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Vorwort 
an den Verleger. | 





Ip fage Ihnen für.die Mittheilung der Ichrreichen 
Berichte des Herrn v. Schwerin vielen Dank. Gie 
tragen auf erfreuliche Weife zur Aufklärung einer Zeit 
bei, in welcher fich größere Ereigniffe vorbereiteten. 
Gewöhnlich gebt man zu rafch über ſolche minder aufs 


fallende Perioden hinweg, und eilt gu den entfcheis 


denden Augenbliden und Thaten; obgleich fich Die 
Möglichkeit und die Grunde der lebten erft begreifen 
und erfennen laflen, wenn man den unfcheinbaren 
Saamenkörnern des Späteren größere Aufmerkſamkeit 
widmet. Das Leichtfinnige, Schwanfende, Aufgelsfete, 
Unpatriotifche des Hofes und der Politif Carls II. 
ergiebt ſich aus unzähligen Fleinen Zügen in den Bes 
rihten Schwerins, und der Sefammteindrud bes 
ſtaͤtigt die gefchichtliche Nothwendigkeit einer weiteren 
Entwidelung und Uingeftaltung. 

Möchten nah dieſen Iöblichen Diplomatifchen 
Mittheilungen bald mehrere folgen, und an die Stelle 
verkehrter Geheimnißkraͤmerei die Ueberzeugung entſte⸗ 
hen und ſich befeſtigen, daß die heilſame und noth⸗ 


wendige biftorifche Belehrung fir unfere Tage, mehr 
aus naher Vergangenheit, ald aus uralten Zeiten zu 
entnehmen fei. Sreilih wird man, wenn dieſe Frei 
ſinnigkeit einft obfiegt, nicht mehr Alles ausführlich 
in extenso dem Publikum vorlegen können. Ganz 
im Allgemeinen läßt fich indeſſen uber Die Wichtigkeit 
und Glaubwuͤrdigkeit gefandtichaftlicher Berichte Nichts 
feftftellen. Sehr viel hängt von der Perfönlichkeit 
der Botfchafter und von den Gegenfländen ab, um 
welche es fih handelt, und Vieles bleibt fiir Spezial 
gefchichten wichtig, was in univerfalbiftorifchen Hebers 
fichten keinen Plag finden Tann, 

- . Berlin, im Julius 1837. 


v.Raumer. 








Borwort 


Diefe Briefe treu dem Originale wiederzugeben, 
erfchien zu gewagt; Schreibart, Umftändlichfeit des 
Stile, und der von fremden Wörtern überladene Vor⸗ 
trag hätten diefelben ſchwer lesbar gemacht, und Die 
intereffanten gefchichtlichen Begebenheiten in den Hin- 
tergrund geftell. Wir find bierbei fo vorfichtig als 
möglih geweſen, und damit der Leer fih von der 
Richtigkeit Diefer Anficht überzeuge, haben wir den 
legten Bericht noch einmal urkundlich abdruden laffen. 
Der Werth der Briefe wird aber um fo bedeutens 
der, wenn wir erwägen, daß fie ung die wichtigften, 
die fpäteren Ereigniſſe vorbereitenden Jahre der Re⸗ 
gierung König Sarls U. ſchildern. 


Wir haben in Schwering Lebensſtizze in alls 
gemeinen Umriſſen die zum Verftändniß der Briefe 
nöthigen Erläuterungen gegeben, und wenn in dem 
Biographiſchen das Gefchichtlihe vorberrfchend, fo. 
bitten wir darauf Rüdficht zu nehmen, daß dies mit 
Schwerin in enger Berbindung fichende Beges 
benheiten find. 

Berlin, im Juni 1837, 


Der Herausgeber, 





Lebensſkizze 


des Miniſters 


Otto von Schwerin 
des Jüngern. 


7, den audgezeichneteften Staatsmaͤnnern ber vaterlänbifchen 
Gefchichte Der Vorzeit gehören Die Minifter Otto von Schwerin 
der Aeltere und Jüngere, Vater und Sohn. Beide ers 
warben fi) in hohem Grade das Vertrauen ihrer Fuͤrſten; fie 
hatten dad Gluͤck, einem Herrfcher zu dienen, deffen ruhmvolle 
Thaten noch beute mit Bewunderung und mit großem In⸗ 
tereffe vernommen werben. Dtto der Aeltere widmete fein 
ganzed Leben in treuefter Pflichterfüllung dem Dienfte des gros 
Gen Kurfürften Friedrih Wilhelm; durch Beinen Unfall 
in dieſer ſchwierigen Laufbahn getrübt, täglich dur Beweiſe 
eines zunehmenden Bertrauend in feinem Wirken beftärkt, konnte 
er mit Wahrheit bei feinem Tode dem Kurfürften in dem 
Sohne einen Staatsmann empfehlen, der in feinem Geiſte 
fortfahren würde. In dem Gange menfchliher Entwidelung 
ein feltener Umftand, daß ein audgezeichneter Water einen eben 
fo auögezeichneten Sohn auftreten fieht ! 

Otto Freiherr von Schwerin ber Jüngere wurbe 
ben 21. April 1645 zu Coͤln an der Spree geboren *). Bis 
zu feinem 10ten Jahre befchäftigte ſich beinahe ausſchließlich 
die Mutter, eine umfichtige, thätige Frau, mit feiner Erziehung; 
als er diefe, eine geborne Elifabeth Sophie von Schla⸗ 
brendorf, den 26. Januar 1656 verlor, und der Water noch 
im Oktober defjelben Jahres ſich mit der verwittweten Frau 


*) Sowohl in dieſem biographifchen Abriß, als in ben Briefen if 
durchgaͤngig von dem neuen Kalenber bis Rede. 
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von Waldburg⸗Truchſeß, geboren von Greuß, ver⸗ 
mählte, übernahm berfelbe diefe Sorge. Doc des Waters 
Zhätigkeit, welcer der Vertraute und Rathgeber bed großen 
Kurfürften und feiner Gemahlin Luife war, wurde gerade zu 
diefer Zeit durch die mit Polen und Schweden gleich auf ein- 
ander folgenden Kriege fehr von Staatsgeſchaͤften in Anfpruch 
genommen, und fo mußte er fich entichliegen, ben Sohn in 
Begleitung eined Erzieher nach kaum vollendetem 13ten Les 
bensjahre den 11. September 1658 nach Halle zu fchiden, um 
ſich dort den Studien fleißig zu widmen. Nachdem Dtto 
der Süngere beinahe zwei Sahre in diefem Drte gelebt, den 
Eltern von Zeit zu Zeit felbft Bericht über feine Fortichritte 
in den Wiſſenſchaften gemacht, es auch durch Briefe, in latei⸗ 
nifcher Sprache abgefaßt, zu beweifen gelucht, ließ ihn der Bas 
ter auf einige Wochen zu fich nach Berlin fommen, und fandte 
ihn alsdann zur Fortfehung der Studien ben 29. März 1660 
nach Heidelberg. Schon im Auguft des folgenden Jahres be« 
rief ihn der Water wieder zu fi nach Preußen, mo die mit 
den preußifchen Ständen obwaltenden ftreitigen Berhältniffe ihm 
eine Gelegenheit fehienen, dem Sohne frühzeitig Lehren zu 
geben, und in deren Anwendung zu weilen, wie man fich 
in außergemöhnlichen Fallen zu benehmen babe. Der jüngere 
Schwerin hatte die Reife über Chin, Hamburg und Lübed, 
wo er fi zur See nach Königsberg, einfchiffte, unternommen; 
verlebte die Zeit vom September 1661 bis Ende April 1662 
in der Umgebung des Waters, reifte alddann von Danzig zur 
See nah Kübel, und ging von hier über Oldenburg und 
Gröningen nach Leyden. 

Durch die auf Reifen ſich mehrfach darbietenden Erfah: 
rungen, durch den näheren Umgang mit den erften Staats⸗ 
männern feined Vaterlandes, und durch den Beſuch der beften 
Lehranflalten erhielt der heranreifende Juͤngling eine Bildung, 
welche ihn ſchon frühzeitig für das höhere Gefchäftsieben fähig 
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machte. Wenn ihm auch nicht bie gleich beim erften Auftre⸗ 
ten Achtung gebietende Weile des Vaters eigen war, fo fehlte 
es ihm doc) nicht an der Mürde und dem imponirenden Wer 
fen, welche in allen Lebendverhältniffen von fo großem Ein: 
fluß und befonders von Gewicht find, wenn fie wie bier von 
hoben geiftigen Anlagen unterflügt werden. Die beinahe zwei⸗ 
jährige Studienzeit in Leyden wurde mit Fleiß und Ausdauer 
benugt, nur eine Erholungdreife nach Middelburg und eine 
nad) Gröningen unterbrach diefelbe, damit der Körper neu ges 
ſtaͤrkt dem Geiſte die nöthigen Kräfte zur Fortfehung gebe. 
Ein turzed Verweilen im Kreiſe der Seinigen in Berlin, wie 
ein Befuch bei feinem Better, dem Generals Major Bogiss 
lav von Schwerin, in Colberg waren die kleinen Erhos 
lungen in dieſen wiſſenſchaftlichen Belchäftigungen, welche im 
Auguft 1664 auf ber Univerfität zu Frankfurt a. d. O. mit 
um fo größerem Eifer fortgefeht wurden Es fchien dem Bas 
ter notbwendig, ehe er den Sohn zum Schluffe feiner Aus⸗ 
bildung nad) damaliger Sitte ind Audland fende, noch vorher - 
Durch den Beſuch einer vaterländifchen Univerfität den Werth 
derfelben in dem Sünglinge recht fühlbar zu madhen — Im 
März ded folgenden Sahres reifte Otto der Süngere nach 
Sröningen, mußte aber diefen Ort wegen Ausbruchs ber Peft 
(bon im September verlafjen, und ging durch Holland und 
Belgien nah Frankreich. 

Hier in Paris, der Schule für angehende Diplomaten 
in jener Zeit, ſollte auh Schwerin ſich das ihm hierzu noch 
fehlende Geſchick aneignen, und beſonders fich der franzöfifchen 
Sprache befleißigen. Die erfien Monate auf dem fremden 
Boden waren eben nicht geeignet, ihm dieſe ald angenehme 
Erinnerung wieder vorzuftellen; denn von einer langwierigen 
böfen Krankheit kaum genefen, war er bei Ruelle dem Ertrins 
tern fehr nahe, und entging nur durch die angeſtrengteſte Hülfe 
Anderer diefer neuen Lebendgefahr. — Won dem Leben in Pas 
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sid, dem Eindrude, welchen der Hof Ludwigs XIV. auf ihn 
gemacht, erzählt und Schwerin leider nichts. ine Audienz, 
weldye er den 4. Februar 1667 zu St. Germain bei Luds 
wig XIV. hatte, und wo ihm bie ganz befondere Ehre zu 
Theil wurde, ein Schreiben vom Kurfürften dem Könige zu 
überreichen, ſcheint den größten Eindrud auf ihn gemacht zu 
haben; vieleicht auch fchon deshalb, weil es der erfle ihm ge 
wordene Auftrag war. Im Mat deffeldben Jahres verließ 
Schwerin Paris, und traf Eurz nach dem Tode ber Kurs 
fürftin Luife in Berlin ein, wo ihn ſchon nach wenigen Ta⸗ 
gen, den 1. Juli, Herr von Canftein auf Befehl ded Kurs 
fürften der Graffchaft Ruppin ald Hauptmann vorftellte: „es 
war,’ wie Schwerin fih ausbrüdt, „die erſte Staffel derje⸗ 
nigen Ehren» Aemter, zu welchen mich die Guͤtigkeit und Gnabe 
bes Lurfürftlihen Haufes Brandenburg gelangen ließ.” Den 
14. Januar 1668 leiftete er dem Kurfürften felbft den Eid 
ald Hof: und Kammergerihtd:Rath, und wurde als folcher 
den 23. deffelben Monats vom Bicelanzler von Rhaden 
eingeführt. Bei der am 24. Juni zu Gröningen flattfinden: 
den Vermählung ded Kurfürften mit der Fuͤrſtin von Hol⸗ 
ftein, verwittweten Herzogin von Braunfchweig = Zelle, erhielt 
Schwerin den Auftrag aufzumwarten, wobei er fich als ein 
fo gewandter Hofmann bewies, daß ihn der Kurfürft den 11. 
Auguft zu feinem Kammerherrn ernannte. 

Diefe in fo kurzer Zeit auf einander folgenden Ertheiluns 
gen von Würden und Aemtern ließen in Schwerin den 
Wunſch rege werden, fein Gluͤck mit einer Lebensgefährtin zu 
tbeilen. Schon auf feiner legten Reife hatte er die Bekannt: 
ſchaft des Fräuleins Ermgard Marie von Quad gemadıt, 
deren Vater Wideraht gehörte. Der ältere Schwerin, wel: 
cher viel von den edeln weiblichen Tugenden dieſes, auch durch 
körperliche Vorzuͤge reich ausgeflatteten jungen Mädchens ge: 
bört hatte, gab ohne Widerrede dem Wunſche ded Sohnes 





Y 
nach, und fo reifte der glüdliche Bräutigam, voll von Hoff: 
nungen einer fehönen Zukunft, mit dem Bruder feiner Geliebs 
ten nad Wideraht ab, wo am 2. April 1669 die Vermaͤh⸗ 
lung flattfand. Nach Verlauf eined fehr frohen, nur durch 
eine kurze Krankheit getrübten Jahres, erhielt Schwerin vom 
Kurfürfien den Befehl, zur verwittweten Fürftin von Anhalt 
Sophie Augufte zu reifen; der ihm hierbei ertheilte Auf: 
trag ift und nicht befannt, doch fcheint es eine zwiſchen beiden 
fürftlichen Familien abzuhandelnde perfönliche Angelegenheit ges 
weien zu fein. Doc noch wichtiger ald diefe Reife war und 
einen größeren Eindrud machte auf ihn die Ertheilung ber Jo⸗ 
banniterwürde; zu diefem Zwecke unternahm Schwerin mit 
bem Henn von Blumenthal die Reife nach Sonnenburg, 
wo beide den 27. April 1671 zu Rittern gefchlagen wurden. — 
Die bald darauf eintretende feindliche Stelung Kurbrandens 
burgs gegen Frankreich, in Folge Ludwigs XIV. Verfahren 
gegen Holland, war die Veranlaſſung, daß ber Kurfürft uns 
feren Schwerin nebfl dem Herrn von Wedell im Zanuar 
1672 nah Dresden zum Kurfürfen Johann George 
ſchickte, um dieſen zu ded Kurfürften Partei herüber zu ziehen, 
und ihn zu vermögen, doch feinerfeitd einigen Beiſtand zu lei⸗ 
fin. Kaum von Dresden zurüdgelehrt erhielt ev mit Herrn 
von Canftein aus demjelben Grunde den Befehl, zum Herz 
zoge Johann Friedrich von Braunſchweig nad Bruch 
haufen zu gehen, und nach flattgehabter Audienz fich fogleich 
nach Sofen zu begeben, wo eine Zuſammenkunft mit den zel: 
leſchen, wolffenbüttelfchen und caſſelſchen Miniftern ftattfand. 
Dem Kurfürften entging hierbei Schwerin’ Umfiht und 
Thaͤtigkeit nicht, er war mit den Erfolgen wie mit feinen Bes 
richten gleich zufrieden, und ald Lohn follte ihm bald ein groͤ⸗ 
ßerer Wirkungskreis zu Theil werden. Noch im Mai deſſel⸗ 
ben Jahres mußte er abermald nach Zerbft zur verwittweten 
Fürſtin von Anhalt reifen; gleich nach abgeftattetem Berichte 
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wurde ihm anbefohlen, dem Oberfächflihen Kreistage zu Leip⸗ 
zig beizuwohnen, und von dort aus zum Markgrafen Chris 
flian Ernft von Brandenburg nach Neuftabt an der Aiſch 
zu gehen. 

Mährend diefer Zeit war der Krieg gegen Frankreich er« 
Hört, und der Kurfürft befand fich mit dee Armee bereits in 
Halberftadt, old Schwerin fih ihm vorſtellte. Wenige Mo⸗ 
nate darauf, im Anfange ded Sanuard 1673, wurde er zum 
Geheimen Rath ernannt, und ihm anbefohlen, den Situngen 
deffelben beizumohnen. Hier hatte er mehrfach Gelegenheit, 
fih von dem vielumfafjenden Geifte feines Vaterd zu überzeus 
gen, welcher dem Geheimen Rathe fo umfichtig und würbevoll 
präfidirte. Ehe Schwerin feine höhere politifche Laufbahn 
begann, nahm er noch Theil an den Berathungen der Obers 
und Niederfächfiichen Kreidämter zu Quedlinburg. 

Indeffen war zwifchen den Friegführenden Parteien die 
friedliche Stimmung die vorberrfchende’ geworden. Carl L., 
König von England, hatte den zu Gunften Sudwigs XIV. 
gegen Holland begonnenen Krieg wegen Mangel an Unters 
ftügung feines Parlaments aufgeben müffen; Frankreich, nicht 
vorbereitet genug, nach dem Abgange dieſes Bundesgenofien 
allein gegen Holland und deffen Verbündete, den Kaifer und 
Kurbrandenburg, den Krieg fortzufegen, zeigte ſich bereit, zu 
Eöln die Friedensbedingungen feftzuftelen. Da bevollmaͤchtigte 
Friedrich Wilhelm den 28jährigen Schwerin, diefen Ber: 
bandlungen in der Eigenfchaft eines außerordentlichen Geſand⸗ 
ten beizuwohnen. Zu feiner Einrichtung wurden ihm 600 Tha⸗ 
ler gufgethban, und ein Gehalt von monatlich 400 Thlr. bes 
willig. Mit einem Gefolge von einem Sefretair, zwei furs 
fürftliben Zrompetern, einem kurfuͤrſtlichen Koch, einem Pa: 
gen, drei Lakaien, zwei Kutfhern und einem Zrain von einer 
Kutfche mit fechd Pferden, einem Beimagen mit Vorſpann, 
fünf Reitpferden und vier Pferden für die Trompeter trat er 
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am 21. Mai 1673 die Reife an. Ueber dieſelbe unb über feis 
nen Aufenthalt zu Cöln führte Schwerin ein Tagebuch; 
wenn gleich bafjelbe nur fehr aphoriftiich ift, fo möchten doch 
wenige Auszüge aus bemfelben und einige charakteriftifche Be⸗ 
läge von ber Zeit und dem Leben ber Diplomaten außer ihs 
vem Geſchaͤfte geben. 

„sn Lippſtadt hat mich der General: Wachtmeifter Frei⸗ 
ber von Spaen mit drei Kanonenfhüflen vom Wale bes 
willfommnen laffen, worauf mich berfelbe mit dem Oberſten 
Poͤllnitz und anderen Offizieren befuchte, und den Abend bei 
ih zum Efien behielt. Ebenfo bin ich des anderen Morgens, 
bei meiner. Abreife, mit drei Kanonenfchüffen begleitet worden.“ 

„In Hamm, wo ich zu bem Zurfürftlichen Rentmeifter 
einzog, fandte gleich nach meiner Ankunft der Graf von Eur: 
fol, Sommandant der franzöfiihen Truppen dafelbft, einen 
Gapitain zu mir, und ließ mich zur Abendmahlzeit einladen. 
Auf dem Wege nad) feinem Haufe Fam er mir bereitd entges 
gen, und begleitete mich, nachdem wir gefpeift, bis vor meine 
Zhüre. Des anderen Morgend ließ er mich zum Frübflüd - 
einladen, welches ich aber Gefchäfte vorfchügend abfchlug. — 
In Effen ließ mich die Aebtiffin durch ihren Hofmarfchall bes 
willkommnen, und fandte mir darauf eine große Kanne Wein; 
in gleicher Abficht fandte ber Magiftrat den Stadt » Sefretair 
mit acht großen Kannen Bein zu mir.” 

„Zu Düffeldorf bin ich des Morgend 8 Uhr am 13. Juni 
in den vier Winden eingezogen. Sch ließ fogleich dem Frei⸗ 
berm von Wirmundt, Premier: Minifter des Herzogd von 
Reuburg, dur den Sekretair meine Ankunft mittheilen; weil 
derſelbe aber der Unpäßlichkeit halber nicht zu mir kommen 
fonnte, bin ich fofort zu ihm gegangen, und habe ihm mein 
Greditio überreicht. Er fandte daſſelbe fogleich an S. Fuͤrſtl. 
D., welche eben dad Feſt deö heiligen Antonius von Pabua 
bei den Obfervanten celebrirten. Der Herzog ließ mich durch 
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den Kammerherrn unb Amtmann von Horft bewillkomm⸗ 
nen, und vertröften, daß, fobald fie ihre Devotion verrichtet, 
fie mich nad Grimlinghaufen — woſelbſt fih 3. F. D. wes 
gen ber Reiherbeize aufhielten — zur Audienz abholen laffen 
wollten. Inzwiſchen blieb ich zum Efien bei Herrn von Wir 
munbt, und nachdem ich mic in meine Wohnung zurüdges 
zogen, erihien um 5 Uhr Herr von Horfl mit zwei Kuts 
fhen, jede mit fech® Pferden beſpannt, um mich nach Grim⸗ 
linghauſen abzuholen. In der erfien Kutfche faß ich mit Herrn 
von Horft, in ber anderen zwei ihn begleitende Gavaliere. 
Um Rhein blieben die Kutichen fliehen, und wir wurben mit 
einem Schiffe übergefohren. Bier warfete meiner Herr von 
Hochſtaͤdt, der Fuͤrſtin Oberhofmeifter, mit zwei anderen eben 
fo beipannten Kutfchen, worauf wir nach dem fürftlichen Haufe 
fuhren. Der Stallmeiſter Hear von Stein empfing mic) 
unten an der Kutfche, 3. 3. D. aber oben an der Treppe, 
gingen mit mir in Dero Gemach, boten mir einen Armfluhl 
gleich dem ihrigen an, und begehrten, daß ich mich fo wie fie 
bedecken follte, welches ich aber nicht annahm. Da J. F. D. 
bed Abends nit Tafel zu halten pflegen, fo habe ich auf 
meinem Zimmer gefpeift, wo die Herren von Hochſtaͤdt, 
von Stein und von Horſt mit mir aßen. Des anderen 
Mittags habe ich bei 3. F. D. zugebradht. Wir faßen an 
einer langen Tafel, oben neben einander der Herzog nebſt Ges 
mahlin, zur linken Seite die ältefle Prinzeß, und zur rechten 
ich, fonft niemand; der Worfchneider ſtand ganz unten am 
Tiſch. Nach dem Effen habe ich von allen fürftlichen Perfos 
nen Abſchied genommen, und ber Herzog ließ mir durch Herrn 
von Horft mein Rekreditiv zuftellen.” 

„Den 17. Juni bin id in Coͤln zu Pferde eingezogen, 
und babe in der Lumpengafle im fogenannten Jubenhaufe für 
wöchentlich 25 Rthlr. eine Wohnung gemiethet. Des anderen 
Tages ließ ich meines gnaͤdigſten Herrn wie des Kurfuͤrſten 
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von der Pfalz hieſigen Refldenten, Herrn Spanheim, zur 
Mahlzeit einladen, welcher ‚aber wegen Abfertigung der Poſt 
nicht kommen konnte, und ſich fpäter ſelbſt entichuldigte. Alds 
dann babe ich den fchwedifchen Mediatoren mein Greditiv ins 
finuieen und um eine Stunde zur Aubienz anhalten lafien, 
die des folgenden Tages feflgefegt würde, zu verfiehen gebend, 
daß fie Hofften ald Mediatoren die erſte Viſite zu empfangen. 
— Den 19m früh 9 Uhr ließ ich dem fchwedifchen Gefandten 
durch meinen Sekretair meine Ankunft ankündigen. An der 
Kutiche empfing mich ein Edelmann; die Ambafjadeure aber 
erwarteten nich auf dem Flur. Wir gingen barauf in bie 
Audienzlammer, wo fich die Gefandten über mich ſetzten; — 
ebenmäßig bin ich wieder begleitet worden. Den anderen Tag 
um 11 Uhr bin ich zu den franzöfifchen Ambafjadeuren, bie 
in der Delanei wohnten, gefahren. An der Kutfche bin ich 
von vielen Edelleuten, und oben an der Zreppe von den Ges 
fandten ſelbſt, dem Herzoge von Chaune, Hermvon Cour⸗ 
tin und Herrn von Barillon empfangen worden. Dies 
ſelben gingen vor mir durch drei Vorzimmer in die Audienzs 
fammer, und festen fich unter dem Himmel auf Armflühlen 
über mich. Die Begleitung nach der Audienz fand in derſel⸗ 
ben Weiſe flat. — Den 22. Zuni Vormittags 10 Uhr bin 
ich zu den englifchen Ambaffadeuren Sir Lionell Sondins 
und Sie James Williamfon gefahren, wo ich von vielen 
Edelleuten empfangen, und, nachdem die Gefandten mir ents 
gegen gekommen waren, in ein Gemach geführt wurde, wo fie 
mir die Oberftelle gaben und fich nebft mir auf Lehnflühlen 
festen. Nach in franzöfifcher Sprache abgelegten Gomplimenten 
haben mid die Geſandten felbft bis an die Hausthuͤre, bie 
Gavaliere bis an die Kutfche begleitet. — Des anderen Ta⸗ 
ges 14 Uhr ſchickte ich zu den holländifchen Gefandten, um 
meine Ankunft mittbeilen zu laſſen und Audienz zu nehmen; 
weiß fie aber fämmtlich noch fehliefen, babe ich den Mittag 
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wieder hinſchicken mäffen. Hierauf bin ih denn Nachmittags 
3 Uhr zu ihren gefahren, wo mir bie Gefandten Herr von 
Bewernind, von Odick, Herr Haren und Hear Iſe⸗ 
branbt an der Hauöthüre entgegen famen. Sie gaben mie 
fowohl im Gehen ald Sigen die Oberhand. — Den 30. Juni 
Nachmittags 4 Uhr bin ich zu den ſpaniſchen außerordentlis 
chen Sefandten Don Manuel von Lira und Herrn Blon⸗ 
bei gefahren; jedoch nur von dem erfteren allein empfangen 
worden, weil der andere mit der Poft befchäftigt war. Ders 
felbe hat den Titel Excellenz nicht annehmen wollen, weil bie 
kurfuͤrſtlichen Schreiben an fie als Ambafladeure eingerichtet, 
fie aber nur in der Eigenſchaft außerordentliher Geſandten 
abgeihidt find, hat er gebeten, ſolches zu reftituiren; dabei 
aber verlangt, ein anderes zu verſchaffen.“ — In den folgen 
den Tagen empfing Schwerin mit denfelben Formen die Ges 
fandten der fremden Mächte in feiner Wohnung. 

„Den 3. Zuli,” heißt e8 in diefem Journale weiter, 
„babe ih zu Mittag mit Herrn Spanheim beim Herzoge 
von Chaune gegefien, und bei diefer Gelegenheit feiner Ge⸗ 
mablin meine Aufwartung gemacht. Später habe ich dem 
Grafen Sparre, der am Pobdagra litt, einen Beſuch abges 
flattet, dann der Landgräfin von Heſſen⸗Rheinfels, einer 
geboren Gräfin Salm, und nachher bin ich in die Komödie 
gefahren — Am Sten hielten die holländifchen Ambafladeure 
eines erhaltenen Seeſieges wegen ein Dankfeſt. Den Mittag 
haben die Zräuleins von Heiden, von Scheel mit den 
Herren von Hompeſch und von Heiden bei mir gegeffen, 
Des Nachmittags bin ich in die Komödie gegangen, und den 
Abend babe ich einem Balle beigewohnt. — Den 9. Zuli. 
Weil ich noch keinen Prediger bekommen Tann, fo habe ih in 
meinem Haufe noch nicht prebigen laffen. Nachmittags bin 
ih in die Komödie gegangen. Den Abend hat ber Herzog 
"von Chaune in feinem Hauſe einen Ball gegeben, auf wels 
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dem ich getanzt. Am 14tem fuhren Herr von Bewernind, 
Herr Haren und der Baron Livia zu Schiff nah Holland. 
Den 18ten babe ich Fräulein Fellruͤck, melde mich in der 
angeflellten Wirthſchaft (Maskerade) adjungirt, befucht; gegen 
Abend bin ich in des Bilhofd von Straßburg Hof gefahren, 
wo bie Wirthfchaft gehalten wurde und ich einen Soldaten 
vorftellte. Ehe man zur Tafel ging, find Zettel gezogen wor⸗ 
den, und nachdem die Namen gefallen hat man fich gefebt. 
Nachher ifi noch die ganze Nacht getanzt worden. Den 22ften 
babe ic) die mir mitgegebenen Trompeter nach Lippſtadt ab» 
gefertigt, von wo fie Herr Meinders mit fih nab Berlin 
nebmen wird. Des Mittagd babe ich bei den englifchen Ges 
fandten geipeift, welche mich nach ber Mahlzeit mit einer fchds 
nen Muſik von zwei Violegamben und zwei Violinen regalire 
ten. Am anderen Tage ließ mich der Bifchof von Straßburg, 
dem ich meinen Befuch machen wollte, zum Mittage bitıen, 
wo ich um 12 Uhr hinfuhr; weil er aber noch in der Mefle 
war, bin ich mit Herrn von Courtin fo lange im Garten 
fpazieren gegangen. Nachdem ich dem Biſchof mein Complis 
ment gemacht, haben wir und zu Tiſch geſetzt. Nachmittags 
fuhr ich in die Komödie, und von da zur Gräfin Rittberg, 
wo ich nebfl dem Biſchof von Straßburg, dem Fürften Wil: 
beim von Fürftenberg, dem englifchen Gefandten und ans 
derer Sefellichaft zum Efien und nachher zum Tanzen blieb, 
— Sehr früh den 1. Auguft fchidte dee Biſchof von Straß» 
burg feinen Stallmeifter zu mir, ließ fich entſchuldigen, mir 
noch nicht den Gegenbefuch abgelegt zu haben, und bat mich, 
zu ihm zu fommen, da er mir etwas mitzutheilen habe, wors 
auf ich mich fofort zu ihm begab. Einige Zage darauf bie 
ih mit Herrn Spanheim nah Müllem in die Kirche ges 
fahren; bed Mittagd aßen wir bei der Herzogin von Chaune 
und befuchten dann die Komödie. Den Abend verlebte ich 
bei dem Biſchof von Straßburg, wo ich zum Efien und nad 
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ber zum Tanz blieb. Am 16. Auguſt ladete der Biſchof ſaͤmmt⸗ 
liche Gefandte nach Breul auf eine Hirſchjagd ein; ic) mußte 
mich aber wegen Unwohlſein entſchuldigen laffen. — Den 20. 
Vormittags hat der Prediger Putteniud zu Reit in meis 
nem Haufe gepredigt ; den Mittag habe ich bei Herrn Cours 
tin und Barillon gegeffen; hernach bin ich zum Herzoge 
von Chaune gefahren, wo ich die Mediatoren und den Bis 
ſchof von Straßburg fand; den Abend hat ber Fuͤrſt Wil» 
beim von Kürftenberg in feiner Wohnung eine Gollation 
gegeben. Den andern Zag bin ich mit Herm v. Gourtin 
auf eine vom Fürften von Straßburg zwei Stunden von Coͤln 
angeftellte Fifcherei gefahren, wo alle Gefandte, auögenommen 
ber holländifche, waren, und wir in einem Heinen Haufe fpeis 
fin. Den 27. Auguft ließ mich der Biſchof von Straßburg 
zu ſich fordern, weil er mir eind und das andere, fo eingelau⸗ 
fen, mitzutheilen habe. Um 10 Uhr gab ich dem Taiferlichen 
Ambafjadeur Baron de L'Iſola die erfte Vifite, welcher mich 
fehr höflich empfing, aber überall die Oberhand behielt. Den 
Mittag habe ich beim Herzog von Chaune gegefien. Ges 
gen Abend ift in des Biſchofs Haufe Comödie gefpielt wor: 
den. Den 31. haben die Mediatoren alle Gefandten und Das» 
men traftirt, und nachher einen Ball gegeben.‘ 

„Bormittags den 9. Septbr. fuhr ic zum Herzoge von 
Chaune, wo ich frühftüdte, und alddann mit allen Geſand⸗ 
ten und vielen Damen auf die Jagd ritt. Den Abend blieb 
bie ganze Gefellfchaft beim Herzoge, wo nach dem Eſſen auch 
getanzt wurbe. Zwei Tage darauf empfing ich mit der Ber: 
liner Poft einen turfürftlichen Befehl, Potsdam vom 15. Aus 
guft, nebft einem Schreiben an die franzöfifchen Ambafladeure, 
welcheö ich fogleich dem Herzoge von Chaune mittheilte und 
bei ihm zum Effen blieb. Den Abend habe ich nebfl großer 
Sefelfchaft bei dem Prinzen Wilhelm von Kürftenberg 
gegefien. Nach demfelben ift des Grafen Drenftierna und 
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der Sräfin von ber Mark Ball in des Biſchofs Haufe ges 
halten worden. Den 15. bezog ich der Wittwe Hermanni 
Haus in der Heiligen Marcellus> Straße für manatlich 100 
Thle. — Der Prinz von Dranien hat Tages zuvor, den 27, 
Oktober, zwei Stunden von hier zu Braumeiler fein Haupt 
quartier genommen. Die bei den Holländern befindlichen fpas 
niſchen Bölfer, von den Marquis von Santare und Low 
vigni fommandirt, befteht meift aud Kavallerie, werden auf 
14000 Mann gefchäßt und führen 17 Feldſtuͤcke mit fih. Uns 
ter den Holländern ift eine große Unordnung, nirgends Wache 
oder fonftige Vorſichtsmaßregeln. Die Sauvegarben, welche 
täglich auf 10000 Thlr. fommen, werden am vielen Orten wes 
nig refpektirt; die Meiften haben keine befommen koͤnnen. Der 
General: Quartiermeifir Sch rave mour foll fich nicht gefcheuet 
haben, drei Souvereignd für eine Sauvegarde für fich zu for⸗ 
dern. — Den 5. November habe ich mit bem Herzoge von 
Chaune und deſſen Gemaflin zum letztenmal bei Herrn 
Courtin gegeffen, weil der Herzog von feinem Könige den 
Befehl bekommen hat, in der Bretagne, feinem Gouvernement, 
dem angeſetzten Landtage zu praͤſidiren; er fol fich ader wies 
ber hierher begeben. — Den 9. December. Weil Sr. KH: D. 
Reuter aufgeftelt haben, fo kann mit der des Sonnabends 
von hier nach Linpfladt gehenden Poft auch gefchrieben wer⸗ 
den; demnach babe ich heute die Berliner Poft abgefertigt. 
Den Vormittag ded anderen Tages habe Ich in meinem Haufe 
predigen laflen, des Mittags bei den franzöfifchen Gefandten 
gegeflen. Nachmittags befuchten mich die holländifchen Ges 
fondten mit ihren Frauen, und blieben den Abend zum Eſſen 
bei mir. Den 18. Decmbr. war ich mit meiner Frau bei dem 
Prinzen Wilhelm von Fürftenberg zum Effen eingelas 
den, und blieb dafelbft den ganzen Nachmittag, weil alle Ges 
fandten anweſend waren, und einige Komöbien in feinem Haufe 
gefpielt wurden. Einige Tage darauf, wo ich den Mittag bei 
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den englifchen Gelandten zubrachte, wurden wir dafelbft ben 
ganzen Nachmittag mit Mufif ergögt. Auch traktirte der daͤ⸗ 
niſche Sefretair Herr Meier beinah alle Gefandten, wo wir 
nach dem Effen in die Komödie fuhren, und den Abınd bei 
Herm Meier tanzten. Den 30. December. Nachdem ich die 
Hoft an S. K. D. abgefertigt hatte, bin ich mit Herrn Spans 
beim und meinem Bruder nah Bonn gefahren. Nachdem 
ich dafelbft im Helm etwas gegeſſen, befuchte mich der Mars 
quis von Grane, welchen ich nach feiner Wohnung beglei= 
tete, wo ich den jungen Herzog Karl von Lothringen und 
den Herzog von Bournonpille fand. - Erfierer unterhielt 
fib mit mir in feinem Gemache über feine Abfichten wegen 
der Krone Polen, worauf wir bei dem Marquis das Abends 
brod einnahmen.” 

„Am 12. Sanuar 1674 befuchte ich des Morgend den 
Grafen Tott, mit welchem ich zu den, franzöfifchen Gefandten 
zum Effen fuhr. Nachmittags befuchte ich die Komödie, und 
alddann einen Ball, Yen Frau von Neffelraht gab, wo 
mir dad Bouquet gegeben wurde, welches ich dem Fräulein 
Leonora von Loͤwenſtein gab. Einige Tage darauf war 
ich dann mit den Vorbereitungen einen Bau zu geben befchäfs 
tigt, der am 17. mit Fräulein von Löwenftein flattfand, 
am 25. wurde wieder in meinem Haufe ein Ball gehalten, 
weil Herr von Neffelraht auf einem Ball am 22. meiner 
Frau das Bouquet gegeben hatte. Den Mittag des 29. war 
ich bei den franzöfifchen Gefandten, wo fi) auch der Mars 
quis von Grana und Graf Mandfeld befand. Nachmits 
tags fuhr ich in die Komödie, den Abend verfammelte fich bie 
ganze Gefellichaft bei den Schweden, wo ein heil en mas- 
earade erfhien. Am 3. Februar bed Abendd gab der Marks 
graf Ferdinand von Baden eine prächtige Gollation. Den 
14. Februar. Gegen 4 Uhr ift unweit dem Neuenmärlt des 
Prinzen Wilhelms von Kürftenberg Kutlche angehalten, 
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und nach ziemlich fcharfem Gefechte zum Stadt herausgebracht 
worden. Die Mediatoren verfammelten fich nebft Anderen fos 
gleich bei der Gräfin Köwenftein, ließen den Magiſtrat da« 
binfommen , und forderten von demfelben nicht allein iaquisi- 
tionem ia delictam, fondern secaritatem pro Dome Priscipis — 
Am 1. Maͤrz waren der Prinz Wilhelm von Hefien, Gräfin 
Salm und zwei Fräulein von Löwenftein bei mir zum 
Mittag. Nachher ließen mir bie hollaͤndiſchen Ambaffadeure 
ontündigen, daß der Friede zwifchen England und Holland 
gefchloffen fi. Den 4. April erhielten die franzöfifchen Ges 
fandten ben Befehl, fich nach Haufe zu begeben, und nahmen 
ben 11. Abſchied von mir. Den 12. erhielten bie englifchen 
Sefandten gleichfalls Befehl, ſich von hier zu begeben, und 
gaben und am 23. auf ihrem Schiffe noch eine Eollation. — 


Die bolländifhen Geſandten nahmen am 27. von mir Ab» 


fchied, an welchem Tage audy der Baron von E’3fola von hier 
reifte, ohne von Jemand Abfchied zu nehmen. Den 7. Mai 
erhielt ich einen kurfuͤrſtlichen Befehl vom 1. Mai mit einer 
Snftruftion, nach dem Haag und nad England zu reifen, 
worauf ih am 11.- Mai Cdin verließ.“ 

Ludwig XIV. betrachtete die Feſtnehmung ded Prinzen 
BWilbelm von FZürftenberg ald eine Kriegserfiärung von 
Seiten ded Kaiferd, der mit ihm verbündeten Reichsfuͤrſten, 
Kurbrandenburgd, Hollandd und Spaniens, und wenn auch 
ber Krieg nicht gleich begann, fo rüfteten fich doch alle Mächte 
dazu, um ihn mit deflo größeren Kräften fortfegen zu koͤnnen. 
Friedrich Wilhelm von Brandenburg war Ludwig XIV, 
der gefürchtetfte Feind, ihn zu lähmen wurde die Alliance mit 
Schweden gefchloffen, und nicht unwahrſcheinlich iſt ed, daß 
franzöfifches Geld die Unternehmungen der Zaiferlichen Armee 
fo erfolglos machte. Während die Gewalt ber Waffen eine 
Entfcheivung herbeiführen follte, hielt man ed doch allgemein 
für nethwendig, den Gang der Unterhandlung nicht ganz abs 
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zubrecheh, und fo wurbe König Carl I. von England von 
Ludwig XIV. ald Friedensvermittler vorgefchlagen, mit wels 
her Wahl ſich aud alle kriegfuͤhrende Mächte einverflanden 
erflärten, nicht ahnend, dag Carl II. bereitd von Eubwig XIV. 
abhängig war, und unter der Hand für feine Abfichten arbeits 
tete. Der Kaifer, Spanien und Kurbrandenburg hatten ihre 
Sefandten bevollmädtigt, den König von England in ihre 
Alliance mit hinüberzuziehen, was um fo wahrfcheinlicher fchien, 
da die englifche Nation den Krieg gegen Frankreich felbft bei 
großen Aufopferungen nicht fcheute. Die mehr Faufmännifche 
Snterefien vor Augen habenbe holländiiche Nation fragte wes 
nig nach dem Ruhme ihres großen Statthalters Wilhelm 
von Dranienz fie wollte den Frieden. 

Gerade ald Schwerin in England eintraf, war die feit 
bem Jahre 1667 regierende Cabal: Adminiftration — nach 
den Anfangsbuchftaben ber Namen ihrer Mitglieder: Clif⸗ 
ford, Artlington, Budinghbam, Aſhley und Lauder⸗ 
Dale fpottweife fo genannt — aufgelöft worden. Einige ih» 
ser Mitglieder, wie der Graf Arlington und Herzog von 
Lauderdale, waren in das neue Miniflerium, bem ber Graf 
Danby vorfland, getreten. Diefe Verwaltung regierte bis 
1678 den 29. December, wo Graf Danby mit 179 Stims 
men gegen 116 in den Anflagefland verfeßt, und zwei Tage 
darauf mit eben fo viel Stimmen gegen 141 des Hochverraths 
befchuldigt wurde Danby war ein Minifter, an dem große 
Eigenſchaften nicht zu verfennen find, der aber von Irrthuͤmern 
und Gewiſſenloſigkeit nicht frei zu forechen ifl. Der von ihm 
beförberten, im Sabre 1675 durchgegangenen unglüdlichen Teſt⸗ 
‚Alte lag wohl bie Abficht zum Grunde, die Graflcaftd: Des 
putirten, unter denen ehemalige Republilaner und Presbyte⸗ 
rianer fih befanden, zu entzweien. Er glaubte irrthuͤmlich, 
bag die Kirchenpartei und die alten Königlichgefinnten, an 
deren Spitze er füch geflelt, die zahlveicheren wären, und er 
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mit ihnen gegen Katholiken und Preöbyterianer auftreten Finke; 
aber man wollte von einer Verfolgung der Richtkonformirens 
den nichts mehr willen. Die Vorliebe des Königs und deB 
Herzogs von York für Frankreich befürderte Danby zwar 
nicht, doch verfchmähete er nicht, von Ludwig XIV. 1676 
und 1678, zur Beförderung ber Neutralität Geld anzunehmen; 
wie denn fein König bloß für die Prorogation des Parlaments 
vom November 1675 bis Zebruar 1677 500,000 Kronen eme 
pfing. Eben fo wenig binderte Danby die Unterhandlungen 
des franzöfiihen Gefandten Courtin um fernere Prorogation 
des Parlaments, welches für 2 Milionen Livres vom Decems 
ber 1677 bis April 1678 prorogirt wurde. Dagegen warer 
es, welcher — wie Hallam in feiner Constitatioaal history 
of Eagland erzählt — die Wermählung ded Prinzen Wilhelm 
von Dranien mit der Prinzeffin Marie veranlaßte, obgleidy 
ihr Water, der Herzog von. York, fehr dagegen war, und ber 
Prinz felbft 1675 den Antrag kalt aufnahm. Als die Hels 
zath auf den Wunfch ded Prinzen im Oktober 1677 vollzogen 
werben follte, wollten der König und der Herzog von York 
fie verfhoben wiffen, bis durch die nimmweger Unterhandlungen 
der Friede herbeigeführt fei, Doch Danby wußte alle Hinders 
niffe zu befeitigen und bie Heirath wurde vollzogen, obgleich 
König Ludwig fehr unwillig darüber war. 

Die Abhängigkeit König Carls 11. von. Frankreich ift 
wohl hauptfächlich die Urfache der, durch den nimweger Fries 
den herbeigeführten Nachtheile und traurigen Folgen. Am 6. 
uni 1678 hatten beide Könige einen geheimen Traktat ges 
fchlofjen, in welchem Earl Il. fich verpflichtete, neutral zu bleis 
ben, wenn ber Friede nicht zu Stande käme, die Truppen 
aus Slandern zu ziehen und in 6 Monaten ein Parlament 
zujammen zu berufen. Frankreich verpflichtete fich dagegen, 
6 Millionen Liores an England zu zahlen. Nah Hallam 
verriet End wig XIV. der hollaͤndiſchen Regierung biefen Trak⸗ 
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tat, und bewog biefe, eilig den Frieden zu unterzeichnen; fobald 
dies erreicht war, hielt Ludwig mit Zahlung ber Subfidin 
inne, vorgebend, daß ber englifche Hof ben Traktat nicht er 
fült babe. — Ueber diefe Stellung Carls U. zu Frankreich 
und den Berbündeten geben die Briefe, ohne dag wir in bie 
Verhaͤltniſſe näher einzugehen brauchen, hinreichend Aufſchluß 

Doch möchte es noch hierher gehören, Einiges von dem 
‚Herzoge von Monmouth zu fagen, von dem an mehreren 
Stellen in diefen Briefen die Rebe ifl, und namentlih in dem 
Schreiben London vom 21. Januar 1678 eine kurze, mit vielen 
Schriftſtellern übereinfimmende treue Charakterſchilderung ent 
worfen wird. Der Herzog, ein natürlicher Sohn des Könige 
und (nad verbreiteten Schriften) der Miß Waters, wurde 
burch den Grafen Shaftesbury angeregt, fi Hoffaungen 
zu macen, Thronfolger zu werden. Bon einigen Whigs uns 
terftügt, welche glaubten, Daß der König, weil er den Herzog 
liebe, ihn feiner Nichte vorziehen würde, — denn feinen Brus 
der war Cart II. im Herbft 1680 nicht abgeneigt, von ber 
Thronfolge auszufchliegen, — begann Mon mouth thöricht 
genug einen Aufruhr, und da dieſer mißglüdte, floh er nach 
Hollond. Nah dem Tode Carlsll. begab er fih zum Prin⸗ 
zen von Oranien, und fragte diefen um Rath, wie er ſich zu 
verhalten habe. Der Prinz rieth ihm, ganz abgefchloffen in 
einem Beinen Orte Deutichlands zu leben, er hoffe, mit der Zeit 
den König bahin zu bewegen, daß Sr. Mai. ihm nad) Eng» 
land zu kommen wieder geflatten würden, oder ihn wenigſtens 
in eine folche Lage feen, daß er feinem Stande gemäß leben 
Tönne. Der Herzog, obgleich er verfprach fich dem zu fügen, 
ging dennoch 1685 nad) England, wurde den 16. Juli ge 
fangen genommen, in den Tower gefegt und ihm der Prozeß 
gemacht. Er war von Ort zu Ort geflüchtet, um feinen Vers 
folgern zu entgehen, hatte feit drei Nächten nicht ruhen Eöns 
nen, wurde vom Schlafe überwältigt, und in diefem ermattes 
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ten Zuſtande feſtgenommen. „Ich Ungluͤcklicher,“ rief er bei 
dieſer Gelegenheit, „waͤre ich dem guten Rathe des Prinzen 
von Dranien und nicht Anderen gefolgt, wuͤrde dieſes Elend 
mich nicht getroffen haben!“ Er glaubte in einer perſoͤnlichen 
Zuſammenkunft mit dem Koͤnige ſein Leben zu retten, hielt 
um dieſe an, und da ihm ſelbige bewilligt, warf er ſich dem 
Koͤnige zu Fuͤßen, bat um Gnade und empfahl ihm ſeine Ge⸗ 
mahlin und Kinder. Die Erhaltung eures Lebens, ſagte ihm 
der König, flieht nicht mehr in meiner Macht, bier muß ich 
den Gefeßen des Königreichs folgen; für eure Gemahlin und 
Kinder werde ich ald Water forgen, reichte ihm die Hand und 
entließ ihn. 

Den 25. Juli wurde der Herzog von einem Offizier und 
unter flarfer Esforte aus dem Lower in einer Kutfche nach 
dem Richtplatz gebracht. Mit Standhaftigkeit betrat er mit 
ben ihm zugeorbneten drei Bilchöfen dad Schaffot, rebete eis 
nige Worte zum Boll und fagte zu feiner Umgebung: „Sch 
bin gekommen zu flerben, und fürchte den Tod nicht.” Ald» 
denn ließ er fi den Block und dad Beil zeigen, betrachtete 
beide aufmerffam, und betete mit den Biſchoͤfen fein lebte 
Gebet. Rah diefem gab er dem Scharfrichter ein Gefchent, 
bat ihn, fein Amt fchnell und ohne Marter zu vollziehen, das 
mit es ihm nicht fo qualooll wie bem Lord Ryſſel ginge; 
zum ohne für die Erfüllung diefer Bitte würde ihm ein ne 
ben bem Schaffot flehender Edelmann ein noch größeres Ges 
ſchenk geben. Hierauf zog er feinen Ring ab, und legte nach 
einigen abgebrochenen Worten fein Haupt auf den Blod, den 
Todesſtreich mit Standbhaftigkeit ermartend; aber der Scharf: 
richter ließ. ſchaͤndlicher Weiſe das Beil nur fanft fallen, fo 
daß der ſchwer Verwundete feinen Kopf noch umwandte, fas 
gend: „Ich Elender, wie werde ich gemartert.“ Mach zwei 
auf einander folgenden Hieben, die noch nicht tödtlich waren, 
. warf der Scharfrichter dad Beil hinter ſich. Von ben Umfies 
b 2 
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henden, welche ihm daſſelbe wiebergaben, aufgefordert, fein Amt 
beffer zu verrichten, fiel das Haupt erſt nach wiederholten 
Hieben vom Rumpfe. Der Leichnam, in einen koſtbaren Sarg 
gelegt, wurbe in einem mit ſchwarzem Sammet überbedten 
Wagen nach dem Tower gebracht und dort begraben. — Der 
Tod des Herzogs von Monmouth machte Jakob H. zu 
dreift, und daburch führte er fich felbft Ins Verderben. Gegen 
700 Menfchen wurden, als bei dem Unternehmen detheiligt, 
an verfchiedenen Orten bed Koͤnigreichs hingerichtet, an 1500 
wurben transportiert, und viele fchmachteten im Gefängntiffe. 
Es würde und zu weit führen, wollten wir in diefe — 
eine ber wichtigften — Gefchichtöperioden Englands näher ein« 
gehen, wir halten diefe allgemeinen Erörterungen zum befferen 
Verſtaͤndniß der Briefe für hinreichend, und kehren daher wie: 
der zu dem zurüd, wad Schwerin mehr perfönlich betrifft. 
Auch über den erften Theil diefer Reife führte Schwerin ein 
Tagebuch, in welchem einige intereffante Notizen enthalten find; 
möge ber geiftreiche Berichterſtatter fie uns feldft erzählen. 
„Den 11. Mai um 9 Uhr des Morgens bin ich im Na⸗ 
men Gottes mit Frau und Kindern den Rhein herabgefahren, 
habe zu Send und Düffeldorf der Zölle halber anlegen muͤſ⸗ 
fen, und bin bes Abends zu Kaiferöwerth eingetroffen, wo uns 
der Gouverneur Freiherr von Frens auf dem Schloffe bes 
herbergte und bewirthete. Des anderen Tages fehr früh wurbe 
die Reife zu Schiffe fortgefegt, zu Ruhrort, Orfo und Rheins 
berg mußte der Zölle wegen angelegt werben, doch konnte ich 
noch zur Nacht Rees erreichen. Weil am 13. Mai der erſte 
Pfingfitag war, bin ich Vormittags in die Kirche gegangen, 
den Mittag bewirthete mich der Rentmeifter, und Nachmittags 
fuhr ich mit der Stadtkutſche nah Weſel, um den General 
Spaen daſelbſt zu ſprechen. Hier blieb ich zwei Lage, um 
bie ferneren Anordnungen zu treffen und zw überlegen. Den 
17. Mai nahm ich in Hünnepel, wo mi Her v. Kreutz⸗ 
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berg bewirthet hatte, von Frau und Kindern Abſchied, ers 
reichte noch den Mittag Emmerich, und blieb die Nacht in 
Nimwegen. Bon bier fuhr ich bed anderen Tages nad) Bom⸗ 
mel, nahm dort ein kleineres Schiff, um über da übers 
(hwemmte Land nad Hemert zu fahren. Den Vormittag 
des 19. fandte ich den Prediger dieſes Ortes nach Häsden, 
um bei bem Kommandanten um Gnade für drei Soldaten zu 
bitten, deren einer arlebufirt, der andere zum Schelm gemacht 
und der dritte durch die Spießruthen gejagt werden follte, 
Mein Fuͤrwort verfchaffte diefen Ungküdlichen die Freiheit. — 
In Dosdrecht, wo ich den folgenden Tag verlebte, ging ich 
den Nachmittag in die franzoͤſiſche Kirche und dann fpazieren, 
Da ich bier noch einige Tage blieb, fo ließ ich mich abmalen, 
befab die Stadt und Umgegend, und febte den 23ſten meine 
Reife nach Rotterdam fort, von wo ich mit einer Trekſchuͤte 
durch Deifft bis in Haag fuhr. Ein Beſuch bei Herrn Roms 
windet, der Einkauf verfihiedener Sachen und Spazierfahrs 
ten füllten meine Zelt aus. Den 2öften fuhr ich mit einer 
Tredichüte über Leyden, Harlem nach Amſterdam. Nachdem 
ich mir hier die Stadt befehen und die nöthigen Wechſel auf 
England verfchafft, kehrte ich nach Leyden zuruͤck, wo ich Die 
Nacht zum 28. im Schilde von Frankreich zubrachte,” 

„Den 2. Juni Nachmittags ging ich zu Schiffe, um nach 
Dließingen zu fahren, zu St. Marie mußte ded Zolles we⸗ 
gen angehalten werden, und bie Nacht blieben wir vor Anker 
liegen. Den anderen Morgen 8 Uhr erreichte ich mit ſtarkem 
Binde Bließingen, Pehrte im rothen Engel ein, ging in bie 
franzöfifche Kirche und befah mir Nachmittags die Stadt. Da 
ich midy bier vergebli um ein Schiff nad) England bemühte, 
fo fuhr ich den 4. Juni nach Schlüffen, traf bier den Abend 
ein, ging von da zu Zuß nad der Süntenader Schanze, nahm 
ein Zredfchiff und fuhr die ganze Nacht, bis ich eine Herberge 
vor Brügge erreichte. Den folgenden Tag bezog ih in Ni» 
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port bad Caſtel von Douren, um von bier mit dem englifchen 
Paketboot abzugeben. Erfi den 8. Juni Morgens um 3 Uhr 
tonnte ich mit einem Nordoftwinde abfahren, lief um 11 Uhr 
in Dovred ein, und logirte bier im Dracen. Da eben der 
Gedaͤchtnißtag von ded Königs Landung 1660 gefeiert wurde, 
fo ift mit vielen Kanonenſchuͤſſen vom Caſtell gefeuert worden. 
Am frühen Morgen des Lten fuhr ich mit einer Kutſche von 
4 Pferden beipannt nach Canterbury im rothen Löwen. Waͤh⸗ 
rend hier für mich dad Mittagsefjen bereitet wurde, beſah ich 
mir die dortige Kirche, welche über alle Maaßen groß ifl. Es 
find hinten zwei Gewölbe übereinander, wo in dem einen eng» 
fh, in dem andern franzöfifch gepredigt wird, Die Stadt 
ift fonft mit fchlechten Gebäuden verfehn. Nach dem Eſſen 
fuhr ich weiter und übernadhtete in Sintelbom. Den 10. Juni 
fuhr ih durch Chatam und Rocheſter nach London, wo id) 
Nachmittags bei Herrn Divri in Langeder einzog, folgens 
ben Tages befab ich mehrere Wohnungen und miethete eins 
bei Meſter Eems op Sherindras; alddann fuhr ich zum 
Poftmeifter, um wegen meiner Briefe Richtigfeit zu machen. 
Auch habe ih einen Sprachmeifter angenommen. Am 14. 
Juni ging ich in eine engliſche Komödie, wo les iles enchan- 
iées gegeben wurde, welche wegen der Veränderung der Dias 
ſchinen beſonders ſehenswerth iſt; nachher-bin ich im Thier⸗ 
garten ſpazieren gegangen.“ 

Sehr früh den 19ten ließ ich den ſchwediſchen und hol⸗ 
ländifchen Ambaffadeuren, wie auch dem außerordentlichen fran⸗ 
zoͤſiſchen Gefandten Herrn von Rouvigny meine Ankunft 
wiften. Gegen Mittag fuhr ih zum Prinzen Robert zur 
Audienz, und blieb bei ihm zum Eſſen; den Abend befuchte 
mich Herr v. Rouvigny, und hernach fuhr ich aufs Schloß. 
Bormittagd den 1Y9ten bejuchte mich der ſchwediſche Geſandte 
Herr Löwenberg, dann flattete ich den bolländifhen Am: 
baffadeuren Herrn Rehden, Hern u. Beuningen und Herrn 
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v. Haren meinen Beſuch ab, und blieb bei ihren zum Ef 
fen. Nachmittags find wir zufammen aufs Schloß gefahren. 
Kolgenden Toges babe ich dem SHerzoge von Monmouth 
mein Compliment gemacht, beim Mylorb Arlington gegefe 
fen, in die Komödie gefahren, und gegen Abend bin idy mit 
dem Mylord fpazieren geritten. Den 24. ging ich in bes Kir 
nigs Kapelle, wo ich fah, wie der König feine Devotion ver⸗ 
richtete. Den 25. fuhr Sr. Majeſtaͤt fehr früh von Windſor 
nach Portsmouth, und ging bier zu Schiffe nach London. Am 
6. Zuli dat mid Herr Billiamfon mit feiner Kutfche ab. 
geholt, und bin ich mit ihm und Herrn Sparre nad Dr⸗ 
fort gefahren. In Reding aßen wir bei einem einige achtzig 
Jahre alten Edelmann zu Mittag, und trafen gegen Abend 
in Orforth ein, wo und Herr Billiamfon logiren ließ, und 
wir überhaupt von ihm frei gehalten wurden. Den anderen 
Morgen befuchten wir einige Eollegia und fahen, wie ein Dortor 
Theologiae gemacht wurde; zu Mittag haben wir in bem 
Collegio Reginae gegefien. Nachmittags bat und die Univer 
fität eine Ehre anthun wollen, und Herrn Sparre, mid, 
Herrn Williamfon, Baron von Biel und Herrn de la 
Sale oͤffentlich zu Doktores juris, unfere Sekretaire aber zu 
Magiſtros Artium gemacht. Hernach haben wir die Biblio: 
thek befehen. Am Sten haben wir Wormittagd wieder einige 
Collegia befehen, und Mittags im Collegio Regiune gegeffen. 
Nachmittags wurden wieder Collegia befucht, und Abends im 
Colegio Christi, welches das fchönfte iſt, gegeſſen. Ich halte 
für unnöthig, die Sollegia und was fonft zu Orforth zu fehen, 
weitläuftig zu befchreiben, weil davon ein Buch im Drude 
und alle Eollegia in Kupfer geflohen worden find. Des an« 
deren Tages Abends trafen wir wieder in Windſor ein, wo 
ih fofort aufs Schloß ging. Am folgenden Tage aß ich bei 
dem Prinzen Robert zu Mittag, wo ber Prinz nach Zifche 
zur Belufligung der Gefellfchaft Bären und Ochſen kämpfen 
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ließ. Den 30. Suli habe ich den Tower befehen, in welchem 
bie Bönigliche Krone und anderer Schmud aufbewahrt wird. 
Nachmittags hat mir der Ehevallier Cottrel einen fehr fchds 
nen Ring vom Könige gebracht.” 

Doch noch anerfennender und ehrenvoller für Schwerin 
als dieſes Fönigliche Gefchen?, war folgendes Schreiben Carls IL 
an den großen Kurfürften: 

Mon frere et Cousin, L’envoyer de Votre Conseiller 
@Etat le Baron de Schwerin & Ma Cour m’&toit tres- 
agreable tant pour Sa personne que pour la matiere dont 
il venoit charge. La Paix pour laquelle Vous veus con- 
jouissez aveo Moi, a et& toujoura le but de mes conseils 
et de mes actions; Et je suis fort aise que Vous VP’aggreez 
taut. Je feray tout mon possible pour faire goüter ce 
grand bien aux autres Princes et Etats, m&me pour les 
en faire participer tant que Je seray capable pour mes 
soins et mon entremise, Et comme Vous avez si grande 
part aux affaires de la Chretiente soit pour la guerre ou 
pour la paix, Je me fieray sur Votre aide et concurrence 
dans une oeuvre si bonne et si necessaire. Pour Votre 
dit Envoyé, comme par ses vertus et belles qualit6s il est 
digne de la confiance de Princes, Je l’employe tr&s-volon- 
tiers pour €tre P’Interpröte de mon amiti6 et particuliere 
affection & Votre personne et & Vos inter£ts, desirant que 
Vous Lui sjouterez foi quand il Vous t&moignera la sin- 
cerit€ avec laquelle Je suis 


De Windsor ce 16me Mon frère et Cousin 
Juilet 1674. Votre trös-affectionne fröre et Cousin 
Charles R. 


Die Rüdreife nach dem Gontinent ging glüdlih von 
Statten, er machte dem Kurfürften noch einen mündlichen Bes 
richt und erhielt die Erlaubniß, bis zum Eintreffen weiterer 
Befehle in Widerath bleiben zu dürfen. Doc ſchon am 5. 
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März 1675 empfing Schwerin vom Kurfürflen ben neuen 
Auftrag, fich wieder nad) England zu begeben. Vor dieſer 
Reiſe, die ohne Aufſchub angetreten werben follte, hatte er 
noch den 6. März zu Cleve mit feinem Water 'und Herrn 
Blaspeil eine Unterrebung, empfahl fich den eben dafelbft 
ſich aufhattenden beiden aͤlteſten Söhnen bed Kurfürften, und 
erreichte noch ben 7. März Abends Nimmegen. Schon am 10. 
März traf Schwerin im Haag ein, wo er ben anderen Tag 
Morgens 9 Uhr bei dem Prinzen von Oranien Audienz hatte, 
mb alsdann fämmtlichen dort anweſenden Gefandten Befuche 
machte. Den 15. März lagdete Schwerin in Harwich und 
traf den 18. in London ein. Weber dieſen vierjährigen Aufents 
balt in England führte ber Gefandte auch ein Tagebuch, von 
welchem aber nur noch ein fehr unbebeutendes Bruchſtuͤck vor 
handen ifl, aud welchem folgende Auszüge entnommen find. 
„An Pofitagen fertige ih meine Berichte an ©. K. D. 
ab, wobei ich fo befchäftigt bin, daß ich mich hierauf allein 
befchränten muß; fonft ift meine Zeit mit Befuchen und Praͤ⸗ 
fentationen angefült, wo ich von den biefigen Miniftern und 
Gefandten ſtets zu Tiſch geladen werbe. Nachmittags befuche 
ih gemeinhin das Theater, befonderd bed Könige Komoͤdie, 
und des Abends verfammeln wir und ber Bitte gemäß auf 
dem Schloffe, gewöhnlid in.den Zimmern ber Königin. An 
Sonn» und Feſttagen gebe ich in die franzöfifche Kirche oder 
in des Königd Kapelle, fowohl Vor⸗ ald Nachmittags. — 
Um in der englifchen Sprache noch kundiger zu werben, habe 
ih einen Lehrer angenommen, ber mic, täglich barin unters 
sichtet. Den 11. April Mittags fah ich, wie im Bankethauſe 
45 armen Männern — nämlich fo viele, ald der König Jahre 
zählt — vom Biſchofe die Füße gewafchen und ihnen Kleider 
und Koſt ausgetheilt wurden. Den 13. mußte ich den grös 
Seren heil der Zeit mit Ordinirung eines Bettes für den 
Kurprinzen zubringen. Am folgenden Bormittage, dem Oſter⸗ 
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feſte, fuhr ich in die frauzoͤſiſche Kirche, und dann ging ich 
‚ aufs Schloß. Den Mittag aß ich bei dem dänifchen Geſand⸗ 
ten, wo fich auch der Graf Leli befand, der in Schweden 
eine Prinzeifin zum Fallen gebracht hat. Nach Tiſche gingen 
wir im Hydepark fpazieren. Den 26. April habe ich gefehen, 
wie der König die Kranken heilt, und den Mittag beim My⸗ 
lord Kammerherrn gegeſſen; ben Nachmittag habe ih Mufif 
in meinem Haufe gehabt. Den 2. Mai Abendd wurde auf 
dem Schloffe ein Ballet und eine Komödie "von des Herzogs 
von PYork Toͤchtern gefpielt, der ſaͤmmtliche Geſandten beis 
wehnten. Am 23. Mai bat der König, weil Himmelfahrts⸗ 
tag war, feine Garde zu Fuß und zu Pferde gemuſtert. Zum 
Geburts» und Krönungdtage bes Königs, den 8. Juni, gras 
tulirte ih Sr. Maj.; den Mittag hatte mich der Herzog von 
Ormouths eingeladen, wo der Prinz von Neuburg tra 
tirt wurde; am Abend wohnte ih dem Ball im Schlofje bei. 
— Den 25. Februar 1678 ift meine Frau in England natu⸗ 
valifirt worden.” — 

So reiche Erfahrungen Schwerin hier fammelte, fo fehr 
er an Menſchenkenntniß und Beobachtungsgabe gewann, fein 
Urtheil berichtete, fo fühlte er fich doch in einer Stellung ge: 
nirt, bie ihm täglich neue Schwierigkeiten entgegenfeßte, und 
nur von Zeit zu Zeit ſchwache Hoffnungen gab, die unerfült 
ihm um fo bedauernder fein nußlofes Dafein vorführten. Hier⸗ 
zu getellte jich die Beforgniß, vom englifchen Hofe felbft mit 
Mißtrauen beobachtet zu werden; denn man fuchte fich dafelbft 
eines jeden energifch auftzetenden Minifterö zu entledigen, weil 
ber Hof fürchtete, ein folcher möchte feine Schwächen ergrüns 
den und aufdeden. Unter diefen Umſtaͤnden iſt es aud 
Schwerin nicht zu verdenten, wenn er den Kurfürften ſchon 
1677, als diefer fi zu Weſel aufbielt, um feine Abberufung 
bat; aber mit ber Antwort, daß bied im Betracht gezogen 
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werben ſolle, abfchlägig befchieben ward. Da erneuerte er den 
22, Februar 1678 fein Geſuch mit folgenden Worten: | 
„Das Mißvergnügen dieſes Hofes gegen die anwefenden 
— der Alliirten bat fo zugenommen, daß man auch 
Mittel gefunden hat, fi) des dänifchen Geſandten zu entledis 
gen. Auch ich bin durch Eins und dad Andere, was dem 
hollaͤndiſchen Ambaffabeur aus meinen Berichten — auf weis 
dem Wege weiß ich nit — zugekommen, dergeftalt verdaͤch⸗ 
tigt geworden, daß er Fein Vertrauen mehr zu mir hat, und 
bei Hofe durch Entdeckung defien felbft des Königs Mißtrauen 
auf mich gezogen bat. Alfo bin ich in der That unnuͤtz, E 
K. D. mir anvertrauteß Intereſſe der Nothdurft und meinem 
Berlangen nad zu befürdem. Da es bier an ber Zeit iſt, 
baf der König nolens volene zur raptar kommen wird, fo 
glaube ich nicht, daß E. K. D. in dieſen befchwerlichen Zei⸗ 
ten hier mit großen Koſten unnöthig einen Minifter kalten 
werben. Ich halte es meiner Pflicht gemaͤß, E. K. D. un 
terthänigft zu bitten, mir endlich zu vergönnen, nad) fo langer 
Abweienheit Derofelben auch einmal perſoͤnlich aufwarten zu 
Tonnen. So wenig id) mid, entziehen werde, E. 8. D. zu 
allen Zeiten und an allen Orten ber Welt, wo Diefelben es 
verlangen werden, meine gehorfamen und pflichtſchuldigen 
Dienſte zu leiſten, ſo ſehr glaube ich hoffen zu duͤrfen, daß E. 
K. D. nicht mit meinem Ungluͤck gedient ſein wird, wenn Die⸗ 
ſelben Folgendes in Erwaͤgung ziehen wollen.“ 

„Einmal, daß dieſer Hof, ja die Staaten ſelbſt, die Schuld 
ihrer ungerechten Verfahrungdart in Befchleunigung des Sries 
dens von ſich auf Andere werden wälzen wollen. Alfo dürfte 
bie geringe und unerwartete Zheilung, die E. K. D. zugedacht, 
dahin gebeutet werden, daß dieſelben Minifter den König durch 
feine Conduite zu einem Mehreren nicht Anlaß gegeben. Wo⸗ 
gegen meine unterthaͤnigſten Relationen genugfam darthun, dag 
der König nicht im Geringften negligirt worden if.” 
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„Zweitens find bie Ausgaben während meiner Anweſen⸗ 
beit fo groß und ſchwer geweien, dag ih bei E. K. D. — 
weiche zu Dero löblichem und gerechtem Worhaben alles be: 
dürfen — die Vermehrung meines hieſigen Gehaltes von woͤ⸗ 
chentlich 75 Rthlr. auf 100 Rthlr. fo ſpaͤt als möglich nach⸗ 
fuchte, wodurch ed mir durch bie bi zum 1, Sanuar 1676 
abgegangenen 25 Rthlr. wöchentlich dennoch nicht möglich 
wurde, die bereitd gemadjten Schulden zu decken. Dabei habe 
ich die Bezahlung der Briefe, die Folgung bed Königs nach 
Windſor und die Haltung eined Sekretaird auf mich genoms 
men. Allein weil alles dad Meinige dergeftalt angegriffen ifl, 
bag, würde ich abberufen, der Schulden halber nicht fortloms 
men könnte, fo werden €. 8. D. mir wohl nicht verdenken, 
wenn ich zur Abfindung der alten Schulden um bie 25 Rthlr. 
in den erſten 45 Wochen, alſo um 1125 Rthlr., anſpreche. 
3a für die Folge müßte ich wegen der täglich zunehmenden 
Audgaben um einen Zufhuß antragen. Der lüneburgifche Mi 
niſter felbft erhält, ungeachtet eined viel fchlechteren Trains, 
gleichwohl jährlich 6000 Rthlr. Doc ich will mich nit auf 
dies Beifpiel, fondern auf die Ausgaben felbft berufen. Da 
man wegen fleter Erwartung ded Bruches die Fortdauer des 
Parlaments vorausfest, fo fleigt die Hausmiethe, Brod und 
Fleiſch find zur Hälfte aufgefchlagen, weil man vermutbet, 
baß die Subfidien zum Kriege auf die Viktualien werden ges 
legt werben.” | 

„Endlich, gnädigfter Kurfürft und Herr, trachte ich das 
bin, mich zu ferneren nuͤtzlichen Dienflen fähig zu machen, 
und vor allem wünfchte ich wohl, daß mir Gelegenheit geges 
ben würde, von meinem Water etwas angeleitet zu werden, 
und durch Uebertragung der ihm bei fo hohem Alter und ſchwe⸗ 
ver Betruͤbniß bart fallenden Arbeit dasjenige zugewieſen 
werde, wodurch ih €. 8. D. Eanden und Nachkommenſchaft 
nüslich werden koͤnnte.“ 
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Schwerin erhielt hierauf den Beſcheid: „daß bie Erifls, 
in welder die Sachen fländen, die befiberirte Weränberung 
nicht zuließe.” Da indeffen der. ſchwankende Zufland anzus 
halten fchien, fo erneuerte er unterm 26. Auguft abermals feine 
Bitte, welhe aber um fo weniger berüdfichtigt werben konnte, 
weil feine Berichte zu derfelben Zeit den Krieg zwifchen Eng» 
land und Frankreich ald unvermeiblich darftellten. Sein Was 
ter, der ſich feſt davon überzeugt hielt, daß die Untethandlun⸗ 
gen in London zwedios fein würden, ſuchte den Kurfürften, 
nachdem Holland Frieden gefchloffen, auch zu dieſem Ent: 
fchiuffe zu bewegen, fand jedoch damit feinen Eingang, weil 
ded Sohnes neuefle Schreiben den Bruch ald unbezweifelt hof⸗ 
fen ließen. Dieſe fcheinbar fich widerfprechenden Relationen 
Dttos bed Juͤngern machten den Vater mißtrauifch gegen 
die Anfichten des Sohned. Er fihrieb ihm deshalb den 16. 
September über diefe fleten unerfuͤllt bleibenden Vertroͤſtungen 
einige verweifende Worte, die Otto dem Jüngern zur nach⸗ 
ſtehenden gründlichen Ermwiberung Veranlaſſung gab. 


„Mein hochgeehrter Here Water,” heißt es in berfelben, 
„wirb mir gnädigft vergönnen, daß ich dad Werk, wie ed eis 
gentlich beſchaffen, vorftelle, und werbe ich es als eine fonder- 
bare Gnade erfennen, wenn mir berfelbe fein Sentiment daruͤ⸗ 
ber offenbaren wird; indem ich nach nichtd mehr trachte, als 
©. 8. D. nüslihe Dienfte zu leiften, und dergeftalt zu pro⸗ 
fitiren, baß ich meine Bedienung mit Ehren bekleiden und in 
die Fußtapfen eines fo rühmlichen Vaters treten möge.” 


„So viel ich mich erinnere, ift die Ungeneigtheit dieſes 
Hofes wegen einer verlangten raptar vornehmlich darauf bes 
gründet gewefen.” 

„A. Daß der König in England de parole engagirt, wi⸗ 
der Frankreich nicht in den Krieg zu treten, weil man ſich 
bier uͤberredet Hielt, Frankreich hätte ein fo großes Abſehn mit 
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dem Kriege nicht, ſondern wuͤrde gern einen billigen Frieden 
annehmen.“ 

„2. Daß man hier dem Parlamente nicht trauet; ſondern 
beſorgt, ſobald der Krieg nur angeſponnen ſei, ſo wuͤrde man 
kein Geld mehr geben, auf die Miniſter fallen, und den Koͤ⸗ 
nig nur herumfuͤhren.“ 

„Z. Beſorgt man, es wuͤrde der Staat ſelbſt dem Koͤnige 
die erſte ruptar nicht. vergeben, ſondern Gelegenheit nehmen, 
diefer Krone wieder einen Poffen zu fpielen und fie verlaſſen.“ 

„Es ift jebt die Zroge, ob diefe Gründe noch befleben, 
und derfelbe Schluß noch zu machen iſt; ferner an non suhlata 
causa tollatur eflectus, und ob ich alfo übel gethan, zugleich 
mit dem Hofe zu changiren. Die erfie Frage zu erläutern 
liegt mir ob, und erwarte ich von meinem Herrn Water die 
Entſcheidung über die anderen. Daß die oben angezogenen 
Sründe, warum diefer Hof fo ungern an den Krieg gewollt, 
nicht mehr beftehen, habe ich von Zeit zu Zeit dargethan; alfo 
kann nicht unbelannt fein: 1) daß man hier eined Beſſern 
belehrt ift und wohl fieht, daß Frankreich ganz Flandern has 
ben will, ja daß man ficy beleidigt fühlt, daß franzöfifcher 
Seitd dad englifche Projekt nicht angenommen ifl, indem dafs 
felbe für billig gehalten wird, und biefe Krone ganz dafür 
hält, Frankreich verlange nach dem Frieden. 2) Kann auch 
nicht unbefannt fein, daß das Parlament fich ganz anders bes 
nimmt, ald der Hof meint, und daß der König jebt ſowohl 
eine Armee ald Geld genug bat, wenn er ed nur gegen Frank⸗ 
reich verwenden will, 3) Iſt fomohl aus meinen ald anderen 
Relationen zu erfeben, welche Alliance diefe Krone mis dem 
Staat gemacht, welche nicht allein unterzeichnet, fondern voll⸗ 
zogen fein würbe, wenn ed nicht die Staaten durch Zeichnung 
bed Friedens gehindert. — Ich halte noch jet dafür, daß dieſe 
Krone jebt in Bruch fein würde, wenn ed der Staat nur 
verlangt hätte.” 


„Ih weiß wobl, daß unfere clevefchen Mintfter, weiche 
ihre irrige und der meinigen ſtets entgegen tretende Meinung: 
der Staat würde nichts unwürbiges thun, jederzeit -vertheidigs 
ten, trefflich gefrohlodt, dag Herr Temple kurz vor dem 11. 
Auguſt nach Rimmegen reifte. Sie folgerten daraus, daß «6 
dem König in England Fein Ernfi fei, in Bruch zu treten, 
fondern nur den Frieden zu befördern. Her Romdwindel 
bat fi in feiner deshalb abgeftatteten Relation etwas Divers 
tirt, und diejenigen feiner Art nach zailliret, weiche von ber 
Krone England fo gute Hoffnung gegeben. Ich hätte ihm 
daranf wohl antworten und mit mehr Moderation feinen Irr⸗ 
thum anzeigen Sönnen; allein ich habe mir vorgenommen, Als 
les geben zu lafien. Wie ich mir auch vorgefebt habe, dem 
Ham Blaspeil, welder mir rieth, dem Könige ein Com: 
pliment wegen feiner günfligen Erklärung des Gievefchen hal 
ber zu machen, eine große Dankfagung für feine Sorge wes 
gen meiner Gonduite zu ſchicken; wiewohl ich es fremd finde, 
mir dies zu rathen, da ich nicht werth wäre, mit Beuten ums 
zugeben, vielmeniger am Hofe zu fein, wenn ich nicht wüßte, 
daß man für eine Wohlthat, um die man fich fo fehr bemüht, 
danken müßte.” | 

„Weil ich glaube, daß Herrn Romswinkels Relation 
eben zu ber Zeit eingetroffen, als ich ein Beſſeres vertröftet, 
fo fol meinem Here Water ich pro informatione oder jastifi- 
catione mei nicht verhalten, daß des Herrn Temple's Aufs 
bruch nach Nimmwegen darauf gegründet geweſen, daß man 
bier wohl gewußt, daß Frankreich nachgeben würde, wenn 
Schweden felbft darum anhiell. Da Herr Temple vernoms 
men, dag Schweden dies gethan, hat er leicht folgern können, 
daß e8 zum Zrieden kommen würde, weshalb er nach Nim⸗ 
wegen als feinem rechten Poften gegangen, um die Mebiation 
abzuwarten. Es findet fich auch in den nimmegifchen Nach 
richten keinesweges, daß Herr Temple Einem oder ben Ans 
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deren zum Frieden überredet haben folltes fonbern 23 erhellt 
vielmehr aus feiner eiffertigen Rüdreife nach dem Haag, daß 
man lieber den Bruch ald ben Frieden hätte; denn fonft hätte 
er ja befier gethan, ben franzöfiichen Frieden mit zu unter: 
fhreiben, und Spanien dazu zu bewegen. — Hätte der Koͤ⸗ 
“ nig den Effekt der Holländifhen Alliance vermeiden wollen, fo 
bätte er dazu beffere Auswege gefunden. Einmal hat ber 
Staat in der mit England gemachten Alliance das Quantum, 
weder ber Zlotte noch der Armee, fpecificiren wollen. Dann 
bat Holland die franzöfifchen Manufakturen nur unter der Bes 
dingung, wenn Spanien und dad Reich baffelbe thäten, ver 
bieten wollen. Endlich hat der König dem Staat Alles, os 
wohl in Europa ald Afrifa, garantiren müffen, wogegen ihm 
nur, was er in Europa befigt, und wofür er nichtd beforgt, 
garantirt. Man hat fich hierbei fo fehr bemüht, die Holläns 
der nun zu engagiren, daß die Alliance ganz einfach vollzogen 
ift, weshalb Herrn Temple auch befohlen wurde, diefe Punkte 
zwar zu erwähnen, aber, wenn Schwierigkeiten gemacht wers 
den follten, nich darauf zu beftehen.” 

„Gott vergebe ed denen, welche fo fehr verfichert, daß 
der Staat fo treu bleiben würde, und welche auf die Herren 
Sagel, Bewernind und van der Tott ald auf bad 
Evangelium gerechnet, ald wenn biefe drei dem ganzen Staat 
bildeten. Ich Eönnte hierauf viel anzeigen, fondberlich darthun, 
dag des Staats Eifer, um die 10000 Mann an der Maaß 
zu haben, die größte Werrätherei ift, die jemald einem Allürs 
ten gethban worden ifl. Das Abfehn hierbei ift allein gewe⸗ 
fen, die ferneren Eroberungen gegen Schweden zu hindern; ins 
dem der Staat allezeit entfchloffen war, den Frieden quoris 
modo zu fliegen, und weil Holland die Neutratität verfprach, 
würden dieſe 10000 Mann das Clevefche fchwerlich gerettet 
haben. Alſo hätten S. K. D. viel beffer gethan, diefe Manns 
fchaft gegen Schweben zu verwenden und benfelben damit ein 
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Garaus zu machen, ſo haͤtte aliquo dato et aliquo retento das 
jetzt beabſichtigte erhalten werden koͤnnen; nun kann man aber 
wegen Mangel an Volk nichts ausrichten. Wenn ich dieſe 
Materie genau erwägen ſollte, möchten Leicht fo viel Partiku⸗ 
laria angezogen werben, daß man mich einer Gehäffigkeit be 
ſchuldigen möchte. Der Audgang wird bald zeigen, wer Recht 
ober Unrecht gehabt, wiewohl ich weder. fchriftlicy noch münds 
lich diejenigen, fo ich im Verdacht habe, infultiren werde. Es 
iſt nicht darum, daß ich meine Abberufung fo fehr verlange, 
um welde, wie meinem hochgeehrten Water befannt fein wirb, 
ich auch gefchrieben babe, und habe ich das Schreiben eben 
deshalb offen gelaffen, damit Derfelbe fehe, ob es an der Zeit 
fei oder nicht.” 

Die bald darauf mit dem Zufammentritt des Parlaments 
eintretende angebliche Confpiration beichäftigte die Gemüther 
in England dergeſtalt, daß das Intereſſe für die auswärtige 
Politik ganz in den Hintergrund trat. Dies bewog auch ben 
Kurfürften, Schwerin unterm 24. November aus Wrans 
gelöburg fein Abberufungöfchreiben zu ſchicken; «gen 16. Des 
cember unterzeichnete Carl II, das Begleitfchreiben für ihn, 
und noch in bemfelben Monat, in der ungünftigften Jahres⸗ 
zeit, trat er die Rüdreife nad) dem Continent an. Hier ans 
gelommen erfuhr Schwerin, daß Friedrich Wilhelm bes 
reitö feiner Armee nach Preußen gefolgt fei, um jenen merk: 
würdigen Kriegszug gegen bie dort eingefallenen Schweben 
felbft zu leiten. Während diefer Zeit blieb Schwerin einige 
Wochen auf feinen Gütern im Cleveſchen, und traf erſt ven 
%. März zu Berlin ein. Gleich nach ber Aubienz beim Sturz 
fürften eilte er, fi nach Alts Landsberg zu begeben, wo eben 
fein Bater die dritte Heiratd mit Dorothea von Flem⸗ 
ming, vermwittweten von Schlieben, vollzog. Doch nur 
wenige Monate erfreute ſich berfelbe biefes neuen häuslichen 
Gluͤcks; denn bereits am 14. November 1679 flarb Otto 
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von Schwerin der Aeltere im kurfuͤrſtlichen Schloffe zu 
"Berlin. 

Die folgenden zwei Jahre verlebte unſer Schwerin 
größtentheild auf den neu ererbten Befigthümern Alt: Bands: 
berg bei Berlin, oder auf Wildenhof in Preußen; erftere 
vertaufchte er fpäter auf den Wunſch König Friedrich 1. 
gegen die in der Altmark gelegenen Waldlebenfchen Güter. 
Das nicht unbedeutende Vermögen feines Waterd hätte befor: 
‚gen laffen, daß bei den vielen Betheiligten fein baldiges Ue: 
bereinfommen flattfinden würde; allein Otto v. Schwerin 
der XAeltere hatte ein fo weifed, feine Kinder belehrendes und 
ermahnendes Teſtament binterlaflen, in welchem auch der Eur 
fürftlichen Prinzen durch einige koſtbare Andenken gedacht war, 
daß eine unbedingte Erfüllung deffelben ihnen ein beiliges und 
angenehmes Gebot war. — Diefe wenigen Jahre, melde 
Schwerin ungeflört bem Familien: und Staatöleben wid: 
men fonnte, erhielten durch die, zu bedeutenden Veränderungen 
- fi) neigende politifche Lage Europas bald eine andere Nic: 
tung. Dee getrennt und übereilt gefchloffene Friede zu Nim⸗ 
wegen hatte Ludwig XIV. nur noch begieriger nach deut: 
ſchem Boden gemacht; er wußte aus der Uneinigfeit der vie: 
len Zürften Nutzen zu ziehen. Jetzt follten die von ihm an- 
- geregten Türken durch einen Einfall nach Ungarn und ſelbſt 
ind Defterreichifche feine Forderungen unterflügen. Sn Diefer 
Gefahr drohenden Zeit des Jahres 1683 berief der Kailer 
fammtlihe Kurfürften zu einer Verſammlung nach Regens: 
burg. Da Friedrich Wilhelm der Große diefer Berfamm: 
lung nicht beimohnen konnte, fo fandte er Otto v. Shwes 
rin Dieferhalb nach Wien. Er folle, hieß ed in der ihm mit: 
gegebenen Inſtruktion, dem Kaifer fagen, daß ed dem Kurs 
fürften fehr nahe ginge, durch Eörperliche Indispofition an eis 
ner perfönlichen Zufammenkunft gehindert zu fein. Er möchte 
dem Kaifer rathen, mit dem einen Feinde auf fo gute Bedin⸗ 
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gungen als moͤglich den Frieden zu ſchließen, um dem andes 
ren mit um ſo groͤßerem Nachdrucke begegnen zu koͤnnen. Zur 
Aufrechthaltung eines ſicheren und deutlichen Friedens mit 
Frankreich verſichere der Kurfuͤrſt den Kaiſer ſeines Beiſtan⸗ 
des, und wenn dieſer feſtgeſtellt, verſpreche er dem Kaiſer mit 
einem gut ausgeruͤſteten Huͤlfskorps gegen die Tuͤrken beizu⸗ 
ſtehen. 

Schwerin trat am 21. Januar 1683 ſeine Reiſe von 
Berlin aus an. Ihm waren monatlich 400 Rthlr. zu der⸗ 
ſelben bewilligt; fein Gefolge beſtand aus einem kurfuͤrſtlichen 
und einem Privatfekretair, einem Pagen, Kammerdiener, Koch, 
zwei Lafaien, Reitknecht, Kutfcher und Vorreiter; außerdem 
führte er eine Kutfche mit 6 Pferden, 4 Reitpferbe und einen 
Beimagen mit fih. Möge und Schwerin von feiner Reife 
und feinem Aufenthalte in Wien felbft erzählen. 

„Den 27. Januar Nachmittags 4 Uhr traf ich in Dress 
den ein, wo ich in der Kreuzgaſſe beim Stadtrichter Dorn» 
blüth einzog. Gleich nach meinem Eintreffen befuchte mich 
Har von Rüd, welchen der Kurfürfi hierher gefandt hat, 
um die zwifchen Kurfachlen und dem Herzoge von Dierfeburg 
entftandenen Streitigkeiten beizulegen. Am underen Sage be> 
fuchte mich des Morgens ber Feldmarfchallsfieutenant v. Flem⸗ 
ming, der mich bei fi) zum Eſſen einlud; noch vorher 
machte ih dem Feldmarſchall v. Gold, welcher bettlägerig 
war, meme Viſite. Nachmittags flattete ich dem Oberhofmars 
(hal v. Haubig und dem Geheimerath » Direktor v. Ger» 
Rorf meinen Beſuch ab. Den 28ften ſprach ich den kaiſerli⸗ 
hen Gefandten Grafen Lambert, und in meiner Wohnung 
traf ich den franzöfifchen Gefandten Herrn v. Rouffeau. 
Auch der 29. wurde mit Viſiten zugebracht, und erfi den 30. 
Vormittags 10 Uhr verließ ich Dresden. Den 3. Zebruar 
gegen Mittag traf ich in Prag ein, wo mid der Oberburgs 
graf Graf Martinis gleich im Shore zur Mittagsmahlzeit 
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einladen ließ, auch aus bem Koͤnigshofe in der Altftabt mit 
einer von 6 Pferden befpannten Kutfche holen ließ. Gegen 
Abend ließ mich der Oberlandrichter Graf Sternberg mit 
feiner Kutfche zum Eſſen holen. Den anderen Vormittag fuhr 
ih mit dem Jeſuiten Pater Wulff, welchen der Graf Lanıs 
bert in Berlin hatte, auf die Burg, befah dort Kirche und 
Kunftlammer. Den Mittag wurde ich im Collegio Societatis 
Jesa im ordentlichen Refectorio, wo 200 Sefuiten zugleich 
aßen,- traktirt. Nachmittags befah ich die neu angelegte Fe⸗ 
ſtung. Am 5. fuhr ich von Prag ab, und erreichte den 12. 
Wien, wo ich in den brei Hafen einzog. Den 13. gab mir 
Herr von Schmettau, kurfuͤrſtl. Reſident dafelbft, eine und 
die andere Information über diefen Hof, und die 'Liſte der 
kaiſerlichen Minifter; alsdann befuchte mich Graf Lambert 
und der mit mir in einem Haufe wohnende dänifche Gefandte 
Herr von Lilientrohn. Am 15. fandte ich mein für ben 
Kaifer beflimmtes Ereditiv dem Oberfammerherrn Grafen Dies 
trihftein, und ließ um Audienz anhalten. Den folgenden 
Vormittag habe ich dem foanifchen Gefandten Marquis Bours 
gemayne, dem franzöfifhen Marquis de Seppeville, 
und dem holländifhen Herrn Brüning mein Hierfein ans 
kuͤndigen laffen, und dem dänifchen Gefandten den Gegenbes 
fuch abgeftattet. Gleich nach dem Eifen ließ mir Graf Dies 
trichftein willen, Daß ich um 4 Uhr beim Kaifer Audienz 
baben fol. Ich fand mich zur beflimmten Zeit ein, und hatte 
bei 3. Maj., welche ganz allein waren, Aubienz. Der Kais 
fer empfing und entlieg mich auf das allerfreundlichfte und 
huldreichſte. Den 17. Vormittags fandte ich das für die res 
gierende Kaiſerin beflimmte Creditiv ihrem Oberhofmeifter Fürs 
fin Dietrihftein. Den Mittag habe ich beim General 
Sternberg gegefien, Nachmittags die Graͤfin Schaffgotſch 
beſucht. Folgenden Tages befuchte ich den Grafen Dietrich. 
ftein in feiner Retirade bei Hofe; nachher ließ mir der Fürft 
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Dietrich ſte in wiſſen, daß ich morgen Nachmittags zwiſchen 
4 und 5 Uhr bei ber Kaiſerin Audienz haben ſoll. Hierauf 
ſchickte ich mein Creditiv für die verwittwete Kaiferin dem 
Srofen Schwarzenburg, ihrem Oberflallmeifter. Ich batte 
denn auch zur befohlenen Zeit bei beiden Mojeftäten Aubienz, 
Am 22. Februar bin ih Mittags aufs Schloß gefahren, und 
babe gefehen, wie ber Kaifer Tafel hält.” — Hier endigt das 
Tagebuch, obgleih Schwerin erfi nach drei Wochen Wien 
verließ, und den 11. April 1684 in Berlin eintraf. Allein 
Im Zebruar des folgenden Jahres mußte er fich abermals als 
außerordentlicher Gefandter nach Wien begeben; es waren fehr 
viele in Richtigkeit zu bringende Gegenftände. Zu deren wich» 
tigeren gehörten: die Belehnung über dad Herzogthum Mag» 
deburg, die Anſpruͤche auf Liegnis, Brieg, Wohlau und Jaͤ⸗ 
gerndorf burchzufegen, und bad Privilegium de non Appellando 
zu ſuchen. Ueber diefe Reife und den Aufenthalt in Wien 
bat Schwerin Nachſtehendes niedergefchrieben. 

„AB J. K. M. den Monat März 1685 zur wirklichen 
Belehnung fefigefegt, und ich von ©. K. D. mit 1000 Thlr. 
Montirungdgeldern, 150 Thlr. wöchentlichen Unterhalt, mit 
ben nöthigen Greditiven und anderen Schreiben an die vor 
nehmſten Minifter des Faiferlihen Hofes verfehen worden bin, 
babe ich die Reiſe im Namen Gotted mit einer Kutfche mit 
6 Pferden, einer Kalefhe mit 4 Pferden, drei Reitpferben, ei- 
nem Packwagen angetreten. In meiner Begleitung befanden 
fih die Eavalierd von Blumenthal und von Schwerin, 
die Furfürftlichen Sefretaire Bergius und Zwangiger, ber 
Page Rothkirch, ein Kammerdiener, Küchenfchreiber, Koch, 
Küchenjunge, 3 Lalaien, ohne die zu Wien angenommenen, 
2 Kutfcher und ein Reitknecht. Den 9, Februar Mittags bin 
ih von Berlin aufgebrochen, ſchickte meine Suite bis Frank⸗ 
furt voraus, und übernachtete wegen noch abzumachender Ges 
Ihäfte in Alt⸗Landsberg. Den 14. Februar reifte ich von 
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Croſſen, weil es Bettag war, erſt Nachmittags ab, bis Gruͤn⸗ 
berg, wo mich der Magiſtrat mit etwas Wein regalirte. Da 
mich der Graf Dennwald des anderen Tages zu ſich nach 
Sobern gebeten hatte, ſo verlebte ich den Mittag in Geſell⸗ 
ſchaft der Gräfin Kinski daſelbſt, wo ich ſehr prächtig trak⸗ 
tirt wurde; weil ed zum weiter fahren zu fpät wurde, babe 
ih den Nachmittag mit Befichtigung einer fonderlichen Och» 
fenmühle, Branntmeinbrennerei, Faſanengarten u. dgl. m. zus 
gebradht. In Salze ſah ich, wie man dad Salz von Dem 
Boy, der von Stettin. geholt wird, präparirt. In Brieg, wel 
ches dem Grafen Herberflein, Landeöhauptmann bed Fürs 
ſtenthums Glogau, gebört, habe ich ein fehr artiges Schloß 
und wohl eingerichtetes Hodpital befehen. Den 20. Februar 
Morgend erreichte ich Breslau, wo ich ein kurfuͤrſtl. Reftript 
vom 12. Februar fand, nad) welchem ich dem Herzog Franz 
Ludwig von Neuburg, Bifhof zu Bredlau, ein Compliment 
en passant machen ſollte. Er war aber eben mit der Jagd 
befchäftigt; indeffen bewilllommnete mich der Magiftrat und 
regalirte mich mit Wein. Nachmittagd befuchte ich den am 
Podagra leidenden kurfuͤrſtl. NRefidenten Winkler. Folgen⸗ 
den Tages ſehr früh erfbien Graf Hamilton im Namen des 
Biſchofs, und bald darauf ein anderer Cavalier, der mich mit 
einer Kutfche zur Audienz bolte, wo ich vom Kürften felbft im 
dritten Vorgemach empfangen, und in gleicher Art wieder nad) 
-Daufe begleitet wurde. In Niekelöburg , welches dem Obers 
bofmeifter Fürften Dietrichſtein gehört, habe ich dad auf 
einem Felſen liegende Schloß, und das in demfelben befind» 
liche große Weinfoß, 1799 Eimer (den Eimer zu 52 Kannen) 
enthaltend, beſehen.“ 

„Am 5. März Mittags traf ich in Wien ein. Den 9. 
wollte ich meine Greditive übergeben laſſen; weil aber alle Mis 
nifter ben Kaifer in das Auguftinerklofter begleitet hatten, 3. 
Maj auch den Tag dort fpeiften, fo fand fich dazu Feine Ges 
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legenbeit. Deshalb fanbte ich folgenden Morgens mein Gre 
ditio für den Kaifer dem Zürften Dietrihflein, für die re 
gierende Kaiferin ihrem Oberhofmeifter Grafen Wallenftein, 
und das an bie verwitiwete Kaiferin dem Grafen Sigis⸗ 
mund von Dietrichflein; ferner fandte ich die Schreiben 
des Kurfürften an bie hiefigen und fremden Minifter. Den 
12. März wurde mir durch einen Hatfchier die Audienz beim 
Kaifer um 6 Uhr angefagt, zu welcher Zeit ich mit meinen 
Dferden nach ber Burg fuhr, und durch den Fürften Dies 
trihflein zur Audienz geführt wurde; ben 16. März fand 
die Audienz bei ber regierenden Kaiferin flatt, ven 17. bei der 
verwittweten Kaiferin. Die übrige Zeit verlebte ich in Beſu⸗ 
hen und Gegenbefuhen mit den Miniftern und Gefandten, 
von welchen ich mehreremal traktirt wurde. Den 31. März, 
war der Kaifer zur Meiperbeize gefahren; in den folgenden 
Zagen hatte id in Gefchäften mit dem römifchen Kanzler Oras 
fen Kinski, dem Wice- Prafidenten des Reichshofraths Grafen 
Zeil, und dem Öberftallmeifler Grafen Harrach zu thun.“ 

„Den 17. Zuni bin ich von Wien wieder aufgebrochen, 
und dba ich mit der Poft reifte, bereitö den 22, in Berlin eins 
getroffen. Die Stationen werden bier, obgleich fie fehr uns 
gleich find, jede auf 2 Meilen angenommen, und für die Meile. 
und Perſon, wobei für den Poftilon gleichfalls bezahlt wers- 
den muß, wird 5 Zhaler entrichtet.‘ 

Schwerin, defien Sendung nicht ganz ohne Erfolg ges 
weien war, wurde vom Kurfürften fehr huldreich empfangen, 
und hatte fich, bis zum Tode dieſes großen Regenten, der bes 
fondern Gnade defjelben zu erfreuen. In diefem Vertrauen 
lag auch der Grund, daß der Kurfürft unſeres Schwerin'3 
Anfichten über manche vorfallende Begebenheiten verlangte, und 
ihn im Jahre 1686 abermald, ald der König von Dänemark 
fi Hamburgs bemächtigen wollte, mit einem Auftrage an bie 
braunfchweigifch stüneburgifchen Höfe beehrte. 
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Einen großen Abfchnitt in dem Leben Schwerind machte 
ber Tod Sriedrih Wilhelms. „Am 29. April Morgens 
40 Uhr,’ fchreibt er, „iſt der große und unvergleichliche Kurs 
fürft Kriedrich Wilhelm von Brandenburg in Potsdam 
felig entfchlafen.” — Kurfürft Frie drich IM., fein Nachfol⸗ 
ger, hatte noch aus der Jugendzeit her eine befondere Vorliebe 
für Schwerin, der ihm um fo werther war, weil er wußte, 
wie nahe er feinem Water geflanden. Bei der am 14. Zus 
nius flattfindenden Erbhuldigung der Kur: und Mark: Brans 
benburg trug Schwerin, ald Erblämmerer berfelben — eine 
Wuͤrde, welche noch heute immer der Aeltefte der Famtlie bes 
kleidet — den Scepter. 

Wenn wir jest noch mehr zu dem Geſchichtlichen dieſer 
Seiten übergehen, glauben wir bie fehon deshalb verantwors 
ten zu Tönnen, weil, was wir geben, von Schwerin felbft 
gefchriebene Notizen find. 

„Den 13, Februar 1688 traf hier (Berlin) die Nachricht 
ein, daß England: die feit langer Zeit in Holland dienenden 
ſechs Regimenter abberufen habe, welches aber die Holländer 

mit einem höflichen Schreiben abfchlugen. In demfelben Mo- 
note langte Herr Samuel Pufendorf, ber Historiam Bran- 
denhargicam fchreiben fol, bier an. — Sn dem am 14, Mai 
gehaltenen Geheimrathe *) ift feftgeftellt worden, bag die frem⸗ 
ben Gefandten ohne befondere Einladung nicht bei Hofe effen 
folen; daß Fein Oberſt die Bedienung der Regimenter verges 
ben, fondern dies S. K. D. überlaffen muß; ferner follen die 
Regimenter nah den Provinzen genannt werden; dann foll 
das Holzwefen unterfucht werben; endlich follen die Recepturs 
gelder eingezogen werden, und bie 100 Dukaten, welche jebes 
Negiment dem Generals Kriegs. Commilfarius jährlich fchenkt, 
follen anderd verwandt werben, In dem Rathe am 17. Mai 





*) Dielen Geheimratho⸗Sitzungen wohnte der Kurfürft ſtets perſon⸗ 
lich bei. 
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wurde ber Zürft von Anhalt von neuem zum Statthalter 
erklaͤrt; die Inquiſitions⸗Prozeſſe, welche der Lehnöfehler we⸗ 
gen getrieben werden, find kaſſirt, und endlich ein Reglement 
wegen Recipirung und Zraktirung der fremden Gefandten ent» 
worfen. Den 18. Mai fehr früh iſt der alte Feldmarſchall 
Derfflinger gelommen, ©. 8. D. zu fomplimentiren, und 
gleich darauf wieder nach feinen Gütern gereifl. In dem an 
biefem Tage gehaltenen Rathe wurde feſtgeſetzt, bag kein Ges 
neral mehr ald ein Regiment haben darf. Nach demſelben ift 
bie Garde zu Pferde in Eid und Pflicht genommen, bei mel» 
‚Ger Selegenbeit ber Kurfürft in ber Commilfariatsftube an 
einem Fenſter fland, aus welchem ſchwarzes Tuch hing. Der 
Generals Auditeur fprad den Eid vor, welden fowohl Offis 
ziere als Gemeine nahfchworen. Am folgenden age be 
fimmte der Kurfürft, dag bie Jagdkanzelei abgefchafft fei, die 
Grenzſachen wieder ind Archiv, und die Holz: und Wild⸗De⸗ 
Trete in die Amtskammer gebracht werben follen. Ferner foll 
die Marine unterfucht werden, um zu fehen, ob biefelbe nicht 
mit größerer Erfparniß fortgefeßt werden Fan. Den 20ften 
wurde, weil es Prebigttag war, Fein Rath gehalten. Nach 
der Predigt haben die märkifchen Stände dem Kurfürften kon⸗ 
bolirt und gratulirt, wo ber Domprobft zu Havelberg, von 
ber Shulenburg, bad Wort. führte, - Nachmittags fuhr 
der Kurfuͤrſt mit unterlegten Pferden nach Potddam, um bie 
verwittwete Kurfürflin zu befuchen. Am anderen Tage wurde 
nad dem Rathe ein Collegium Reviforium wegen derjenigen, fo 
auf die Lehnöfehler erequirt worden, feſtgeſetzt, daß Herr von 
Fuchs und Herr Dandelman aus dem Geheimrathe, Herr 
von Bord und Herr Berchem aud dem Kammergerichte 
dabei find. Auch haben die magdeburgifhen Stände, Herrn 
von Dieskau an der Spiße, ihr Compliment abgelegt. — 
In der folgenden Zeit haben S. 8. D. woͤchentlich 3 bis 4 
mal Rath gehalten.“ 


Ben der Unternehmung bed Prinzen von Dranien nad) 
England ſchreibt Schwerin folgendes: „Den 20. Junius 
1688 kam die Semalin König Jakobs von England mit 
einem jungen Prinzen nieder, befien vera vel Acta sappesitio 
Die nachberige Thron s Veränderung zum Theil veranlaßt hat. 
Den — ging der Kurfuͤrſt nach Torgau, um ſich mit 
dem Kurfuͤrſten von Sachſen zu beſprechen. Von da reiſte 
J. K. D., nur von dem Oberkammerherrn Grafen Doͤn⸗ 
hof, Herrn von Danckelman und Herrn Siburg beglei⸗ 
tet, nach Minden, wo ſich auch der Prinz von Oranien ein⸗ 
fand. Hier wurden ©. K. D. disponirt, das vorhabende 
Wert auf England, ſonderlich mit Ueberlaſſung der beſten Trup⸗ 
pen, zu fetundiren. In den legten Zagen bes Monats Sep: 
tember brachte man in Erfahrung, daß in Holland, unter Fuͤh⸗ 
rung des Prinzen von Dranien, eine große Ausrüftung zu eis 
ner Landung in England vorbereitet werde. ©. K. D. ha⸗ 
ben hierzu nicht allein den Marfhall von Schomberg, fon: 
dern auch einige Regimenter Sr. Hoh. dazu überlaffen; der 
Staat hat eine Flotte von 80 Haupticiffen geliehen. Weil 
aber Anfangs Dftober, wo dad Werk unternommen werden 
folte, ein flarker, anhaltender Sturm und Contrairwind eins 
fiel, fo mußte das Unternehmen ausgefegt werden. Inzwiſchen 
bat Ludwig XIV. ſowohl hierdurch, ald auch wegen der vom 
Dapfte erfolgten Einwilligung für Baiern zur Kur zu Cöln, 
wie wegen der Zorderung von Madame an Kurpfalz, Anlaß 
genommen, ſowohl gegen Dad römifhe Reich ald auch den 
Papft Manifefte ausgehen zu laffen, denen die Feindfeligfeiten 
gegen Kaiferölutter und Philippsburg folgten. Died bewog 
©. 8. D, den 18. Dftober, nur von Herrn von Dandel- 
man begleitet, in großer Eil nah Magdeburg zu reifen, um 
fih mit dem Kurfürften von Sachfen, dem Herzog von Has 
nover und dem Landgrafen von Heffen: Eaffel über die jetzi⸗ 


gen Eonjunkturen zu berathen. Der Prinz von Oranien ging 
darauf mit der Flotte in See, wurde aber vom flarten Sturme 
zurüdgetrieben, und mußte mit ben meiften Schiffen in Hels 
voetfiui6 vor Anker gehen. Den 11.Rovember lief der Prinz 
mit ber Flotte und der darauf befindlichen Armee von neuem 
aus, und landete nach wenigen Tagen in Erfbefler. Des Koͤ⸗ 
nigd Jak ob Zlotte konnte, theild wegen des Eontrairwindes, 
theild weil fie zum Fechten nicht alle gleich gefinnt waren, 
diefe Landung nicht hindern. Der König, welcher die Nachs 
sicht erhielt, dag dad erfte Unternehmen auf Hul gerichtet fei, 
hätte überbem bied nicht hindern koͤnnen. Den 20. December 
ift der König nebfl feiner Gemalin. auf einem Beinen Schiffe 
enttommen und nach Frankreich gegangen, wo er den7. Sanuar 
1689 in St. Germain mit Ludwig XIV. zufammentraf.” 
Bon der Geburt König Friedrih Wilhelms I. beißt 
ed: „Den 14. Auguft Nachmittags 3 3 Uhr ift unfere gnaͤ⸗ 
dige Kurfürftin glüctich niedergelommen, und hat das ganze 
Land mit einem herrlichen Prinzen erfreut, Den 22, Auguft 
it der Prinz in der Domlirche von Herrn Bergius getauft 
und Friedrich Wilhelm genannt. Gott wolle dieſe ein: 
jige Hoffnung befonders fegnen, und ihm den Monat, in wels 
chem er geboren, als den Namen, der ihm beigelegt, zum 
fonderlihen omine gereichen laffen, damit er Fünftig mit Recht 
Friderieus Wilhelmus Angustus heißen möge. Pathen waren: 
Kaifer Leopold, Ludwig XIV., der König von Schweden, 
die holändifchen Staaten, Herzogin von Hanover, kurfuͤrſtl. 
Prinzeg Luife, Landgraf von Heſſen⸗Caſſel, Prinzeß Eliſa⸗ 
beth, — welche den Kurprinzen trug, — die märkifchen fammt 
den preußifchen Ständen, welche Freiherr v. Blumenthal 
und Graf Dönhof vertraten. Den Himmel über den Kurs 
prinzen trugen 4 Kammerherren, die Schleppe der Prinzeß bie 
ſechs turfürftlichen Fräulein. Alles, was bei der Taufe eine 
Funktion verrichtete, hatte die Trauer abgelegt, und in ber 
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Kirche war Mufll. Den Abend war im großen Saal ein 
Mahl bereitet, wo ber Kurfürft unter ben Gevattern und Ge 
fandten ſaß.“ 

„Den 30. December ift der Kurfürft, auf Einladung ber 
Staaten durch dero Gefandten Herm Ham, mit einigen dazu 
bis Wefel geſchickten Jachten nach Holland gereifl. Die Prin- 
zeß von Oranien hat ber Kurfürftin überall die Hand gelafe 
fen, welches vorbem ſtets Schwierigkeiten gehabt hat. Bon 
bier aus fandte der Kurfürft den Zreiheren von Spaen nah 
London.” — Die biöher noch friedlich ſich erhaltenen Zuſtaͤnde 
zwifchen Frankreich einerfeitd, dem Kaiſer und namentlich dem 
Kurfürften von Brandenburg andererfeits, bewogen dieſen, 
dem franzöfifchen Gefandten am Furbrandenburgiichen Hofe 
anzubefehlen, feinen Hof zu verlafien. Derfelbe war darüber 
fehr empfinblih, und wollte ganz ungehörig das ihm vom 
Kurfürften angebotene Geſchenk nicht annehmen, was benn 
Friedrich II. auf den Vorſchlag Schwerins bewog, dem 
Herrn von Schmettau aus Coͤln unterm 20. Febr. 1689 
diefen fehr beftimmten Befehl zulommen zu laffen: „Nach: 
dem Frankreich unlängft nicht allein respectu des Meichd, inds 
gemein, fondern auch gegen Und indbefondere die Sachen fo 
weit extrema ponssiret, daß Wir den bis dahin an Unferm 
Hofe gewefenen Königl. Sranzöfifchen Abgefandten Gravel 
unumgänglich congedyren müffen, auch ihm dabey burch Uns 
fern zu foldem ende an ihn auf Münfter abgeſchickten wirk: 
lichen Geheimrath ıc. den von Fuchs, das gewöhnliche pre- 
sent de conge, fo in einer boiste de Diamants, mit Unferm 
portrait beftanden, oferiren laffen, fo hat er felbiges nicht ans 
nehmen wollen, obnerachtet ihm remonstrirt worden, baß ans 
bere Königl. frangöftifhe Miniftri in dergleichen Fällen ganz 
feine difhcaltät gemacht. Es ifl auch gedachter Gravel, ald 
er nachgebendd zu Uns nad Minden gelommen, und ob er 
ſich nicht eines andern hierunter bebacht, sondirt worden, bei 
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dem vorigen refus geblieben, und haben wir es alſo auch da⸗ 
bei bewenden laſſen. Gleichwie aber Unſer bishero in Frank⸗ 
reich geweſener wirklicher Geheimrath, der von Spanheim, 
einige Nachricht gehabt, dag wir ſolch present ermelten Gras 
vel ofleriren laßen wolten, er, der von Spanheim auch 
außer Zweifel fich eingebildet, daß gebachter Gravel folches 
nicht refasiren würbe. Alfo haben wir von ihm mit jüngfter 
Doft die nachricht erhalten, daß er das ihm bey feiner Abreife 
von wegen bed Königs ebenfalls presentirte portrait acceptirt 
und angenommen habe. — Bann wir nun bie von ermeldl. 
Gravel bierunter bezeigte diſſicoltat anders nicht ausdeuten 
fönnen, ald Daß ſolches eine marque und effect feines Königs 
gegen Und habende widerwillen fein fol, und dan, wenn man 
eö darauf nehmen will, Wir, alö der lädirte Theil gewis weit 
mehr urfache zu klagen haben, alß Ihro Mail. So fehen 
Wir auch ganz Feine urfache, darum Unfere Miubstri von dem 
Könige presente annehmen follen, wan des Königs feine von 
Und diefelbe anzunehmen verweigern, Wir .befehlen euch bie 
mit in gnaden dieſes alles geb. Gravel zu remonstriren, und 
ihm dabei beigehendes portrait, welches eben dasjenige ift, fo 
ihm bereit zu Münfter oferirt worben, nochmalen in Unferm 
nahmen zu praesenliren, und daß er felbiges annehmen wolle 
zu begehren; mit der Anzeige, daß wibrigeöfald und wan er 
darunter ferner ſchwierigkeit machen follte der von Spans 
beim befehligt wäre, auf bie erſte von mich deshalb erhals 
tende nachricht fein zu Paris bekommenes praesent, alfofort 
wieder zurück zu ſenden.“ | 

Schwerin, ber während bed Krieges am Rhein ben 
Geheimeraths⸗Sitzungen zu Berlin fehr thätig vorfland, konnte 
dabei anderen ihm aufgetragenen Aemtern nicht mehr fo ges 
nügen, wie dies biöher der Fall war, wo fein Körper den Ans 
frengungen noch nicht unterlag. Der Kurfürft, welcher ihm 
gern Erleichterung fchaffen wollte, entbanb ihn deshalb von 
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der Amtshauptmannfchaft von Ruppin. „Wir haben,” fchreibt 
ihm der Kurfürft aus Coͤln an der Spree den 6. April 1693, 
„Anfern Hoffe Kammergerichtds und Legationd Rath, auch lies 
ben Getreuen Friedrih Carl von Dandelman, zu Uns 
ferm Hauptmann der Grafichaften und Aemter Ruppin und 
. Bellin gnädigft beftelet und angenommen. Wenn nun die 
nothdurft erfordert, daß derſelbe in fothane Hauptmannfcaft 
gebürend introdnciret werde, ald befehlen Wir Euch hiermit 
in gnaden, Ihm der Mann: und Kitterfchaft, wie auch den 
: Städten und Unterthanen dafelbfi vorzuftellen, und felbige durch 
einen Handfchlag an erwähnten den von Dandelman zu 
verweifen.” In dee bei diefer Gelegenheit von Schwerin 
gehaltenen Mede bediente er fich der Worte: „Das bekannte 
Sprichwort Homo proponit, Deus disponit {ft auch hier wahr 
geworden. Indem ich nicht allein wegen andermeitiger viels 
fältigen von meiner allergnädigften Herrfchaft mir fowohl in 
als außer Landes aufgetragenen Gefchäfte verhindert worden, 
diefes Dienftes meinem Vornehmen und Schuldigleit nad) 
ſtets wahrzunehmen, fondern über alles Wermuthen bei leben: 
digem Leibe, diefem Dienfte gleihfam abzufterben, und felbi- 
gen. in andere Hände zu legen anhero kommen muß.” 
Kurfürft Friedrich IIL, welcher von der Mitte des 
Jahres 1696 ab auf längere Zeit mehrere Sahre hinter einans 
ber von Berlin abmefend war, weil wichtigere Angelegenheiten 
feine perfönliche Gegenwart in anderen heilen feined Landes 
nöthig machten, übertrug während feiner Abwefenheit dem Se: 
beimrathö » Collegium und befonderd Schwerin ald älteftem 
GSe,eimrath die Leitung der Negierungsgefchäfte. Der Ge: 
. beimrath durfte in plenum Beichlüffe von minderer Wichtigkeit 
ergeben laflen, mußte jedoch über Alles dem Kurfürften Be: 
richt machen, und wichtige Sachen mit Borfchlägen begleiten. 
In dieſen drei Jahren ſchrieb Schwerin täglich nieder, was 
ihn befchäftigte und’ wie er lebte; fo einförmig, fo bedeutungs⸗ 
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(08 dieſe Notizen dem erſten Anfchein nach find, fo wichtig 
werben fie und, wenn wir bedenken, in welcher Weife ein ers 
fier Minifter diefer Zeit feine Tage verlebte, und wir können 
und nicht des Gedantend erwehren, daß ed im Vergleich zu 
Hente Bein fehr drüdendes,. verantwortliche Amt war. Ob⸗ 
gleich ſich ſchon damals Klagen über die Menge der Beam: 
ten, der zunehmenden Bureaufratie erhoben, fo muͤſſen diefe 
Mängel doch nur vorübergehender Art geweſen fein; denn der 
Geheime Rath, welcher beiden Gränzen feßen wollte, fcheiterte 
an ben Schwierigkeiten, und begnügte fi, es angeregt zu 
haben. Doch laffen wir Schwerin felbft erzählen. 

„Den 21. Zuli 1696 (an welhem Lage Herr v. Bar 
fus zum Feldmarfhal und v. Wangenheim zum Gene: 
rals Lieutenant ernannt wurde) haben ©. K. D. die längft 
vorgehabte Reife nach den clevefchen Landen im Namen Got⸗ 
teö angetreten , diefelbe auch wegen der furz zuvor eingelaufe: 
nen Nachricht des zwifchen Frankreich und dem Herzoge von 
Savoyen getroffenen Partikular:Friedend um fo mehr befchleus, 
nigt. Der Kurfürft reifte in Begleitung des Oberpräfidenten 
Ham v. Dandelman, des Obermarſchalls Freiherrn von 
Bylih und Lottum, des Oberfammerherrn Baron von 
Kolbe, des Geh. Raths Fuchs und bes General: Kriegös 
Commiffairs von Dandelman. Die Kurfürftin, der Kur: 
prinz und die Eurfürflliche Prinzeß follten nach wenigen Tagen 
folgen.” ” 

„In Abweſenheit ©. 8. D. haben biefelben dero Res 
gierrung, nach Anleitung einer deöhalb aufgerichteten Inſtruk⸗ 
tion, den binterlaffenen SGeheimeräthen von Schwerin, von 
Rees, von Spanheim, von Brandt (Graf Dohna 
war mit dem Kurprinzen gegangen) aufgetragen. — Noch 
am Sonnabend nahm ich von Herrn v. Fuchs Abichied und 
empfahl ihm S. K. D. Reſkript vom „%. diefed an die Lehns⸗ 
tanzelei wegen der Erblämmerer « Amts Sporteln. Am ande 
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ren Tage ben 22. empfahl ich mich Hermv. Dandelman, 
der mir die baldige Zufenbung ber Inſtruktion verfprach, und 
zugleich, daß wenn in militaribus etwas befonderes vorfallen 
ſollte, Herr v. Brandt und ich ben Gen.Bieut. v. Marwitz 
zu Cüftrin mit zuziehen möchten. Alddann bin id in Herm 
Coſchius Predigt gewefen, welcher über Gap. 3. 1. Bud 
Mofes v. 4 bis 19 predigte, zu Mittag aß ich bei Herrn v. 
Lottum. Nachmittags befuchte ich Herrn Jablonskiꝰs 
Predigt. Den Abend wurde bei Hofe Comoͤdie geſpielt. Den 
23. Morgens 9 Uhr wurde die Inſtruktion im Rathe verle⸗ 
fen. Den 27. bin id Vormittags im Rath geweſen, wo bie 
an S. K. D. eingelaufenen ‚Sachen erbrochen, und auf Als 
led verfügt wurde Mittags fpeifte ich nebfi Ham Span: 
heim beim Kurpringen, den Abend aß ich bei der Kurfürftin 
im Luflgerten. Am anderen Tage bin ih Wormittagd mit 
Erpebirung der an S. K. D. abgehenden Relationen befchäfs 
tigt geweſen. Abends erhielt ich ein Schreiben vom Oberpräs 
fidventen, daB Herr Towanski ald polnifcher Gefandter bier 
anlangen würde, den Tod bed Königd von Polen zu notificis 
ven. Der Kurfürft verlange, daß ihm alle erfinnlidhe Ehre 
angethban werben möchte. Ich wurde jedoch ben 29. benach⸗ 
richtigt, Daß der Gefandte bereitö den 25. hier Durchgegangen 
ſei. An dieſem Tage hörte ich Herrn Urſinus predigen. 
Nach ber Predigt habe ich nebft Herren v.Reeb und v. Brandt 
in der Geheimrathsſtube die Relation an S. 8. D. in bed 
Bois le Conte Sache wegen verbächtigen Kartenſpiels ab: 
gefaßt. Nachmittags ging ich in die Kirche; den Abend habe 
ich von der Kurfürflin Abfchied genommen. Den 3. Auguft 
haben wir Vormittags der Gewohnheit nach nicht Rath hab 
ten Eönnen, weil Herr v. Reetz nach feinem Gute verreift 
war; indeſſen habe ich doch einige Sachen zur Erpebition ans 
gegeben. Abends fpeifle ich bei Herrn du Hamel, wo ih 
erfuhr, daß der Feldmarſchall Schöning am Miferere krank 
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lag. Sonntag den 5. hörte ih erfi Herm Jablonski pre 
digen, dann die franzöfiiche Predigt, und Nachmittags wohnte 
ih Herrn Sturms Predigt bei. Folgenden Tages haben 
wir Vormittags Rath gehalten. Mittags hat Herrv. Spans 
heim, v. Brandt und Oberſt Hake bei mir gefpeiftz Nach» 
mittags bin ich mit Frau v. Spaen nach Liekenburg gefah⸗ 
ren. Am Dienflage den 7. fpeifte Herr Cochius bei mir; 
Nachmittags fchrieb ich. an Heren v. Dandelman, Herm 
v. Wedell und an meine Kinder. Den 10, Aug. Vormit⸗ 
tags war ich im Geheimrath, Nachmittags in der neuen Glas: 
bremmereiz den folgenden Tag befuchte mich Vormittags Herr 
Merian und habe ich verfchiedene Sachen nach dem Cleve⸗ 
fhen erpedirt. Sonntag den 12. bin ich wie gewöhnlich Vor⸗ 
und Nachmittags in die Kirche gegangen. Nachmittags zeigte 
mir der Oberft v. Hate feine Befehle wegen der aud Uns 
garn fommenden Truppen, und berichtete, daß in der vergans 
genen Nacht zwilchen der Haupte und Bürgerwache Schläs 
gerei entftanden fei, die unterfucht werben fol. — Den 20, 
babe ich Wormittagd der beutfchen und franzöfifchen Prebigt 
beigewohnt, Nachmittags Herrn Jablonski gehört, und alds 
bann die Stelle zur neuen Porgelanbäderei in Neu⸗Coͤln, 
Hmm v. Knyphaufen’s Haus, befehen. Am Montage 
wurden Vormittags die eingelaufenen Eurfürftlichen Reſkripte 
verlefen. Nachmittags Magte Frau Generalin Kreutzen über 
bie Gewalt, fo einer v. Kleift und Zitzwitz ihrem Sohne 
angethanz diefelben wurden beöhalb in Arreſt genommen. Den 
anderen Morgen befuchte mich ber Kammerjunfer Kleiſt wes 
gen der geftrigen Schlägerei. Den 22. liefen gerade, als bie 
fammtlihen Geheimräthe bei mir fpeiften, die Eurfürftl. Res 
ftripte ein, fo daß biefe in meinem Haufe verlefen wurben. 
Nachmittags habe ih auf dem koͤlniſchen Schuͤtzenplatz nach 
der Scheibe geſchoſſen, und den folgenden Tag gewann ich in 
einem Schießen, welches Herr Braunsberg gab, den Preis, 
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Den 12. Septbr. bin ich Vormittags, weil es vierteljaͤhriger 
Bußtag geweſen, in die Kirche gegangen. Am 19. Septbr. 
fruͤh Morgens ſind die cleveſchen Briefe angekommen, und mit 
dieſen die Nachricht, daß der Koͤnig von England nebſt dem 
Herzog von Zelle Heute in Clebe erwartet werben. Auch wol: 
im S. 8. D. alödann fogleich von Cleve aufbrechen, welche 
ich allen Geheimräthen wiſſen ließ. Den folgenden Tag traf 
ih Anftalt zu S. K. D. Bewirtfung Am 21. fehr. früh 
traf der kurfuͤrſtliche Fourier ein, verfichernd, daß der Kurfürft 
noch diefen Mittag eintreffen würbe; allein ich habe vergeblich 
gewartet; denn ©. K. D. find erfl in der Mitternachtöflunde 
vom 22. zum 23. eingetroffen. Sonntag ben 23. bin ich fehr 
früh zu S. K. D. hinaufgegangen, welche fi, den Höchften 
fei Dank, bei gutem Wohlftande befanden; alsdann habe ich 
der Predigt ded Heren Cochius zugehört. Zu Mittag has 
ben ©. K. D. mir bie Gnade gethan, bei mir zu fpeifen, 
und find nach der Mahlzeit weiter nach Golge gefahren; auch 
mir diefelben vergönnt, nun meine eigenen Geſchaͤfte abzu⸗ 
warten.’ 

„im 2. März 1697 hat der Kurfürft die Reife nach 
Preußen, wegen vorftehender Wahl eines neuen Königs von 
Polen, im Namen Gotted angetreten, und weil fie auf Son: 
nenburg zu gehen verfprochen, bin ich dahin vorausgereiſt. 
Den folgenden Mittag trafen S K. D. in Sonnenburg ein, 
wo ber Heermeifter nebft Begleitung den Kurfürften im Selbe, 
Here v. Waldom und ich aber ald Commendatores fammt 
den anmwefenden Nittern diefelben auf dem Schloßplage em- 
pfingen. Ich habe während S. 8. D. Anwefenheit Derofels 
ben den Wein gefchenkt, Herr v. Waldow den Stab ge: 
führt. Den 5. März hat der Kurfürft dem Ritterſchlage bei: 
gewohnt, blieb den ganzen Bag bafelbfl, und machte Herm 
v. Canitz gnäbigft zum wirklichen Geheimen Rath. Folgen: 
den Morgens 7 Uhr ift ber Kurfürft aufgebrochen, an der 
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Ober nahm ich von S. 8. D. Abfchieb, welche mir fammt 
den übrigen zurüdgebliebenen Geheimraͤthen Dero hohes Ins 
terefle beften Fleißes anbefahlen. Ich fuhr darauf nach Blus 
menberg, um Herrn v. Canitz zur neuen Wuͤrde Gluͤck zu 
wuͤnſchen. Gleich bei meinem Eintreffen in Berlin habe ich 
der Kurfuͤrſtin das von S. K. D. mir an ſie aufgetragene 
Compliment abgelegt. Den 7. Maͤrz Vormittags habe ich 
die ſaͤmmtlichen Geheimraͤthe v. Knyphauſen, v. Reetz, 
v. Spanheim, Graf Dohna und v. Brandt zu Rath 
fordern laffen, wo bie eingeiaufenen Sachen verlefen wurben. 
Vom Oberpräfidenten babe ich Aufklärung wegen bed Feld: 
marſchalls admission zum Geheimrath verlangt, und deshalb. 
an ihn gefchrieben. Den 13., weil es Quartal:Bußtag war, 
bin ih in der Predigt gewelen, nabdem waren wir im Rathe 
beifammen ; Mittags fpeifte ich bei Herm v. Canitz, Nach⸗ 
mittags babe ich nebſt dem Feldmarſchall die Ordensſachen 
unterfchrieben; den Abend bin ich bei Hofe geweien, und bei 
der Kurfürflin zur Tafel geblieben. Einige Zage darauf lief 
des Oberpräfidenten Antwort ein, wegen des Feldmarſchalls 
Sigung im Confilio. Den 22. März bin id) Vormittags im 
Rathe geweſen, in welchem der General⸗Feldmarſchall Flem⸗ 
ming nach Anleitung S. K. D. Inſtruktion fich geflellt, und 
auf des Oberpräfidenten Stuhl gefebt worden ift, weil er nicht 
als ein Ordinarius, fondern nur ald Saft betrachtet werden 
fl. Am 28, iſt der Eurfürfllide Kammerfourier von Wien 
wiedergelommen, und bat berichtet, daß Dielen Tag bie kurs 
fuͤſtliche Belehnung vor fich gehen fol. In dem am folgen» 
den Zage gehaltenen Rathe machte der Feldmarſchall bekannt, 
dag die Zruppen, welche in diefem Lande liegen, den 10. Mai 
on der Maas ftehen follen, alfo abmarfchiren müflen. — Bis 
zum 6. April waren viel Briefe, die moskowitiſche Gefandts 
ſchaft betreffend, eingelaufen. Den 26. April begab fich bie 
Kurfuͤrſtin mit ihrem Hofftaat nach Schönhaufen, wo ich den 
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30. eingeladen wurbe; ben 19. Mai habe ih Wormittags 
Herrn Sturm zu Schönhaufen predigen gehört, und den 
Mittag blieb ich bei der Kurfürflin zur Tafel. Den 23. Mai 
befuchte mich der neue Informator des Kurprinzen. Den 21. 
Juni wurde im Rathe, in welchem der Feldmarſchall auch er: 
fchien, wegen ber Truppen, die der Kurfürft von Sachen bei 
Bauten verfammelt, ein Erpreffer an S. K. D. gefandt. Den 
29. Zuni ift die Antwort aus Preußen wegen der fachftichen 
Truppen eingelaufen. Nachdem ich die Poft abgefertigt, bin 
ich mit dem Geheimrath Flemming nach Wufterhaufen ges 
fohren, wo folgenden Tages die dortige neue Kirche einges 
weiht wurde, worüber eine ausführliche Relation an ©. K. D. 
abging, und Mittags wurde auf dem Schloſſe gegeſſen. Den 
25. Juli, eben als ich in Alt⸗Landsberg mit Beſichtigung ei⸗ 
niger Gegenſtaͤnde beſchaͤftigt war, traf ein Expreſſer aus Ber: 
lin mit der Nachricht ein, daß die moskowitiſche Geſandtſchaft 
mit dem Zar (Peter der Große) daſelbſt anlangen wuͤrde; 
demnach beeilte ich mich, in Berlin zu rechter Zeit zu ſein, 
wo ich am 27. bei meinem Eintreffen die Geheimraͤthe bei⸗ 
ſammen fand, um uͤber den Empfang der Geſandtſchaft zu 
berathſchlagen. Folgenden Tages wurden durch Beſchluß des 
Geh. Raths der Oberſt v. Hake, Legationsrath v. Quitz ow 
und Geheim⸗Sekretair Berger der Geſandtſchaft bis Ruͤ—⸗ 
dersdorf entgegengefhidt. Den 29. Juli Nachmittags traf 
die Nachricht ein, daß die Sefandtichaft den folgenden Tag 
durch Berlin reifen, ber Zar aber incognito fahren würde, 
Alſo den 30. Juli Dienflagd, nachdem wir Vormittags Rath 
gehalten, ift die Gefandtfchaft unter Löfung der Stüde einges 
zogen und in Derfflingers Haufe. bewirthet worden. Der 
Zar ift fehr früh durchgefahren. Zu gleicher Zeit lief das Eur: 
fürftliche Reſtript ein, wie man ſich bei der Geſandtſchaft ver: 
halten fol; dieſelbe iſt indeß Nachmittagd wieder abgereift. — 
Den 5. Auguft wurde Vormittag im Rathe auf Befehl ©. 
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8. D. das Teſtament bes hochfeligen Kurfuͤrſtin von Sachfen 
eröffnet und publicirt. — Am 29. Auguſt find S. K. D. 
um 3 Uhr Nachmittags aus Preußen gluͤcklich wieder hier an⸗ 
gelangt.“ 

„Den 23. April 1698 hat der Kurfuͤrſt die, wegen des 
eingefallenen großen Gewaͤſſers verſchobene Reiſe nach Preu⸗ 
ßen im Namen Gottes angetreten. Außer dem Feldmarſchall 
Barfus begleiteten S. K. D. der Oberkammerherr v. Kolbe, 
Obermarſchall v. Lottum, die Geheimraͤthe v. Fuchs, 
v. Schmettau und der General-Kriegs⸗Commiſſarius von 
Dandelman. Nachdem der Kurfürft abgereift, habe ich‘ die hier 
gebliebenen Geheimräthe: v. Reetz, Graf Dohna, v. Brandt 
md v. Chwalkowsky berufen, und ihnen die hinterlaffene 
nftrultion verliefen. Nachmittags fuhr ich nach Alt: Landes 
berg, weil der General Heyden und viele andere Gefelfchaft 
folgenden Tages zu mir kommen wollten. Sobald fich die 
Gaͤſte empfohlen, bin ich nach Berlin zurüdgelehrt, und habe 
noch denfelben Abend der Kurfürftin aufgemartet. Als ich zu 
Haufe kam, fand ich den Major Edelac bei dem General 
Heyden, welder von Wien gelommen war, mündlich Bes 
richt zu machen, wie ed mit ben Traktaten fieht, Die unter 
der Hand mit dem Kaifer wegen Außlieferung ded zu Span⸗ 
dau fißenden Juden Gumpert gepflogen werden. Ich bin 
bieferhatb mit ihm lange in Conferenz gewefen, weil S. K. D. 
mir Died Werk fpecialiter empfohlen haben. Den 26. April 
ließ Frau v. Dandelman, während wir Rath hielten, durch 
ihren Sekretair verfchiedene alte Burfürftliche Siegel übertliefern. 
Hierüber, fo wie, daß der Major Hahn, welcher Tages vors 
ber mit dem Kammerjunter Adelsheim Händel gehabt, aus 
dem Arreſt entwichen fei, wurde dem Kurfürften Bericht ers 
fattet. Sn der Nacht vom 8. zum 9. Mai z0g bie Kurfürs 
fin nah Schönhaufen.” — Am 21. Mai traf der franzöfifche 
Sefandte des Alleures in Berlin ein, über den Schwerin 
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dem Kurfürften einen fehr ausführlichen, nicht unintereffanten 
Bericht machte. 

„Gegen Mittag ift der koͤniglich franzöfliche außerordent⸗ 
liche Sefandte Herr des Alleured mit gemietheten Pferden 
und eigener Kutiche nebft Gemalin bier eingetroffen, und im 
Derfflingerfchen Haufe abgetreten. Er ließ mir durch feis 
nen Sefretair alfobald feine Ankunft wiffen, und bitten, Dies 
felbe E. K. D. ald I. 8. D. meiner gnädigften Frau uns 
gefäumt mitzutbeilen. Ich fandte fogleich meinen Sekretair, 
ihn bewilltommnen zu laffen, melden der Gelandte bat, der 
Kurfürftin aufwarten zu dürfen. Noch denfelben Abend bin 
ih nach Schönhaufen gefahren, um meiner gnädigften Frau 
davon gehorlamft Bericht zu machen, und da Diefelben ihn 
gar, ohne Ceremonie fehen wollten, es auch am liebfien fe: 
ben würden, wenn ich ihn in meiner Kutiche folgenden Abend 
berauöbringe, fo habe ich Herrn des Alleures ben anderen 
Morgen Uhr befucht. Er empfing mich glei an der Haus» 
thuͤr, und bei den hinc et inde vorgefallenen Complimenten 
äußerte er ein großes Verlangen, E. K. D. aufzumarten; er 
hoffte, feine Perfon würde €. 8. D. angenehm fein, maßen 
fein König € K. D. wegen Dero Macht confiderirten, und 
wegen Dero andermeitigen hohen Eigenichaften ſchaͤtzten. Ic 
babe diefe Complimente gezliemend beantwortet, zur Erleichte⸗ 
rung alles deſſen, fo er benöthigt, mich angeboten, und weil 
er ohne eigene Pferde hergefommen, mir auch wiflend, daß 
E. K. D. in dergleichen Fällen den fremden Miniftern eine 
Kutiche und Pferde aus Dero Stall bewilligen, fo habe ich 
ihm diefe auch angeboten. Ungeschtet er fich weigerte, felbige 
anzunehmen, fo ift doch dem Stallmeifter Pfeiffer von mir 
angebeutet, daß er gut thun würde, es felbft anzubieten. Hier⸗ 
nächft habe ich ihm angeboten, den Abend zur Aufwartung 
bei meiner gnäbigften Frau binauszubringen, was er fehr wils 
lig annahm. Er begleitete mich alsdann, alled Einwendend 
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ungeachtet, biß an die Kutfche auf die Straße, und gab mir 
nach kaum einer Stunde den Gegenbeſuch. Hierbei, wie nicht 
weniger, ald ich ibn Abends 5 Uhr nach Schönhaufen führte, 
gab er durch feinen Umgang zu erlennen, daß er fehr auf: 
richtig, offenherzig und ohne fonderliche facon ifl. Nachdem 
er nun zu Schönhaufen von der Kurfürflin Gavalieren an der 
Hausthüre empfangen, und in Dero Schlafgemach geführt 
worden, wo Sie feiner in Gegenwart Dero Frauenzimmer ab» 
gewartet, und ſich mit meiner gnaͤdigſten Frau beinah eine 
Stunde unterhalten, bat er nachher mit dem Markgraf Als 
bert den Garten und defielben Pferde befeben. Auf der Ruͤck⸗ 
fahrt bezeigte er große Zufriedenheit über feine Aufwartung, 
und überlegte mit Herm Triſt an, wie er der Kurfürflin eine 
fonderlich fchöne, große, noch ungebrauchte Kutfche, welche 
fine Gemalin fchwerer Unpäßlichkeit halber nicht gebrauchen 
darf, verehren könnte. Er wäre verfichert, wenn auch eine in 
Yarid beſtellt werden. follte, diefe fo gut doch nicht reuffiren 
dürfte.” 

Auf dieſen Bericht fchrieb der Kurfürft uuterm 30. Mai 
aus Königsberg: „Wir find mit allem demjenigen, was zwi: 
(hen Euch und dem dort angelangten Königl. franzöfifchen 
Miniſtro Dos alleuros bey deßelben Ankunfft passiret, und 
wovon Ihr Und unterm 14. hajus mit mehrerem Bericht ab⸗ 
geftattet, gnädigft wol zufrieden, und habt Ihr gedachten 
Miniſtro, wan er bey Einlangung diefes noch dafelbfi gegens 
wertig und nicht ſchon anhero abgereifet iſt, ein böfflih com- 
pliment in Unferm Rahmen zu machen, und Ihm anzuzeigen, 
daß Uns feine Weberkunfft fonderlich lieb wäre, und Wir das 
Vergnügen, Ihn bey Uns zu fehen, bald zu haben verlangten. 
Indeßen aber und fo lange er mit eigener equipage. nicht vers 
ieben ift, Tann Ihm auß Unferm Stall Kutfche und Pferde 
zu feinem Gebrauch gegeben werden.‘ 

„Den 29. Mai,’ fchreibt Schwerin weiter, „habe ih 
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den Herrn bes Alleures nebſt Gemalin und noch Andere 
zu Mittag traktirt. Nach der Mahlzeit iſt der Geſandte nad) 
Hreußen gereift, und ich bin nad Schönhaufen gefahren, um 
von der Kurfürftin, welche noch diefen Abend nach Hanover 
fährt, Abfchied zu nehmen. ' 

Das Vertrauen, welches der Kurfürft Schwerin wies 
derholentlich während feiner längeren Abweſenheit von Berlin 
bewies, erkannte diefer in hohem Grabe; fühlte aber, daß bei 
ber größeren Verantwortung und ben höheren Pflichten fein 
Körper nicht Eräftig genug fei, ben Geift darin zu unterflügen. 
Er hielt e& deshalb für notbwendig, dem Kurfürften offen 
feine Beforgniffe vorzutragen. „E. K. D. haben,‘ heißt es 
in diefem Schreiben vom 14. Suni, „an den Berrihtungen 
Dero bhinterlaffenen Geheimräthe jederzeit ein volllommnes 
Vergnügen gehabt; folched will ich meinerfeits von Derofels 


ben weltberühmten Gnade und Guͤtigkeit — Kraft welcher 


Diefelben auch öfters den Willen für bie That annehmen — 
eher hoffen, ald mir eined Verdienſtes halber promittixen, zu= 
malen ich bei verfchiedenen, in E. 8. D. Abweſenheit vorge⸗ 
fallenen ertraordinairen Begebenheiten, fonderih €. K. D. 
wichtige Prozeffe, Landgränzen und andere Regalien betreffend, 
wahrgenommen, weil unter und Einige, und zwar die Meis 
fien, diefer Sachen nicht kundig, Anderen das Alter und an« 
dere Zufälle Die nöthige Thaͤtigkeit benehmen. E. 8. D. ho⸗ 
hes Intereffe dürfte, wo nicht periclitiren, doch öfters verzögert 
werben; weshalb ich denn bitte, Daß mir wegen Berabfäus 
mung befjelben nicht beigemeflen würde, und E. K. D. unfer 
Collegium mit Jemand, ber fich diefer Sachen befonderd bea 
fleißigt — wie ich fchon bei Dero Aufbruch unterthänigft vors 
ſtellte — verftärkt werben möchte.” 

„am 5. Juli traf die preußifche Poft gegen Mittag ein, 
und weil einige preflante Sachen darunter waren ald wegen 
bed Magifter Schaden und wegen Einziehung des Dandels 


LYI 


man'ſchen Haufes, fo blieb der Geheimrath ben ganzen Nach» 
mittag verfammelt, um noch mit berfelben Poft zu antwors 
ten. Den -11. Zuli hat der Kurprinz, weil des Kurfürften 
Geburtôtag iſt, eine Cavallade von jungen Leuten im Thier⸗ 
garten angeftellt, bei welcher berfelbe Gottlob einem Unglüd 
entgangen, indem er ohne Schaden vom Pferde fiel. Den 
17. Zuli befuchte mich der aus Preußen zurüdgebehrte frans 
zöfifche Gefandte des Alleures, und ift auf Befehl S. K. 
D. dad Dandelman’fhe Haus durch den Sekretair Rols 
len in Beſitz genommen worden. Tages darauf bin ich zwar 
im Rathe gewefen, es trafen aber Beine kurfuͤrſtlichen Reſkripte 
mehr ein, wohl aber die Nachricht, dab ©. K. D. die Con- 
firmatio pactoram wegen Lauenburg. und Buͤtow in Polen ihre 
Richtigkeit bekommen, und daß dem Kurfürften das Cura⸗ 
torium über den Prinzen von Kurland zugeflanden worden. 
Am 21. Morgens traf die Kurfürflin aus Hanover ein, und 
den folgenden Mittag ift der Kurfürft, mein gnädigfler Herr, 
wieder aus Preußen gluͤcklich angelangt.“ 

Sn mehreren damals mit dem Kaifer flattfindenden Vers 
handlungen wußte Schwerin ein für beide Xheile fo befries 
digendes Refultat herbeizuführen, dag ihn der SKaifer, welcher 
ihm ohnedies perfönlich fehr gewogen war, zum Reichsgrafen 
erhob; eine Würde, die der Kurfürft, den 26. Novbr. 1700, 
zu beflätigen um fo weniger Anftand nahm, da ed auch ihm 
eine Gelegenheit war, bem bewährten treuen Diener feine Ges 
wogenheit zu erkennen zu geben. Schon im folgenden Jahre 
kitete Schwerin abermald an der Spige des Geheimraths 
bie Regierungd » Angelegenheiten 5 „denn den 23. September 
169, nach feinem Tagebuche, ald eben eine beinahe zwei 
Stunden dauernde Sonnenfinfterniß eintrat, unternahmen ©, 
K. D. eine Reife. Erſt um fih in der Neumark auf der 
Hirfehjagd zu divertiren, dann um Anfangs Oktober in ber 
Reumark und Pommern die Huldigung halten zu lafjen, und 
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von hier fi alsdann nad Preußen zu begeben. Man hat 
nicht erfahren Finnen, was ©. 8. D. zu folcher Reife gegen 
bevorflenende Winterzeit bewegen koͤnne, zumal ein Jeder die 
ſelbe widerrieth, und ed leicht treffen koͤnnte, daß die restittio 
von Eibing gegen Ankunft S. 8. D. eintreffen möchte. S. 
K. D. haben den Geheimräthen und mir in specie während 
diefer Abwefenheit Dero Intereffe gnädigft anbefohlen. Der 
Kurfürft iſt um 6 Uhr über Budow auf Schwedt gegangen. 
Gott wolle ihn überall begleiten! 

„Am 25. Septbr. früh 9 Uhr habe ich Rath gehalten; 
Nachmittags ift der Kurprinz nach Wufterhaufen gereifl. Sonn: 
tag den 4. Oktober war ih Vor⸗ und Nachmittagd in der 
Kirche; gegen Abend befuchte mich der englifche und holländi« 
fche Sefandte, von welchen ih vernahm, daß bei einer polnis 
fchen Zufammentunft über dem elbingſchen Werke große Uns 
ordnungen vorgefallen find; denn man bat Chalegfi und 
Prebentow binrichten wollen. Am 9. Oktober fuhr die 
Kurfürfiin nach Leipzig,‘ Den 21. Oktober ift der Kurfürft 
um 3 Uhr Nachmittags zurüdgelehrt, weil die preußifche Reife 
verfchoben iſt.“ 

Waͤhrend der Abwefenheit des Kurfürften in Preußen ers 
regt ganz befonderd ein Briefwechfel, den franzöfiichen Geſand⸗ 
ten Des Alleures betreffend, unfer Intereffe. Unterm 22. 
December 1700 ſchreibt Friedrich II. aus Raͤtzeburg an 
Shwerin: „Wir befehlen Euh hiemit in Gnaden, Euch 
fofort nach Einlieferung biefed zu dem annoch dort anmwefen; 
den franzoͤſiſchen Miniftro, dem Marquis Des Allenres zu 
verfügen, und demfelben zu hinteröringen, wie dag Wir, alß 
Er Und ohnlängft von Seiner nah Coͤlln am Rhein vorba: 
benden Reife nachricht gegeben, folched alfo auffgenommen, 
dag Er nicht eben gar von Unferem Hoffe weggehen, fondern 
vielmehr fich bald wieder bey Uns einfinden würde, und des⸗ 
halb hätten Wir auch billig Bedenken getragen, Ihm fo wenig 


LIX 
ein Beereditif an Seinen König mitgeben, alß auch das ges 
wöhnliche present ofleriren zu laſſen.“ 

„Nachdem Wir aber feitbem vernohmen, daß Er der 
Marguis Des Alleures ein Recreditif von Uns verlangete, 
fo hätten Wir auch im geringften nicht fAumen wollen, Ihm 
dergleichen zu ertheilen, inmaßen Ihr denn auch folches, wie 
es sab volante hierbey gehet, Ihm einzubändigen; auch Ihm 
danebft ein höflich compliment in Unferem nahmen zu machen, 
Ihm Unfer fonderbahres Vergnügen über die während feiner 
anwelenheit an Unferm Hoffe gebaltene rühmliche undt vers 
nünftige conduite zu temoigniren, und Ihm zu erfuchen, daß 
gleihwie Er nie anders verfpürt haben würde, alß daß Wir 
eine aufrichtige begierde hätten, mit Ihrer Königlichen Maje⸗ 
ſtaͤt in Frankreich in befländigem gutem Vernehmen zu ſtehen, 
und Dero affection Und zu couservireo, alfo Er auch folches 
durch feinen an Ihro Maj. thuenden münds und fchrifftl.s 
Bericht beſtens secundiren wolte. Wegen des praeseuts habt 
Ihr Ihm auch zu hinterbringen, daß Wir dazu 2000 Thlr. 
destinirt hätten, undt in fein belieben ſtellend, ob Er diefelbe 
an gelbe, Silber ober juwelen haben wolte; und follte, fos 
bald Er ſich darüber gegen Euch explieirt, und Ihr Und das 
von berichtet haben würdet, dazu bie nöthige anftalt gemacht 
werden. Wir erinnern Und auch, Daß der Marquis Des Al- 
leures Und ein Schreiben von dem Daophia gebracht, und 
ob Wir zwar auf daſſelbe auch gern antworten wollten, fo 
finden Wir doch wegen der Titulatar, und wie diefelbe eigents 
li einzurichten, Feine Nachricht; Ihr koͤnnet aber dort bei 
den acten und im Schreiben von dem Dauphin aufluchen lafs 
fen, und es Uns einfchidten, damit die Antwort hiernaͤchſt dar⸗ 
auf erfolgen könnte. Unfere Gemahlin, die Churfürflin Lbd., 
werden auch, fobald Sie in Königsberg angelangt, auf das 
von dem Könige in Frankreich an Sie durch den Marguis 
Des Alleures überbrachte Schreiben antworten.“ 
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Hierauf berichtete Graf Schwerin ben 1. San. 1701: 
„Beil dies Jahr und Seculum, deſſen wir heute durch die 
Gnade Gottes anfangen, dasjenige glückliche und freubenreiche 
ift, in welchem die ungemeinen Zugenden, bie Güte, Weis: 
heit und Zapferkeit, durch welche alle hochruͤhmlichen Kur: 
fürften von Brandenburg ihren Thron feit 300 Jahren ber 
gegründet und befefligt, in Euer Majeftät, ald der 26. Haupt: 
fäule diefes, Gott gebe bis and Ende der Welt feftftehenden, 
Hauſes, den Längft verdienten Lohn einer wirklichen Krone, 
als ein Wahrzeichen der kuͤnftigen himmlifhen und ewigen, 
fo Diefelben vorbehalten bleibet, empfangen follen, — fo wers 
den E. Maj. mir nicht verbenten, wenn aus inbrünftigem 
Verlangen, ald ein unmwürdiger Diener an biefer Praeminentz 
mit zu participiren, ich Diefelben, ungeachtet der noch nicht 
eingelaufenen Nachricht des vollgogenen actas, dennoch in fols 
her Qualität in Dero Königlichen Reſidenz und in tieffter 
Submiffion vor Dero Königlihem Throne antrete.“ 

„Als mir E. Mai. Refkript vom 22. Deembr. v. 3. zus 
gefommen, habe ich mich fogleih zum Marquid Des Al: 
leures begeben, und E. Maj. Befehl hinterbracht. Auch 
habe ich Gelegenheit genommen, ihm anzuzeigen, bag 3. Mai. 
nicht zugeben könnten, Daß er ohne ein Gebächtniß oder Ans 
benfen quittire; dba man aber nicht wife, womit ibm am 
meiften gedient, fo hätte ich Befehl, von ihm zu vernehmen, 
worin er Dasjenige, welches ihm beflimmt worden, verlange, . 
die Summe babei nicht verbehlend. Er hat fi) aus unters 
thänigftem Refpelt gegen E. Mai. lange nicht erpectoriren wols 
Ien, fich aber endlich, nachdem er ed mit Madame Des Als 
leureö überlegt und familierement mit mir davon gefprochen, 
fo viel zu verftehen gegeben, daß ihm mit Medaillen oder 
baarem Gelde am meilten gedient fein möchte. Da ich nun 
fpürte, daß ihm die fofortige Auszahlung nicht unlieb fein 
würde, fo hätte ich die ihm beflimmten 2000 Thir. gleich 
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auszahlen laſſen, wenn nicht E. K. D. Befehl beſonders lau⸗ 
tete, erſt zu berichten, wozu er am meiſten neige.“ 

„Nachmittags, bei Ueberreichung beigehenden Schreibens 
an J. Maj , ſagte mir bes Marquis, daß er genoͤthigt ges 
weſen anzuzeigen, wie vermuthlich durch Uebereilung in dem 
ihm zugeftellten Recrebitiv bei dem Worte obeissant ber fonft 
bergebrachte, auch unter Perſonen gleicher Qualität gebräuchs 
lihe Zuſatz tres audgelaffen worden ſei.“ 

„Bir haben erſehen,“ erwiberte Friedrich III. aus 
Königäberg unterm 10, Januar 1701, „welcher geflalt Ihr 
die bey dem Marquis Des Allenres aufgetragene Commis- 
sion ausgerichtet. So viel nun zuforderſt den bey der Unters 
fhrifft Unfere& von geb. Des Allenres Euch zugefertigten 
Becreditifs vermeintlich vorgangenen Verftoß belanget, da brins 
gen alle diejenige Titular- Bücher, fo Unfere Cantzleybediente 
alhier auff der Reife bey ſich haben, einhellig mit ſich, daß 
Unfered Hrn. Batern Gnaden und Wir dem Könige in Frans 
reich nie anders gefchrieben, alß tres hamble et obeissaat, ohne 
den snperlatirten Titel bey dem legten Wort hinzuzufeßen, wie 
Ihr folhes aus beykommenden Ertract erfehen werdet, und 
Tonnen Wir nicht begreiffen, wie es zugebet, daß bie dortigen 
Titolatar- Bücher von den hiefigen in einem fo importanten 
Umfland discrepiren, Alldieweilen Ihr aber vermuthlich den 
Marguis Des Alleures allbereit zugeflanden haben werdet, 
daß tres obeissant gefchrieben werben müfle, und da dieſes 
wohl dad letztemahl feyn wird, dag Wir alß ein bloßer Chur: 
fürft an den König in Frankreich fchreiben, So haben Wir 
auch dieferwegen Feine weitere dispute machen wollen, fonbern 
das Recreditif umbfertigen laßen, und felbigeö alfo wie es vers 
langet worden unterfchrieben, fenden es Euch auch bergeftalt 
Sab, vol, hiebey zu, mit Befehl, es dem Marguis Des Al- 
leures zu übergeben, ober ed Ihm, wenn Er bereitd abges 
teifet wehre, nachzufenden. Es ift auch feiner in folchen Be- 
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ereditif gar honorable gedacht, noch mehr haben Wir aber bad 
vergnügen, fo Wir an feiner an unferem Hoffe erwielenen 
Conduite tragen, Unferm Envoye Extraord, zu Paris, dem v. 
Spanheim zu bezeigen befohlen; auch Ihm abfonderlich 
auffgegeben, Ihro Königl. Maift. in Frankreich zu erfuchen, 
baß wenn Diefelbe hiernächft wieber einen Miuistram an Uns 
fern Hoff follten abſchicken wollen, Uns fehr lieb feyn würde, 
wenn vor allen andern Er der Marquis Des Alleures dazu 
möchte employrt werben; Im übrigen erforderte ed zwar Die 
Civilität, daß Wir dem Danpbin auf feinen Brief auch ants 
worteten, weil aber die Titalatur zwifchen Ihm und Und gang 
und gar nicht reguliret iſt, fo konnten Wir leicht der Sache 
zu viel oder zu wenig thun, bevorab denn ber Dauphin in ſei⸗ 
nem Schreiben Uns auff eben die Weiſe tractiret hat, wie Der 
König felbft zu thun pfleget, und Er alfo vielleicht auch bes 
gebren wird, dag Wir auf eben die art an Ihm fchreiben fol: 
Ien, wie Wir an den König felbft zu fchreiben pflegen, oder 
daß Er, wenn Wir Ihm meniger geben follten, Uns wohl 
gar den Brief, zu Unferer nicht geringen Verkleinerung, zurüds 
geben laffen möchte; fonderlich jego, da man bekanntermaßen 
in Frankreich fo fchlechten Egard gegen Und bezeiget. Ihr 
babt alfo dem Marquis Des Alleures auff eine höffliche Art 
zu contesliren, dag Wir Unfere fchuldigfeit dem Daupbin zu . 
antworten erfenneten, auch es daran nit ermangeln laffen 
würden; nur aber biefes bitten, Uns fo viel Zeit zu gönnen, 
biß Wir mit einigen Unferer Herrn Mit: Churfürften aus der 
Sache commaniciret, und Und, wie es biefelbe deshalb hielten, 
erfundiget hätten.” 

„Wegen des präsents haben Wir Unßerem Kriegs: Rhat 
Kraut Befehl gegeben, Euch 2000 Thlr. die Ihr dem Mar- 
quis Des Alleures einzuliefern, durch feinen aldort hinter: 
lajjenen Cassirer außzahlen zu laſſen. Daß Wir aber barnes 
ben auch noch der Margnise Des Allenres ein abfonberlich 
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presest thun follten, babey haben Wir Bedenken; denn folches 
ift an feinem Ort bräuchlich, und fcheint fchon, daß die Frans 
göfifchen Ministri auß demjenigen, wad dem Grafen Rebenac 
und feiner Gemahlin auß gang befonderen considerationen 
bierunter wieberfahren, ein Recht und fchuldigkeit machen will, 
worzu Wir ed aber nicht kommen laſſen wollen. Seind Euch 
mit günftig geneigtem Willen wohl beygethan.” 

Der Marquis Des Alleured war indeflen, wie Sch we⸗ 
rin dem Könige berichtete, bereit abgereift, und erhielt dars 
auf am 19. Zanuar 1701, den Tag nach der Krönung, vom 
Könige unterfchrieben diefe Antwort: „Von Gottes Gnaden, 
Friſedrich, König in Preußen ıc. Wir haben erfehen, wels 
cher geflalt der Königl. Zranköf. Abgefandter Marquis Des 
Alleures gang unvermuthet und ohne abfchiebt von Euch 
genommen zu haben, von bort abgereifet.” 

Nun ift es Unfere Schuld nidt, daß das neue Recre- 
diüf und Die ordre wegen Zahlung der 2000 Rthlr. an ges” 
dachten Des Alleures nicht eher aldort angelanget, fondern 
bie bei jetziger Tahreözeit nur gar zu gewöhnliche langfame 
und unrichtige überkunft der Poften ift daran die einige und 
wahrhafte Urfah. Sollte nun der Marquis alldort keine Or- 
dre hinterlaßen haben, wie Ihm gedachtes Recreditif und das 
present von 2000 Zhlm. naczufenden, So koͤnnet Ihr auf 
die 2000 Thlr. einen Wechfelbrief von Jemand der bortigen 
Kaufleute nehmen, und felbige fammt dem Reereditif Unferm 
General von der Infanterie dem Freyherrn von Heyden nad 
Wefel zufenden,, damit derfelbe einen Ofhicirer mit dem einen ' 
und dem andern an gedachten Des Alleures nah Coͤlln 
am Rhein abjchide und Ihm beydes alda mit gehöriger civi- 
Itat und WBerfiherung Unferer vor Ihre Königl, Maift. in 
Frankreich habenden consideration auch vor Ihn, den Marquis 
Des Alleures tragenden befondern estime einliefern; Wels 
chergeſtalt folched geichehen, Davon muß nicht allein von Euch, 
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fondern auch von gedachtem Freyherrn von Heyden Unferm 
Würklichen geheimbten Raht und Envoy& zu Paris, dem von 
Spanpeim nad Paris Nachricht gegeben werben. — Seind 
Euch mit gnaden und geneigtem Willen gewogen.” 

Indeſſen hatte Schwerin das zweite aus Koͤnigsberg 
für den Marquis zugefandte Rekreditiv mit der Unterfchrift 
ires obeissant nicht übergeben, weil fich ergab, daß dies nicht 
in den bisherigen Briefwechſeln zwilchen beiden Regenten ges 
brauchlich war. „Es ift auch,” fchrieb der König unterm 22. 
Januar aus Königsberg, „freilich alfo, dag Wir an den Kös 
nig in Frankreich vorhin niemalen tres oheissant, fondern nur 
obeissant in positivo geſchrieben.“ Doch befahl ber König, 
weil bereit von Seiten Spanheims dieſerhalb Schritte in 
Paris gethan worden, es dabei bewenden zu laffen. 

Die ceremoniellen Verhaͤltniſſe jener Zeiten Tennen zu ler⸗ 
nen ift fegon Darum von ntereffe, weil fie mehr, ald ed dem 
Anfcheine nach fein möchte, in die gegenfeitigen Rechte eingrifs 
fen, und in dem Zefthalten an das Hergebrachte eine nicht zu 
verkennende Bedeutung hatten. König Friedrich I fühlte 
fi) denn auch bald nach feiner Krönung bewogen, wegen ber 
an ihm gerichteten ſich widerfprechenden Anreden folgende Bes 
fimmung aus Schönhaufen unterm 26. März 1701 an bie 
neumärlifche Regierung zu erlaflen: „Weil wir anmerken, daß 
verfchiedene von Unferen Untertbanen und Bedienten, auch 
wohl gantze Collegia Unß in Ihren Sapplicatis, Memorabilien 
und Relationen den Titol: Allerdurchlauchtigfter, Großmaͤchtig⸗ 
fler König und Churfürft, und in contexta Euer Königl. Maifl. 
und Ehurfl. Durchl. conjunctim geben, ſolches fih aber aus 
vielen uhrfachen nicht ſchicket, alß habt Ihr ed dahin zu richten, 
das folches ind Künfftige geendert, und Ung nicht anders, al: 

Allerdurchlauchtigſter, Großmaͤchtigſter König, sine additione 
CEhurfürft, ia contextu aber Euer Königl. Majſt. ohne den 
Zufas Churfuͤrſtl. Durchlaucht 
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gefchrieben werde; der ganze Titul aber, welcher auf ber Le: 
berfchrifft zu gebrauchen, bleibet alfo, wie Wir ihn feit Unfes 
ver angenommenen Königlichen dignität geführt. Wann auch 
Unferer in tertia persona gedacht wird, fo muß allzeit fchlechs 
ter Dinged Seine Königliche Majeftät in Preußen gefeget und 
die addition und Churfl. Durchl. zu Brandenburg weggelaßen 
werben. Weil auch ohnlaͤngſt ein gewißes Seriptum unter dem 
nahmen: „Beſtand der Würde und Crohn ded Königreichs 
Preußen,” Wir wiffen nit von wen, in Drud gegeben wor 
den, und Wir folches auß Verſchiedenen erheblichen Urfachen 
in Unfern Landen Keineswegs debitiret wißen wollen, So 
habt Ihr ſolches allen denen, die alldort mit dergleichen Schrifs 
ten handeln, bey einer gewißen firaffe zu verbieten, auch bie 
jego und Tünfftig hiervon zum Vorſchein kommende Exem- 
plaria indgefammt zu confisciren.” 

Dadurch, daß König Friedrich I, feine Macht zu dir 
nem Königreiche erhob, traten ganz andere Beziehungen zu 
den auswärtigen Mächten ein, welche fich zuerft bei den For⸗ 
men ber Etikette geltend machten. Dad Fefthalten an dieſel⸗ 
ben wurde von den regierenden Fürften Europas ald ein hei⸗ 
liges Recht betrachtet; Verletzungen, die einem ihrer Geſand⸗ 
ten widerfuhren, wurden ald den Fuͤrſten perfönlich treffende 
Beleidigungen angefehen. Zu einem ganz befonderen Vorrecht 
der Sefandten von Königen gehörte unter andern ber Ges 
brauch, daß diefe überall zuerft den Befuch empfingen, wenn 
fie mit Staatsmännern in Berührung kamen, deren Herrſcher 
nicht diefe Wuͤrde bekleideten. Noch ehe König Friedrich. 
bierüber eine Verfügung erlaffen hatte, entflanden Irrthuͤmer, 
weihe ernfie Folgen nach fich ziehen Eonnten, und wobei Graf 
Schwerin fchon infofern eine bedeutende Rolle fpielte, als 


fine Anfihten und Vorſchlaͤge des Königs Genehmigung 


erhielten. 
e 
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In einer am 22. April gehaltenen Geheimraths⸗Sitzung, 
welcher der König präfidirte, war von Friedrich I, entfchies 
den worden, daß feine Minifter und Raͤthe von jetzt ab die 
erſte Vifite zu empfangen hätten. Noch an demfelben Tage 
aber machte ber Zaiferlihe Abgefandte Graf Baar die For: 
derung, daß ihm bdiefe zu geben fei, und daß er um fo we: 
niger davon abftehen würde, ald dem. hurbraunfchweigifchen 
Minifter von Itten diefe felbit abgeflattet worden fei. Der 
König, welcher bereit nad Oranienburg gereifl war, erließ 
von dort aus unterm 23. April an die fammtlichen wirklichen 
Geheimräthe eine Verfügung, in deren Eingange es heißt: 
„Ihr erinnert Euch allerunterthänigft, was Wir Euch geflern 
im Geheimen Rath wegen der erften Visite, die Ihr nunmehr 
nach Unferer angenommenen Königl. Digoität von allen und 
Jeden an Unferem Hofe anlangenden fowoll Kayſerl. und Koͤ⸗ 
nigl., ald den übrigen frembden Ministris Secandi Ordinis zu 
erwarten und nicht an diefelbe zu geben habt, Euch bebeutet. 
Was nun des Grafen Baar Anfprüche anbetrifft,” fagt ber 
Schluß diefer Kabinetdordre: „ Hierzu haben Wir nun nichts 
bequemered gefunden, ald daß Ihr indgefambt zwar bemelten 
Grafen zuerft befuchet, Jedoch auf eine folche art, daß Er ed 
vor Feine solenne visite außdeuten koͤnne. Zu welchem Ende 
Ihr dan deßelben notification nicht zu erwarten, fondern vor 
ber, oder doch wan Er Euch mit foldher notification efwa zus 
vorfommen ſollte, unangemeldet zu Ihm zu fahren und Ihn 
zu visitiren, auch dabey jedoch ohne affection zu vernehmen zu 
geben, daß weil Wir dad Ceremoniel, wie folches hinfüro an 
Unferem Hofe observiret werden follte, annoch gar nicht re- 
guliret, Ihr auch ohne alle facon dieſe visite bey Ihm able» 
gen wollen. Ihe koͤnnet auch die Sache unter Euch überles 
gen und fonft folche praecantiones hiebei gebrauchen, wie Ihr 
es zu Erreihung ob angeregten Unferes hiebey fahrenden 
Zwecks am bienfamften befinden werdet.“ 
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Bereit den 24. April verfammelte fih unter dem Vor⸗ 
ſize Schwerind ber-Geheimrath, um nach dieſem koͤnigli⸗ 
hen Erlaffe einen Beſchluß zu fallen Es ergab fich in dies 
fer Situng, daß bie vom Grafen Baar angegebenen Gründe 
für umichtig befunden wurden, und man hielt es deshalb für 
unthunlich, ihm überhaupt einen Beſuch abzuftatten. Bei dies 
fer Gelegenheit, doch noch mehr in einer fpäteren Sigung, 
wurde ber Premier» Minifter Graf Wartenberg, welcher den 
Geheimraths⸗Sitzungen nie beigewohnt hatte, von einigen Ge: 
heimräthen befchuldigt, daß er in zu vertraulichen Umgange 
mit den fremden Miniftern lebe, und überhaupt durch fein 
ganzes Verhalten dem Könige mehr Schaden ald Nutzen flifte, 
Es wurde ihm zugleich „als eine höchft gefährliche und große 
Verantwortung nach fich ziebende Sache — wie fi) Graf 
Bartenberg felbft in einem Schreiben an den König aus⸗ 
drüdt — audgelegt, daß er verfchiedene wichtige, des Königs 
hoͤchſtes Intereffe angehende Werrichtungen übernehme, ohne 
en Mitglied des wirklichen Geheimraths⸗Collegii zu fein.” — 
Der König beftätigte zunor am 30. April aus Schönhaufen 
biefe von Schwerin entworfene Cabinetsordre: „Wir haben 
auß erheblichen uhrfachen gut und nöthig befunden, daß das 
privat Commercium, und der umbgang zwifchen Dero Obers 
Gammerheren, OberkriegösPraesidenten, auch fammtlichen Wirk⸗ 
lih Geheimen und Wuͤrklich Geheimen: Kriegs Räthen, an eis 
ner, und denen an Allerhöchft erwehnten Ihrer Königl. Majft. 
Hofe anlangenden frembden Ministris andererfeitd, hinfuͤro 
gänglih aufgehoben und eingeftellt werde; Alß haben fich be: 
melte Dero Bediente und Rhaͤte danach. allergeborfamft zu 
achten, und folche frembde Ministros weder in Ihren Haulern 
ju visitiren, noch von Ihnen einige Visite anzunehmen, auch 
fonften in loco tertio aller Conversation von aflairen mit Ih⸗ 
nen ſich zu enthalten, es ſey denn, daß von allerhoͤchſt er⸗ 
wehnter Ihrer Koͤnigl. Majſt. Ihnen ein anderes ausdruͤdlich 
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befohlen werde. Wenn aber jemand von denen frembben Mi- 
nistris Nahmens feines Principaleo etwas anzubringen hat, fo 
muß ſolches von demfelben entweder fchrifftlich vorgeſtellet, oder 
eine conferentz darüber begehret werden, zu welcher Ihre Koͤ⸗ 
nigl. Maift. jedesmahl gewiße Commissarios ernennen wollen, 
und fol alßdann folche Conferentz auff dem Königl. Schloß 
in einem abfonderlich dazu destinirten Zimmer gehalten, und 
dabey durch einen gefchworenen Königl. Serretariom dad Pro- 
tocollo geführt werden. Gleichwie aber bie an Ihro Königl. 
Mai. Hoff anlangenden und -subsistirenden frembden Ministri 
nicht allein bey Ihrer ankunft wegen Ihrer Reception, fon» 
bern auch wegen anderer nachgehendd nehmenden audientzen 
fi) nothwendig an den Ober» Cammerherrn addressires müfs 
fen; Alfo ann derfelbe fich auch nicht entbrechen alßdann dass 
jenige, was Sie deshalb an Ihn bringen werden, von Ihnen 
zu vernehmen, Ihrer Königl. Maift. allergnädigfte Resolation 
Ihnen darauf zu eröffnen, auch Sie bey Derofelben gebühs 
rend zu introdaciren. — Ferner wollen auch Ihrer Königl. 
Majft. erwähnten Dero Ministris hiermit ernſtlich unterfagt 
und verboten haben, in Dero affairen alles Correspoudirens 
an andere Orte, ed fey in oder außer Ihrer Königl. Maift. 
Landen, ſich gänglich zu entichlagen; auch alhier am Hofe 
felbft mit niemand, der ed nicht nothwendig willen muß, «8 
fey Mannds oder Weibsperfon, von Ihrer Königl. Maift. af- 
fairen und Coosilijs, fo wenig in Militair als Politischen Sa; 
chen, nicht zu fprechen, oder einige Conversation darüber heimb: 
lich oder Öffentlich zu halten; alles bei vermeidung Ihrer Kös 
nigl. Majſt. hoͤchſten ungnade, Berluft des Dienſts, auch ge 
falten Sachen nach des Lebens ſelbſt.“ 

Der Graf Wartenberg fühlte fich fowohl hierburd, 
ald durch den auf ihm ruhenden Verdacht (weil der Graf 
Baar ihn allein befucht), er flände mit dem taiferlichen Hofe 
in fehr vertrauter Berbindung, bewogen, den König zu bitten, 
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fein biäheriged Benehmen vom Geheimraths⸗Collegium unters 
fuchen zu laffen. Der König genehmigte diefe Bitte unterm 
22. Mai aus Potsdam datirt, und trug fämmtlichen Geheim⸗ 
räthen auf, ihr Gutachten fogleich einzufenden. Schwerin, ' 
deſſen Anfichten vor und liegen, ſprach den Grafen aller Ans 
age los, und fchob die Schuld der entflandenen Irrthuͤmer 
auf den Umftand, daß Graf Wartenberg, von den Geheims 
raths » Sigungen ausgefchloffen, nicht von allen Verhaͤltniſſen 
unterrichtet fein Fonnte, und fo Schritte gethan habe, deren 
Folgen ihm unbefannt geweien wären. Friedrich L billigte 
Schwerins Eingabe, der Graf Wartenberg blieb in ſei⸗ 
ner Stellung, und wohnte von nun an den Sigungen des 
Geheimen Rathes bei. 

Durch den Tod Koͤnig Wilhelms von England trat 
Friedrich J. in den Beſitz der Oraniſchen Succeſſion nach 
Anweiſung der vom Prinzen René de Chalons Drange 
und Prinzen Friedrich Heinrich von Dranien gemachten 
fideicommiffarifchen Dispofition. Dies, fo wie die damals ſich 
gefährlich neigenden Conjunfturen, um mit des Königd eiges 
nen Worten zu reden, veranlaßten Sriebrich I. im April 
1702, fi auf längere Zeit nach Cleve zu begeben. Während 
diefer Zeit wurden dem Markgrafen Philipp Wilhelm und 
den zurüdgebliebenen Geheimraͤthen, nad) einer vom 4. April 
unterzeichneten Inſtruktion, die Regierungdgefchäfte übertragen, 
Bon diefer Zeit an bi6 zum 8. Mai 1705, dem Todestage 
Schwerins, fehlen uns ſowohl über fein Geſchaͤfts⸗ als Haus: 
liches Leben alle Nachrichten, wie er denn überhaupt, was 
dieſes Letztere anbetrifft, nicht Davon erzählt, und nur aus 
einzelnen Andeutungen einige Blicke darein geſtattet. 

Die patriarchalifche Art und Weife, in welcher fein Water 
gelebt hatte, übertrug Schwerin auch auf feine Häuslichkeit. 
Streng in Ausübung kirchlicher Pflichten, bedacht und abges 
meflen, was fein und der Seinigen religiöfes Verhalten anbe: 
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traf, derließ ihm jedoch nie die mit einem zufriebenen Leben 
verbundene Heiterkeit. Bei Widerwärtigkeiten und traurigen 
Greignifien hielt ihn fein frommer Sinn aufrecht; wie er fich 
denn bei einem ihn treffenden Verluſte fehr beruhigt äußerte: 
„der grundgütige Gott weiß dies auf andere XBeife, wenn mir 
es frommt, hundertfach zu erſetzen.“ — Es gehörte zu ben 
Seltenheiten, wenn er nicht an Sonntagen Vor: und Nach⸗ 
mittags dem Gotteöbienfte beimohnte; ihn aber an einem Feſt⸗ 
tage ganz zu verfäumen, da mußten die wichtigflen Dinge 
bindernd eintreten; felbft auf Reifen machte er beöhalb an 
Feiertagen gewöhnlich Ruhetag. Wenn er- fich in feiner Fa: 
milie befand, fo wurde jeden Diorgen und Abend von ihm ein 
Gebet vorgelefenz gemeinhin waren ed von ihm felbft gemachte 
. Gebete, deren noch mehrere von ihm verfaßte wor und liegen. 
Auch befindet fich in diefem, ſchon von feinem Water zu dem: 
felben Zwecke benutzten Buche, eine von ihm, wie er ſich aus⸗ 
vrüct, feinen Nachlommen hinterlafiene „Richtſchnur des zeits 
lichen Lebens zum Ewigen,” bie alfo lautet: 

„Willſt du wohl fehen, fo reiß dad Auge aus, bad dich 
ärgert, und werde blind; denn felig find, die nicht ſehen und 
doch glauben.‘ 

„Willſt du recht hören, fo verflapfe deine Ohren und fei 
taub; was man nicht höret, darf man nicht verantworten.‘ 

. „Willſt bu wohl reden, fo lege ein Schloß an beinen 
Mund und werde ſtumm; denn wo viel Reden, da ift viel 
Sündigend. Eure Rede fei ja ja, nein nein, was barüber 
ift, das iſt vom Uebel.‘ 

„Willſt du recht wandeln und wirken, fo haue dir die 
Füße und Hände ab, die dich ärgern.‘ 

„Willſt du vecht lieken, fo haſſe dich ſelber.“ 

„Willſt du vecht leben, fo, tödte dich felber; denn Pau: 
lus ſpricht: So ihr durch den Geift des Fleiſches Gefchäfte 
tödtet, fo werdet ihr leben.“ 
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„Willſt du was gewinnen, fo verliere Alles, und ſprich 
mit Paulus: Was mir Gewinn war, dad habe ich um Chriſti 
Willen für Schaden geachtet.” 

„Willſt du veich werben, fo erwähle die Armuth; denn felig 
find, die arm am Geifte find, denn dad Himmelreich iſt ihrer.“ 

„Willſt du Alles haben, fo habe nichts, als die nichts 
haben und doch Alles haben.” 

„Willſt du in Wolluͤſten leben, fo betäube deinen Leib 
und zaͤhme ibn; denn fo viel dem Leibe an äußerer Wolluſt 
abgeht, fo viel wächlt dem Geiſte an innerer Wolluft zu.” 

Willſt du ficher fein, fo Iebe ſtets in Furcht und Zit⸗ 
tern; denn je ficherer, jenäher dem Falle; wer fich aber fuͤrch⸗ 
tet, der-wird errettet.” 

„Willſt du hoch werden, fo erniedrige dich felbers denn 
je tiefer die Wurzel, je höher der Baum; und wer fich felbfl 
erniebrigt, der fol erhöht werben.” 

Willſt du zu Ehren kommen, fo verachte bich felber, 
liebe und lobe deinen Veraͤchter; benn buch Werachtung 
kommt man zu Ehren.” 

„Wuͤnſcheſt du bir was Gutes, fo ertrage das Böfe mit 
Luft; denn ein trauriger Abend bringt oft einen fröhlichen 
Morgen, und je faurer der Anfang, je füßer dad Ende.” 

„Willſt du Ruhe haben, fo arbeites denn wenn bu beine 
Gedanken an gewifle Arbeit bindeft, fo lafien fie dad Herz In 
Ruhe.” 

„Willſt du gefegnet fein, fo werde gern aller Menſchen 
Fluch; denn welchen die Welt verfluchet, der findet reichen 
Segen bei Gott.” — 

Sen eheliched Leben war ein fo freubenreiches, wie es 
nur wenigen Menfchen befchieden wird; die hohe Achtung und 
Zuneigung, welche feine Gemalin *) ſich überall zu erwerben 


*) Starb den 12. November 1730 zu Alt» anbsberg. 
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wußte, war auch die Urſache, daß ſie laut einer Parlaments⸗ 
Alte am 25. Februar 1678 nationaliſirt wurde. Von ben 
fünf Zöchtern, welche fie ihm gebar, verheirathete fih nur bie 
jüngfte nicht; von den Söhnen ftarb der in London geborene 
ältefte, nach dem Könige von England Carl genannt, ſchon 
im 14, Jahre. Sein zweiter Sohn Friedrich Wilhelm*), 
die Pathe des großen Kurfürften, wurbe 1712 Oberhof: 
meifler der Königin Sophie Luiſe; er ifl der Stamm: 
vater ber Wildenhof⸗ und Walslebenfchen Linie, deffen jetzigem 
Befiger wir für die und anvertrauten Materialien noch öffents 
lich unferen Dank fagen. — Der jüngfte Sohn Otto Graf 
von Schwerin**) trat nach des Vaters Tode in den Beſitz 
der Wolffspagenfhen Güter; feine Nachkommen erfreuen fich 
noch heute unverfehrt diefer Werlaffenfchaft. 


9 Geb. ben 18. Juli 1678. 


*., Geb. ben 5. Juni 1684. u 
8. v. Orlich. 


-Driefe ans England 


die Zeit von 1674 bis 1678, 
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Antwerpen, ben 1. Juni 1674 


Madden ih im Haag angelangt, habe ich beim Rathsͤpen⸗ 1674 


fionair Fagel um eine Stunde zur Viſite anhalten laflen, 
und diefelbe ded folgenden Tages erhalten. Ich habe zufolge 
€. 8. D. gnüädigften Befehls Herrn Fagel die mir gewors 
denen Aufträge an den König von England mitgetheilt, und 
mich zugleich ertundigt, ob ich zum Dienfle des Staats und 
ded Prinzen von Dranien bafelbft etwas bewirken koͤnnte. Er 
ruͤhmte zum hoͤchſten E. K. D. große Wilfährigkeit zu Uns 
terhaltung guter Correfpondence mit dem Staate, und bezeugte, 
dag der Staat gegen E. K. D. fehr große Verpflichtung hätte, 
daß Diefelben mit Hintanfebung fo vieler vortheilhaften Bes 
dingungen, welche zuvor von Frankreich angeboten mworben, 
dennoh die Waffen für deſſen Erhaltung ergriffen, und Ihr 
Land zur Rettung des Staats nicht verfchonen wollten. Ja, 
daß E. K. D. auch zu der Zeit, als Sie gleichfam gezwun⸗ 
gen wurden ſich mit Frankreich zu vergleichen, dennoch ges 
nugſam auf des Staats Erhaltung Rüdficht nahmen. 

Da Se. Hoheit der Prinz von Dranien fi in hiefiger 
Gegend (in Düffel) aufhalten, fo habe ich mich hierher bege⸗ 
ben, um bad mir von E. 8. D. anvertraute Schreiben zu 
übergeben. Sch habe mein Grebitiv dur Herrn von Ben» 
tind an Se. Hoheit einhändigen laffen, und ift mir bie 
nachgeſuchte Audienz fofort bewilligt worden. Nach Ablegung 
der gewöhnlichen Ceremonien machte ich Sr. Hoheit zuvoͤrderſt 
die Urfachen befannt, aus welchen E. K. D. mih nah Eng⸗ 
land ſchicken; alddann erbot ich mich, zu Sc. Hoheit und des 
Staates Dienften Aufträge zu übernehmen. Der Prinz verfis 
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1674 berte, dag ihm E. K. D. aufrictige Zuneigung über alle 
Maßen angenehm und werth fei, erbot fih zu Allem und 
erkundigte ſich aufd Angelegentlihfie nah €. 8. D. gutem 
Zuftande; hierauf erhielt ic) meine Entlaffung. Da es über 
Holland nach London zu reifen unficher iſt, werde ich meinen 
Weg über Seeland nehmen. 


London, den 15. Juni. 

Seit meinem Hierfein habe ich mich täglich nach Wind: 
for zum Könige begeben wollen; weil aber Ihro Majeftät feit 
einigen Zagen von Einem und dem Andern in der Nähe 
traktirt wurden, auch der Ceremonienmeifter Entfchuldigungen 
machtep, warum er fich nicht nach Hofe begeben Eönnte, fo 
babe id bie Reife anftehen laflen müffen. Morgen, geliebt 
es Gott, werde ich mit dem Unters Ceremonienmeifter Herm 
Schamborn, in einer von mir gemietheten Kutfche hinaus 
fahren, und weil alle Gefandten ſich dort eingerichtet, babe 
auch ich die Abficht, fo lange der König Dafelbft bleiben wird, 
mich aufzuhalten. 

Inzwiſchen babe ich den Grafen von Arlington, wie 
auch Heren Coventry befuht, Beide von meinem Auftrage 
in Kenntniß gefegt und Abfchrift E. K. D. mir überfandter 
Greditio® überreicht. Sie haben mich beiderfeitd überaus böf: 
lich empfangen, und verfichert, daß ed bem Könige fehr lieb 
fein würde, daß €. K. D., ungeachtet einiger eingetretenen 
Kälte, biel mehr ber fcharfen Feder des Concipienten, als ber 
hohen Principalen Gemüther Jufchrieben, den alten bergebrach» 
ten vertraulichen Briefwechſel mit diefer Krone zu erhalten 
ſuchten, und erboten fie fih, Alles beizutragen, was die Be: 
ftätigung einer folhen Freundfchaft erforder. Herrn Wils 
liamfon, welder Ambafjadeur in Eöln gemefen, habe ich 
gleichfalls beſucht; ee wird in diefen Tagen in bed Herm 
Eoventry Stelle ald Staatsſekretair vorgeftelt. Sobald er 
meine Ankunft vernommen, hat er mich in meinem Hauſe 
—— und gedankt, daß E. K. D. Zollbediente zu 

Irmonde ihm ale Willfaͤhrigkeit bewieſen, ungeachtet er ver: 
gefien, fih von E. K. D. einen Paß geben zu laflen. Kor 





3 


allen Anderen zeigte er fi) geneigt, E. 8. D. nach Mögfichs 1674 
feit zu dienen. — Go viel ih von gedachtem Minifter vers 
nommen, wäre gute Hoffnung zum Frieden, weil ber Prinz 

von Dranfen bereitö bemerfe, daß Spanien nicht in der Ber 
faffung fei, den Krieg zu führen, wie es auch dem Staate 
vorgeftellt worden. Da alfo auf Holland allein die Laſt fals 

{en würde, alle Armeen zu an, thalten, fo w * 5* des 
Werkes uͤberdruͤſſig werden, und’Spanien 875 panienbeweg n, tinen bil- 
ligen drigben anzunehmen. Denn Frankreich zum pyrenäifchen 
Frieden —XX zu wollen, zu einer Zeit, wo es ſich der 
ganzen Franche⸗Comté bemaͤchtigt, feine Feinde noch nichts 
unternommen, waͤre abgeſchmackt; — es duͤrfte auf die Dauer 
ſchwer fallen, einen Frieden unter billigen Bedingungen zu 
erhalten. 


Bindfor, ben 19. Juni. 
Nachdem ich am Sonnabend Abend hier eingetroffen bin, 26H J 
babe ich ſofort zum Chevalier Cottrel geſchickt und angefragt, 
wenn ich beim Könige Aubien; baben koͤnne. Durch Herm 
v. Shamborn wurde mir angedeutet, daß ih Montag ge⸗ * 
gen 11 Uhr abgeholt werden ſolle. Der Chevalier Cottrel 
eiſchien zur beſtimmten Zeit und brachte mich mit des Mylord Banden: 
Kammerheren Kutiche, welche mit ſechs Pferden befpannt war, 
nad Hofe; wo ich in des Kammerherm Zimmer abtret und 
fo fange blieb, bis der König aus der Kapelle fam. Hierauf 
wurde ich durch einen großen Saal, zu beijen beiden Seiten 
des Königs Trabanten im Gewehr flanden, und deren Offizier 
mir bis an die Thür entgegen kam, alsdann durch einige 
Vorzimmer geführt, in welchen mich der Mylord Kammerherr 
empfing und zum Könige brachte. Der König empfing mid) 
fitend, mit unbededtem Haupte, im Beilein des ganzen Ho⸗ 
fd. Nach Ueberreihung der Greditive und Ablegung ber ges 
wöhnfichen Höflichkeitöformen gratulirte ich, dh, na, der mir ges 
gebenen Inſtruktion, Sr. Maj. zu dem ; Ris-bie-Staaten ges 
troffenen Frieden; wie dies E. K. D. Hoffnung made, daß 
bie übrigen Eriegenden heile Durch folh ruhmwuͤrdiges Bei⸗ 
Wekangriegt. wÜrben, und endlich dankte io „für die Geneigt⸗ 
? 
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1674 beit, mit welcher 3. Mai. Amboffadeure zu Coͤln die Befoͤr— 
derung €. 8. D. Intereſſe zu befördern gefucht, und bat um 
die Fortdauer diefer Gemogenheit, befonderö da 3. Mai. die 
Bermittelung, wie €. K. D. hofften und wünfchten, überne) 
men wollten. 

3, Maj. antworteten mir felbſt, 3war fehr Furz, aber mit 

2: großer Freundlichkeit, daß fie Alles, was Derofelben von €. 
mei eng, D. zufäme, zum hoͤchſten in_Betracht ziehen, bedankten 
fih für den Gluͤckwunſch zum Frieden, verficherten, daß fie 
Beinen Fleiß ermangeln laffen wollten, den allgemeinen Frieden 
au befördern, und würden fie auh €. K. D. dabei habendes 
Intereſſe nicht außer Acht laſſen, und bei allen Begebenpeiten 
durch die That bezeigen, wie lieb ihnen die Kortdauer €. K. 
D. Sreundfchaft fei. 
Hierauf bin ich zur Königin gebracht worden, welche mit 
i iſein ; , bie Aubienz ertheilte, 
Auf das im Namen €. 8. D. gemachte Compliment liegen 
J. Maj. durch ihren Sekretair antworten, daß fie E. K. D. 
für die Bezeigung fo guter Affektion fehr verpflichtet wären, 
und daß es ihnen lieb fein würde, zu vernehmen, daß es E. 
K. D, und Dero ganzem Haufe wohl ergebe. — Alsdann 
bin ich durch einen großen Sagal, in weichem ter-Königin 
—— Offizier -midy-biB Endet 
\ ; t zum Herzog von York 
gegangen, und babe auch dort die gewöhnlichen Complimente 
abgelegt. Dee Derzog empfing mich mit großer Höflichkeit, 
und verlangte fehr, E. 8. D. zu dienen. Bei ber Herzogin 
von York war mir au die Mittagsflunde zur Audienz bes 
fimmt, wegen Unwohlfeins wurde fie bis zum Abend vers 
fhoben, wo ich denn in gleicher Weile mein Compliment abs 
legte, worauf fie felbft antworteten, wie fehr fie durch diefe 
Ehre E. 8. D. verpflichtet wären. 

Den Mittag wurde ich von dem Chevalier Eottrel zum 
Mylord Arlington zum Eſſen gebracht, weil der Mylord 
Kammerherr, bei welchem ich fonft hätte eſſen müffen, den 
Herzog und einige Andere eingeladen hatte, — Geflern, als 
der König im Thiergarten fpazieren ging, babe ich ben ſchwe⸗ 
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diſchen Amdaſſabeur Sparre und ben franzoͤſtſchen außeror⸗ 1674 
dentlichen Gefandten von Roupigny angetroffen, und-mit 
-Settesem weitläuftig geredet. Er ertundigte ſich, ob E. K. D. 
etwa Worfchläge zum Frieden thun laffen wollten; denn es 
würbe ihm dies befonderd lieb fein, weil nie weniger Hoffnung 
zum $rieben fei, als jebt; Spanien wolle von feinem Frieden 
bören, Zrankreich fpanne den Bogen höher als je. Ich ant⸗ 
wortete ihm, daß E. K. D. vielleicht vor allen Anderen ben 
Frieden wuͤnſchten, au alles, wad in Ihren Kräften flände, 
dazu beitragen würden” Er entgegnete mir, daß das römifche 
Neich in große Gefahr gerafhen dürfte, wenn dem Werke 
nicht vorgebaut würde, fo viel zu verfichen gebend, daß es 
in €. K. D. Macht vorzugsweiſe flände, dad Feuer zu daͤm⸗ 
pfen; wobei er mir im Vertrauen berichtete, daß ber Prinz 
von Dranien kuͤrzlich ein Schyeiben an den König von Eng 
land gefandt, in wehen e fehr über den Grafen von 
Montere befchwert, "Bee fich nicht gefcheuet des Wortes be» 
trügen im franzöfifcher Sprache ſich zu bedienen, indem man 
ihm weiß gemacht hatte, dag Spanien 20,000 Mann zu 
Felde bringen_ wolle, jetzt aber Feine 6000 Mann liefern 
koͤnnte, und den König gebeten, auf Mittel und Wege 
bedacht zu fein, einen billigen Frieden zu befördern. Das 
Schreiben ift noch nicht beantwortet, nur fehe ich wenig Aus⸗ 
ſicht, dieſe Krone gegen Frankreich zu disponiren, wiewohl 
ſich die Hollaͤnder damit noch ſehr ſchmeicheln. 


Lonbon, ben 22. Juni. 

E. K. D. Befehl zufolge habe ich dem Prinzen Ro⸗ 
bert:) E. K. D. Schreiben überreicht; er empfing daſſelbe 
mit Bezeigung einer ſonderbaren Affektion, und erbot ſich 
E. K. D., worin Sie nur begehren wuͤrden, zu dienen. Im 
Geſpraͤch über den jetzigen Kriegszuſtand gab mir der Prinz 
zu verfiehen, daß an der Dauer des Fürzlich mit dem Staate 


1) De Grinz Robert war ber Sohn bes unglüdlishen Kurfürften 
Friedrichs V. von der Pfalz, und durch feine Diurter, Tochter Koͤ⸗ 
mg Jakob's 1., mit dem englifchen Hofe verwandt. 


6 


1674 getroffenen Friedens nicht zu zweifeln feiz bie vom ber hol: 
ländifchen Gefandten aber mit großem Eifer gefuchte Erklaͤrung 
und Ergreifung ber Waffen gegen Frankrzich nicht zu hoffen. 
Daß ed in Schottlantyinige Unruhe Selen würde, da 
für wollte ber Prinz nicht gut fagen, weil der König, uns 
geachtet dee Schotten vielfältige und heftige Beſchwerden über 
den Herzog von Lauderdale, benfelben nicht allein befläs 
tigte, fondern auch zugaby daß er das ganze Conſilium daſelbſt 
verändert und allein mit feinen Freunden befeßt hat. Ob das 
Parlament ſich zur beflimmten Zeit verfammeln wird, daran 
zweifelt ſowohl der Prinz ald der größte Theil ded Hofes, 
und weil ber König den Frieden mit Holland zu halten ge 
fonnen ift, fo ift Se. Maj. des Geldes nicht benäthigt. 

Kaum war ih von dem Prinzen Robert nach Haufe 
gefommen, fo befuchte mich der franzöfiihe Gefandte, welcher 
mich im Vertrauen warnen wollte, ben hiefigen Hof gegen 
feines Königd Intereffe — wie er bereitd vernommen — zu 
disponiren. Er glaube, fein König hätte ed anders um € | 
K. D, verdient; übrigens hätte er fo viel gute Freunde am 
Hofe, durch welche er Alled erfahren würde, was ich fuchen 
möchte. Ich war über diefe Reden fehr verwundert, weil ich 
noch Niemand außer den König und die Königin gefprochen 
batte, er mich mithin nur audforfchen wollte; demnach vers 
langte ich zu willen, wer dergleichen auögebreitet, verfichernd, 
dag € K. D. ſich ſtets angelegen fein laffen würden, des 
Königs in Frankreich Sreundfchaft zu erhalten. Da er mir 
Niemand nennen konnte, fagte er, daß er wohl fehe, man 
babe ihm meinen Auftrag verdächtig machen wollen. — Sch 
babe fpäter von Herrn Sparre erfahren, daß er fich noch ims 
mer nicht —— entſchlagen kann, welcheh ich ihm 
durch einen Beſuch zu benehmen ſuchen werde. Allein nach 
der aus Wien eingetroffenen Zeitung, daß E. K. D. 14,000 
Mann zur kaiſerlichen Armee ſtoßen laſſen wollen, werden 
meine Verſicherungen, daß mein Auftrag allein in einem Com⸗ 
pliment uͤber den getroffenen Frieden beſteht, nichts mehr 
helfen. | 

Die bolländifchen Ambaffabeurs, denen ich geflern ben 
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Beſuch gab, haben noch Feine Nachricht, wie es mit dem 1674 
Traktat zwifchen E. K. D. und bem Staate fieht, zweifelten 
auch anfänglich, ob meine Anmefenheit ihnen nicht ſchaͤdli 
fein würde; nachdem ich ihnen aber meine hiefigen wierbeat? 
Prinzen von Dranien Aufträge bekannt machte, mich auch ers 
bot, ihnen nach Kräften zu helfen, wurben fie etwas vertraus 
liher. Ich vernahm von ihnen, baß fie an dem Frieden mit 
England zwar nicht zweifelten, allein fehr, ob dieſer Hof zur 
Ergreifung der Waffen gegen Frankreich zu bewegen fein würbe; 
wenigftend würde Dies nicht eher gefchehen, bis ber König fe: 
ben würde, daß Flandern verloren fei. Der König fol öfters 
fagen, bie beutichen Kurfürften und Fürften wären mehr in⸗ 
terefürt, daß Frankreich nicht zu mächtig werde, als er. 

Herr Te mple wird in diefen Tagen von bier nach bem 
Haag geben, um die Vermittelung dieſer Krone anzubieten, 
Die holländifchen Sefandten wollen von feinem Frieden hören; 
eö fei denn, daß derſelbe auf den pyrenäifchen errichtet werde, 
worüber der franzöfifche Gefandte fehr lacht, dußernd, in dem 
Stande befänden fi die Sachen nicht mehr, Kon anderen 
Zufanmenkünften wird wenig geſprochen, und iſt zuvorderſt 
dad Ende des Feldzugd abzuwarten. Inzwiſchen arbeitet der 
Hof fehr an der Freigebung des Landgrafen von Fuͤrſten⸗ 
berg, und zeigt ſich darin fehr leidenfcaftlih ?). — Der 


1) Der Landgraf Wilhelm von Kürftenberg befand ſich als Eur: 
cölnifcher Abgefandter auf dem Friedenscongreß zu din (1672). 
Da der Landgraf unter frangsfifchem Einfluß fland und zum Nadı: 
theile des Kaifers handelte, fo wurde er auf Befehl deffelben — 
denn ber Kaifır betrachtete ihn als feinen Unterthan — am 14. Bes 
bruar , des Mittags zwifchen 3 und 4 Uhr, eben ale er zum Kurs 
fürften von Göln fahren wollte, in einer engen Straße bei der Gt. 
Moriglirche von einigen kaiferlichen Offizieren angefallen, und nach 
einem förmlichen Kampfe mit deffen Umgebung, gefangen genoms 
men. Der Landgraf wurde darauf nad) Bonn und fpäter nad) dem 
Ehrenbreitenftein gebradjt. Der Kaifer fuchte fein Verfahren durch 
ein an alle Höfe überfandtes Memorial zu rechtfertigen, unb uns 
geachtet Frankreich Allee anmwendete bie Loslaffung des Landgrafen 
zu bewirken, fo blieb biefer doch mehrere Jahre in Haft. Diefes 
Greigniß war bie Urſache, daß ſich der Gongreß zu Coͤln trennte, 
und König Garl II. von England von fämmtlichen Eriegführgnden 
Theilen zum Briebensoermittler gewählt wurde. A. d. 9 
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1674 König geht in der künftigen Woche ins Land, wirb aber bald 
wieder zuruͤckkehren; die Königin geht in der Zeit nach London, 
was bie meiften Geſandten benuben werben, um ſchoͤne 
Haͤuſer auf dem Lande zu beſehen. — Der Prinz Robert 
hat mir einen uͤberaus großen und ſchoͤnen irlaͤndiſchen Hund 


ſehen laſſen, welchen ex für E. K. D. beſtimmt hat und mir 
bei der Abreiſe uͤberliefern will. 





Windſor, den 3. Juli. 
Die hollaͤndiſchen Ambaſſadeurs haben bei einer geheimen 
Audienz den Koͤnig gebeten, auf Mittel zur Befoͤrderung des 
Friedens bedacht zu ſein. Se. Maj. ſoll ihnen geantwortet 
haben, daß, weil es Schwierigkeiten geben wuͤrde, ſich uͤber 
einen Ort zu einer neuen Verſammlung zu vergleichen, das 
Sicherſte und Rathſamſte ſein wuͤrde, ſich unter der Hand 
über die hauptſaͤchlichſten Punkte zu vergleichen. Dieſer Bors 
ſchlag will den holländifchen Gefandten indeg nicht anflehen; 
fie entgegneten, daß vor allen Dingen die Friedensbedingun⸗ 
gen_ abgethan fein müßten, dabei zu verfiehen gebend, daß, 
wenn die Verſammlung auch erſt im Herbft flattfände, nichts 
dabei verloren fein dürfte Sobald Herr v. Sparre davon | 
Nachricht erhalten, bat ex fich fehr bemüht, die hollaͤndiſchen 
Ambafjadeurs zur Annahme ded vom Könige ‚etbanen Vor⸗ 
ſchlags zu bewegen, allein die Ambaſſadeurs haben in dem 
Hauptwerke des Friedens ſo viel Schwierigkeiten gemacht, und 
beſtehen feſt darauf, daß man die Sachen wieder auf den 
Stand des pyrenaͤiſchen Friedens bringen muͤßte, woraus der 
ſchwediſche Ambaſſadeur ſchließt, daß ſie den Frieden nicht mit 
Ernſt ſuchen. Ein Gleiches will man hier von dent ſpaniſchen 
und-Faifestichen Minifter-halten, befonders feitdem bed Kaifers 
Antwort auf des Königs in England angebotene Vermittelung 
eingefommen, welche hier — wie mir e& fcheint, mit Unrecht 
— für fehr Balt ausgelegt wird. — Herr v. Sparre hat 
nur auf diefe Antwort gewartet, um beim Könige wegen Bes 
förderung des Zriedend Schritte zu thun, weil Se. Mai. ſich 
ſtets damit entfchuldigt, daß fie nicht wuͤßten, ob ihre Ver⸗ 
mittelung angenommen würde, 
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Windfor, ben 10. Jull. 

Ob zwar Herr v. Sparre bei dem Könige kuͤrzlich neue 
Schritte zur Beförderung ded Friedens gethan hat, fo fcheint 
e8 doch, daß von diefem Hofe Feine ferneren Beſchluͤſſe zu 
erwarten find, bis man weiß, was Herr Temple, welchen 
der König zur Anerbietung der Vermittelung an die Staaten 
geſchickt, ausrichten wird. Deögleichen erwartet man mit 
Berlangen zu wiffen, ob die fehwedifche Wermittelung, welche 
der Graf Oxenſtjerna dem Kaiſer anbieten fol, angenom: 
men wird; denn in diefem Falle koͤnnte an einer neuen Zus 
ſammenkunft gearbeitet werden. Die holländifchen Ambaflas 
deurs laſſen es fich indeſſen aͤußerſt angelegen fein, zu beweis 
fen, wie es diefer Krone Intereffe erforbere, dag Ludwig XIV. 
nicht zu mächtig werde, So viel ich fpüren kann, wird ihren 
Gründen fehr wenig, dem franzöfifchen Gefandten aber viel 
mehr Gehör gegeben. Den Kurfürften von der Pfalz will bier 
Niemand beilagen; man fagt, er habe fich dies Unheil ſelbſt 
auf den Hals gezogen *)5; uͤberdem fiheint ed, als verbrieße 
eö ben König, daß derfelbe die von den engliſchez / Ambaſſa⸗ 
deuren mit den fchwedifchen in Gemeinſchaf otene Vers 
mittelung nicht allein nicht angenommen, fondern nicht einmal 
einer Antwort gewürdigt. — Das Parlament in Schottland 
bat der König aufgelöftz wie dies aufgenommen wird, fleht 
zu erwarten. 


Wind ſor, den 17. Juli. 

aus ih vor einigen Tagen bei den hollaͤndiſchen Ambaſ⸗ 
fabeuren war, befamen fie eben die Nachricht, dag E. K. D. 
Traktat mit dem Staat gefchloffen. Bir gingen darauf zus 
fammen nach Hofe, wo die Ambafjabeure dem Könige bekannt 
machten, daß im Haag eine Gonferen; mit den Taiferlichen 
und fpanifhen Miniftern gehalten worden ift, dabei zu verſte⸗ 
ben gebend, Daß, wenn ed nach der Staaten Willen ginge, 


1) Die Verheerungen, welche die franzdfifchen Truppen in feinem 
Lande anrichteten. Lo 
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4674 ber Briede zu London vermittelt würbe, weit fein unparthelis 
ſcherer Ort zu finden wäre. Go viel ich vernehmen konnte, 
war bied bem Könige nicht unangenehm. Ge. Mai. fagten, 
daß fie wenigfiend,dafür fleben wollten, baß,Keiner entführt 
werden fole. Dbydie übrigen Theile auch) —— ſein 
werden, ſteht zu erwarten; die Hollaͤnder beſorgen ſelbſt, es 
werde der Kaiſer der Abgelegenheit wegen nicht ſonderlich dazu 
geneigt fein; fo viel ich von den ſchwediſchen und anderen 
Miniftern vernommen, dürften befonders der Ungewißheit der 
Doften halber, welche im Winter fehr unregelmäßig ankom⸗ 
men, wohl Schwierigkeiten gemacht werden, zu geichweigen, 
daß der übergroßen Theuerung halber, die feit dem lebten 
Kriege hier entitanden, und anderer Unbequemlichkeiten mehr, 
Niemand befondere Neigung zu diefem Orte bezeigt. Wenn 
Ludwig XIV. auf dasjenigey was der Graf Tott kuͤrzlich 
an Herrn Sparre berichtet, beſtehen follte, und bevor wegen 
der Entführung des Landgrafen Fürftenberg einige Befie 
digung gefcheben, auch die zu Coͤln genommenen Gelder ers | 
flattet werden, von feinem Zrieden hören will, fo würde uch 
der Vorſchlag zu einer neuen Zuſammenkunft zu zeitig fein. 

Vor einigen Zagen bat der Marquis von Eovago, aus 





ferordentlicher Gefandter der Republik Genua, beim Könige 
Aubienz gehabt, wegen des mit dem Staate getroffenen Frie⸗ 
dend gratulirt und für die Erflattung einiger der Republik ge: 
börigen Schiffe gedanft. Er gedenkt in diefen Tagen wieder | 
nach Parid zu reifen, und hat mir feine Ankunft notificiren 
laffen; ich werde ihm gleich nach Abgang der Poft die Bifite 
machen. Als er fich bei dem ſchwediſchen Ambafladeur ange: 
ben ließ, erkundigte er fich zugleich, wie er von demfelben 
würde empfangen werden, und da er verflanden, daß Herr 
v. Sparre die Dberband in feinem eigenen Haufe halten 
wolle, bat er dagegen eingewandt, daß ihm biefe von ande- 
ren Ambaffadeuren nicht gemweigert worden fei; ba Herr v. 
Sparre verfichert, daß er ald koͤniglicher Gefandter nicht die 
Oberhand gebe, gab fih Herr v. Covago damit nicht zu» 
frieden, und ließ fich entfchuldigen, den Beſuch unter‘ diefen 
Umftänden nicht abflatten zu Tönnen, 
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London, den M. Juli. 

E. K. D Befehl unterm 28. Juni habe ich erhalten, 
und da man mir verſichert, daß das Parlament erſt im Ok⸗ 
tober zufammentommen wird, fo habe ich, zufolge E. &. D. 
gnaͤdigſter Bewilligung, mich entihloffen, mich von bier auf 
meine Güter zu begeben. Dazu kommt, daß der Vorſchlag 
der holländifchen Ambafjadeure, London zur Fortfegung der 
Eriedenstraltaten zu wählen, große Schwierigkeiten verurfachen 
wird, befonderd, da hier ald gewiß geglaubt wird, daß der 
Kaifer und Spanien nit allein die päpftliche Wermittelung 
angenommen, ſondern auch die Republik Venedig hineinzuzies 
ben geſucht. — Zuvor habe ich dem Prinzen Robert und 
Mylord Arlington, welche von ben Föniglichen Miniflern 
ollein zu Windſor geweſen find, befannt gemacht, aus welchen 
Urſachen E. K. D. zur Bewaffnung genöthigt würden, vers 
fihernd, daß Died mehr zur Beförderung des Friedens, als zur 
Vermehrung der Schwierigkeiten dienen folle. Der Prinz 
Robert hat dies fehr gut aufgenommen, und gewuͤnſcht, daß 
der König feinem Herrn Bruder auch beiftehe, aber beklagt, 
daß der König fi von Anderen dergeftalt einnehmen laffe, 
dag gar nichtd zu hoffen. Der Mylord Arlington aber 
bezog ſich auf meine frühere hierauf Bezug habende Mittheis 
lung, als ein Hinderniß, warum ber König dem Kurfürften 
von der Pfalz nicht zu Hülfe fommen könnte. Man fchreibt 
dad gegenwärtige Unheil der Pfalz nicht dem Könige in 
Frankreich zu, fondern allein den böfen Maßregeln, welche der 
Kurfürft genommen, E. 8. D, Bewaffnung bat er weder 
billigen noch mißbilligen wollen, jedoch gewuͤnſcht, dag €, K. 
D. den vorgefegten böchft rühmlichen Zwed erreichen, und den 
fo nöthigen Krieden befördern möchten. 

Hierauf babe ich in einer gebeimen Yubdienz auch dem 
Könige die Abſicht E. K. D. vorgeftellt, und was E. 8. D. 
mir ſonſt gnaͤdigſt anbefohlen, vorzutragen geſucht. Se, Mai. 
wollten ſich die Befoͤrderung des Friedens ſehr angelegen ſein 
laſſen, beklagten aber dabei, daß ſie nicht uͤberall gleiche Dis⸗ 
poſition und Neigung bemerkten, fo viel zw verſtehen gebend, 
daß Frankreich fich nie entziehen würde, einen redlichen Fries 
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1674 den einzugeben; dagegen abes im Zweifel ftellten, ob der Kai⸗ 
fer, befonderd Spanien, nicht mit Fleiß die Sache hinzuziehen 
fuchten. Es fei Died aus ber angenommenen päpftlichen Ber: 
mittelung zu erfehen, wogegen die von Sr. Mai. angebotene 
Bermittelung fo lange unbeantwortet gelaffen und endlich, nach 
fernerer Ueberlegung mit den Alliirten, audgefebt. Ja Se. 
Hoheit der Prinz von Dranien haben dad Schreiben, welches 
Se, Mai. vor zwei Monaten haben abgehen laſſen, und worin 
fie anfragen, ob ihre Vermittelung wohl angenehm fein würde, 
nicht beantwortet. 

Als ich darauf entgegnete, daß die anmefenden holländis 
fhen Ambaffadeure eine große Neigung zum Frieden darlegten, 
wollte der König in Zweifel ziehen, ob nicht diefe Geneigtheit 
zum Frieden vom Prinzen von Dranien gemißbilligt werben 
mödte. Die in der Pfalz entflandene Ungelegenheit beklagten 
Se. Maj. fehr, wollten fi aber zu feinem Beiſtande, ja faſt 
zu feinem Mitleide mit dem Kurfürften verfiehen; hielten das 
für, daß Ludwig XIV. wohl befugt geweſen, gefcheheners 
maßen zu verfahren, und daß das von gebachter Krone ber 
Kurpfalz unlangft gethane Anerbieten zur Beilegung fehr bil« 
lig wäre; wie Se. Maj. denn auch hoffen wollten, daß ber 
Kurfürft, weil ihn die kaiſerliche Huͤlfe bereitö verlaffen, fich 
mit Frankreich vergleichen würde. — Den Frieden im Allges 
meinen betreffend, fo fteht der König in dem feften Gedanken, 
daß die Krone Frankreich noch zur Zeit auf fehr billige Be 
dingungen beſtehe; follte aber Frankreich fih im Geringften 
unbillig zeigen, fo wollten Se. Maj. der Erfte fein, der fih 
gegen dieſe Krone erflären würde. Da dies indeffen nicht 
flattfände, würde man fich nicht verwundern, wenn Se. Mai. 
fih für einen König intereffiten, dem fie fo fehr verpflichtet 
wären. Ich ftelte darauf vor, dag Ludwig XIV., ungeach⸗ 
tet feiner Aufrichtigkeit, Feine neue Verfammlung , bevor nicht 
ber Landgraf von Fuͤrſtenberg wieder eingelegt, eingehen 
wole, und daß dadurch der Friede fehr verzögert würde. 
Der König antwortete: es fei billig, daß die Entführung des 
Landgrafen entfchulbigt würde; fie fir ihre Perfon wären das 
bei eben fo intereffirt, und gebächten ſich auch der Sache ans 
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zunehmen. Ihr einziger Zweck wäre, den Frieden fo viel 4674 
ald möglich zu befchleunigen; fie wären daher ſchon bebacht 
gewefen, wie dies Hinderniß aus dem Wege zu räumen, und 
hielten fie dafür, daß ed dem Kaifer nicht nachtheilig fei, 
dem König in Frankreich aber Satisfaktion fein würde, wenn 
ber Landgraf bis zum Frieden in eines unpartheiifchen Fürften 
Hände und nachher auf freien Fuß geflellt würde. Se. Mai 
wollten Dies, fobald ihre angebotene Vermittelung angenom« 
men worden fei, vorfchlagen. Inſofern die Friegführenden 
Theile mehr Luft hätten, den Krieg fortzufegen, fo würden 
fie dies nicht hindern, weil fie nichtö dabei zu verlieren bäts 
tn, und den Frieden allein Tzur Eintraht und aus Feinem 
andern Intereſſe fuchten.. Was €. K. D. Bewaffnung ans 
belange, fo flände E. 8. D. frei, zu thun, was Derofelben 
beliebe; fie wollten hoffen, daß ed zu feinem andern Zweck 
old zus Beförderung bed Friedend angefehen, wünfchten auch) 
viel Stud dazu; wenn fie aber ihre Meinung: frei fagen dürfs 
ten, fo hielten fie dafür, bag nur Del ind Feuer gegoffen 
würde; denn fo lange man dem heile beifpringe, ber den 
Krieg binzuziehen fuche, könnte man fich ſchlechte Hoffnung 
zum Frieden machen. Wenn €. 8. D. fi indeflen, gleich 
der Krone Schweden, Kurmainz und Anderen, neutral. halten 
wollten, fo würde dad Werk leichter zu heben fein. — _ 
Vorgeftern babe ich meine öffentliche Abſchieds⸗Audienz 
beim Könige, bei der Königin, dem Herzoge und der Herzo⸗ 
gin von York gehabt, welche allein in Hoͤflichkeitsformen bes 
fanden. Alsdann babe ic) von allen anwefenden fremden 
Niniftern Abfchied genommen, ald: von dem fchwebifchen, 
portugiefifchen und den bolländifchen Ambafjadeuren; — letz⸗ 
tere begehrten von mir zu wiflen, was ich beim Könige in 
der Privats Aubdienz auögerichtet, und da ich duch €. K. D. 
dahin inftruirt, daß ich ſehr vertrauliche Eorsefpondence mit 
ihnen pflegen folle, fo habe ich ihnen dies nicht vorenthalten. 
Hear von Rouvigny bezeigte bei meiner Abſchiedsviſite große 
Kälte, und beklagte, dag die zwifchen feinem Könige und €. 
8. D. aufgerichtete Freundſchaft nicht befländig bleiben wolle. 
sh habe ihm geantwortet, daß dies E. K. D. leid fein 


1} - 

1675 würde, weil Sie biefe Freundfchaft fehr werth hielten, und 
als ich fah, daß er dies auf E. K. D. jebige Bewaffnung 
bezog, gab ich ihm zu verftehen, daß E. K. D. ſich vom 
römifchen Neiche nicht trennen Tünnten, und daß Sie dieſer 
Urfache willen ed gern gefehen hätten, wenn der König das 
Reich unangefochten gelaffen hätte. Herr v. Rouvigny er 
zählte fehr weitläuftig von der Rechtfertigkeit der franzöfifchen 
Waffen im römifhen Reihe und feines Königs genereufi 
Erbietenh zur Ruhe ded Reiche, mir dabei zu verftehen gebend, 
daß er Alles wüßte, was ich dem Könige vorgetragen und 
was Se. Maj. mir darauf geantwortet. Ich verficherte ihm, 
daß mir bie fehr lieb fei, weil er erfahren haben würde, wie 
viel lieber E. K. D. den Frieden befördert, ald den Krieg 
fortgefett fehen wollten. 


Haag, ben 11. Märg 1675. 

Sobald mir €. K. D. gnädigfier Befehl, mich nad 
England einzufchiffen, zuvor aber zu Sr. Hoheit dem Prinzen 
von Dranien zu begeben, zugelommen, habe ich mich fofort 
aufgemacht, und nachdem ich geftern hier angelangt, habe ich 
bei S. H. um eine Audienz anhalten laſſen. Dielen Morgen 
babe ih Sr. Hoheit dad mir gnädigft Aufgetragene bekannt 
gemacht, mich auch zu dem, was Se. Hoh. mir anbefehlen 
würden, gehorfamft angeboten. Worauf Se. Hoh., nah Er: 
tundigung um €. K. D. Wohlergehen und Bezeigung einer 
großen Begierde, die bisher gepflogene Vertraulichkeit zu vers 
folgen, nicht allein für die geſchehene Mittheilung meiner vors 
babenden Reife nach England gedankt, fondern ſich erboten, 
E. K. D. Suhen nad aller Möglichkeit zu fecundiren. Dems 
zufolge fol des Staats Ambaffabeur, dem v. Beuningen, 
anbefohlen werbeg, mir nad Kräften an die Hand zu gehen. 
Weil mir ferner anbefohlen, bei St. Hoh. anzuhalten, daß 
©. K. Mai. in England ded Staats feindliche Erklärung ges 
gen Schweden, wegen felbiger Krone in €. 8. D. Landen 
gethanen Einfalls, mitgetheilt werden möchte, ich aber ver⸗ 
nommen, daß folched bereit vor meiner Ankunft gefchehen, 
indem die von dem Staat deöhalb gefaßten Beſchluͤſſe dem 
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englifhen Ambaffadeur Zemple angedeutet find, — fo habe 1674 
ib Verfiherung gethan, daß E. K. D. ſolche billig gefaßte 
Refolution fehr angenehm fein würde und S. Hoh. deshalb 
ſehr verpflichtet wären, dieſen Bruch veranlagt zu haben, 
Hierauf hatte ich mich auch bei dem Rathöpenfionair Kagel 
als auch den Faiferlichen, englifhen und fpanifchen Miniftern *) 
anmelden laffen, welche aber mit Abfertigung ber Poften bes 
fhäftigt waren. Im Uebrigen, geliebt es Gott, denke ich 
übermorgen meine Reife nad England mit dem Badethoot 
antreten zu koͤnnen. 
A 
London, ben 22. März 1675. 
Wegen des ſtarken Contrairwindes bin ich nicht eher als 1675 

den 15. März zu Harwich, und wegen des darauf eingefal: 
Ienen Sonntags, da man einige Beine Landſtaͤdte gefchloffen 
batte, erft den 18. fehr fpat in London angefommen. Der 
König befand fi) in Neumarkt und wird vor dem Mittwoch 
nicht zurücd erwartet, ich ließ mich daher am 19. bei dem 
Ceremonienmeifter angeben. Da indeffen der König fpazieren 
gegangen und vor Abend nicht wieder zuruͤckkehren würde, fo 
babe ich mich bei dem Herrn Williamfon angegeben, wels 
er zweiter Staatöfekretair, und die Expedition ber deuffchen 
Sachen in Herrn Eoventry’8 Stelle hat, der des Mylord 
Arlington Funktion befommen; habe felbigem, wie hier 
gebräuchlich, eine Abfchrift von €. 8. D. an den König abs 
gelaffenen Schreibens übergeben, gebeten, €. K. D. Geſuch 
zu unterflüßen und mir die Audienz zu verfchaffen. Derfelbe 
verſprach mir nicht allein dies, fondern ging dem König fofort 
nah dem Thiergarten nach, und bewirkte, daß ich noch dens 
felben Abend um 9 Uhr Aubienz erhielt. Sch wurde in Sr. Mai. 
Schlafkammer zur Audienz abmittiret, wo ich nach abgelegten 
Eurialien zuvoͤrderſt zu der Sr. Mai. jebt allein aufgetragenen 
Bermittelung gratulirt und bezeuget, wie E. 8. D., in Be 
tracht Sr. K. Maj. hoch» und weltbefipmter Gerechtigkeit 
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1675 unb Weisheit, fich die Hoffnung eined fhleunigen und glüd- 
fihen Ausgangs machten, auch erwarteten, es würden Ge. 
Maj. nach der E. K. D. jederzeit bezeigten Affection Dero: 
ſelben Intereffe beim Srieden in Erwägung ziehen. Und weil 

„© Maj. bereits vernommen, daß E. K. D. Länder durch 

„ne +” Bi ſchwediſchen Feldherren nicht allein überzogen, fondern in 
denfelben allerhand Feindſeligkeiten verübt würden, und zwar 
zu einer Zeit, da ©. K. D. zufolge eines Reichsbeſchluſſes im 
Begriff, den bedrängten Kurfürfien des Reichs zu Hülfe und 
Rettuna zu kommen, fo bofften E. K. D., ed würden Se 
Main der gerechten Gegenwehr mit einiger Hülfe beifprins 
gen, und dahin bedacht fein, daß bei den naͤchſten Traktaten 
dieſer mit hoͤchſtem Unfuge E. 8. D. zugefügte Schaden nicht 
allein erfeßt, fondern gegen dergleichen Angriffe gefichert wers 
den möchten. Se K. Maj. erwiederten hierauf gnädigfl: Sie 
würden bei Wieberbringung eined allgemeinen und befländigen 
Friedens E. 8. D. bejonders zu willfahren fuchen. Wenn 
GE. K. D. damit gedient wäre, fo moͤchten Sie es bahin rich 
ten, daß mit Hülfe des Kaifers der Landgraf v. Fürften: 
berg fequeflrirt werde. Was die Schweden anbelangt, fo 
glaubten Se. Maj., daß E. K. D. Länder bereits von ihnen 
befreit feien. Sch habe hierauf Fürzlih Sr. Maj. Geneigtpeit 
zur Beförderung bed Friedens gerühmt, Dabei aber beklagt, 

daß nicht allein von Seiten Frankreichs fo wenig Neigung 
zum Frieden gezeigt würde, indem bafjelbe auf bed Landgra⸗ 
fen Sequeftration beftehen bliebe, fondern daß den Allirten, 
welche zu ihrer eigenen Rettung bie Waffen ergriffen, aufges 
bürdet wirdy”a]ö vermieden biefe den Frieden. Inzwiſchen 
würde eink Stab des Reiche nach bet andern verheert, ja 
der König in Schweden felbft, welcher ald Mitglied des roͤ⸗ 
mifchen Reichs für deſſen Erhaltung zu forgen ſchuldig fei, 
benuße dieſe Gelegenheit, um baffelbe über den Haufen zu 
werfen, in E. K. D. Landen mit ganzer Macht flände, nad 
Belieben darin verfüge und Alles von Grund aus verderbe. 
Zwar wären einige Regimenter aud der Mark gezogen, doc 
nit um das Land von den unerträglichen Laſten zu befreien, 
fondern weil Alles verzehrt fer und Dinterpommern eben [0 
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ruinirt werben ſolle. Weshalb ich denn nochmals im Namen 1675 
E. K. D. gebeten, diefelben in diefer Noth beizufiehen. Als 
kin S. M. declinirten ſolches aus zwei Urfachen: einmal, weil 
fie wüßten, daß Schwedens Unternehmen auf einem mit 
Frankreich gefchloffenen Traktat begründet wäre, und koͤnnten 
fie fich nicht entfchließen, gegen Frankreich Hülfe zu ſchicken, 
da es ihnen leid genug wäre, felbft zum Frieden gezwungen 
zu fein; überdbem würde die übernommene Vermittelung fole 
ches nicht zugeben, und wüßten fie alfo keinen beffern Rath 
für & 8. D., als fich neutral zu erklären. 


London, ben 9, April 1675. 

Bei dem Prinzen Robert, wie auch bei dem Herm 
v. Beuningen, habe ich mich erkundigt, wie die Aufträge, 
ſo E. K. D. einigen Kapern in Holland gegen die Schweden 
atfeilt, ausgelegt würden, und bin ich von Beiden verfichert 
worden, daß, fo lange die engliihen Schiffe nicht infommos 
dirt würden, barauf nicht vefleftirt werde. Dean hat fonft 
bereits Nachricht allhier, daß die Schweden dadurch, fonderlich 
des Salzes wegen, fehr genirt_ wären, 


London, ben 12, April. 

In einem Gelpräh mit Herm Coventry famen wir 
auf die von den Staaten unlängfi dem Herrn Temple übers 
gebenen Bedingungen des Friedens, welche er nicht geeignet 
findet, beim Könige in Frankreich dieferhalb anzutragen; ins 
den nicht allein die Reflitution des Elſaß und Lothringen, 
fondern auch ein Schadenerſatz, fo anderen Fürften zugefügt, 
ia die Retablirung des pprenäifchen Friedens vorgefchlagen 
würde, Ich regerirte, daß ed unbiliig, daß der Schade, der 
fo vielen Ständen des Reichs durch des Königs in Frankreich 
unnöthige Luft zum Kriege zugefügt worden, unerſetzt bliebe, 
‚worauf er erwiederte: die Billigdeit würde fchwerlich von einem 
fiegreichen Könige zu erhalten fein, und wenn man bad Vor⸗ 
geſchlagene vom Koͤnige erhalten wolle, würde man fich ihm 
beſſer entgegenfegen muͤſſen, ald zur Zeit geſchehen. 
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Lonbon, ben 19. April. 

Bei der von S. 8. M. mir jüngft geftatteten Audienz 
babe ich zuvor E. K. D. an biefelben abgelafjenes Schreiben 
überreicht und Folgendes weitläuftig dargeftellt: welchergeftalt 
die von dee Krone Schweden durch Antrieb des Königs in 
Frankreich in E. K. D. Landen verübte Zeindfeligkeit E. 8. 
D. zur Ergreifung aller möglichen Mittel, ſich nicht allein 
gegen einen fo ungerechten und gewaltfamen Ueberfall zu 
ſchuͤtzen, fondern auch Dielen Feinden allen erbenllichen Nach⸗ 
theil zu Lande und zu Waſſer zuzufügen, fi bewogen gefun: 
den, weshalb E. K. D. vor einiger Zeit einige Commiffionen 
audgetheilt, die ſchwediſche und franzöftiche Schifffahrt aufzu⸗ 
fangen, wie denn auch unlängft zwei ſchwediſche Schiffe von 
einigen Capers, fo mit E. 8. D. Vollmacht verfehen, aufge 
fangen worden. 

(Diefelben waren in den Hafen zu Dover getrieben und 
feftgehalten ꝛc.) 


London, den 23. April. 

Die Oeffnung des Parlaments, fo heute Morgen gefche 
ben, bat der König in Perfon und hernach der Mylord Kee⸗ 
per gethan. Es wird gemuthmaßt, daß dad Parlament nidıt 
über 14 Tage fiten würde, weil der König bereits zu verſte⸗ 
ben gegeben, daß bie jebige Jahreszeit nicht zugeben wolle, 
baß man lange zuſammen bliebe, und eine neue Zuſammen⸗ 
Bunft im Winter bequemer fein würde. So viel ich verſtehen 
konnte, war der erfte Punkt der Propofition die Beſtaͤti⸗ 
gung der reformirten Religion, der zweite ein Bor: 
fhlag zu einer Equipirung zu Waſſer, und 3) ein Reglement 
zu machen wegen der allzugroßen Ausdehnung dieſer Stadt. 


London, den 3%. April. 
Es iſt glei nach geichehener Propofition fowohl im 
DObers ald Unterhaufe lange bebattirt worden, ob man bem 
Könige für feine Rede zu banfen hätte ober nicht; da ihrer 
Biele der Meinung, daß bi 
ung_der proteisenden Religion Teineb-Danked ** 
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shne_biefe nicht Koͤnig ſein wuͤrde.· Hiermit iſt der ganze 1675 
Tag bingegangenvhnr einen Entfehtuß zur faffen denn m⸗ 


Oberhauſe haben 26 Mitgtieder und tar Unterhanfe-einige 
feögiggegen bie beabfichtigte Danffagung proteſtirt. Des 
folgenden Tages aber hat man es in beiden Kammern durch 
Mehrheit dahin gebracht, daß ſelbigen Tages noch, den Nach⸗ 
mittag, dem Könige eine Dankſagung — icht-speeifice für, 
die darin enthaltenenPunkte fondern in genere für fein Er⸗ 
bieten — gethan worden. Die bisherige materia deliberandi 
iſt priscipaliter die Remotion des Herzogs von Lauderdale 
geweſen, und hat man nicht allein beſchloſſen, dem Koͤnige 
begreiflich zu machen, wie gefaͤhrlich ſolche Miniſter, und um 
Entfegung deſſelben aus allen Bedienungen anzuhalten, ſon⸗ 
den es find Die alten Geſetze aus den Archiven hervorgeſucht 
worden, Damit man daraus erfehen koͤnne, wie weit des Par⸗ 
loments Autorität und Macht fich. erfirede, über ein Mitglied 
zu jubiciten, welches dem Könige fchädlich zu fein erachtet 
würde; alfo wäre zu des Herzogs von Lauderdale Bleiben im 
Amte fchlechte Hoffnung. Eben fo ift man der Meinung, es 
werde der Lord Schagmeifter zur Rede geftellt werden wegen 
Verwaltung des Einkommens St, Mai. — Zu Aufrechthaltung 
des legten Böniglichen Edikts, die proteflirende Religion betrefe 
fend, follen dies⸗ und jenſeits der Themſe neue Gerichte cons 
Kituirt werden, denen die Ausübung eben gedachten Edikts 
onbefoßlen werden fol. Sonſt ift von dem, fo der König 
proponirt, noch nichts zur Berathung gefommen, und fcheint, 
dab das Parlament auf den Beſchluß wegen Entlaflung des 
Herzogs von Lauderdale warten wil. Der König gebt 
ale Morgen felbf in das Parlament, welches feine Vorfahren: 
nie gethan; es fol ihm aber von dem Herzog von Budings 
ham gerathen fein, um_hucchfiine-Gegenwart-Die-wbittesten 





menbei nam _Sünige--eben-- möge, Diefe Emfigteit Hat den 
König verpflichtet, den großen Math, welcher wöchentlich zweis 
mal gehalten wird, wegen bed Parlaments einzuziehen und 
denfelben nur ded Dienſtags zu halten. 
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London, ben 30, April. 


Seit meiner letzten unterthaͤnigſten Relation hat das Par⸗ 
lament, und · zwar am · verwichenen Sonnabend, in Erwägung 


‚gezogen: diejenigen Mitglieder ded Parlaments, fonderlich des 


Dberhaufes, fo der paͤpſtlichen Religion zugethan find, von 
fih zu trennen. Geflern iſt über die Abberufung der englifchen 


Voͤlker, welche fih in franzöfiichen Dienften befinden, berath⸗ 


ſchlagt und deren Abruf gut gefunden, auch Audienz beim 

Könige desfalls gefucht worden, welche der König gegen Mor: 

gen um 3 Uhr angefebt bat. In des Herzogs von Zauden 

dale Sache find Einige committiret worden, die Befhuldigungen, 

fo man gegen denfelben hat, zufammenzuziehen, damit felbige 

gleichfalls dem Könige vorgeftellt werden koͤnnen. Mean ifl 

auch bedacht, ein neued Neglement zu machen, welchergefalt 

die Herren vom Dberhaufe ia eriminalibas zu contentiren, die 

Zahl derjenigen, welche dazu beflimmt zu werben pflegen, auf 
30 audzubehnen, und dem Anklaͤger bie Freiheit zu geben, 
gegen Einen und Andern, der ihm fufpeet fein möchte, zu es 
citiren. Es ift fpargizet worden, dag das Parlament bei Un: 

terfuchung feiner alten Privilegien eine fehr alte Satzung ge: 

funden hat, daß ein König nicht berechtigt fein folle, das 

Parlament zu prorogiren oder diſſolviren, bis er auf biejenis 

gen beriätster gravamisa geantwortet; weil aber biefe Satzung 

n alter normanntfcher Sprache, iſt die Ueberſetzung berfelben 

Jemand anbefohlen worden, und wisd man alsdann fehen, 

wie weit folches auszudehnen. 


- London, den 3. Mat, 

Sch hatte mir die gewiffe Hoffnung gemacht, es würbe 
am verwichenen Mittwoch ein Be u wegen der angehaltes 
nen Schiffe erfolgt fein; allein“ es ift felbigen Tages, früh 
Morgens, im Parlament von einigen Herren eine BIN einges 
bracht worden, daß alle Parlaments Mitglieder einen Eid abs 
legen möchten, daß fie über ihre vorhandenen Gefege zu allen 
Beiten fefthalten wollen, weiter aber nichts mehr verändern. 
Hierbei. ift die Frage entfianden, ob Diefe Bil zu verwerfen 
oder ob man fie einer Commitee übergeben, d. h. einer Unter 
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fuhung, wie welt es dienlich fein möchte, darauf einzugehen. 1675 
Diejenigen, fo diefe Sache gern befördert gefeben hätten, als 
ber ganze Anhang bed Hofes, ind der Meinung gemefen, 
daß, wie Die Sache entworfen, in einem Commitee nicht abges 
handelt werben koͤnnte; bie Anderen aber, daß es eine unges 
veimte Sache fei, zu wünfchen, daß dad Parlament, welches 
zu allen Zeiten die Gefege gemacht und verordnet, fich dieſer 
Macht begeben folle und allein auf die bereit vorhandenen 
verbinden. Hieruͤber if man vom Morgen bis Abends 9 Uhr 
zufammen geweſen, und haben endlih 60 Stimmen dafür 
und 20 dagegen geſtimmt. Der König ift bie ganze Zeit im 
Parlament geweſen, bat fi in das Vorgemach etwas zu ef: 
fen bringen laffen, und nachher im Bankethauſe die Propofi- 
tion des Unterhaufed, wegen Abberufung der englifchen Voͤlker 
m Frankreich, angehört und darauf geantwortet, baf er es 
überlegen und feinen Entſchluß wiffen laffen wolle. — 

Aus dieſen Urfachen iſt felbigen Tages Fein Rath gehal: 
ten worden, und vermuthlich wird ſolches heute abermals nicht 
geſchehen, weil der König wieder im Parlament gefeffen und 
‚gegen 4 Uhr Die Kutſche beſtellt, um in die Komödie zu fah⸗ 
ren. . Im Unterhaufe find unterdeffen viel Gegenftände, den 
Handel betreffend, vorgefchlagen; unter Anderm foll auch der 
Beſchluß gefaßt fein, daß binfort Fein Bedienter des Hofes in 


das Unterhaus admittiret werben möge, weiches-entweder-wicht 


fortfahrenwird⸗ Man glaubt auch, es wird das Unterhaus 
dem Könige zur Inflandfegung der Flotte wohl etwas bewil- 
ligen, aber beflimmte Leute beflellen, welche das Geld admi⸗ 
niftriren, bamit es nicht anderweitig ‘angewandt wird, . 


Eonbon, ben 7. Mat. 
Der König iſt geftern wieder vom Morgen bis fpät des 
Abends im Parlament geweien, wo man abermald mit dem 
vorgefihlagenen Eide befihäftigt geweſen, und ift endlich diefe 
Angelegenheit zu des Koͤnigs großem Westheil zur Commiſſion 
gekommen, welche den Donnerſtag gehalten werden ſoll. Heute 
und morgen iſt un Oberhauſe Feine Zuſammenkunft. Vom 


4675 Unterhaufe iſt geflern Nachmittag die Adreffe wegen des Her 
zogs v. Lauderdale in pabl. an den König gefcheben, wo 
„52 die Parlaments⸗Redner die Adreffe ober Supplik laut verlefen 
und dann dem Könige einhändigen. _ In derfelben waren alle 
Handlungen, wodurch ſich der Herzog verbächtig gemacht hat, 
zufammengetragen; aber am weiten Übertrieben war, daß er 
20,000 Dann zu Zuß und eben fo viel zu Pferde zu des 
Könige Dienften in Schottland bereit haben folle, und ging 
alfo daB Petitum auf eine Beraubung aller feiner Stellm und 
Entfernung vom Hofe. Der König antwortete: die Adreſſe 
wäre lang und wichtig, er wolle fie in Erwägung ziehen und 
innerhalb wenigen Tagen Beſchluß faflen. Gegen den My 
lord Schagmeifter hat das Unterhaus act Beſchuldigungen 
aufgeführt, welche in das Oberhaus gebracht werden follen, 
um ihm den Prozeß zu machen. 


London, ben 10. Mai. 

Das Oberhaus iſt geflern beilammen geweien, um bie 
abgeredete Commilfion über den beigehenden Eid anzutreten; 
ed haben aber gleich anfangs ihrer Zwei dagegen ſchriftlich 
proteflirt, alſo daß nun eine neue Frage entitanden, ob die 
Proteftation anzunehmen ober nicht; — inzwilchen iſt dad Uns 
terhaus mit dem Mylord Schatz eifter beſchaͤftigt geweſen, 
und iſt er von den erſten —* durch Majoritaͤt freige⸗ 
ſprochen. | 


London, ben 14. Mat. | 

Das Parlament ift feit meiner legten unterthänigften Mes 
lation "Maitoged; it Be⸗ 
ingt, nur geſtern und heute verſammelt gewe⸗ 
ſen, wo das Oberhaus noch immer uͤber den Eid berathſchlagt, 
das Unterhaͤus aber die übrigen Anklagen gegen den Mylord 
Schagmeifler vorgenommen, von welchen allen er geftern per 
majora freigefprochen worden ifl. Das Untesgaus hat jegt die 
Angelegenheit der gewünfchten Equipirung vorgenommen, und 
glaubt man, ed werde dem Könige eine Summe Geld bemwils 
ligt werden, wenn ex bie engliſchen Voͤller aus dem franzoͤſi⸗ 
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ſchen Dienſte abruft und ben Herzog von Lauderdale 1675 
entlaͤßt. 
Der ſpaniſche Geſandte, Baron v. Bergeck, welcher 
Don Pedro de Ronquillos ſtuͤndlich erwartet, ermuntert 
gleichfalls zu der Erklaͤrung gegen Schweden, als ein ſicheres 
Mittel, Frankreich deſto beſſer zu widerſtehen; giebt auch deut⸗ 
lich zu verſtehen, daß, wenn Holland das Werk nicht beſſer 
angriffe und vielleicht wieder ſuchen wuͤrde, einen Frieden quo- 
vis modo und bei Verluſt eines oder des andern Ortes in 
Flandern zu machen, die Krone Spanien ſich ſogleich mit 
Frankreich verſtaͤndigen würde, und ganz Flandern gegen ein 
Uequivalent an der fpaniichen Grenze abtreten werde, weil 
biefe Provinz mehr an Geld und Mannfchaft jährlich koſte, 
als fie aufbringen könne. 


London, den 17. Mat. 

Das Parloment verfammelt ſich noch täglih; das 
Oberhaus vertieft fih, je länger je mehr, in der Materia 
bes Eides, und dürfte es fi) endlich wohl gar barin verlies 
en. Im Unterhaufe iſt diefer Tage von den Mitteln zur 
Ausrüftung der Flotte gefprochen, und für gut befunden, daß 
von dei Einkommen, fo dem Könige bewilligt, ungefähr der 
dritte heil” zu diefem Zwede verwandt werden folle. Der 
König har heute Morgen feine Antwort, den Herzog v. Lau⸗ 
derdale betreffend, dem Unterhaufe zugeſchickt, durch welche 
er ihn zu vechtfertigen und beizubehalten ſucht; man glaubt 
aber, dad Unterhaus werde ſich babei nicht beruhigen. Dies 
fen Nachmittag hat dad Unterhaus von Neuem die Abberus 
fung der engliihen Voͤlker aus den franzöfiihen Dienften 
dringend gemacht, worauf der König geantwortet, es folle ber 
Beihluß morgen früh 8 Uhr erfolgen. Es ſtehen Biele in 
den Gedanken, es werde dad Parlament bald diffolviret wers 
den, befonderd da es nicht von neuen Gelbmitteln, und nur 
allein von Beichwerden fprechen will. 

Der Prinz Robert Fuͤrſtl. Durchl. hat im Oberhaufe 
die Bewiligung erhalten, daß Niemand ald der Prinz die neu 


erfundenen eiſernen Stöde machen und verführen darf. Hier⸗ 
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1675 für iſt ihm noch denfelben Tag von einem Anbern 200,000 
Thaler geboten worden 


London, ken 21. Mai. 
Die Antwort, welche ber König dem Unterhaufe am ver 
wichenen Sonnabend in Betreff der gemünfchten Abberufung 
Der englifhen Voͤlker ertheilt, ift dahin audgefallen, daß bei 
Königs Ehre und Ruf davon abhinge, diefe Truppen in 
Frankreich zu laſſen; dag er aber verbieten und verhuͤten wolle, 
daß Niemand mehr in franzöfifche noch holländifche Dienſte 
geben folle. Worauf das Unterhaus geftern berathfchlagt, ob 
man fich dabei beruhigen oder die weitere Nothwendigfeit vor 
fielen folle, und ift man fo bart an einander gerathen, baß 
man fich gegenfeitig ind Geficht gefpudt. Zuletzt, wie die 
Stimmen gezählt wurden, haben fich auf jeder Seite 135 er⸗ 
geben, und weil gefpürt wurde, daß mit dem Umzaͤhlen nicht 
recht verfahren wäre, haben diejenigen, welche die Abberufung 
durchfegen wollen, eine neue Abflimmung begehrt, allein das 
Gegentheil hat ſich dem widerfegt, alfo, daß man re inferla 
von einander gegangen if. — Im Oberhauſe ift ungefähr 
bie Hälfte des Eides, nämlich der Anfang, plädiret, aber mit 
zugefügten limitationibus, welche dem Eide feinen Effekt ganz 
lähmen. Heute ift die Abberufung der englifhen Voͤlker im 
Unterhaufe wieder vorgewefen, und wie einige Räthe des Kb 
nigs eine neue Erbitterung vorausfahen, fchlugen fie vor, eine 
neue Adreffe an den König zu machen, und in berfelben die 
Abberufung derjenigen Regimenter und Refruten, fo nach ge 
ſchloſſenem Frieden mit Holland in franzöfifche Dienſte gegan⸗ 
gen find, zu begehren, welches denn durch eine einzige Stimme, 
durch welche der Vorſchlag uͤberwog, befchloffen wurde. 


London, den 24. Mat. 

Am verwichenen Mittwoch ift das Oberhaus mit der be 
wußten Eidfache fo lange befchäftigt gemwelen, daß darüber 
nicht Rath gehalten werden konnte, und alfo mein legte! Me⸗ 
morial (die Auslieferung der gebaperten Schiffe betreffend) dem 
Könige noch nicht vorgetragen iſt. Geſtern hat der König 
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feine Garde zu Zuß und zu Pferde im Thiergarten ererzirt, 1675 
und iſt das Parlament nicht beifammen gewefen. Heute iſt 
eine Materie, welche beide Kammern bed Parlaments angeht, 
vorgenommen worden. E. 8. D. werden ohne Zweifel wils 
fen, daß die letzte und höchfle Appellation in dieſem Königs 
reich an dad Oberhaus geht. Nun hat es fich zugetragen, 
dag eine Appellation gegen ein Mitglied bes Unterhaufes im 
Oberhauſe eingegeben, und baß diefelbe angenommen worben, 
worüber fi das Unterhaus nicht allein beſchwert hat, vorges 
bend: es babe das Oberhaus über die Mitglieder des Unters 
baufes nicht zu erkennen, fondern bat auch denjenigen, welcher 
die Appellation ertrahiret, diefen Nachmittag im Vorgemach 
des Dberhaufes arretiren laſſen wollen, welches einige von ben 
Herren des Dberhaufes, die fo eben burchgingen, geſehen. 
Da hat der Mylord Mug die fhriftliche Ordre dem Arreſtan⸗ 
ten aus der Hand gerifien und ins Oberhaus gebracht, weis 
ches das Unterhaus hoch empfunden und fofort Einige an das 
Oberhaus geihidt, welche über ſolchen Affront geflagt und 
Satidfaction gefordert. Dad Oberhaus hat diefe Deputirten 
fünf Stunden im Vorgemach warten laffen, und ihnen ends 
lich zur Antwort gegeben: ber Mylord Mug hätte gethan, 
weder zu Thun defugt Jeweſen. Viele beforgen, es werde 
dieſer Borfall eine große Veränderung hervorbringen. 


London, ben 7. Juni. 

Nachdem der Koͤnig am vergangenen Pfi ingſtmontag nach 
Windſor gegangen und dort geſehen, wie weit der neue Bau 
fortgefest, hat Se. Maj. bed folgenden Tages den jungen 
Prinzen von Neuburg zu Hamptonkourth trefflich bemirthet 
und mit einer Jacht beſchenkt. Am Mittwoch hat der König 
wieder dem Parlament beigewohnt, in welchem deffelbigen 
Tages, wie auch gefiern, die Religionsfache, und abfonderlich 
der modus procedendi, gegen die Papiften vorgenommen wors 
den. Heute iſt über das entflandene Mißverftändnig zwifchen 
beiden Kammern eine Conferenz angeftellt worden. 

Der fpanifhe außerordentliche Geſandte, Don Pedro 
de-Ronquillos, hat mis nicht allein E. K. D. Eifer ge: 


36 


1675 sühmt, ſondern verfidhert, daß von Seiten Spaniens nicht 

naochgelaffen werben würde, alle Mittel anzuwenden, durch 
Fortſetzung der Waffen der Alliirten Feinde zu einem fihern 
Frieden zu zwingen, auch verfprochen, von allen flattfindenden 
‚Unterbandlungen Mittheilung zu maden, wie er denn noch 
Hoffnung babe, an dielem Hofe etwas auszurichten. Er 
wolle aber dem Könige und feinen Miniftern nicht vorflellen, 
‚was das Intereſſe diefer Krone erfordere (denn zu gefchweigen, 
bag man jich fehr gebäffig an einem Hofe mache, wenn man 
‚ihn lehren wolle, was fein Intereſſe fei), da die meiflen wohl 
wüßten, wie nachtheilig dieſer Krone die franzoͤſiſchen Fort⸗ 
fhritte in Flandern wären; fondern er würde zeigen, daß 
Spanien fein Aeußerfied thun würde, bad, was in Flandern 
‚noch übrig ifl, mit weitläuftigeren und befleren Grenzen zu 
verfihern, ald zu Aachen geicheben, oder wenn ſolches nicht 
‚erhatten werden Eönnte, lieber Alles zu überlaflen, als drei 
oder vier Städte mit Verluſt fo vieler Mannſchaft und fo 
großen Geldes zu erhalten. 
Der ſchwediſche Ambaffadeur, Baron Sparre, bat mid 
‚unlängft in der Königin Gemach angeſprochen, und bezeigt, 
‚daß es befler wäre, auf Mittel bedacht zu fein, die Differen 
‚zen zwifchen feinem Könige und €. K. D. beizulegen, als 
zu Öffentlihem Bruch zu kommen. Weil ich beforgte, «6 
möchte dieſe Unterhaltung von Einem und dem Andern für 
eine gute Intelligenz auögelegt werben, fo antwortete ich ihm 
ganz kurz, Daß ed beſſer geweſen wäre, daß bie Krone Schwes 
den es fo weit nicht gebracht hätte, daß ed nöthig fei, von 
einem Vergleich zu reden; nachdem der König aber einen fo 
‚ungerechten Krieg angefangen, fo wäre es nicht allein billig, 
fondern es fordere auch die höchfte North, dag E. K. D. dad 
Aeußerſte daran festen, wegen des erlittenen unerfeglichen Scha⸗ 
dens gebührende Satiöfaltion zu fordern, und gegen bergleis 
hen Einfälle gebührende Werficherung zu erhalten. 


Lonbon, ben 11. Juni. 


Es ift bie vermeinte Gonferenz zwiſchen beiven Häufern 
über die unter ihnen entflandenen Differenzen noch nicht ges 
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halten worden, weil man ſich einiger Formalien halber nicht 
vergleichen kann; geftern aber foll dielerhaib von Neuem vers 
bandelt umd die Zufammenkunft feftgeftellt fein. Im Unter 
hauſe iſt des Herzogs von Lauderdale Sache geftern wies 
der vorgenommen worden, und ift eine neue Adrefle an den 
König feiner Entfernung halber befchloffen. Am verwichenen 
Samſtage ift des Königs Geburts. und Krönungstag einges 
fallen, weshalb ib im Namen E. K D. ein Compliment 
abgelegt, welches Se. Mai. fehr gnädig beantwortet. Es 
wurde ben Abend auf dem Schloſſe ein Ball gehalten, wo 
der König mit der Herzogin von York, der Herzog v. York 
mit feiner Alteften Tochter und der Prinz v. Neuburg mit 
der jüngften den Tanz angefangen baben, - 

Der Eönigl. dänifche Geſandte, Herr ®ien, bat vor ei⸗ 
nigen Tagen Audienz beim Könige gehabt, bei weicher er ſehr 
ausführlich dargethan, daß fein König dem jebigen Kriege, 
nur um ihn beizulegen, beigetreten fei; nachdem aber E. K. 
D. von Schweden ganz unvermutbet und ungerechterweife 
überfallen worden, fo koͤnnte fein König nicht anders, ald dem 
mit & 8. D. und den Staaten der vereinigten Niederlande 
aufgerichteten Buͤndniß nachzuleben, und dem Ueberfallenen 
beizuftehen. Im Laufe der Unterredung hat er auch zu vers 
ſtehen gegeben, Daß er nicht hoffen wolle, daß Se Maj. der 
Krone Schweden beiftehen würden, worauf der König genugs 
fam zu verfichen gab, daß er fich Feines Theiles annebmen 
würde, fondern durch fortgefegte Bermittelung den Frieden zu 
befördern ſuche. 


Eondon, ben 14, Juni. 

Es Hat zwar feit meines jüngfien unterthänigfien Berich⸗ 
teö eine Unterredung zwifchen beiden Häufern flattgefunden, 
um die entftandenen Streitigkeiten der Appellation heizulegen, 
allein ed iſt dieſe deſſenungeachtet noch nicht beigelegt; im Ges 
gentheil, es vergeht alle Hoffnung zu einem gütlichen Vergleich, 
indem dad Unterhaus diejenigen Advokaten, welche dad Obers 
haus gebraucht und in dieſer Sache confultiret, einſetzen läßt, 
und dad Oberhaus felbige des folgenden Tages wieder losläßt; 
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2675 aud) allen Offizieren. der Gefängniffe anbefohlen, Feine Gefan⸗ 
genen vom Unterhaufe anzunehmen. Deflenungeachtet bat das 
Unterhaus die losgelaſſenen Advokaten biefen Morgen nad 
bem Tower geſchickt, und wirb man erſt fehen, wie fich das 
Oberhaus dabei verhält. Es wird nicht ohne Grund gemuth⸗ 
maßt, daß beide Häufer des Parlaments fi) wohl mit einans 
der verfieben, und diefe Angelegenheit fo hoch treiben, bamit 
der König bewogen werde, bad Parlament aufzulöfen; denn 
einmal ift es gewiß, daß das Unterhaus die Macht, fo es 
ſich anmaßen will, mie gehabt, ſolches auch genugfam darge 
than werben kann; ferner bemerkt Niemand ein Mißverſtaͤnd⸗ 
niß zwiſchen ben Herren beider Häufer, wenn fie io particnlari 
bei einander find. — Der vorgefchlagene Eid iſt endlich durch 
Motorität Tania worden, und babei beſchloſſen, dag biejeni- 
gen, welche ſich weigern ihm abzulegen, aus dem Parlament 
entfernt würden, und fo oft ein Parlament gehalten werde, 
500 Pfund Steling Strafe geben follten. Man glaubt in 
Folge deflen eine Uneinigkeit der beiben Häufer entfliehen zu 
fehen, und daß bad Parlament in Kurzem vertagt wird. 

Der bolländifche Geſandte hat bei einer Audienz ben Koͤ⸗ 
nig aufmerkſam gemacht, daß die Staaten vor einigen Mo: 
naten auf Begehren S. K. M. ein Projekt zum Frieden über 
geben, worüber fich Frankreich bis jegt noch nicht erflärt habe, 
und alfo gebeten, den Beſchluß zu beeilen. Der König ant⸗ 
wortete hierauf, daß Ludwig XIV. es eben dadurch zeige, 
daß ihm dieſer Vorſchlag nicht billig vorgelommen ſei. Als 
der Gefandte darauf aus einander feste, wie nachtheilig es 
allen Herifchern fein würde, wenn Frankreich Alles behielt, 
was durch bie Waffen erworben, gab der König zu verſtehen, 
daß er nicht glaube, daß Meſſina und Maftricht in franzöfi- 
ſchen Händen bleiben würde, wie aber bie Franche⸗Comts zu 
retten, Dazu finde er kein Mittel. 


Lonbon, den 21. Juni. 
€. 8 D. werden aus meinem Ichten unterthänigflen 
Bericht erfehen haben, welchergeftalt die zwifchen den beiben 
Däufern entflandene Uneinigkeit is materis appellstionis nicht 
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allein ale anderen Materien, welche noch abzuhandeln, zurüd, 1673 
geſetzt, fondern die Gemüther je länger je mehr gegen einen 
der erbittert. Es if vorzuͤglich vom Oberhauſe ſehr empfun⸗ 
den worden, daß der Koͤnig die gebetene Entſetzung des Gou⸗ 
verneurs vom Tower, weil derſelbe auf die anbefohlene Los⸗ 
laſſung der Advokaten nicht eingegangen, abgeſchlagen. Das 
Oberhaus hat fofort den Beſchluß gefaßt, nichts vorzunehmen, 
bis ihnen deshalb Genugthuung geſchehe. Der König hat 
bierauf beide Kammern zu fi auf dad Schloß gefordert und 
denfelben Öffentlich zugeredet. Allein nachdem der König ger 
fehen, daß die Erbitterung deffemmgeachtet nicht nachließ, nur 
zunahm, iſt er bewogen worden, bad Parlament zu prorogirem 
In Folge deffen wurde vorgeflern Morgen den Herren ange 
deutet, in ihren Parlamentölleidern zu ericheinen, wo ihnen 
in Gegenwart des Unterhaufed angedeutet wurde, baß, weil 
von demjenigen, fo der König proponirt, nicht das Geringfle 
vorgenonmmen würde, hingegen durch Mißverfiand und Hefe 
tigkeit ein großes Unheil zu beforgen ſei, bad Parlament bis 
zum 15. Dftober zu prorogiren. WWiele find der Meinung, 
daß beide Häufer fich bald verglichen haben würden, auch dem 
Könige hinreichend Geld und Mannſchaft ‚bewilligt, wenn ders 
felbe nur einigermaßen gezeigt, daß ex gegen Frankreich zu 
ogiren nicht abgeneigt fei. 


London, den W. Juni. 

Es hatte der König zwar befchloffen, dieſen Tag nach 
Bindfor zu gehen, um daſelhſt. den groͤßern Bheil des Som⸗ 
mers u verleben, allein dieſe Reife iſt wieder verſchoben wor⸗ 
den, und wird erſi nach des Koͤnigs Ruͤckkehr von Portsmouth, 
wohin derſelbe ſich in dieſen Tagen zu Waſſer begeben wird, 
bad Weitere feſtgeſtellt werden. Inzwiſchen iſt der König von 
dem Prinzen von Neuburg vor einigen Tagen bei einer 
Abendmahlzeit trefflich traßtirt worden, und haben fi) S. M 
nebft dem Herzog von York, dem Prinzen Robert, Herzog 
von Drmouth, Herzog dv. Montmouth und Anderen bis 
an den hellen Morgen ziemlich divertirt: 

Der Prinz Robert hat mir verfihert, daß Schweden 


8675 nichts erhalten wuͤrde; auch iſt dies aus allen Umflänten zu 
mutbmaßen, beionderd aber aud dem Geldmangel zu fchliefen, 
welcher fo groß, daß die Meile nad) Windfor desh alb wohl 
aufgegeben werden bürfte. 


London, bra 5. Juli. 
€. 8. D. gnaͤdigſten Befehl vom 13. Juni zufolge habe 
ich das dorin ausgeſprochene graufame Werfahren der ſchwedi⸗ 
ſchen Armee allen meinen Bekannten, befonderd aber denen, 
fo €. K. D. am meiflen zugethan find, gebührend vorgeſtellt. 
Da ich indeflen fon vor Empfang dieſes Befehls bereits 
Nachricht erhalten batte, in welcher ganz unerhörten Manier 
von den Schweden in E. K. D. Landen verfahren würde, 
auch die hiefigen franzöfiichen und ſchwediſchen Minifter heftig 
Huͤlfe begehrten, fo babe ich um eine Audienz bi S. K. M. 
angebalten. Nachdem ih Sr. Mai. diefe Grauſamkeiten vors 
geflelt, antworteten mir &. M., daß fie eine genaue Neu⸗ 
tralität beobachtelen, und allein das Amt eines Vermittlers 
wahrnehmen hätten; fegten auch ſehr freundtich hinzu, daß 
ih wohl wüßte, daß fie in dem Stande nicht wären eine 
Flotte auszurüften; die 5 oder 6 Schiffe, welche armirt würs 
den, feien nah Zunis befiimmt. Den Frieden betreffend, fo 
verfiherte ih &. M., daß €. K. D. denfelben nicht verzoͤ⸗ 
gern würden, und nicht der Letzte fein, der feine Gefandten 
nach Nimwegen ſchickt. S. M. fagten, ed müßte mit Ernft 
an den Frieden gebacht werden; denn wenn der Prinz v.Dra: 
nien das Ungluͤck haben follte, in dieſem Feldzuge nichts 
auszurichten, fo möchte beffen Credit in Holland geſchwaͤcht 
werden, wodurch nicht allein die Alürten, fondern Se. Maj. 
felbft, welche ſich auf den Prinzen ſehr vertießen, ein Großes 
verlieren; auch wäre er gewiß, daß Holland bed Krieges 
' überdrüßig fei. Weil nun die Friedensbedingungen fo beſchaf⸗ 
fen, daß zu Belegung des Steeitigleiten wenig Hoffnung if, 
‚um fo weniger, da fie fowohl bem Kaifer ald dem König in 
KFrankreich Recht geben müßten; dem Einen, daß er fid) einer 
\Yerfon, die ihm untreu geweſen, zu verfichern fuche; dem 
Andern, daß er dad jas legationis zu befcyägen ſuche. 


St. 


An demfelben Abend haben nad dem Eſſen in der Kö 1675 
gin Gemady der franzöfliche und fchwediiche Miniſter auch 
Audienz gehabt und fehr heftig auf Lieferung der 25 Schiffe 
gedrungen. Als Se. Mai. die Unmöglichkeit dargetban, bat 
Hear Rouvigny zwei Millionen Gulden dazu angeboten. 
Alein der König ift befländig geblieben, und hat ihm endlich 
gefagt, er koͤnnte und wollte es nicht thunz denn es fei wider 
fein Intereſſe und wider die Billigkeit. 

Der König geht morgen nad Portdmouth; vorgeftern 
hat Se. M. dem Mylord Candiſh welcher des Herzogs 
von Ormouth Tochter geheirathet, und dem Mylord Nees 
porth, weil fie-im Parlament ſehr hart wider den König 
gefprochen, den Hof verbieten laſſen. Auch bat der Mylord 
Ghaftesbury, welcher vordem Kanzler geweſen ift und erſt 
am legten Sonntage Erlaubniß bei Hofe zu erfcheinen, dem Koͤ⸗ 
nige bereit die Hände geküßt, geftern wieder den Befehl er: 
halten, fich des Hofes zu enthalten. Di | N 
| ‚ und wird 
gelagt, ed werden bei nächfler Parlamenssfigung die Sachen 
dadurch viel fchlimmer werden. 


London, ben 19. Juli. 

Am verwichenen Dienftag find Se. Majeſtaͤt der König 
mit Dero Herrn Bruder von ber Luftreife nach Portsmouth 
wieber bier eingetroffen. Ich habe mich fofert bei Hofe eins 
gefunden, um ©. M. audführlih von E. K. D. erlangtem 
Siege Bericht abzuflatten; es ſcheint aber, daß der Koͤnig dem 
franzoͤſiſchen und ſchwediſchen Miniſter die Kraͤnkung nicht an⸗ 
thun wollte, in ihrer Gegenwart / davon zu ſprechen. Zugleich 
habe ich allen Miniſtern, Geſandten und Vornehmen Mitthei⸗ 
lung darüber gemacht, auch den Verlauf im Engliſchen druk⸗ 
ten laſſen, welches mächtig abgegangen ift,. indem fehr We⸗ 
nige fi finden, die den Schweden die empfangenen Stöße 
nicht gönnen. 


kosten, ben 26. Juli. 
Endlich) Habe ich Gelegenheit gehabt, S. K. M. ausfaͤhr⸗ 
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1676 Lichen Bericht abzußatten, wie E. 8. D. die Schweben ver 
trieben; indem S. M. mich ſelbſt darum befragten, nachdem 
fie gefehen, daß von den anderen Gefandten keiner gegenwaͤr⸗ 
tig, S. K. M. rühmten E. 8 D. Conduite und Entfchlof 
fenheit; die Unordnung, welche unter den Schweden gemefen, 
wurde vom Könige theild der Unerfabrenheit ihrer Offiziere, 
tbeil auch der von ihnen gemachten Beute beigemeffen. ©. 
M. zeigten hierbei, wie wichtig ed wäre, daß Jemand ganz 
ungebindert über die ihm anvertrauten Truppen verfüge, und | 
zweifelten fie nicht, daß E. K. D. auch in der Folge allemal 
den Vortheil haben würden. Ob nun zwar der ſchwediſche 
Geſandte ſich dielee Gelegenheit bedient, den König zur ge 
wünfchten Hülfsleiflung zu gewinnen, foldyes ſowohl muͤndlich 
als fchriftlich getban, fo koͤnnen E. K. D. verliert fein, da 
feine Mühe ganz umſonſt iſtz denn fein Memoire ift bis jest 
noch nicht in den großen Rath geflommen, und wenn gleich 
der König und etwa zwei oder drei Minifter dazu geneigt fein 
möchten, ſo mangelt es gleichwohl am Bellen. Daß aber 
bee König zur Hemmung ber. Zufuhr an Kora und. Sal; 
follte überredet werben können, dazu fehe ich wenig Hoffnung. 


Windfor, den 6. Augufl. 

Dem Herrn v. Beuningen babe ich noch geftern aus⸗ 
einander geſetzt, daß die Ungelegenheit, in welche E. 8. D. 
gerathen, allein wegen der dem Staat geleifieten Rettung bers 
ruͤhrte, und es wäre berfelbe auch verbunden, E. K. D. zur 
gebührenden Genugthuung zu verhelfen. Er batte dagegen 
nichts einzuwenden, meinte aber, ed fei unmöglich, daß ber 
Staat den Krieg länger fartſetzen Tönnte, binzufegend: bie 
Staaten wären nit Hug, wenn fie den Krieg noch das 
nächfte Jahr in ſolcher Weile verfolgten. 

Bor einigen Tagen iſt hier die Nachricht eingetroffen, 
daß der Marfhall Türenne von einer Kanonenkugel er: 
fhoffen worden. Der König in Frankreich fol hierüber fo 
beflürzt geweien fein, daß er fich auf fein Bett geworfen und 
geweint; gleichwohl ift fofort ein Befehl an den Prinzen 
v Sonde ergangen, ſich dorthin zu begeben; auch follen die 
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5000 M., welche der König gegen feine Rebellen in ber Bres 4073 
tagne zus gebrauchen beftimmt hatte, Gegenbefehl erhalten has 
ben, und der Rebellen Begehren bewilligt worben fein. 

Der Mylord Barckle, welchen der König als Ambaſ⸗ 
ſadeur nach Frankreich fchidt, wartet nur auf Geld, um feine 


Reiſe anzutreten. 


London, ben W. Auguſt. 

Was E. K. D. mir unter dem Datum: Schwerin den 
15. Juli, wegen Befoͤrderung eines ſichern Friedens durch 
Ausſchließung der Schweden aus dem roͤmiſchen Reich gnaͤdigſt 
anbefohlen, ſolches werde ich mir mit größtem Fleiße angele⸗ 
gen fein lafien. Das dem Briefe beigefügte Schreiben habe 
ih dem Prinzen Robert bereits übergeben, und demfelben 
€. 8. D. Intereſſe empfohlen, welcher denn auch nach Kräfs 
ten beizuſtehen verfprochen hat. Bis zur naͤchſten Parlaments⸗ 
eröffnung muß der König entweder der Allürten Parthei ers 
greifen, wenn er mit dem Parlamente im Einverftänpniß les 
ben und Geld haben will, oder um ben Zrieden zu befördern, 
fi) gegen Frankreich erklären. Dann möchte ed auch Zeit 
fin, dem Könige die Nothwendigkeit der Ausfchliegung der 
Schweden aud dem römifchen Reiche vorzuftellen, welches viels 
leicht jegt einen Gegeneffekt hervorbringen koͤnnte. 


Windfor, ben 3. September. 
Wenn gleich auf des Königs friedliebende und neutrale 
Berröftungen nicht allzufeft zu bauen ift, fo dürfte gleichwohl 
der jebige Zuſtand diefed Hofed, die gewiffe Verficherung 
defielben, daß der König weber Frankreich noch Schweden beis 
fieben werde, in fo fern wahr fein, weil der Mangel des 
Gelded hier fo groß, daß felbft die Miliz nicht bezahlt wird, 
und die Flotte fich in einem fo elenden Buflande befindet, Daß 
fie ohne große Summen nicht herzuſtellen if. Sollte das 
‚ Varlament zur Ausrüflung derſelben Geld bewilligen, fo wuͤr⸗ 
den beflimmt einige Parlaments: Mitglieder dieſes Geld em⸗ 
plangen, zur Auöbeflerung allein verwenden, und davon es 
Genihaft geben muͤſſen. , 
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Was die Privatgefchäfte anbelangt, welche den König 
nöthigten, ſich einige Stunden hier aufzuhalten, fo beftehen 
diefelben in der Verpachtung der Einkommen des Königs in 
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‚ Stland. Es ift ſchon lange davon bie Rede geweien, und 


der Mylord Schagmeifter hatte dem Könige einige Perfonen 
dazu vorgefchlagen; der Herzog v. York hatte aber dem Koͤ— 
nige aus einander geſetzt, daß dem Mylord darin nicht zu 
trauen ſei, indem er, nach abgelegter Rechtfertigung feiner Fuͤh⸗ 
sung im Parlament und darauf erhaltener Losſprechung, nur 
auf feinen und nicht des Königs Vortheil fehen würde. Der 
König bat durch Unterhandlung des Herzog v. York die 
Verpachtung mit fünf Perfonen auf jaͤhrlich 200,000 Pfund 
St. abgeſchloſſen. Diefer Contrakt iſt gegen des Schatzmei⸗ 
ſters Willen in des Koͤnigs Anweſenheit abgeſchloſſen worden, 
wodurch die Paͤchter nicht vom Mylord abhaͤngen und einige 
hunderttauſend Thaler mehr geben, als die von ihm vorge 
fehlagenen Contrahenten. 


London, ben 27. September. 

Es ift geftern bei dem Empfange des Furpfälzifchen au: 
Berordentliben Gefandten, Herrn Spanheim, eine Ceremo: 
nie gewefen, welche biöher keinem Eurfürftlichen Gefandten ge 
ftattet wurde, ungeachtet e& verſchiedentlich nachgeſucht. Der 
Geremonienmeifter (Einführer) naͤmlich hat den Herm Span 
beim mit einer Pöniglichen Kutiche abgeholt und nad Hofe 
gebracht, da er fonft mit des Mylord Kammerherrn, oder in 
deſſen Abwefenheit mit ded erſten Kammerjunterd Kutiche ab: 
geholt wurde. Es iſt diefe Weränderung daher entflanden, 
daß ber Geremonienmeifter,dem Herrn Spanheim eine Liſte 
der anmwelenden fremden Minifter übergeben und mich unter 
den Nefidenten von Venedig gefegt hat. Ich bin fogleich zu 


- Hofe gegangen, babe mich hoͤchlich darüber befchwert, und 
nicht allein die Werfchiedenheit des Karakters, indem er Ref: 


dent und ich -Earoye, auch vorgeflelt, daß die Kurfürflen 
feiner Republik wichen. Sierbei hat mich Hexx Spanheim 
unterſtuͤtzt welcher ferner verfichert, Daß das Haus Savoyen 
(deffen Koroyé mit der königlichen Kutſche abgeholt ift) fih 
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nicht allein fchriftfich erflärt, daß es dem Eurfürftlichen weichen 4675 
wolle, fondern folched auch zu Paris beobachtet. Als es dem 
Könige vorgeftellt worden, haben S. M. gnädigft befchloffen, 
den Herrn Spanheim mit der Kutfche bolen zu laffen. 
Ich meinedtheild werde Sorge tragen, baß bei meiner Abreife 
eben fo verfahren wird. 

Zu verhindern, daß der König den Schweden unter ber 
Hand beiftehe, ſolches dürfte ſchwer fallen; ich beobachte fo 
viel als möglich. Indeffen habe ich diefe Werbungen von ver: 
ſchiedenen Seiten vernommen, auch vor einigen Tagen eine 
Lifte der Dffiziere erhalten, weldhe in Schottland für die 
Schweden ein Regiment werben, und Parlamentöherren, welche 
in ded Königs Rath fihen, dies zu erkennen gegeben; dieſe 
gefteben, daß das engliſche Parlament die fchottifhen Werbun⸗ 
gen nicht gut verhindern Tann, und die Ausfuhr von dort 
viel leichter, weil fie von dem Herzog v. Lauderdale, der 
Sefretair von Schottland ift, begünftigt wird. — Der Her 
von Beuningen thut alles Mögliche, um den Frieden zu 
befehleunigen; wie er denn ohne Scheu fagt: „der Staat 
müffe der Alltirten halber nicht krepiren.“ 


London, den 25. Oktober. 

. Beigehende Abfchriften derjenigen Schreiben *), welche 
der König in England an die Kronen Dänemark und Schwe⸗ 
den abgehen läßt, find vor einigen Zagen allen anmwefenden 
Miniftern mitgetheilt worden, und hat Herr Williamfon 
ſowohl mir, ald den anderen allürten Miniftern verfichert, daß 
der König uns naͤchſtens zu fich_forbern-und-feine Gedanken 
über die Fortfegung des Friedens eröffnen werde. Ungeachtet. 
Ser. n. Beuningen-Died-fehe-betreibt,- fo-Hb-es-nedh-nicht 


Inzwifchen ift das Parlament am vergangenen Mittwoch 
wieder geöffnet worden, wo der König felbft mündlich vorge 
ſtellt, daß fie nicht Hoffen wollten, daß man fich wiederum 





1) Eiche don anfang. 7. 47 


1675 an bie Streitigkeiten erinnern möge, welche bie Prorogation 
des letzten Parlaments verurfacht hätten; wenn aber dergleichen 
wieder auf die Bahn gebracht werden follte, fo wollten fe 
hoffen, daß ed ausgeſetzt bliebe, bis das die Sicherheit und 
Wohlfahrt des Königreichd Betreffende feftgeftelt fei. Wed 
halb fie denn vor allen Dingen Alles, fo einigermaßen zu 
Sicherheit der reformirten Religion gereichen koͤnnte, empfohlen 
haben wollten. Eben fo müßten Se. M. ihren Beiſtand, die 
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fie nicht ein fo guter Haushalter geweſen, als fie wohl hätten 
fein koͤnnen, auch inskuͤnftige zu fein fi vorgenommen. ©. 
M. hätten aber bei diefer aHechnung aud die Genugthuung 
gehabt, zu fehen, daß-igee Audgaben bei Weitem nicht fo | 
groß find, als es auögebreitet. Auch wollten fie hoffen, dab 
man fich erinnern würde, daß fie bereitd feit drei Jahren für | 
fich nichts gefordert hätten. 

Es find hierauf beide Häufer verfammelt geblieben, und 
hat man berathfchlagt, wie die Danffagung an den König ein 
zurichten. Die Meiften find der Meinung geweien, daß die 
felde ſich allein über die Sorge für die Religion ausſpreche, 
und des gewünfchten Geldes nicht gedenke; die dem Könige 
Zugethanen haben die Abfaſſung bis auf den Montag zu ver 
ſchieben vorgefchlagen, weil noch viele Mitglieder fehlen, wel 
ches in beiden Häufern angenommen iſt. 


_ London, ben 1. Rovember. 
E. K. D. überfende ich hierbei gehorſamſt des Königs 
und des Lords Keeper bei der letzten Parlamentd:Eröffnung 
gehaltene Reben *). Ungeachtet_derfelben, wodurch nichts ver: 
fäumt ift, ſich dad Parlament zu verpflichten, fo ift am Mon 
tage im Unterhaufe nach gehaltener Abflimmung: ob das 
Parlament zur Bezahlung der Schulden ded Königs etwas 
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bewilligen ſolle, durch Majorität beſchloſſen, dag der König 1675 
von feinem jegigen Einfommen nicht allein die Schuld bezahs 
en, fondern jährlich 150,000 Pfund beilegen könnte, und bag 
alſo dad Parlament nicht Urfache hätte, Denjenigen, welche 
des Königd Angelegenheiten fehlecht vorfländen, mehr Mittel, 
um fich felbft zu bereichern, anzufchaffen. — Das Oberhaus 
hat am Dienflage allein debattirt, ob man auf des Königs 
Rede antworten oder des Mylords Muhn Propofition de 
reassumenda ulıiima lite in Betracht ziehen follte, und auch 
ten folgenden Tag damit zugebracht, dad Endrefultat indeflen 
ausgeſetzt, da man ſehen will, wie es im Unterhaufe mit der 
Geldbewilligung ablaufen wird. Sonft bat das Unterhaus bie 
materiam religionis auch vorgehabt, und wegen befferer Heilis 
gung bed Sonntags und Einftelung des Fluchens, Schwoͤ⸗ 
end und anderer Vergeben einige Umfragen gehalten. Zerner 
hat das Unterhaus den Mylord Candiſh, welcher des Her- 
zogs v. Ormouth Schwiegerſohn ift, wegen eined an das 
Parlamentöhaus angehefteten Zetteld, wodurd er den Mylord 
Huuorth fehr befhimpft, in den Tower feßen laſſen. Ge: 
fiern find im Unterhaufe zwei Worfchläge paffirt: 1) daß die: 
jenigen Einfommen, welche dad Parlament zur Zlotte beftimmt 
hatte, vom Könige aber anderd angelegt worden, binführo 
allein zur Flotte gebraucht werben follen; 2) daß es für ein 
Majeflätöverbrechen gehalten werden fol, dem Könige zu ra⸗ 
then oder ihn zu vermögen, daß er ohne Bewilligung bes 
Parlaments Geld aufnehme. — E. 8. D. können verfichert 
fein, daß, wenn der König vom Parlamente nichts erhält, 
die Krone Schweden noch weniger etwas zu erwarten has 
ben wird. 

Was E. K. D. mir unterm 14. Oktober, hetreffend die 
Anbietung der Stadt Cleve zu den bevorftehenden Friedens- 
traktaten, anbefohlen, habe ich den Abend darauf Sr. Mai. 
eröffnet, aber mancherlei Einwendungen gehört, daß Frankreich 
und der Papſt fich dem widerfegen würden. Gleich in diefem 
Augenblick erhalte ih E. K. D. gnädigften Befehl vom 16. 
Oktober mit dem beigefügten ausführlichen Bericht über den 
abermals flattgehabten Wortheil gegen bie Schweden. Dem 


\ 


1675 Allerhöchften fei dafür herzlich gedantt! Ich bin mit diefer 


Zeitung fofort zu Hofe gegangen, babe ed audgebreitet, und 
zugleich erfahren, dag das Unterhaus bei der heutigen Sitzung 
ganz einfach die Erbauung zwanzig neuer Schiffe bewilligt, 
De modo wird künftigen Dienflag berathfchlagt werden. 


Lonbon, ben 8. Rovember. 

Im Unterhaufe iſt inzwifchen Folgendes vorgenommen 
worden: 1) daß alle Diejenigen, welde bei ber jüngfien 
Sitzung des Parlaments aud dem franzöfiichen Dienfte abbe— 
rufen und fi nicht eingeftellt, für Mebellen erklärt werden 
follen; 2, daß das benöthigte Geld zur Erbauung der bewil⸗ 
ligten 20 Schiffe nicht in die Londoner Bank gebracht werden 
fol; in weicher Art e8 verwaltet werden fol, iſt noch nicht 
gefagt; 3) fol ein Jeder mit einem Eide bekräftigen, ob und 
wie viel er vom Könige befommen, um für benfelben zu 
flimmen. 


London, ven 15. November. 

Das Unterhaus hat die Eintheilung der Schiffe gemacht, 
nämlich daß ein Schiff von der erften, ſechs von der zweiten 
und dreizehn von der dritten Größe fein follen. Den andern 
Tag ift Die Eintheilung der Tonnen und anderer Geräthicafs 
ten gemadt worden. Geftern find zur Erbauung bieler 
Schiffe in zwei Jahren dreimal hundert taufend Pfund bemwils 
ligt, dabei aber bedungen, daß es für unrecht gehalten werden 
follte, diefes Geld anders ald zur Erbauung der Schiffe zu 
verwenden. Sonſt bleibt dad Unterhaus noch Darauf beftehen, 
dag ein Jeder fich reinigen folle, ob er vom Könige corrum⸗ 
piret worden, welches Durch beigehenden Eid geichehen muß ’). 


1) De — durch welchen alle Mitglieder des Unterhauſes ſich reini⸗ 
gen ſollen: 

„Ich bezeuge vor dem allmaͤchtigen Gott und dieſem Hauſe des 
Parlaments, daß weder ich noch Jemand für mich meines Wiſſens, 
direft oder indirekt, feit dem 1. Sanuar 1672 eine Summe ober 
Summen Geldes aus Art von Intereffe, Gabe, Vorſchub ober auf 
andere Art von ©, K. Maj. oder einigen Dero Offizieren, Dienern 
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Ich bin geftern glaubwürdig berichtet worden, daß ber 1675 
König, ungeachtet feines den Alliirten gegebenen Werfprecheng, 
Schweden nit beizufiehen, dennoch 12 Schiffe bereit gehabt, 
welche die hier liegenden ſchwediſchen Salzſchiffe Eonvoyiren 
follten; weil aber dad Parlament zu ded Königs eigener Diss 
pofition Fein Geld bewilligen wollte, fo iſt es unterblicben, 
und die Schweden müflen Alles verkaufen. Ich weiß nicht, 
ob es Fatalität oder Blindheit iſt, daß der König, wider fein 
eigenes Jutereſſe und wider feiner Unterthanen Neigung, der 
franzöfifchen Partei fo gewogen bleibt. Gott gebe, daß ich 
mich betrüge! allein ich beforge e& noch zu erfahren, daß es 
der König mit Holland fo wohl nicht meint, ald er's dem 
Heren_v. Beuningen mohl einbildet. 


London, ben 22, November. 

Es hat Herr v. Beuningen feit kurzer Zeit mit den 
anweſenden Miniflern der hohen Alliirten aus einem andern 
Ton geſprochen, als er bisher gethan; feine Neigungen find 
eben fo befannt, daß man nicht Urfache hat, ſich auf ihn zu 
verlaften. Wie denn der hiejige fpanifche Gefandte von dem 
ſpaniſchen Minifter im Haag die, Nachricht erhalten hat, daß 
Herr v. Beuningen an verichiedene Städte und Privatpers 


oder Dienerinnen ; noch einer andern Perfon von des Könige Di- 
recttion ober Kundſchaft; noch durdy königliche Autoritdt einen Pars 
den oder Schenkung einer Schuld, die der König zu fordern; ober 
Hoffnung einer Bewilligung, Gnade oder Belohnung; ober derglei⸗ 
den Berfprechungen. Biel weniger eıne Bedienung ober Amt, noch 
Bertröftung auf den Rüdftand einer Bedienung oder eines Dienftes 
von oder von wegen ©. Maj.; oder aus einigen Geldern der Ren: 
ten oder bed Staa 8 von oder von wegen S. Maj.; oder durch ei- 
nige fremde Ambaſſadeure, Minifter oder Agenten; noch von wegen 
einer andern Perfon, die es in ihrem Ramen oder auf ihr Anftiften 
gethan; noch von einer Kundſchaft des Königs; — mehr oder Ans 
dere, was ich in meiner Rechnung treulich entdede, und dieſem 
Haufe Üübergebe und mit meinem Namen unterfchreibe — empfangen 
babe. Weniger weiß ich von einer folchen Gabe, Gnade oder Ver- 
ſprechen, fo feit der angezogenen Zeit einem Mitgliede dieſes Haus 
jes getan worden, aufer was ich in meiner Üübergebenen Schrift 
angedeutet. Auch habe ich niemals einer Bertröftung oder Beloh⸗ 
nung halber, welchen Ramen fie auch haben mag, ein Votum im 
Yarlament gegeben.” 
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4675 fonen in Holland gelchrieben: fie möchten zum Kriege nichts 
mehr beitragen, weil der Friede in ihren Händen flände. Der 
Prinz von Oranien hat dies fehr übel empfunden, und es oll 
i t in. 

Am Parlament, und zwar im Unterhaufe, hat des Ks 
nigs Partei gefucht, zu den bemwilligten dreimal hundert tau⸗ 
fend Pfund noch hundert taufend zu erhalten; es hat aber 
nicht allein nicht durchgebracht werben können, fondern es iſt 
auch der Beſchluß gefaßt, dag bei dieſer Sikung dem Könige, 
außer dem bereitö bewilligten Gelde zur Erbauung der Schiffe, 
nichts mehr gegeben werden fol. Das Oberhaus bat eine 
Bittfchrift an den König wegen Erequirung der jüngften 
Avocatorien befchloffen, und ſich darin mit dem Unterhaufe 
vereinigt. Auch ift für gut befunden worden, eine Schmäh: 
ſchrift über den im Oberhaufe fo lange debattirten Eid durch 
den Buͤttel verbrennen zu laflen. 


London, ben 29. November. 

Weil dem Könige alle Hoffnung benommen worden, in 
diefer Sitzung noch außerdem Geld zu erhalten, fo wird nicht 
an baldiger Prorogirung des Parlaments gezweifel. Allein 
es fcheint, dag das Parlament dem Könige jede Gelegenheit 
Dazu benehmen wolle, indem nicht allein alle Streitigkeiten 
mit großer Ruhe geführt, fondern nach dreitägiger WBerathung 
geftern im Unterhaufe eine Unterrebung bdieferhalb mit bem 
Oberhauſe beichloffen worden if. Im Oberhauſe hat man 
verfchiebene Prozeſſe vorgehabt, dabei ift von dem Herzog von 
Budingham vorgefchlagen worden, daß man in Erwägung 
ziehen möchte, ob ed dem Lande nicht nüßlich fei, daß man 
allen Religionen, außer der päpftlichen, eine freie Uebung ge: 
flattete, worauf aber noch nichts feftgeftellt worben. 


London, ben 3, Dezember. 

E. 8. D. berichte ich unterthänigft, was das Unterhaus 
zu Beilegung der bei verrichener Seffion zwifchen beiden Hau 
fern entftandenen Differenz ie puncto anpellationis durch eine 
Konferenz mit dem Oberhauſe feftgeftelt hat. Dieſelbe iſt | 
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zwar vorgenommen worben, einiger harten Worte halber aber, 1675 
deren fih das Unterhaus bedient, indem bafjelbe behauptet, 
daß das Oberhaus nie Macht gehabt über ein Mitglied des 
Unterhaufed zu urtheilen, infractuose abgelaufen. Das Ober 
baus ließ den folgenden Tag die Parteien, durch welche das 
Mißverſtaͤndniß entflanden, vorfordern,. um in dem Prozeſſe 
felbft zu entfcheiden; — diefem fuchte das Unterhaus zuvorzu⸗ 
fommen, ed ließ die Appellanten in Haft nehmen, und an 
allen Eden der Stadt anfchlagen, daß derjenige Advokat, wel⸗ 
cher ſich unterfiehen würde, im Oberhauſe zu erfcheinen unb 
in diefer Sache zu dienen, für eine Perfon gehalten werben 
folle, die fich bemüht hätte, die Privilegien des Unterhauſes 
zu intriguiren. Hierdurch wurde dad Oberhaus abgehalten, 
diefe Angelegenheit vornehmen zu koͤnnen; es bat aber ber 
Mylord Muhn, ehe man aus einander ging, das Wort ges 
nommen, und mit wenigen Worten entichuldigt, daß er, zwar 
der Süngfte und vielleicht der Unerfahrenfte, nicht unterlaffen 
koͤnne, einen wichtigen und allein möglichen Vorſchlag, diefe 
Streitigkeit beizulegen, zu machen. Derfelbe befland darin, 
daß man eine Adrefie an den König machen und benfelben 
um Auflöfung dieles und Zufammenberufung eines neuen Pars 
laments anfprechen möchte. Diele wenigen Worte bat der 
Mylord Shaftesbury fofort mit einer weitläuftigen und 
wohl ausgearbeiteten Rede beantwortet, alfo dag man wohl 
geſehen, daß ed nicht ein Impromptü, fondern ein angelegtes 
Werk vieler Interefienten gemein. Der Mylord Briftol 
bat fi) dem wiberjeßt, und weil ihn der Zorn fehr eingenom⸗ 
men, bat er fich vieler harten und anzüglichen Worte gegen 
den Mylord Muhn und den Srafen Shaftesbury bedient, 
fo daß er diefen des jüngft vom Scharfrichter verbrannten 
Schreibens befchuldigt. Weil nun folhe Erbitterungen und 
Dilanterien wider die Gefege des Parlaments find, fo ift ihm 
nicht allein Stillfehweigen, fondern aud eine Abbitte auferlegt 
worden, welche er gegen den Mylord Muhn proprio mata 
ungen, gegen den Grafen Shaftesbury aber ohne außs 
druͤcklichen Befehl ded Parlaments nicht thun wollte. Deſſen⸗ 
ungeachtet ift ed, wiewohl erft in der Nacht, zur Umfrage ges 
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1675 fommen: ob der König um gänzliche Auflöfung des Parla⸗ 
mentd anzufprechen fei ober nicht? und weil des Königs Pars 
tei gefeben, daß es per majora leicht zur Adreffe pro dissel- 
vendo Parlameoto gebracht werden möcte, bat man es hin: 
gezogen, einige Mylords gefucht, damit dad Gleichgewicht 
bergefiellt werde, und zulegt den Herzog v. Lauderdale 
und feinen Schwager, den Mylord Menart, noch berbeige 
boit, und durch ihre Stimmen verhindert, daß die Auflöfung 
des Parlaments nicht gejucht wurde. 

Ob nun zwar dem Könige freiftebt, falls dad Gegentheil 
duch Majoritaͤt feflgeftellt worben wäre, fich dafür zu ent 
fcheiden oder ed abzufchlagen, fo bat der König doch daraus 
erſehen können, daß die zwifchen beiden Häufern beftehende 
Uneinigfeit dabin gerichtet iſt, denſelben zu Berufung eine 
neuen Parlamentö zu beflimmen, und da der Hof wohl fieht, 
daß bei einem neuen Parlament die Sachen noch weniger zu 
des Königs Wortheil und Wunſch — ald bei diefem, da ein 
großer Theil des Unterhaufed vom Könige abhängt — aus⸗ 
fhlagen würden, fo iſt vorgeftern im Rathe des Königs fefl: 
geftellt worden, dies Parlament wieder zu prorogiren, welches 
denn geflern Morgen, wo der König und die Herren des 
Oberhauſes in ihren Parlamentökleidern erfchienen, gefcheben, 
und bat der Mylord Keeper beiden Häufern angedeutet, daß 
es des Königd Wille fei, diefelben bi8 zum 15. Februar 1677 
zu prorogiren. Weil nun dad Parlament auf vierzehn Monat 
verfchoben und der König bdaffelbe nach den Parlamentögefegen 
nicht eher wieder berufen kann, aber fehr bezweifelt wird, ob 
der König fo lange ohne Geld wird fein können, fo fteben 
Viele in dem Gedanken, ed werde dies Parlament durch Pros 
klamation aufgelöft und ein anbered in Kurzem verfchrieben 
werden; allein wenn die nachtheiligen Seiten eines neuen Par: 
laments betrachtet werden, indem nicht zu zweifeln, daß die 
Preöbypterianer alddann die flärkiten find, und _die_bifchöfliche 
Partei, welche dem Könige allein Kraft verleiht, ſehr pr Gegen: 
gewicht halten müßte, — fo iſt wohl zu glauben, daß es bei 
dieſem Parlament bleiben wird. 
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London, den 10. Dezember. 

Ich babe in Erfahrung gebracht, daß der Herzog von 
Budingham, der Graf v. Shaftesbury und viele andere 
vornehme Herren mehr fich bei der Prorogation nicht perſoͤn⸗ 
lid einfinden wollen, fondern mit einer von ihnen unterfchries 
benen Proteflation eingelommen: daß alle diefe Prorogationen 
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zu des Königs größtem Deſpekt und Nachtheil gereichten, ins 
dem es gewiß, bag died Parlament für den König nichts _ 


thun_mwürbe.—. Der vor einigen Tagen ertbeilte Befehl, ber 
Hofbedienten Beitallung und Koflgelder einzuziehen, zeigt auch 
daß der König fich fo viel ald möglich behelfen und die ans 
gelegte Zeit abwarten will. 

Es haben die fetten franzoͤſiſchen Briefe die beigehende 
koͤnigliche Deklaration, den Congreß zum Frieden-.betreffend, 
mitgebracht; zugleich ift die Nachricht eingetroffen, daß der 
Herzog von Billa Hermofa die Päfle nach Nimwegen aus: 
geſchlagen, vorgebend, er müfle erſt Befehl von Madrid ab: 
warten, wodurch Frankreich fich hier in den Glauben gefeht, 
als beförbere es den Frieden mehr ald Spanien. 


tonbon, ben 17. December. 

Bei der Gelegenheit, ald Herr Jemkens nah Nimwe⸗ 
gen abgegangen ift, habe ich im einer Aubienz dem Könige 
E. 8. D. Intereffe zum Frieden vorgeftelt. Der König bat 
mir fehr gnädig und mit großer Freundlichkeit felbft geantwor⸗ 
tet: daß, ob fie zwar und ihr ganzes Königreich ein merklis 
bed Intereſſe bei der Fortiegung ded Krieges hätten, indem 
der biefige Handel dadurch in große Aufnahme gebracht würbe, 
fo Zönnten fie gleichwohl verfihern, daß es ihnen ein rechter 
Ernft fei, den Frieden zu befördern. Man befchuldige fie 
zwar, daß fie gut franzöfifch wären, weil fie zu Anfang des 
Krieges Ludwig XIV. beigeflanden hätten; allein dazu hätte 
ihr Wort fie gezwungen, welched fie um fo viel mehr zu hal 
ten Urfache gehabt, damit ein Jeder darauf feft bauen möchte. 

Die Einziehung der. Beflallungen und Benefizionhat ein 
großed Mißvergnügen unter den Intereſſenten _verurfacht, ja 
einer bat fich unterfianden ‚einen Zettel an des Königs Ges 


er 
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4675 mad) anzubeften, durch welchen dem Könige angedeutet wirb, . 
daß, weil er fich durch feine Conduite nicht allein außerhalb, 
fondern auch innerhalb feines Neiches viele Feinde gemacht, 
auch jest Diejenigen, fo ihm im Eril beigeflanden und Alle 
feinethalben verlaflen, durch Einziehung ihres wohlverdienten 
Unterhalts auch vor den Kopf gefloßen würden, fo möchte er 
fih nur in Acht nehmen, daß ihm nicht etwad Unerwartetes 
wiberführe. In Folge deſſen find die Wachen an allen Drten 
verftärft worden, und da der König vorher immer ohne Tra⸗ 
banten fpazieren ging, fo wird er jest ſtets von einigen be 
gleitet. j 


” 
London, ben 14. Sanuar 1676. 


1676 Die ge große Freiheit der Einwohner dieſer Stabt_bei 
ihren vielfältigen Zufammenkünften — des Königs und des 
Hofed Handlungen ohne Scheu zu culpiren — hat den König 
bewogen, dem Unheil, welched dadurch entftehen koͤnnte, durch 
Abfchaffung der Kaffeehäufer, in welchen man haufenweife ſich 
verfammelt und Alles, was in und außer Landes vorgeht, 
ohne Scheu befpricht, zuvorzulommen *). Da hierdurch eini: 
gen taufend Familien, welche allein von folchen Kaffeehäufern 
befteben, bie Nahrung auf einmal genommen wird, fo find 





1) By the King. 

A Proclamation for the Suppression of Coffee - Honser. 

Charles R. Wobereas it is most apparent, that the multi- 
tude of Coflee-houses of late years set up and kept within this 
kingdom, the Dominion of Wales, and the Town of Berwick upon 
Tweed, and the great resort of Idie and disaflected persons to 
them, have produced very evil and dangerous eſſects; as well for 
that many Tradesmen and others, do therein mis-spend much 
of their time, which migbt and probahly would otherwise be im- 
ployed in and about tleir Lawful Callings and Affairs; but also, 
for that in such Houses, and by occasion of the meetings of such 
persons therein, divers False, Malitious and Scandalous Reports 
are devised and spread abroad, to the Defamation of His Majes- 
ties Government, and to the Disturbance of the Peace and Quiet 
of the Realm; His Majeaty hath thought it fit and mccessary, That 
the said Coflee-Houses be (for the future) Put down and Sug- 
pressed, and doth (with the Advice of His Privy Council) by this 
His Royal Proclamation, Strietly Charge and Command all man- 
ner of etc. (Der Schluß iſt in ben Manuftripten wicht mehr vors 
handen geweſen.) 
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Biele der Meinung, es würde das adhibirte Remedium aͤrger 1676 
ſein als das Uebel ſelbſt, zumal nicht gewehrt werden kann, 
daß man ſich auf andere Art haͤufig beiſammen finde. 


I 
j London, den 21. Januar, 
Die koͤnigliche Proklamation wegen ber. Kaffechäufer if 
auf geihebene Vorftellung, daß diefelben ohne Vorwiſſen des 
Parlaments nicht verboten werden fünnten, auf 6 Monat pros 
rogirt worden, und glaubt man, daß an diefe Sache nicht, 
weiter weiter gedacht. werde. — 6, Maj. haben fonft in dem gros 
Gen Rath eine unvermutbete Reformation angeftelt, indem fie 
zwei Sehr fähige Männer, nämlich den Mylord Holis, wel⸗ 
cher Sefandter zu Breda gewefen, und den Mylord Halifax, 
aus dem Rathe gelebt. Der Sekretair Coventry hat bie 
Urfache diefer Veränderung vom Könige erfragen wollen, aber 
darauf feinen andern Beſcheid befommen, als dag S. Mai. 
diefe beiden Herren ihrem Intereſſe jederzeit entgegen gefunden. 
Ob nun zwar diefe Mylordd, und fonderlich der erfle, welcher 
fehr alt und ſchwach iſt, nach dem Verluſte diefer Bedienung 
nicht viel fragen, fo thut_e& ihnen doch leid, b aß der König 
dem Mylord Schatzmeiſter in Allem ſo blindlings nachgiebt, 
und dürfte dies mit der Zeit wohl boöͤſe Folgen nach ſich 
iehe 
Der daͤniſche Geſandte hat mir in hoͤchſtem Vertrauen 
entdeckt, daß er des anweſenden ſchwediſchen Geſandten Se⸗ 
kretair, es ſei durch Geld oder durch Verſprechung einer Be⸗ 
dienung, dergeſtalt gewonnen, daß er ihm nicht allein den 
unlaͤngſt, und zwar im verwichenen Jahre, mit der Krone 
Schweden und mit Frankreich aufgerichteten neuen Bund, * 
welcher allein gegen E. 8. D. gerichtet fein fol, mitgetheilt, 
fondern fogar Abfchrift des Schlüffeld der Ziffern, deren fich 
die fchwedifchen Minifter bedienen, zulommen ließ. Da er 
indeſſen die Ehre, ſolches mitgetheilt zu haben, allein haben 
will, zu gefchweigen, daß er beforgt, es möchte den Menichen 
verrathen, fo würde ih E. K. D. unterthänigfi- bitten, bie 
Mittpeilung diefer Sachen durch Dero Miniſter am koniglich 
daͤniſchen Hofe zu bewirken. 
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| London, ben 31. Januar. 

Es iſt der Anfang ber Veränderung im Rathe, wie ih 
bereits untertbänigft berichtet, an dem Mylord Holis und 
Mylord Halifar gemaht worden. Allem Anfehn nah 
dürften denfelben wohl noch Andere folgen, wie denn ber 
Mylord Neeporth und der Mylord Preevefel in Emm: 
nung. find. Der Sekretair Coventry ift in Sorgen gemefen, 
es möchte ihm feine Freimüthigkeit in Manutenirung der gw 
ten Gefühle für deö Königs und der Ehre Wohlfahrt gleich 
ben Anderen auch bed Königs oder vielmehr der jeßigen 
Sünftlinge Ungnade verurfachen. Er ift deshalb ſelbſt zum 
Könige gegangen und hat demfelben zu erkennen gegeben, wie 
er in Erfahrung gebraht, daß man ihn aus feinem Amte 
fegen wolle, weshalb er zu wiflen verlange, wodurch er foldye 
verdiene. Der König bat ihm verfihert, daß er mit ihm 
wohl zufrieden wäre, und daß er in der Ausübung feines 
Amted verharren fönne, wenn — wie dem Könige berichtet 
worden — er nicht felbft mit dem Gedanken, ſich feiner Be 
bienung zu entfchlagen, umginge, alfo daß aufs MWenigite zu 
hoffen, daß dieſes fähige Subjekt bei Hofe verbleiben werde, 
Nach der dem Mylord Steevenfar vorgeftern aber ange 
beuteten Ungnabe ift an diefem Hofe auf nichtd mehr zu bauen, 
Es hat felbiger Mylord nicht allein ein Großes für den Kös 
nig in feinem Eril gethan, fondern da ihm der König bie 
Zahlung der Miliz anvertraut, und die Gelder dazu langfam 
beigebracht worden, hat er, als ein wohlhabender Mann, auf 
feinen Credit bis auf 200,000 Pfund Sterling vorgefchoffen, 
und fo dad Empören in der Miliz verhütet, daß ungefähr 
vor zwei Monaten der König ihm felbft gefagt: er babe kei: 
nen getreuern Diener, auf welchen er fich mehr verlaffe. Wie 
ihm nun der König vorgeftern zu verftehen gegeben, daß er 
mit der Adminiftration feiner Bedienung nicht zufrieden und 
folhe zu quittiren befohlen, hat der Mylord dem König 
geantwortet, er habe fo wenig die jüngfte Gajvlerie als jetzige 
Ungnade verdient, und fich darauf retirirt. Wie er zu feinen 
vorgefchofjenen Geldern kommen werde, wird bie Zeit geben; 
ed ift aber zu beforgen, daß mancher Privatmann, der bie 
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Gelder vorgefchoffen und auf den Mylorb Steevenfar ge 1676 


feben, daruͤber wird banferutt machen müflen. Der Mylord 
Arling ton ift au bei Weitem in folhen Kredit nicht mehr, 
ald er geweſen; jedoch holt man ſich zumeilen Rath bei ihm, 
wenn die Sachen verdorben find und fein Remedium zu fins 
den weiß. Alle diefe Veränderungen werben der Herzogin 
von Portsmouth, dem Herzog von Lauderdale und dem 
Mylord Schatzmeiſter zugeichrieben, welche jegt den König 
nach ihrem Belieben regieren. Es ift die kürzlich vorgehabte 
Reduction der jährlichen Ausgaben des Königs endlih au 
zur Ausführung gekommen, und gewinnt der König bei ders 
felben jährlich 250,000 Pfund Sterling *). 
ws 


London, den’4. Februar. 

Nachdem ich am verwichenen Sonnabend von S. K. M. 
zu der mir gnäbdigft verftatteten Audienz zugelaffen worden, 
habe ich praeviis cnrialibus derofelben mit Mehrerem gehor⸗ 
famft zu erkennen gegeben, wie erfreulih E. K. D. vernoms 
men, dag S. M. die Verficherung thun laffen, daß diefelben 
einen billigen, fichern und allgemeinen Frieden nach Möglich 
keit zu befördern bedacht fein wollten; weshalb E. K. D. mir 
denn gnädigft anbefohlen hätten, ©. K. M. Dero Erfennts 
lichkeit und Verpflichtung für diefe Höchft rühmliche Sorgfalt 
gebührend zu erkennen zu geben, und dabei ferner gehorſamſt 
nicht verhalten, dab E. K. D. aud dad Vertrauen zu ©. 
M. hätten, daß, weil berofelben zur Gnüge bekannt, in welch' 
einen unerfeglihen Schaden €. K. D. zur höchften Ungebühr 
durch die franzöfifchen und fchwedifchen Waffen gefeßt worden, 
diefelben bei diefer Gelegenheit mit befürderlicy fein wuͤrden, 
daß folder Schade fo viel als möglich erfegt, infonders aber 
die Sicherheit für E. K. D. Lande gegen künftige Ueberfals 
lung gefchafft werden möchte, an welche €. K. D. um fo 
viel mehr gelegen, weil Derofelben und der Nachkommen 
Wohlfahrt einig und allein davon abhängt. Se. Mai. befah⸗ 


1) Siehe den Anhang. 
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1676 len mir hierauf, E. K. D. in dero Namen wieberum zu be 
zeigen, wie lieb es berofelben, dab E. 8. D. auf die geſche⸗ 
bene Requifition zur Verſammlung zum Frieden durch das 
überfandte Antwortichreiben fich willfährig dazu erboten; daß 
S. M. den E. 8. D. zugewachſenen Schaden herzlich bekla⸗ 
gen, aber hoffen wollten, daß bei fünftiger Friedenshandlung 
nicht allein Alles beigelegt, fondern auch folhe Sicherheit 
fürd Künftige gefunden werben folle, daß dergleichen Unheil 
nicht wieder zu beforgen fein würde; worauf ich denn Gele 
genheit genommen, S. M. ausführlich zu erfennen zu geben, 
Daß es die reine Unmöglichkeit fei, eine beftändige Sicherheit 
für das römifche Reich, infonderd aber für E. K. D. Lande 
zu boffen, fo lange der Krone Schweden, welche die durd 
ben Münfterfchen Frieden erhaltenen Vortheile zu des roͤmi⸗ 
fchen Reichs Außerfiem Nachtheil und Schaden gebraucht, der 
in Deutſchland gelebte Fuß gelaſſen würde; — S. M. hätten 
aus der biöherigen Conduite der Schweden, was felbige Krone 
im Schilde führe, genugfam erfehen, und zeige es die Lage 
ber in Pommern und Bremen gelegenen feflen Derter am bes 
fien, wie leicht e8 Schweden fiele, die Feinde des römifchen 
Reichs zu begünfligen und die kürzlich flattgehabte Abficht, die 
benachbarten Länder in den Grund zu verderben, ohne Mühe 
ind Merk zu ftellen, woraus S. Maj. dero höchft erleuchtetem 
Berftande nach leicht abnehmen würden, daß dad Fundament 
der intendirten Sicherheit darauf beruhe, daß Schweden die 
Mittel benommen würden, dem römifchen Reiche Unruhe zu 
verurfachen, weshalb €. K. D. dann hoffen und zugleid 
gebeten haben wollten, es würden S. M. dieſes einzige 
und ficherfte Mittel einer unbezweifelten Sicherheit des Friedens 
zu amplectiren, und die zu den Friedenstraktaten abgefertigten 
außerordentlichen Sefandten dahin zu inftruiren, um fo viel 
mehr geneigt fein, weil S. M. nicht allein dadurch einen uns 
fterblichen Ruhm erwerben, fondern das ganze römifche Reich, 
vorzugsweife E. K. D. und Dero ganzes hohes Furfürftliches 
Daus und Nachkommen zum Höchften verpflihten würden. 
S. M. verfiherten hierauf nochmals, daß fie vor allen Din⸗ 
gen auf die Befoͤrderung eines fichern Friedens bebacht fein, 
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au nicht unterlaffen wollten, E. K. D., wo ſich die Ges 1676 
legenheit darbieten follte, fo viel ald möglich zu begünftigen; 
daß fie aber über eined Andern Lande disponiren follten, fol 
hed könnten E. 8. D. leicht ermeflen, daß es ihnen nicht 
anftehen wolte; allem Anfehn nach aber dürfte vor Adjuflis 
rung ded Friedens noch wohl eine Campagne verfließen, -fo 
viel zu verftehen gebend, daß es viel von den Fortfchritten, 
ſo E. K. D. in felbiger Zeit thun möchten, abhängen wuͤrde. 

Der englifche Gefandte in Frankreich, Barkle, hat feis 
nen Sekretair hierher geihidt, um die nöthigen Gelder zur 
nimwegenſchen Reife zu follicitiren, und befonderd um dem 
König zu Magen, dag man fih mit ihm in nichts einlaffen 
wolle; ja, felbft wenn er Die resolutiones auf dasjenige, fo 
er proponirt, urgire, zum Beſcheid befäme: daß man diefe 
Herm v. Rouvigny bereitd überfchict habe. Man Hält aller?” 
bier dafür, daß nicht allein die Franzofen, ungeachtet daß 
de Ruyter's Flotte nach Meſſina gekommen, fondern daß 
auch große Apparence zu einer Revolte in Neapel fei, und 
daß felbige zu fomentiren die Krone Frankreich die Friedens⸗ 
Zraktaten zu prorogiren fuche, wie denn des Herrn v. Rous 
vigny Sekretair vor wenigen Tagen gegen den bolländifchen 
Sefandten und bänifchen Euvoy& gefagt, es wäre nichts beffer, 
ald dag ein Jeder von ihnen wieder nach Haufe ginge und 
dag der Herr Jenkens zurüd berufen würde; benn es muͤß⸗ 
ten noch einige Bataillen gehalten werben, ehe man vom 
Frieden fprechen koͤnnte. Herr v. Beuningen bat ihm 
darauf geantwortet: er möchte folched nur dem Könige in 
England fagen, damit berfelbe mit feinem Ambafjadeur den 
Anfang machen möchte. 

I_- 
\ London, ver ii. Februar. 

Es iſt geſtern allhier die Zeitung eingetroffen, daß Ruy⸗ 
ter die franzoͤſiſche Flotte, ehe ſie in Meſſina einlaufen konnte, 
geſchlagen, wobei 3 Schiffe zu Grunde gegangen und 11 ges 
nommen worden find. Wenn er darin continuirt, fo wird 
&udwig XIV. im Punkte der Päfle wohl nachgeben, und 
um die Sache wieder gut zu redreſſiren, dem oͤnige in Eng⸗ 


50 ’ 


4676 land weiß machen, daß man es in Betracht feined Begehrens 


thaͤte. E. 8. D. können aber verfichert fein, daß biefer Hof 
durch diefe Procedur mehr beleidigt worden, ald man es in 
Frankreich vielleicht glaubt, und hat mir der Herr William: 
fon genug zu verftehen gegeben, daß der König ſich deſſen 
von Frankreich nicht verfehn hätte, y 

⸗ 


London, den 14 Februar. 

Es erfordert meine Schuldigkeit, E. K. D. unterthaͤnigſt 
zu berichten, daß es ſich in dieſem Reiche zu einer maͤchtigen 
Veraͤnderung anlaͤßt, indem nicht allein eine Reduction der 
Ausgaben, ſondern auch eine unvermuthete Reformation vie 
ler vornehmen Bedienten angeftellt worben; wobei aber nicht 
angeklagt wird, fondern, wie S. M. ſich unlängft beim Aus 
geben aus der Kapelle verlauten liegen, daß, weil fie ihre 
Unterthanen bis dato mit nichts obligiren fünnen, fie nunmehr 
gänzlich entichloffen wären, allein die Zreue derjenigen, fo zu 
ihrem Retabliſſement behuͤlflich geweſen, zu belohnen, und 
demzufolge alle Diffenterd oder Non: Gonformiften aus ihrer 
Bedienung zu fegen, und felbige denen, fo der englifchen Kirche 
zugethan, aufzutragen. Alſo ift unlängft von dem Biſchof 
von Ganterbury an alle übrige Biſchoͤfe gefchrieben worden, 
dag ein jeder in feinem Diftrikt exakte Nachfragen thun folk, 


wie viel Diffenter in jeder Stadt, jedem Fleden oder Dorf 


wären, um gegen biefelben nach der Strenge der hiefigen 
Rechte zu verfahren, wie allhier bereits gegen einen und den an: 


dern Papiften, Predbyterianer und dergleichen durch Diſtrahirung 


ihrer Güter geſchehen. Ob aber diefe fo weit ausfehende und 
gefährliche Reformation ohne Unordnung ablaufen wird, fol: 
ed muß fih in Kurzem erweiſen. Inzwiſchen fcheint es, 
daß fich diefer Hof auf beide vorbereitet, und veflectirt man 


| 


auf die Ergreifung einer Parthie mit ben Auswärtigen weiter | 


nicht, ald in quantum folched der ſchon gebildeten zuträglich und 


beförderlich ſcheint, alio daß der König allem Anfehn nach die | 


gute Inflination für Frankreich nicht verlaffen wird, fo lange 


es bier ruhig bleibt, damit Die Krone Frankreich die Malcon: | 
tenten nicht animiren und ihnen beifpringen möge. Sollte 
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aber Unruhe und Rebellion entftehen, fo ift nicht zu zweifeln, 1076 
es wird der König fi) zu den Allüürten wenden, um fich 
durch dieſelben um fo viel mehr gegen Ludwig’3 XIV. Ma 
dbinationen zu muniren. 
” 
London, den 21. Februar. 

Man hat Urfache zu zweifeln, daß die Staaten den letz⸗ 
ten englifhen Krieg vergeffen, und bei guter Gelegenheit fich 
zu revangiren nicht bedacht fein möchten, welche Meinung dem 
Hofe zu benehmen Herr v. Beuningen fich fehr angelegen 
fein laßt. Demzufolge bat bderfelbe geflern beim Herzog 
v. York eine befondere Audienz gehabt, welden Herr 
v. Beuningen ganz auf feine Seite gebracht zu haben 
meint; weil mir aber Sr. Königl. Hoheit Neigungen auch et⸗ 
wad befannt find, babe ich nicht unterlaffen fönnen, dem 
Herrn v. Beuningen zu erkennen zu geben, daß ich an ſo 
favorable Sentiments des Herzogs von York etwas Zweifel 
trüge, weil befannt, daß derſelbe bed Königs in Frankreich 
größte Stüge an diefem Hofe wäre. Hierauf gab mir der 
Ambaoffadeur zur Antwort: man müßte fo böfe Opinion von 
diefem Hofe nicht haben, aufs Wenigſte müßte man feinen 
hohen Prinzipalen nichtd Anderes, als was ein gutes Wera 
trauen zu bed Königs Wermittelung ftiften koͤnne, berichten, 
und Alles, fo nur einiges Mißtrauen verurfachen koͤnnte, vers 
ſchweigen, denn ſolches koͤnnte viel Guted wirken, und auf 
alen Fall im Geringften nicht fhaden. Ich erwiederte hiers 
auf, daß ich an feinen Ort geftelt fein ließe, was er feinen 
Prinzipalen für Sentiments von dieſem Hofe gebe; ich meis 
nestheild hielte es nicht allein meiner Inſtruktion, fondern 
auch meiner Pflicht gemäß, die Conduite ded Hofes, an wels 
hen E. K. D. mir die Ehre thäten mich zu gebrauchen, fo 
viel möglich zu penetriren, und €. K. D. ſolches treulich zu 
berichten, damit Diefelben Dero Consilia und Actiones danach 
dirigiren möchten, und wäre ich verfihert, daß E. K. D. 
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London, den 25. Kebruar. 
Ich verfaume nicht die geringfte Gelegenheit, €. K. D. 
fonderbare Inclination zum Frieden und Derofelben fonderli: 
ches Intereſſe, ſowohl wegen des erlittenen unfchägbaren 
Schadens, als wegen noͤthiger Sicherheit fuͤr das Kuͤnftige, 
vorzuſtellen. Wie ich denn noch vor zwei Tagen, da ©. K. 


M. mir im Spazierengehen dazu Anlaß gegeben, €. K. 2. 


bei bevorftehender Friedenshandlung verfirendes hohes Interefle 
weitläuftig aus einander geſetzt. Weil mir eben ber Abriß, 
den €. K. D. von der Schweden Niederlage bei Fehrbellin 
baben machen laffen, zugekommen war, habe ih S. M. ſel⸗ 
bigen gezeigt, welche fi) nad allen Umftänven fleißig erfun: 
digt, und endlich beſchloſſen, daß fie wohl gewußt, daß €. 
K. D. eine große Avantage über die Schweden gehabt, nie 
aber glauben Tonnten, daß ſolche fo groß, als fie es jegt ge: 
feben, indem die Schweden den Vortheil des Moraftes, de 
Dammes, der Infanterie und des groben Geſchuͤtzes gehabt, 
welches E. K. D. alled gefehlt. S. D. der Prinz Robert 
begegnete dem Könige darauf, welhem S. M. ihre Vermun: 
derung Uber dieſe Victorie bezeigten, mir darauf befahlen, ben 
Abrig wiederum zu zeigen, und nahdem S. M. dem Prin 
zen felbft allen Vortheil, den die Schweden gehabt, gewieſen, 
fagten fie in engliſch: „daß diejenigen, welche davon gekom⸗ 
men, werth wären, daß man fie alle aufhinge.“ 

Bei Bezeigung E. K D. Inclination zum Frieden habe 
ih nicht unterlaffen, der Krone Frankreich geringe Neigung 


zu bdemfelben durch die neuen Schwierigkeiten in den Paͤſſen 


fo viel als möglich zu übertreiben. S. M. ftelten an €. K. 


D. Dispofition zum Frieden Beinen Zweifel mehr, bezeigten 


bingegen, daß fie mit der Krone Frankreich in Betreff de 
Herzogs von Lothringen nicht zufrieden wären; verficherten, 


baß fie dem Herrn v. Rouvigny den Unfug in diefer Sache 


bergeftalt remonftrirt, daß, wenn er es thun dürfte, ex feinem 
Könige felbft Unrecht geben würde, und darauf bringen wollte, 


daß der König in Frankreich diefe ungegründeten Prätenfionen 


fahren laſſen müfle. Sonft verfihern S. M. täglich, daß fie 


nicht allein auf die Beförderung bes Friedens ernſtlich bedacht 
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find, fondern daß fie in der unternommenen Bermittelung 1676 
eine fo genaue Unpartheilichkeit beobachten wollen, daß keiner 
der kriegenden Theile über fie zu klagen Urſache haben ſolle. 
pe 
Eondon, den 10, März. 

E. 8. D. habe ic ſchon früher ‚unterthänigft berichtet, 
bag man an diefem Hofe mit foldy’ einer Weränderung ums 
ginge, aus welcher Biele eine Empörung beforgen, weshalb 
ih mich auch ſchuldig achte, E. K. D. nicht zu verhehlen, 
was ferner darin vom Hofe vorgenommen worden. Es bes 
fieht daſſelbe vornehmlich darin, daß der König nicht allein 
diejenigen, welde fich der englifhen Kirche nicht beifügen, 
aus dem Rath gefebt, fondern auch auf dem Lande diejenigen, 
welche presbyterianiſch oder fonft der engliichen Kirche nicht 
conform, ihrer Bedienung entfegt und folche Anderen geges 
ben haben wi. Diefe Veränderung hat viele vornehme Her: 
ren, und befonderd den Marquis von Winchefter, ungeach» 
tet er alles das Seinige an ded Königs Retablirung gefegt, 
getroffen. Ueberdem find gewifle Judices durch das ganze 
Land geſchickt worden, welche an allen Drten genaue Infors 
mation über die Sektiften einnehmen und wider diefelben nach 
den Rechten verfahren follen. Weil der größte und vornehmfte 
Haufe der Sektiſten in der Stadt London befindlih, fo hat 
der König in verwichener Woche den Mylord Mehr oder | 
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Bürgermeifter in London zu ſich kommen laſſen, und ihm 
anbefohlen, am verwichenen Sonntage den Anfang ber Exe⸗ 
cution Inhalt der Rechte wider die Non⸗Conformiſten zu, 
machen; wobei ſich aber mehr Schwierigkeit, ald man vers ! 
meinte, ereignet, weil nicht allein der Zreinban, welches Die 
jenigen find, die ded Mylords Mehr Befehl erecutiren follen,! 
meift aus lauter Seftiften befteht, fondern gewiſſe Kundfaft| 
eingenommen worden, daß die Seltiften fich alleınal jo ſtait 
verſammeln wuͤrden, daß die von dem Mylord Mehr depen⸗ 
direnden Gerichtsboten keine Gewalt wuͤrden ausuͤben koͤnnen; 
wie denn auch an beſagtem Sonntage geſehen wurde, daß die 
Non⸗Conformiſten ſich ſtaͤrker als gewöhnlich verſammelt und 
viel länger beiſammen geblieben find, alſo daß zur Evitirung 


54 


1676 einiger Dedorbres nicht dad Geringfle vorgenommen. Auch 
ift wohl zu muthmaßen, daß man dad. Merk nicht weiter 
treiben wird, denn die Haldftarrigkeit ift bei dem gemeinen 
Bolke fehr groß. Der Mylord Shaftesbury, vormaliger 
Kanzler, ift beim Könige fehr im Verdacht, daß er die übel 
affectionirten Gemüther gegen den König aufmuntert, weshalb 
S. M. vor wenigen Tagen den Sekretair Williamfon an 
ihn geſchickt und ihm andeuten laffen, daß er ſich aufs Land 
begeben folle, weil er fich nicht enthalten könne, bei allerhand 
Bufammentünften böfe Smpreffiones von des Königs Conduite 
zu geben. Worauf der Mplord Herrn Williamfon mit 
‚großer Beſcheidenheit entgegnete, Daß es ihm leid thäte, daß 
der König folche böfe Meinung von ihm hätte, es wäre bies 
nie in feine Gedanken gefommen, wolle fih auch im Fall ber 
Noth davon hinreichend reinigen; was bed Königs Befehl, 
fih auf dad Land zu begeben, anbelange, fo müßte er vieles 
erinnern, daß, nachdem er feiner Bedienung entfeßt worben, 
er bereitö geraume Zeit auf dem Lande zugebracht habe; wie 
er aber gefehen, daß fein Geift beim Landleben nicht genug 
Beſchaͤftigung fände, fo hätte er fich wieder anhero begeben, 
und befände er fich jest nicht allein in einer Geſellſchaft mit 
Kaufleuten, fondern auch in einem ſchweren Bau begriffen, welcher 
feine Gegenwart fo erfordere, daß er fich nicht abfentiren koͤnne. 

Hierauf ift vom Könige deliberirt worden, mehrgedachten 
Mylord in den Tower zu feßen, welches aber nicht effeftuirt 
werden Tonnte, weil die Orbdre, ihn in Haft zu nehmen, nebft 
dem Könige von einem Sekretair unterfchrieben fein muß, und 
fi Feiner dazu verfiehen wollte; denn bei dem erften Parla: 
mente würde der Verhaftete feine Klage nicht gegen den Koͤ— 
nig, fondern gegen denjenigen, welcher mit unterfchrieben, ans 
geftrengt haben. Es hat zwar der Mylord Zreforier hart darı 
auf gedrungen, daß Her Williamfon dies thun folle; 
nachdem berfelbe aber die Folgen vorgeftellt, bat fich der Koͤ— 
nig feiner Öffentlich angenommen und gefagt: „Warum fol 
er es unterfchreiben, wenn er es nicht zu verantworten weiß!“ 
alfo daß ed dabei geblieben. Etwas hierüber zu urtheilen will 
dieſes Hofes unbefchreibliche Unbeftändigfeit nicht zulaffen; dies 
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ift aber gewiß, daß des Königs Zacilität, etwas zu unternehs 476 
men und dad Werk mitten in der Arbeit ſinken zu laſſen, den 
ibm fchuldigen Reſpekt und Credit bei feinen eigenen Unterthas 
nen fehr ſchwaͤcht. ’ z 
MM. 
London, ben 7. April. 

E. K. D. gnaͤdigſter Befehl vom „5. März, nebft Deros 
felden an S. K. M., in favorem ber jülichfchen, clevefchen 
und bergifchen reformirten Gemeinden, abgelafjenen Schreibens, 
find mir vor wenigen Tagen wohl zu Händen gelommen, 
und werde ich nicht verfehlen, in einer befondern Audienz bie 
Sache zu recommandiren. 

Vorgeftern haben S. M. in dem Rath einen Beſchluß 
gefaßt, durch weichen fie fich fonderlich unter den Kaufleuten 
fehr beliebt gemacht, indem fie einen gewiſſen Fundum zu 
Ablegung der Penfionen von den aufgenommenen Gapitalien 
beftimmt, und folches mit dem großen Siegel bekräftigt, alfo 
daß fie es feloft micht wieder umſtoßen koͤnnen. E86 beläuft 
fih die Summe des jährlichen Interefje auf 100,000 Pfund 
Sterling. ,£ 

London, ben 28. April. 

Nachdem S.M. am verwichenen Sonnabend von Wind» 
for gluͤcklich bier angelangt find, babe ich geftern bei einer 
außerordentlihen Audienz E. K. D. in Betreff der reformirs 
ten Gemeinen ded Landes von Zülih, Gleve und Berg abs 
gelaffenes Schreiben gehorfamft überliefert, und die Sache 
felbft aufs Aeußerſte empfohlen. S Mai haben bezeigt. daß 


und dem Herzog von Neub urg getroffenen Vergleich· eine 

ichtigfeit i daß aber 
die nöthigen Mittel zur Reparirung ober Erbauung der Kirs 
hen durch den leidigen Krieg ganz benommen, ſolches thäte 
ihnen ſehr leid, und wollten fie ihren Glaubensgenoſſen in als 
In Wegen gern zu Hülfe kommen, desfalls auch in Delibe: 
ration ziehen, wie weit Der gethane Vorſchlag einer Collekte 


thunlich,auch ſelbſt 
veon· dem Ihrigen etwas dazu wenden · wollten. 


1676 London, ben 6. Mal. 
Gleichwie ib E. K. D. berichtet, daß bie anweſenden 
ee der hohen Allürten durch. eine dazu erfaufte Perfon 
m Beroeiff der bier vorhabenden Equipirung einiger 
Schiffe —3 die Krone Schweden vertroͤſtet worden fo iſt 
uns nicht allein eine Liſte aller Kapitains und Leuie welche 
ſolches Werk unterneh Be ,..103 dern auch in specie bie 
verfprochene —— Wommiſſi ion überliefert worden. 
Die Wahrheit 
englifchen- Minifiern und denn Könige Heftrittenen— Sace-it 
unbeſtroitbar ⸗· S. Maj. haben au Sonntage dem ſpaniſden 
Envoye in einer Audienz gelagt, daß ihnen die gegebene In: 
formation fehr lieb „wäre, And. weil fie felbft dabei ſonderlich 
intereffig_ wären, —* Mht zugeben koͤnnten, daß ihre 
Bootsgeſellen In-andere Disnfle gingen, fo wollten fie genaue 
Nachfrage than, und den Befehl geben, daß das vorhabende 
VER Merk nicht ausgeführt werde. 
y. —2* Nn Ungeachtet deſſen iſt vor wenig Tagen eins der ſchwedi⸗ 
7, ee (pen Schiffe von etlihen 40 Stüden, mit 300 Engländern 
bemannt, wirklich ausgelaufen, und fehen wir, daß aus der 
vorhabenden Prohibition nur ein Spiegelfechten gemacht wird,/ 


./ 
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London, ber 19. Mat. 
Aus E. K. D. gnaͤdigſten Befehlen vom 22. und 25. 
April erfehe ich, was E. K. D. zu Verhütung einiger Zufuhr 
ber ermangelnden Biltualien nach dem ſchwediſchen Pommern 
allhier ferner vemonftrirt haben wollen. €. K. D. werden 
bereitö vernommen haben, daß diefer Punkt fomohl vom dä 
niſchen Gefandten als mir mehrfach berührt worden, aber 
immer die Antwort geworden: daß, fo lange ein Ort nicht 
wirklich belagert, die Zufuhr der Viktualien · -einem Neutralen 
nicht geweigert werden koͤnne. Ich habe Hrn Will UNam⸗ 
fon geſagt, daß Er K. D. nach Anweiſung des Voͤlkerrechto 
ſolche engliſche Schiffe_vifitiren. unb- anhalten laſſen wuͤrden, 
wenn dem nicht durch ein Verbot zuvorgekommen. Sonfl 
habe ich mich, auch bei jetziger Apparence zum Frieden die 
Incluſion des Landes Cleve in die Neutralitaͤt zu rekomman⸗ 
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diren angelegen fein laffen, und hat mir ber Staatöfefretair 1676 
Williamfon verfihert, daß der. König, ungeachtet einer 
bereitd erlittenen abfchlägigen Antwort, fich ferner bie vers 
langte Neutralität angelegen fein laffen wolle. L 
. . 2/5 
London, ben 9. Juni. 

Es geht allhier dad Gefpräch, baß der franzöfifche Am⸗ 
baffadeue Courtin umter Anderm ia commissis haben folle, 
eine Heirath zwilchen dem Dauphin und des Herzogs von 
Dort aͤlteſter Lochter zu vermitteln, welches unter dem ges 
meinen Volke große a " verurfacht, weil gedachte Prinzeß 
noch zur Zeit die nächfle zur Krone ift, und uͤberdem geſagt 


N mit 







dem Köni | 
* bag er * 9 J 
mittel ſolcher Beirat dergeftatt mit tel 
verbinden werbe, -baß-.bie-Iibertas; und Tonderfich Die reiigiu 
ver babei wewichtieenbürfte 
£ 
London, ben ho. Juni. 

Nachdem ich von den meiſten und vornehmſten geheimen 
Raͤthen des Koͤnigs, und ſonderlich von dem Biſchofe von 
London vertroͤſtet worden, daß die geſuchte Collecte fuͤr die 
reformirte Kirche im Lande von Juͤlich und Cleve⸗Berg ſo 
viel moͤglich befoͤrdert werden ſollte, habe ich auch endlich von 
dem Staatsſekretair Williamſon die Zuſicherung erhalten, 
daß er ſelbige Sache am verwichenen Sonntage im großen 
Rathe vorgetragen; ſo viel ich aber geſtern von ihm vernom⸗ 
men, hat die Sache nicht durchgetrieben werden koͤnnen. Er 
hatte die Zeit nicht, mir die Schwierigkeiten, ſo Einer und 
der Andere, ſonderlich aber der Koͤnig ſelbſt, in dieſer Sache 
geregt haben ſollen, bekannt zu machen; verſicherte mir aber, 
daoß er deswegen nicht ablaſſen, ſondern bei einer: anderweiti⸗ 
gen Zuſammenkunft es dahin zu dirigiren ſuchen wolle, daß 
hoffentlich noch einiger Effect zu erwarten ſein wuͤrde. 

An demſelben Sonntage haben Se. Maj. an verſchiede⸗ 
nen Orten dero Schloſſes anſchlagen laſſen, daß diejenigen, 
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1675 welche franzoͤſiſche Stoffe oder andere Manufalturwaaren, aus: 


N 


genommen Spiten umd-Evantalis, — welche bier nicht ge: 
macht werden koͤnnen — tragen würden, nicht bineingelaffen 
werben follten, und ift dem Mylord Arlington, als Ober 
kammerherrn, anbefohlen worden, hierüber zu halten. Ich 
beforge, es wird dieſes Verbot feinen großen Effekt haben; 
denn zu geichweigen, daß ein Jeder vorgeben kann, daß feine 
Kleider von englifchen Fabrikherren find, und das Gegentheil 
fhwer zu beweifen ift, fo wil man indgemein dafür halten, 
dag der König ſolches allein gethan, um ſich bei feinen Un 
tertbanen, beren größefte Klage ift, Daß die franzöfiicen 
Waaren ihnen alle Nahrung entziehen, belicht zu machen, 
und daß unter der Hand dem Abgange der franzöfilchen 
Waaren werde conniviret werden; wie ich denn Verſchiedene 
gefehen, welche feit dem Verbote ihre franzöfiihen Kleider zu 
tragen nicht nachlaffen, und deshalb von Niemand zur Rede 
geftellt werden. Sonſt ift nicht zu bezweifeln, es wird ber 
Krone Frankreich dadurd ein großer Abbruch gefchehen, weil 
jährlich eine große Summe Gelded an ſolchen Sachen aus 
diefem Lande gebt, welches nicht fo fehr die Avidits nach 
neuen Moden, als der gute Kauf, welcher fich bei franzöfi: 
fhen Waaren findet, verurfacht, Denn wenn gleich die Ein- 
fuhr allerhand franzöfifcher Waaren mit heftigen Zoͤllen be 
fhwert wird, fo verurfacht jedoch die Faulheit und Delikatefle 
der biefigen Handwerköleute, daß die fremden Manufaktur: 
waaren beffer um Kauf ald die einheimifchen gelaffen werben 
koͤnnen. 

Dieſer Hof iſt jetzt in großem Verlangen, wie ed mit 
den im Elſaß gegen einander ſtehenden Armeen ablaufen 
werde, weil ſelbſt die franzoͤſiſchen Briefe melden, daß ihre 
Armee in großer Gefahr und Desavantage ſtehe. Inzwiſchen 
wird der Mylord Hamilton, welcher unter den Franzoſen die 
Arrieregarde kommandirt bat und von ben Kaiſerlichen er: 
fchoffen worden, feiner fonderbaren Tapferkeit halber vom Kö: 
nige und vom Herzoge v. York über alle Maßen beklagt. 
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London, ben 23, Juni. 


Die -von—Hier—ans-flattfindende-Berprovtantire 

en würde das Nachluchen einer 

Lniglichen_Beoklamation-wenig-feucpten , da die Verbrecher 
gegen eine folde, wenn fie nicht vom _ Parlamente ausgegan⸗ 
gen, nur 25 Thlir. Strafe zu zahlen brauchen. Diejenige 
Proffamation, weiche während ber letzten Parlamente in Bes 
treff der franzöfifchen Berbungen publicirt worden iſt, wird fo 
wenig beachtet, daß wieder einige taufend Mann feitbem in 
. franzöfifche Dienfte gegangen fi find; hiernach koͤnnen E. K. D. 
leicht gedenken, wie 


Es iſt wegen der gRekruten, die nach Frankreich gegan⸗ 
gen und noch taͤglich abgehen, von den anweſenden Miniſtern 
der hohen Alliirten ſo viel remonſtrirt worden, als nur immer 
möglich geweſen; ja €. K. D. werden aus meiner unterthaͤ⸗ 


n Relation gnaͤdigſt erſehen haben, daß wir durch Nam. 


— Benennung eines vornehmen My⸗ 
lords, welcher und von dieſen Werbungen Kundſchaft gegeben, 
die € Sache felbft zu beweilen und darzuthun geſucht. Ob aber 
5. M. in der That ſolches ignoritd> und, wie zu vermus 
then, die Werbungen durch den Heryog v. Monmoutd und 
durch den Herzog v. Lauderdale unter ber Hand begün- 
fliget worden, oder daß ber König es wohl gefchehen laffen 
wolle, ſolches kann ich nicht fagen, da S. M. fo aufrichtig und 
jo oft verfihern, daß fle durchaus nicht haben wollten, daß 


Volt nad Frankreich gehen folle. Deſſenungeachtet iſt eine 
große Anzahl nach Frankreich abgegangen, md-fe-oftmis-t 


| — 8 
mit der ganzen Weil· angegeben/iſt gteichwohl · der Dewris 

ꝓon uns beſidexixt. Moxden. 
/ . 

London, den 6. Juni. 
Vor des Koͤnigs Abreiſe nach Cherneß iſt allhier reiflich 
uͤberlegt worden, ob das gegenwärtige Parlament zu contiauis 
ven und gegen den prorogisten Termin —— — 
oder ob ein anderes Parlament zu berufen fe. Der Herzog 
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41676 v. York und alle diejenigen, welche dafür halten, daß ein 
need Parlament von vielen Sektiften werde befegt fein, find 
alle für die Auflöfung des jegigen geweien, in der Hoffnung, 
bei einem andern Parlament mehr Freiheit für dGewiſſen 
und für die Uebung von allerhand Religionen zu erhalten. 
Der Mylord Schagmeifter aber, welcher unter denen, die das 
jebige Parlament bilden, fehr viel Kreaturen bat, und gewiß 
i iſt, hat die Fort: 
dauer des jetzigen dem Könige fo nöthig vorzuftellen gewußt, 
daß auch der Beſchluß dahin gefallen; alfo dag nicht zu zweis 
fein, es werde daflelbe Parlament im Februar wieder fiben. 
Inzwiſchen beftrebt fi der Hof, und fonderlich gebachter 
Mylord Schatmeifter, fo viel als möglich dem gemeinen Volle 
zu ’ 
nicht-verfichen- weiter und daß man mit berfelben wohl brechen 

«möchte; wie denn in ber Stadt von nichts Anderm als von 
einem Bruche zrolfchen beiden Kronen gefprochen wird. Es 
contribuirt zu der natürlichen Neigung dieſes Volkes zum 
Kriege mit Frankreich nicht allein die Anhaltung oder Abneh⸗ 
mung der englilhen Schiffe, von welchen“ ich bereitd Meldung 
gethan, fondern bie dieſſeits befchloffenen Repreſſalien, kraft 
welcher ich verſichert Marden, daß verſchiedene franzoͤfiſche 
Schiffe auf der Themſe angehalten find. 


London, BA Zul. 

E. 8. D. gnaͤdigſte Befehle vom 15. und 19. v. M. 
find mir zu Händen gekommen, und babe ich wegen der zu 
Algier befindlihen Sklaven bereitd mit dem Staatöfekretair 
Williamfon gefprochen, welcher verfprochen, deshalb an ben 
engliſchen Conſul dafelbft zu fchreiben, zuvor aber wünfcht, daß 
ih mit S. M. ſelbſt darüber reden möchte, wozu aber noch 
keine Selegenheit gegeben ift, weil während der Unpäßlichkeit 
der Königin bei Hofe des Abends Feine Bufammenkunft ift, 
und der König jich meift bei der Herzogin von Portsmouth 
aufhält. 

Die Erbitterung diefer Nation gegen die franzöfifche, da: 
von ich unlängft einige Meldung gethan, nimmt je länger ie 
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mehr zu, fo daß bie in kurzer Zeit ſowohl in dieſer Stadt ald 1676 
auch auf dem Lande entflandenen großen Feuersbruͤnſte den in 
großer Menge fich bier aufhaltenden Sranzofen zugefchrieben 
werden. Bei dem jüngft in der Stadt gehaltenen Rathe wes 
gen Veränderung bed Magiftratd if einer von den Vornehm⸗ 
fien aufgeftanden, hat die vorhabende Berathichlagung zwar 
gebilligt, dabei aber nicht verhalten, daß man wohl über et- 
was Nöthigered deliberiren Fönne; da man täglich fehe, wie 
die Krone Frankreich zunehme und dem englifchen Kaufpandel 
überall Abbruch thäte, fo ftelle er dahin, ob sm. diefes 
Unheil nicht vorzuftellen, und diefelben anzufprechen, ein ans 
dered Parlament, welches die Wohlfahrt ded Waterlandes befs 
fer beobachte, zu berufen. Als died dem Koͤni ze vorgetragen 
worden, ift der Bürgermeifter von London, ylord Mehr, 
nicht allein cenfuriret worden, Daß er folchent Vorſchlage nicht 
gleich im Anfange zuvorgelommen, fondern e8 ift derjenige, wel⸗ 
her dad Botum geführt, unter dem Vorwande, daß er aufruͤh⸗ 
riſch geſprochen, in Haft genommen. 
noch mehr·erbittert, und will man dafuͤr halten, daß ber franzoͤſi⸗ 
ſche Ambaſſadeur Courtin ſeinen oͤffentlichen Einzug darum 
nicht halten wollez weil er beſorgt, das gemeine Volk möchte 
ihm einen Schimpf anthun. Man hat mir verfichern wollen, 
dag der König dem Herrn v. Rouvigny vor feiner Abreife 
zu erfennen gegeben, in wie große Gefahr er durch die Krone 
Frankreich gefegt würde. Auch will man behaupten, Daß die 
franzöfifchen Minifter fehr darauf reflektirt haben follen, und 
daß ed den Anfchein gewinnt, daß der König, um fich mit 
feinen Unterthanen wieder in guted Vernehmen zu feßen, mit 
Ftankreich werde brechen müffen. Es dürfte Frankreich, bier 
durch bewogen, mit Macht auf den Frieden dringen, damit 
nicht Alles zugleich auf fie falle, und weil der König und der 
Hof zu einem Bruce geneigt find, fo ift nicht zu zweifeln, 
dag auch der Vermittler, um dieſem Bruce vorzulommen, 
fich Außerfi bemühen werde, den Frieden vor Eröffnung des 
Parlaments zu befördern. 

Der hier noch anwelende Herzog v. Medlenburg klagt 
am meiften über die bänifchen Voͤlker, und fchäßt feinen Scha⸗ 
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1676 den fehr hoch; — er verlangt ald Entſchaͤdigung bie Stabt 
Wismar, welches fowohl der König ald die Minifter nicht 
ohne Lachen fagen können. 


GLS 
London, ben jr Juli. 


ber ¶¶Mwediſchen —— —— 
| or· Stits hierſelbſt Zum Kriege ausge 
ruͤſtet, mit 98 Stüden verfehen find,_——-genugfem-dargetiun, 
— Sämeben wor, fi ch bier zu vesftenben, bereite zum 


; offen; infonderbeit- aber durch Borfik 
fung folcher Perlonen, welche fih von dem ſchwediſchen An 
bafladeur felbft erben laflen, allen Zweifel zu benehmen. 
ob die Schiffe dennoch abgehen werden, Tann nidt mit Ge 

wißheit berichtet werben, weil einerfeitö der König verfichert, 
daß er dieſe Equipirung nicht zugeben werde, andererſeits 
aber genugfam erhellt, daß diefer Hof über der Dänen glüd: 
liche Zortichritte große Jalouſie faßt, indem nicht allein Viele 
in Privatgelprächen fich verlauten lafen, daß ber König in 
England nicht zugeben müßte, daß die Krone Dänemark ab 
ein Herr über den Sund wäre, fondern aud in großen Ra: 
the von Einem und dem Andern angeregt worden, Daß man 
fi der Schweden anzunehmen hätte, che diefe ganz unters 
dıudt würden. Wie denn auch die übel Intenttonirten nicht 
unterlaffen, den Kaufleuten uf Börfe- ihr Intereſſe hier: 
bei vorzuſtellen, in-ber-Heffnung, es werde hei dem Rünftigen 
Parlamente in Betracht gezogen werden, wad-aber--non-bem. 
jetzigen ‚Parlament nicht Ieicht zu rwarten· iſt. 


London, — 
Bor acht Tagen iſt dem daͤniſchen Geſandten von Seiten 
des Koͤnigs eine Antwort auf ſein eingereichtes Memorial we⸗ 
gen der ſchwediſchen Werbungen zugekommen. Nach demſel⸗ 
ben ſoll der Geſandte die angegebene ſchwediſche Equipirung 
beſſer beweiſen, da ſowohl der Ambaſſadeur Sparre als bie 
angegebenen Gompliced dad Faktum leugnen. Indeſſen iſt 
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Herr v. Sparre fogleic aufgebrochen, und hat den Beweis 1676 
nicht abgemwartet, fo dag ©. M. felbft die Schultern dazu 
ziehen. Demielben ift nämlich vor feinem Aufbruche nicht fo 
viel Geld zugelommen, daß er feine zur Unterhaltung gemach⸗ 
ten Schulden hat bezahlen koͤnnen; alfo ift auch die Equipis 
rung dee Schiffe allein aus Geldmangel unterblieben, und 
haben fih die angenommenen Offiziere mit 200 Bootögefellen 
bei den Alliirten angegeben, ihre Kapitulation (von Spar⸗ 
re's Hand) gewielen, und firh erboten, von und annehmen 
zu laffen, weil fie in Erwartung des ſchwediſchen Geldes daß 
ihrige verzehrt. Es hat ſich Niemand damit einlaffen wollen, 
und ift alfo aM died Bolt nunmehr diffipiret; auch glaubt 
man, daß der Ambafladeur nur ein Schiff mitgenommen bat, 
wiewohl der König geflern Abend Brisfe-non-einem Seehafen 
erhalten, daß noch drei ſchwediſche Schiffe in See gegangen, 
aber vermuthlich in der Holländer Hände gerathen find, weil 
zugleih auch einige holländifhe Kriegsfchiffe in der Gegend 
gefehen wurden. Ich hoffe, man wird an diefem Hofe zum 
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London, ben 14. Auguft. 

E. 8. D. gnädigften Befehl vom 27. Zuli habe ich mit 
untertbänigfiem Reſpekt erhalten, und aus demfelben erfehen, 
dag Derofelben Kaper abermals ein englifches Schiff, welches 
feine Fracht in Frankreich geladen und nach Schweden bringen 
wollte, zu Kolberg aufgebracht haben, worüber fich hier eben 
fo wenig als über die beiden früher angehaltenen Schiffe ein 
Kläger gefunden; ich fonft nicht unterlaffen würde, das Fak- 
tum der Billigfeit und mir zugelommenen Information nach 
zu vertheidigen. - 

Der König bat einige Tage krank gelegen, befindet ſich 
jeboch wieder Je=toohl, daß 5: Pir-geflson-wieber ausgegan⸗ 
gen ſind Es aſſiſtiren · diefelben· in · großen Rathe, in welchem 
eine gebaͤſſige Religionsſache dem Ambaſſadeur von Portugal, 
als der Königin Sberkammerhertn, auf den Hals geladen, be⸗ 
udn wid Es hat naͤmlich der Biſchof von London bei 
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1676 Viſitirung der Buchbrudereien ein Meines Buͤchelchen in eng. 
lifcher Sprache gefunden, welches anzeigt, was die roͤmiſche 
Meſſe fei, und wie man fich derfelben zu bedienen. Als der 
Biſchof nach der ihm zuftehenden-Artorität fich beim Druder 
ertundigt, wer daſſelbe oruden ließe, hat derfelbe des gedach⸗ 
ten Kammerheren der Königin fchriftliche Drdre gezeigt und 
Keh dadurch· gereinigt. Weil aber der Königin Sberkammer⸗ 
berr folche Macht nicht hat, und überdem eine fo fchöne Stelle 
dem Ambafjadeur von Portugal, ald einem Fremden und Pa: 
piften, fehr mißgönnt wird, fo iſt dieſe Sache im großen Ra 
the klagbar gemacht und fo viel ald möglich vergrößert wor: 
den. Bei wei ‚oder. Drei 
werden, bat der portugiefilche Ambaffadeur ſich damit ent: 
ſchuldigt, daß er bei Unterfchreibung der Ordre dad Enplifce 
nicht recht verflanden, und geglaubt, daß fein gegebener Zet: 
tel allein dienen follte, dem Druder in der Rechnung 100 
Exemplare eined folhen Büchleind paffiren zu laſſen, weldes 
die Königin für ihre Bedienung gewünfht; — da hingegen 
der Zettel nicht allein 900 Eremplare verzeichnet enthält, fon: 
bern beſtimmt angiebt, diefelben zu druden. 

Es erhellet genug, daß der König befümmert iſt, wie er 
den Ambaffadeur aus dieſer Verlegenheit helfen möge; allein 
die Sorge, fo S. M. haben, daß fie bei Ermangelung einer 
großen Strenge vom gemeinen Volk befchuldigt werden moͤch⸗ 
ten, ald hielten fie dem Werke die Hand, verpflichtet den 
König zu genauer Unterfuchung. Weil dad gemeine Wolf hier 
in materia religionis feinen Scherz verfteht, fondern bereits fehr 
verdaͤchtig und erbittert gefprocen, fo ift man gendthigt ge: 
wefen, in den Straßen, durch welche die Königin nach ihrem 
Haufe zu ihrer Devotion gehen muß, bin und wieder Solda⸗ 
ten zu fielen, damit wider J. M. nichts verſucht werde. 


De 


London, ben 18. Auguft. 


Die den Ambafjadeur von Portugal betreffende Sache iſt 
dergeftalt abgethban, daß deflelben Selretair, welcher den 
gründlichen Inhalt der zur Unterzeichnung gebrachten Ordre 
beſſer erpliciren follen, ind Sefängniß geworfen worden. Dem 
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Ambaffadeur felbft ift zu verftcehen gegeben, daß er am beften 1676 
thun würde, wenn er feine Bedienung vor angehendem Pars 
lamente verkaufe, damit die Invidia der Bedienung die ganze 
Sache nicht wieder erregen möchte; auch fagen Einige, daß 

er bamit umgehen folle. 

Diefen Mittag hat der moskowitiſche Envoye, welcher an 
vielen Höfen des abgelebten Großzaren Tod notificirt, auch 
bier beim Könige und der Königin, welche neben einander 
fagen, ohne befondere Geremonie Audienz gehabt, und wird 
derfelbe die Zeit feiner Anwefenheit mit 25 Rthlrn. täglich 
frei gehalten, 

AL u 
London, den September. 

Nachdem mir von E. K. D. Oberpraͤſidenten und Ge⸗ 
heimraͤthen zu Coͤln a. d. Spree unterm 26. Juli die Nach⸗ 
richt zugekommen, welchergeſtalt der zu Wien angelangte koͤ⸗ 
nigliche Euvoye Shelton ſehr nachdenkliche Reden führe, und 
durch dieſelben befürchten ließe, daß beim Faiferlichen Hofe 
fremde Meinungen von der föniglihen Mediation, fo wie 
durch feine Berichte ungleiche Gedanken von dem Eaiferlichen 
Hofe verurfachen möchte. Ich habe dies den anweſenden Mis 
niftern der hohen Allüirten mitgetheilt, und mit ihnen überlegt, 
wie dieſem beforglihen Unheile vorzubeugen iſt. Weil die ſpa⸗ 
nifhen Minifter an diefem Hofe bei Ermangelung eined Fais 
ferlihen Minifterd jederzeit das kaiſerliche Intereſſe zu beob⸗ 
achten haben, und der fpanifche Gefandte — welcher mir vor 
einigen Zagen den Gegenbeſuch gemacht — nicht zweifelt, es 
werde ihm von dem Marquis de los Balbados mit Nächs 
ſtem deshalb Nachricht zulommen, fo hat man gut gefunden, 
die Klage oder Vorſtellung bis dahin audzuftelen. Es ift 
fonft nicht zu glauben, daß gebachter englifher Gefandter ins 
firuirt fein follte, ded Königs Wermittelung durch unzeitige 
und ungegründete Drohungen verdächtig zu machen; auch ift 
dieſer Shelton, wie ih ſchon früher berichtete, in Staats: 
fahen ganz unerfahren, durch die Herzogin von Portds 
mouth zu dieſer Stelle befördert, und feiner perfönlichen 
Reigung nach der Krone Frankreich, unter welcher er lange 
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1676 gebient, fehr zugethan. Der König und ein großer Theil dei 


Hofes find zwar der franzöfifhen Partei mehr ald der da 
Alliirten zugethan, aber nicht in dem Grade, daß man fih 
völlig delariren und die Waffen wieder gegen die Allürten 
ergreifen follte; es wäre dies auch unmöglich auszuführen, 
denn dad Geld ift zu nöthig; und kann bie Flotte, ohne Be 
willigung einer neuen Gontribution vom Parlamente, nicht 
audgebeffert werden; daß aber dad Parlament in der Fünfti: 
gen Sitzung fo viel Geld, als zu einem Kriege nöthig if, 
nicht geben wird, Tann ich auf das Beſtinimteſte verfichern. 

Bor einigen Tagen ift Here v. Rehden, welcher früher 
als Ambaffadeur von den Staaten hier gebraucht worden, fe: 
nem Vorgeben nah, um ſich zu Divertiren, eingetroffen. Es 
wird von Vielen dafür gehalten, Daß er vom Prinzen von Ora: 
nien inftruirt, und aufd Wenigfte auf des Herrn v. Beu: 
ningen Actiones vigiliren fole, wie er fih denn aud bei 


em hollaͤndiſchen Ambafladeur nicht Iogirt hat. 
— oe in der Morgenflunde ift die Herzogin v. York 
Tl: 


glüdlich eingelegen und mit einer Prinzeffin erfreut worden, 
worüber morgen, geliebt e8 Gott, der Herzog v. York die 
Complimente von allen fremden Miniftern empfangen wird. 


‚ Man hatte alle Hoffnung zu einem Prinzen und Erben du 


Krone, alſo, daß jet Feine Freude bei Hofe zu fpüren iſt. — 
Es bezeigen auch ſowohl S. Maj. der König ald der Herzog 
v. Nork ein ziemliches Leibwelen über ded Prinzen von Oras 
nien — Maſtricht, und ſollen S. Maj. 
dem hollaͤndiſchen Ambaſſadeur nicht allein zu verſtehen gege⸗ 
ben haben, daß man Urſache haͤtte mit Ernſt und Eifer auf 
einen Frieden bedacht zu ſein, weil mit der Fortſetzung des 
Krieges die Sache nicht zu verbeſſern ſei, ſondern, daß ſie bei 
der Friedenshandlung genugſam darthun wollen, daß ſie ſo 
gut franzoͤſiſch nicht ſind, als geglaubt wuͤrde, und daß ſie 
binreichend forgen wollen, daß die ſpaniſchen Niederlande noͤ⸗ 
thige Grenzen durch den Frieden befamen. Allein wenn ©. 
Mai. intentionirt fein ſollten, dero Sorgfalt für die ſpaniſchen 
Niederlande, und folglich für dero eigenes Intereffe zu bezeis 
gen, fo folte ich meinen, daß man bie befte Gelegenheit nicht 
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dazu entgehen ließe, und die unbequemfte abwarte, indem bas 1676 
Papier Ichwerlih dasjenige erhalten wird, was die Waffen 
nicht vermögen zu vertheidigen. 

a 


London, ben 15. September, 

Sobald mir die hoͤchſt erfreuliche Nachricht der Eroberung 
der Stadt Anklam zugelommen, habe ich mich nach Hofe bes 
geben, und ©. M. diefed unterthänigft hinterbracht, welche 
außer Zweifel ftellen, ed würden E. K. D. mit-dem Uebrigen 
auch bald fertig werben, welches ich zmar auch hoffe und von 
Herzen wuͤnſche; allein weil die Schweden fih hier verlauten 
laffen, Daß fie fo ſchwach wären, daß fie ohne fremde Hülfe 
zu Grunde gehen müßten, und dadurd die gefuchte Huͤlfslei⸗ 
flung zu befördern fuhen, — fo habe ich das Merk fo leicht 
zu machen nicht rathſam gefunden, fondern vielmehr verfichert, 
daß E D. dad Schwerſte noch vor ſich hätten, indem 
Stettin ——S— ſehr feſte Derter und ſtark beſetzt waͤ⸗ 
ren. Auf der Alliirten Fortſchritte gegen den Norden wird. 
hier indeſſen nicht ſo Ruͤckſicht genommen, als auf den un⸗ 
gluͤcklichen Ausſchlag vor Maſtricht und auf die ungluͤckliche 
Belagerung von Philippsburg; — es wird bei Hofe mehr 
von dieſem ald von jenem geſprochen. Indeſſen fangen ©. 
M. mit Eifer an auf den Frieden zu treiben, wie fie fih denn 
noch geftern bei dem. holändifchen Ambaffadeur beflagt, daß 
die Alliirten mit Abfertigung ihrer Gefandten fo lange ſaͤum⸗ 
ten, und bemfelben auftrugen, deshalb an die Herren Staa: 
ten zu fchreiben, welches er fehr willig übernahm. S. M. 
erinnerten auch, daß der Neichöfürften Begehren, ihre Mini: 
fer als Ambaffadeure zu .qualificiren, Die Berfammlung merk⸗ 
lich verzoͤgern wuͤrde; meineten, es koͤnnte damit wie zu Muͤn⸗ 
ſter gehalten werden, und ſo viel ich verſtehen konnte, waren 
——— 


— Haräuf gerne yabe— - 
Ib nit werchen Amen TORI" tr tmircden Biden zublchten 
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4676 Lonbon, ven 29, September. 

Da von ber vorhabenden Friedenshandlung E. K. D. 
und Dero Nachkommen Wohlfahrt zum Theil abhängt, fo 
kann ich mich nicht enthalten, E. K. D. nochmald gehorfamfl 
zu verfichern, daß mehrgebachter boländifcher Ambafladeur ge: 
nau beobachtet und im Zaume gehalten werden muß. E$ if 
bei ihm salus patriae suprema lex, und attacdhirt er fih an 
feine Inſtruktionen fo fehr nicht, daß er feine eigenen Geban: 
fen nicht untermweilen mehr ald dem erhaltenen Befehle nad; 
geben follte, welches ſonderlich bei jüngft eingelaufenen Nach⸗ 
richten des unglüdk Ausfhlaged vor Maftriht zu fpüren 
gewefen.” Sobald die Nachricht eingelaufen, daß der Prinz 
von Dranien im Haag wohl empfangen worden, fein Be 
nehmen gegen die Herren Staaten auch bergeflalt gerechtier: 
tigt, daß man damit zufrieden geweſen, hat ſich auch dei 
Ambaffadeurd Conduite und Reden verändert; woraus denn 
leicht zu ermeffen, was man zu Hofe haben würde, wenn er 
freie Hände hätte. Wie er denn bei obgebachter Conferen; 
gegen und Alle geftanden, daß, wenn er noch die Macht und 
den Credit hätte, welche er wohl früher gehabt, fo wollte er 
verfichert fein, daß der Zriede in der Nacht gemacht fei, und 
die Alliirten die ihnen verfprochene Satisfaktion haben 
follten. 

Geftern hat der moskowitiſche Envoye feine Abſchieds⸗Au⸗ 
dienz gehabt, und weil fein Anbringen eine Notifitation des 
Abganges des Groß: Zaren geweien, fo ift die Trauer bei 
Hofe diefe Woche angelegt worden, Er bat fonft auf eine 
Propofition wegen Erneuerung deb moßtomitifcjen Conpagnie 

. mmb-bes- Kaufhandels gethan, und gegen dieſes Landes Waa⸗ 
ren perſiſche Seide angeboten. Weil dies hier ſehr angenehm 
geweſen, hat man ihm nicht allein alle Hoͤflichkeiten und große 
Ehre angethan, ſondern es wird i 


her -Befanbterein-Webi 
ter aus dem Rollhaufe, _abgefertigt,, welcher Alles einrichten 
ſoll.- Es wird auch geſagt, daß dieſe Krone ſuchen werde, 
die Maſtbaͤume von da zu erhalten, falls ſelbige von Daͤne⸗ 
mark, wegen genauer Werbindung mit dem Staate, dieler 
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Krone in einem Kriege gegen Holland abgefchlagen werden 1676 
ſollte, weldhes aber an gutem Grunde mangelt. 
A877 
tonbon, ben 65. September. 
€. 8. D. wird ohne Zweifel unterthänigft vorgetragen 
und noch erinnerlich fein, was ich in meiner unterthänigften. 
Relation vom 14. Juli, die Verhaftung dedjenigen betreffend, 
weicher in dem Londoner Bürger: Rathe vorgefhlagen, daß 
man den König um ein neued Parlament anfprechen folle, gehors 
famft berichtet. Weit nun nicht allein der ganze Berfolg diefer 
Sigung, fondern auch eine fehr bedenkliche Rede des Befan: 
genen an feine Mitbürger in den Drud gegangen, und nicht 
zu zweifeln, daß dermaleinſt vieleicht böfe Folgen dieſes Wer⸗ 
kes entfichen möchten; indem der König bereitd, ungeachtet 
diefer gehäffigen Schrift, den Gefangenen freizugeben für noͤ⸗ 
thig gefunden, fo berichte ich auch dies. j 
—— 


London, ben 6. Oktober. 

Der engliſche Ambaſſadeur Montegu, welcher dem My» 
lord Barkle in der Ambaflade nach Frankreich folgen fol, 
ift wirklich aufgebrochen, und weil er die Sollicitirung der 
vorfallenden Schiffsfachen, wegen der franzöfifchen Capers, welche 
alle Schiffe ohne Unterfchieb aufbringen, nicht über fich neh⸗ 
men wollte, fo ift eine andere Perſon gleichſam als Gonful 
mitgegangen, welde biefed Werk allein refpiciren fol, Ins 
zwifhen find verfchiebene franzöfifche Capers bier aufgebracht 
und gleihfam zu Vindicirung des den englifchen Kaufleuten 
zugefügten Schadens biftrahiret worden. Es hatten S. M. 
noch verfchiedene Befehle ertheilt, einen und ben andern fran⸗ 
zöfifhen Saper, welcher fich an englifchen Schiffen vergriffen, 
aufzubringen; aber der franzöfifche Geſandte hat die Ausfühs 
rung verhindert. 

Es follen ſich S. M. vor wenig Zagen gegen einen vors 
nehmen Herrn dieſes Hofes haben verlauten lafien, daß fie 
von ded Prinzen von Dranien Hoheit verfichert worden, 
dag fie diefen Winter hierher kommen wollten. Der biefige 
boländifche Ambaſſadeur will nichts davon willen, und wenn 
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1676 die Heirath mit höchft gebachtem Prinzen von Oranien und 


der Alteften Prinzeß von York dem gemeinen Rufe nach fort: 
geben follte, fo dürfte folche8 wohl des hier ſich aufhaltenden 
Ham dv. Rebdeh Unterhandlung fein denn es betheuert 
nicht-allein_ber Herr v. Beuningen ſehr bo, daß er Dei: 


falls nichts in mandarla Habe, tondern ee Hier des Dem 


vr Reh de nAnw⸗ ſenheit · nicht wenig -erferfüchtig um be⸗ 


Auͤmmert. 


* 


⸗ — 
newer 


/ London, ben 9. Oktober. 

Se. Maj. der König haben dem Staatsſekretair Wils 
liamfon anbefohlen, allen anwefenden Miniftern der hohen 
Alliirten anzuempfehlen: 

1) Die Abfertigung der Ambaffabeure bei dero hohen 
Prinzipalen dergeftalt zu befördern, daß die ganze Zufammen: 
kunft gegen den von den Staaten firirten Termin beifammen 
fein, und die Zraftaten den Anfang nehmen möchten. 

2) Daß, weil die Reihöfürften ihre Minifter auch ald 


| Ambaſſadeure beglaubigt haben wollten, die hohen Prinzipale 


ſich erklaͤren und alſo den congressum befördern möchten. 

3) Daß die vorlängft gefuchte Sicherheit und Freiheit der 
Briefe zwifchen Dänemark und Schweden befördert und zut 
Richtigkeit gebracht werden möchte. 

Borgeftern hat mir ber Staatdfehretair Coventry auf 
Befehl des Königs bekannt gemacht, welcergeftalt S. M. 
von dem Oberſten Morlondt, der Frau von Wangelin 
Bater, untertbänigft angelprochen, bei E. K. D. für die Los⸗ 
loffung des Herrn Wangelin zu intercediren, und verlang 
tn © M., daß ich folched in meiner Relation erwähnen 
follte und E. K. D. dazu disponiren möchte. Ich antwortete 
dem Sefretair Coventry, daß S. M. nicht unbelannt fein 
würde, voelchergeftalt Liefer Wangelin derjenige geweſen, 
welcher fih als ein koͤnigl. ſchwediſcher Minifter vor der 
Schweden Einfall in E. 8. D. Lande an Dero Hofe aufge: 
halten; auch nicht allein constautissime verfichert, wie wohl es 
fein König mit E. K. D. meinete, fondern den letzten Tral⸗ 
tat als ein gewiſſes Pfand und Verſicherung der koͤniglich 


— 
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ſchwediſchen Zuneigung gegen E. 8. D. felbft eingerichtet und 1676 
geſchloſſen; fpäter aber ein er ein_befondered Inſtrument der betrübs 
ten und ungerechten Verheerung in E. K. D. Landen gewor⸗ 
ben. Weil nun_ber Allerhoͤchſte E. K D.-gescchter_Sache 
ſa gnaͤdig· beigeſtanden, daß Sie nicht alleinDero untreue 
Zeinde in bie Slucht geſchlagen. ſondern auch dieſe Perfon_als-. —- 
einen ¶Verbrecher der- beförderten-- Ungerechtigkeit gteich- beim 
Eintritt in Dero Lande und zum Zeichen — 
ganges_biefer_gsrschien Werfotgüng in die Hände befommen ; 
gleih anfangs nicht zu verbenfen 
genefen-—werm--Biefefberr -Dero, rechtmaͤßigen Zorn --auf.ihn- 
hätten Fallen md eine wohlverdiente "Strafe genießen taffen-- 
& 8, D. hätten aber ben. Gefongener-wieber-frei- "gegeben: "" 
Nachdem jeboh biefe Befreiung · gerade aͤhrig geweſen, iſt 
Har_ Bang elin wieherum- EKD u Waller in ve 


habe nen Befehl, GR.» einige. —— — 
ee ann am A ber HT 
yräscichen Safumeıh u. 


Der Sekretair bezeigte hierauf, daß 

SM. ſelbſt in dem Gedanken fländen, daß, weil er ertras 

ordinaie geftraft würde, E. K. D. abfonderliche Urfachen has 
ben müßten. F 

4/1 
London, ben 16. Oktober 

Ihro Maj. haben die gewöhnliche Herbftreife nach News 

market vorgeftern angetreten, nachdem fie einige Tage vorher 

die nöthige Equipirung einiger Schiffe überlegt und feftgeftellt 

haben. Es flanden Biele in dem Gedanken, es würde bei: 

fo fleißigen und ungewoͤhnlichen Befprechungen etwas Haupt 

ſaͤchliches wider die Krone Frankreich befchloffen werden, fon. 
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1676 derlich da man fagte, S. Maj. hätten durch einen Ingenien 
unter der Hand die Grundriffe der vornehmften franzöfifhen 
Sechäfen machen laffen. Allein noch iſt man zur Zeit allein 
auf die Dämpfung der in Virginien entflandenen Revolution 
und auf die Belriegung der algierifchen Friedensbrecher bes 
dacht gewelen; wie denn eine Edfadre von 20 Schiffen unter 
dem Kommando des Chevalier Horbruch gegen diefe Letzte⸗ 
ren befiimmt worben, unter welcher der Herzog von Mon: 
mouth ald Kapitain ein Schiff fommandiren wird, vermuth: 
ih um auch zu Wafler, wofelbft er nie gebraucht worden, 
einige Erfahrung zu erwerben, und fich zu der Würde eine 
Admirald von England fähig zu machen. Nach Virginien 
folen, zu Beilegung ber zwifchen dem Gouverneur oder Bi⸗ 
eetöntg” und den Unterthanen entflandenen Mißverflänpnifle, 
einige Commiffarien nebft etwa taufend Mann, die Miliz da 
felbft zu verftärken, gefchidt werden. Man beforgt aber, «8 
werde dad Werd damit nicht gehoben, weil die Gravamina 
fehr groß und bereits bis 15,000 Mann fi zufammengerot: 
tet haben; zu geichweigen, daß dieſes nicht die rechte Jahres⸗ 
zeit iſt, im welcher folche Reife, anzutreten ift, alfo daß bie 
dorthin beflimmten Schiffe einem großen Zufalle unterwor 
fen find. 

Am Abende vor bed Königs Aufbruch hat ber Gefandte 
von Portugal feinen Schlüffel der Königin wieder unterthaͤ— 
nigft überliefert, und alfo die Charge des Sherlammerberm 
der Königin, welche ihm fo ſehr mißgönnt worden, wiederum 
vakant gemacht. 


87 
London, ben 8. Oktober. 

Es ſind S. Maj., wieder alles Vermuthen, geſtern 
Nachmittag von der Reiſe nach Newmarket zuruͤckgekehrt. 
Weil aber vor einigen Tagen ein engliſcher Schiffökapitein 
von St. Domingo zu Portdmouth angelangt, und berichtet: 
daß in der Gegend von St. Domingo einige franzoͤſiſche 
Kriegsfchiffe ihm begegnet und an Bord gekommen, melde er 
als vermeinte gute Freunde aufs Beſte traktirtz nachdem aber 
eine Zeit lang getrunken worden, hätten bie Franzoſen ihre 
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Degen und Piflolen gebraucht und fich bes englifchen Schiffs 1676 
mit Gewalt bemädtigt, alfo daß der Kapitain ſich in ber 
Schaluppe falviren müflen. Zu vermuthen ift, daß dieſes bes 
Könige Wiederkunft befchleunigt hat, weil gleich heute ein, 
Rathstag gebalten worden. Es hat fonft felbiger Schiffsfapis 
tain berichtet, daß er mit feiner Schaluppe von ungefähr in 
Die holländifche Zlotte, welche Admiral Binches fommandirt, 
gerathen, und nachdem er felbigem fein Unglüd erzählt, habe 
der Admiral feinen Lauf nah St. Domingo gerichtet, daſelbſt 
bie franzöfiihen Schiffe nebft dem genommenen englifchen ges 
funden, ſich ihrer bemächtigt und einen großen Theil verbrannt; 
da indeflen das englifche Schiff gleihfalld vernichtet wurde, 
fo hat ber Admiral Binches dem Kapitain ein anderes frans 
zöftfches Schiff gefchenkt, mit welchem berfelbe hier anlangte. 

Die nah Algier und Virginien beftimmten Klotten find 
auch noch nicht fertig; man hofft, ed werben ſich an einigen 
Drten die Streitigkeiten auf die Nachricht der ſtarken Vorbe⸗ 
zeitungen, welche bier gefchehen, legen; wie denn wirklich alle 
Tage bei Trommelſchlag geworben, aber wenig zufammenges 
bracht wird. Das gemeine Bolt fagt ohne Scheu, daß, wenn 
ed gegen Frankreich gehen follte, fo würden fich die Leute 
wohl ohne Trommel einfinden. 


Eondon, ben 13. Nynber. 

S. 8. Mai. haben, in Betracht des Vertrauens, beffen 
E 8. D. mid an diefem Hofe würdigen, mir am verwis 
henen Sonnabend die Gnade erwielen, einen Sohn, welchen 
mir ber Allerhöchfte hier gegeben, in meinem Haufe zur Laufe 
zu tragen und demfelben Dero eigenen Namen zu geben. Ich 
babe meiner unterthänigften Schuldigkeit gemäß erachtet, €. 
K. D. ſolches nicht zu verhalten, fonderlich da S. M. bei 
einer geringen Gollation nicht allein das erſte Glas auf €, 
8. D. Sefundheit und Nachlommen getrunken , fondern auch 
fonft im Diskuriren eine fonderbare Begierde zu Unterhaltung 
guter Gorrefpondence und Freundfchaft mit E. K. D. bezeu« 
get. Bei diefer Gelegenheit habe ich nicht unterlaflen, €. 8. 
D. hohes Intereſſe, befonderd bei herannahenden Friedenstrak⸗ 
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1676 taten, fleißig zu empfehlen, und wünfce ih nur; daß S. 
M. den verſprochenen Vertroͤſtungen wirklich nachkommen 
moͤgen. 


Bei dem letzten großen Rathe des Koͤnigs iſt ein Befehl 
veröffentlicht und den fremden Miniftern_ durch ben Staatöfe 


Fretair infinuit worden, daß bie freie Ausübung der. päpfllis 
chen Religion ſich allein auf ihre Domeftifen ausdehnen müßte. 
Died geſchteht allem Anfchein nach alein, um Dem beranna- 


benden Parlamente einige Satiöfaktion zu geben; denn es ge 
fchieht weder Nachfrage noch Erekution. 
27 
London, ben ol November. 

E. K. D. habe ich bereitd berichtet: welchergeſtalt nicht 
allein die Anmefenheit vieler englifcher Offiziere, welche für 
die Krone Frankreich werben, fondern auch die eingelaufene 
Nachricht, dag ein Caper von Dftende in einem englifchen 
Schiffe 50 neu geworbene Soldaten nach Frankreich gebracht, 
dem anweſenden ſpaniſchen Gefandten Anlaß gegeben, ſich 
durch ein Memorial bei diefem Hofe darüber zu befchmweren. 
Weil ed fi) nun zugetragen, daß inzwifchen diefe Aktion des 
oftendefchen Capers in die englifche Zeitung geſetzt worden, 

und überhaupt beobachtet worden, daß auch die geringſten Ei 
eigniſſe der fpanifchen Caper ‚durch die Zeitung veröffentlicht 
werden; dagegen aber von allen franzöfifchen Infolentien nicht 
die geringfle erwähnt wurde, fo hat der fpanifche Gefandte 
fid um fo viel mehr befchwert, da dis-Beitung- von Sekre⸗ 
‚tie, Williamſon, wenn nicht gemacht, fo doch revidirt 
Tier S. M. haben zwar die Verfiherung gethan, daß ſolche 
Werbungen wider ihr Wiffen und Willen gefchehen, auch vers 
ſprochen, ſolche Anftalt zu machen, daß die Allüicten ferner 
keine Urſache zu Klagen haben follten; gleichwohl hat feitbem 
ein wacherer· englifcher Gavalier, Macarli, Erlaubniß bekom⸗ 
men, in Frankreich zu dienen, da doch dem Mylord Dfferi 
und anderen vornehmen Herren, ben Holländern oder Spar 
niern zu dienen, abgeichlagen worden, welches genug Urſache 
zu Zweifeln giebt 
Bor wenig Tagen iſt der Schlüffel des Kammerherrn ber 
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Königin, welchen der Ambaſſadeur von Portugal hat ablegen 1676 
müffen, dem Mylord Dfferi angeboten worden, und bat 


die Königin felbft die Bedienung mit 4000 Pfd. Sterl. bes 
zahlt, —————————— 
ſein moͤchte, und bat ihm der König vergoͤnnt, feine Bedie⸗ 
nung in des Koͤnigs Kammer dabei mit zu verfehn. 
London, ben B. Dezember. — 

E. K. D. babe ich vor einiger Zeit unterthaͤnigſt berich⸗ 
tet, daß der große Rath in London mit einer Bittſchrift um⸗ 
gegangen, durch welche S. Maj. erſucht werden ſollten, ver⸗ 
mittelſt Berufung eines neuen Parlaments vielen Beſchwerden 
vorzukommen. Nachdem aber von Einem und dem Andern 
im großen Buͤrgerrathe aus einander geſetzt worden, daß das 
Verlangen eines neuen Parlaments bei Hofe dergeſtalt gehäfs 
fig waͤre, daß man unlaͤngſt eins ihrer Mitglieder deshalb in 
Haft gefehen, fo hat die Verſammlung ben Glimpf beliebet, 
und mit Ueberfpringung dieſer gehäffigen Materie den König 
allein unterthänigft erfucht, ein Maag in der Vielheit der Ges 
baͤude der Vorſtaͤdte zu ftellen, indem bie Stadt dadurch ganz 
wüft wird. Es iſt hierauf eine feharfe Antwort erfolgt, und 
der Beſcheid gegeben, daß, wenn der große Rath foldhe Sa⸗ 
hen erinnern würde, über welche er zu forgen Feine Macht 
hätte, fo würde der König folched Erinnern in Betracht zies 
ben; weil aber eigentlich einem Parlamente zuläme, hierüber 
zu erfennen, fo müßte auch dieſes bis zu deſſen Verſammlung 
auögeftelt bleiben. Diefer Beſchluß hat nicht geringes Mißs 
vergnügen verurfacht; denn der große Bürgerrath bat die 
Macht, um ein neues Parlament anzufprechen, welches man 
nicht tun wollte, um den König nicht zu dedobligiren, und 
gleichwohl find fie mit aller ihrer Vorſicht angelaufen, 

w. 
London, ben 15. December. 

Der hollaͤndiſche Geſandte hat noch zur Zeit Feine Ant⸗ 
wort auf fein Memorial in puncto der fremden Werbungen 
belommen. Am verwichenen Sonntage follte darüber berath⸗ 
ſchlagt werden, und weil der Derzog von York, der Kanzler 
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1676 und ber Herzog von Lauderdale gebachtes Memorial in 


1677 


Gegenwart des Königs und vieler Anderen fehr durchgehechelt, 
felbft von bed Ambaſſadeurs Perfon ziemlich verächtlicy geipros 
chen, fo bat man geglaubt, ed würde auch ein fcharfer Be 
ſchluß erfolgen; nachdem aber der Ambaffadeur von diefen 
Meden benachrichtigt worden, hat er an Herrn Williamfon 
einen Brief gefchrieben, und in demfelben den sensum des Wor: 
tes conniviren erplicirt, welcher Brief im Rathe gelefen wor: 
den, und verurfacht, daß man den beflimmten Beſchluß bis 
jegt zuruͤckgehalten. 

Der fpanifche Gefandte hat die Nachricht erhalten, daß 
der Herzog von Villa Hermofa über bie Refolution, fo 
ibm auf fein Memorial geworden, dergeftalt entrüftet, daß er 
vor Bosheit aufgefprungen. Er bat dem Don Bernardo 
de Salinad Befehl gegeben, nicht nachzugeben, ſondern 
fharf zu antworten. Man verlangt fehr zu hören, was in 
Spanien felbft darauf werde befchloffen werden. 

Der bolländifhe Gefandte glaubt, Frankreich werde ſich 
der ganzen Infel Sizilien bemädhtigen, und Spanien dadurch 
zu einem fchleunigen Frieden nöthigen. Auch beforgt er, daß 


| 
| 


die Schwierigkeiten, welche Dänemark den Staaten wegen e& 


ned freien Handels mit Schweden verurfacht, fo wie ber in 
Gluͤckſtadt angelegte ZoU in Holland großen Unwillen erzeugen 
möchten; denn Erſteres Tiefe gegen die aufgerichteten Zrafta: 
ten, und Lebtered füge ben Staaten einen zu merklichen 
Schaden und Nachtheil bei. ur 
we wen. s1 

London, ben 5. Zanuar 1677. 
Nachdem mit der geftern hier angelangten Poft von E. 
K. D. Ambaſſadeuren zu Nimmegen unterm 26. December 
v. J. nicht allein die Nachricht der zwiſchen den Eöniglich eng: 
liſchen Ambaffadeuren und ihnen entſtandenen Mißverftändnif 
fen wegen bezeigter Diflinction zwifhen €, K. D. primario el 
secundario legato, fondern auch zugleich alle nöthige Doku: 
mente und Informationen erhalten, fo habe ich diefen Morgen 


dem Staatöfekretair Williamfon, dem Mylord Arling: 


ton und dem Prinzen Robert die Sache weitläuftig vorge 
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He Es-wisd hierdurch ein Recht, fo E. K. D. zu Osna⸗ 107 
ick von dem Faiferlichen und ſchwediſchen und zu Oliva von 
dem franzöftichen Amba baffabeye Mr. ne Lumbres, auch fonft 
bei anderen ——— anden worden, zu €. K. D. 
hoͤchſtem Nachtheil in Zweifel * Ich habe ferner an⸗ 
gefuͤhrt, daß 1661 der Koͤnig in England zwiſchen dem Prin⸗ 
zen v. Naſſau und dem Kanzler Wiemann die Paritaͤt 
verſtattet habe; ferner daß Se. Maj. der Kaiſer ſich ſchriftlich 
erklaͤrt, daß E. K. D. ſowohl primario als secandariis legatis 
die Oberhand in der kaiſerlichen Behauſung, der Titel Exzel⸗ 
lenz indiſſereuter, wie auch die erſte Viſite, wenn €. K. D. 
Ambaſſadeure etwa zuletzt ankommen ſollten, gegeben wuͤrde. 
Der Mylord Arlington hat mich vertroͤſtet, daß E. K. D. 
Satisfaction erhalten ſollen. Der Sekretair Williamſon 
hat zwar das Gleiche gethan, jedoch die angefuͤhrten Gruͤnde 
anzufechten geſucht. Einmal vorgebend, daß der Kaiſer, wel⸗ 
cher per leges imperii an gewiſſe Maßregeln mit den Kurfuͤrſten 
gebunden, hierbei nicht als Beifpiel aufzuführen fei. Zweitens 
dag die allegirte Poſſeſſion und Genießung einer Parität zu 
Osnabruͤck und Dliva in Zweifel gezogen würde, indem der 
anmwefende franzöfiihe Ambafladeur Courtin, welcher auch 
zu Münfter geweien, das Gegentheil behaupte. Drittens daß, 
gleichwie dieſer König nicht allein von Natur fehr human, 
fondern auch der Erſte fei, zu welchem ein Furfürftlicher Am⸗ 
bafjadeur gelommen, fo könnten die Vortheile, fo E. K. D. 
Ambaſſadeure dadurch erhalten, Fein Mecht, weniger aber dem 
Könige einen Nachtheil wider hergebrachte Weblichkeit verurfa- 
chen. Als ich ihm aber zu verftehen gegeben, daß der Kaifer 
vor allen anderen Potentaten eine notabele Diftinktion prätendis 
ren möchte, und befienungeachtet fih zu Gunften E. K. D. 
Ambafjadeure erklärt; nachdem ih ihm ferner eine Abfchrift 
einer Relation von Osnabruͤck, in welcher expreß enthalten, 
daß die Paiferlichen und ſchwediſchen Ambaffadeure denen von 
E. 8. D. den Zitel Erzellenz gegeben, mitgetheilt, fo bat ex 
fih etwas beſſer begriffen und mit S. Maj. davon zu reden 
verfprochen. Auc könnte ihm nicht unbekannt fein, wie ich 
ihm bei einem Außerordentlichen Beſuch angebeutet, daß €. 
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4677 8. D. drei Ambaffabeure fchiden, und zwiſchen dem erfın 
und letzten keinen Unterfchied machen wollten, wodurch kei | 
Zeiten hätte vorgebaut werden koͤnnen. Er wußte dies fo we 
nig als feine heute gegen mic begangene Unhoͤflichkeit zu ent 
ſchuldigen, wo er mich um 8 Uhr in fein Gemach nad Hof: 
befchieden und ſich erft um halb 11 Uhr eingefunden. Nur 
die Wichtigkeit der Sachen hat mich verpflichtet, ihm durd 
die Finger zu fehen; denn bei der großen Irregularität dieſts 
Hofes und noch größerer Sorglofigkeit der Minifter iſt ſchwer 
lich Beſſerung zu hoffen; beide find aber bei dieſer Conjunk⸗ 
tut zu menagiren — franseant cum ceteris erroribus. 

Der Prinz Robert hat fi zur Beförderung E. K. D. 
Intention fehr eifrig bezeigt, und nachdem ich diefelben von 
Allem unterrichtet, find fie fofort zum Könige gegangen, ba 
ben S. M. nicht allein zugeredet, fondern veranlaßt, daß id 
fofort eine Audienz befam. Der König rief den Staatöfekre: 
tair Coventry, welcer eben im Gemache war, berbei, und 
nachdem ih S. M. — welche die Relationen von Nimwegen 
noch nicht gefeben — dad Zaltum ſelbſt erzählt, haben die 
felben gefagt, daß ihre Ambaffadeure inftruirt wären, fih in 
dDiefem Punkte nach dem kaiſerlichen und den anderen Eöniglis 
chen Gefandten zu richten; es wäre feine Urfache, €. 8. D. 
in einiger Weife zu präjudieiren. —— 


London, ben 19. Janıar. 

Sobald mir von E. K. D. Ambaffadeuren die Nachricht 
zugelommen, daß fowohl ber ſpaniſche Gefandte Don Pedro 
Ronquillos, als der Faiferliche, Graf Kinski, Diefelben 
ohne Unterfcheidung empfangen und traftirt, fo habe ih Mit 
dem Staatöfekretair Coventry dieſerhalb — mich auf das 
von Sr. Mai. mündlih Gefagte beziehend — gefproden, 
aber zu meiner Verwunderung von demfelben vernommen, al 
ob S. M. gefagt: fie wollten ſich der Gleichheit in Recipirung 
E. 8. D. Ambaffadeure nicht widerfegen, wenn ſolches all 
gefrönte Häupter auch thäten. Es warkaber befannt, ba 
Frankreich und Schweden fich dem wiberfesten, und dabei als 
legirten, daß ed zu Münfter eben ſo geweſen fei. Sch gab 
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ihm zur Antwort, daß Se Mai. fih diefer Worte bedient: 1677 
„Si les Ambassadrurs de l’Empereur et du Roi d’Espagne le 
font, je v’ai rien a dire.“ Auch hätte ich ſolches €. K. D. 
binterbracht, und wollte um fo weniger hoffen, dag S. M. 
die einmal gegebene Refolution in Zweifel ziehen würben, weil 
diefe fo billig, daß felbfi der Ambafjadeur Courtin gegen 
mich geſtehen mußte, die Könige hätten Feine Urfache, Schwie⸗ 
rigkeiten in dieſer Sache zu machen, wenn ihnen der Kaifer 
mit feinem Beiſpiel voranginge. Am wenigften aber Bönnte 
ih glauben, dag S. M. den Feinden E. 8. D. hierin beis 
treten würden. Der Sekretair Coventry hatte ed zwar über 
fib genommen, dad Gefagte dem Könige zu hinterbringen; 
ich babe es aber für rathfam gefunden, eine Stunde zur Aus 
dienz auözubitten. Sn gleicher Weife trug ih S. M. mein 
Anliegen vpr; der König antwortete mir oe. ß ewrleine 
Meinung ;Zewefen wäre, fich zu fügen, wenn Ale Fönigliche 
Ambafjadeurg,zzu, Ninywegen ſolches gethan haben würden, 
und gaben —— zu verſtehen, daß ſie eine andere Re⸗ 
ſolution gefaßt, als fie mir erſt zu erkennen gaben. Sch 
fonnte mic nicht enthalten, durch Zudung der Schulgern „Ki0s 
fhweigend zu erfennen zu geben, wie übel man berathen ift, 
wenn man auf bed Königd eigene Worte nicht bauen darf. 
E. K. D. werden dies als einen Effect der fo oft .bedeuteten 
Stregularität, dieſes Hofes annehmen, und dad Bertrayen auf 
mich feßen, daß ich von der Wahrheit nicht —— M. 
ſagten mir nachher, daß ſie gern Alles in demſelben Stande 
loffen wollten, wie es zu Münfter geweien, und daſelbſt waͤ⸗ 
en fie verfichert, daß Frankreich €. K. D. Ambaffadeure uns 
gleich traktirt. Worauf ich regerirte, daß mir davon zwar 
keine Nachricht beimohne, wiewohl id) vom Gegentheil gehört. 
Dog zu Münfter E. 8. D. Minifter negligirt worden, fo 
wäre daraus feine Folge zu ziehen; benn_ remonialibus 
müfje man zuweilen auf die nonveautg und Ah bie antigaite? 
fehen, weil die Prorogation der großen Herren eher zus als 
abnehme; wie denn felbfl an E. K. D. Beifpiel erhellte, welche 
zur Zeit bed Münfterfchen Friedens Allein, Cousio,“ jegt aber 
„Frere‘“ genannt würden. S. M. begriffen die Billigkeit 


80 


1677 diefed Werkes ſehr wohl, wollten fi aber zu nichts Poſit⸗ 
vem verftehen, fondern gaben vor, daß fie noch nähere Sn 
formation von ihren Ambafjadeuren zu Nimmegen erwarteten, 

€. K. D. wiffen, wie ſchoͤne Vertröftungen die Allürten 
befommen, daß die fremden MWerbungen verhindert werden 
follen. Es ift gewiß, daß das herannahende Parlament dar: 
über heftig Magen wird. Demungeadhtet wird mit den Wer 
bungen nad) wie vor fortgefahren, alfo daß der fpanifche Es- 
voyé deshalb wieder Hagen wird. Wollte Gott, daß die hier 
eingefroffene Nachricht, ald folte Don Johann beim fpanis 
ſchen Hofe wieder in Credit fein, wahr iſt; es würden E. K. 
D. alddann hier auch eine merkliche Aenderung fpüren. Die 
fpanifhe Krone wird darum nicht geachtet, weil Feine Beftän- 
digkeit in consilio und eine ſehr große Nachläffigkeit in der eis 
genen Defenfion gefpürt wirb, welches alled durch Die bekannte 
Geſchicklichkeit und Fefligkeit des Don Sohann rebreffirt wer: 
den koͤnnte. 
Ws 
London, ben 29. Sanuar. 
Die nimmwegenfhe Sache betreffend ift weiter nicht vor: 
gefallen, ald daß ich mich gegen den Sekretair Williamfon 
beklagte, in meiner jegigen Sollicitation je länger je ſchlim⸗ 
mere Hoffnung zu erhalten; worauf mir derfelbe antwortete: 
es ginge das ganze Werk zu Nimmwegen den Krebögang, in⸗ 
dem der Graf Kinski auch eins neußg Incident gemadit, 
welched neue Schwierigkeiten verurfachen würde Ich erwie 
berte ihm, daß, wenn es bei der Krone Frankreich fliehen folk, 
das Geremoniel anzuordnen, und die übrigen Kronen fich da 
nach richten müßten, fo dürften fih genug Schwierigkeiten er 
eignen. 
® Der anwefende holländifche Ambaffadeur beftreitet zwar 
fehr, daß der Staat mit feinen abfonderlihen Friedensgedan⸗ 
Ten umginge; feine Reben flimmen damit jedoch nichtcUberein, 
und giebt er durch diefe nur zu fehr zu erfennen, daß man 
in Holland quovis modo Frieden haben wi, 
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London, dent, Februar. 1677 
Es ſcheint, daß man bier mehr auf dad Hauptwerk als 
auf die Geremonialien bedacht ift, und was noch mehr zu bes 
Hagen ift, fo fcheint ed, Daß man felbft auf dad Hauptinter⸗ 
effe der meiften der Alliirten wenig Rüdfiht nimmt. Ich 
kann died um fo weniger verfchweigen, weil ich beforge, es 
mödten E. 8. D. fib Hoffnung machen, daß dieſe Krone 
€. 8. D. Fortichritte gegen Schweden beguͤnſtige. Auch hat 
des Herrn v. Beuningen Conduite hinreichend bewieſen, 
daß E. K. D. weder von der Mediation dieſer Krone, noch 
von der genauen Alliance mit den Staaten dasjenige von 
Schweden erhalten werden, was bie Kürze ber Zeit durch bie 
Macht der Waffen zu bezwingen verhindern möchte. / Herr v, 
Beuningen hat zu dem Ende eine Zeit her täglich beim 
Könige und beffen Miniftern Audienz gehabt, und ob er zwar 
zum Hoͤchſten verfihert, daß vom Friedenswerk nicht gefpros 
chen, fo zeigt ber Effekt doc, dad Gegentheil. Der fpanifche 
Sefandte hat nämlich erfahren, daß bei diefen Aubdienzen von 
den Bedingungen eines Friedens zwifchen Frankreich und Spa» 
nien gehandelt worden. Hierauf hat der fpanifche Gefanbte 
am verwichenen Sonnabend beim Könige Audienz gehabt, und 4A 
dem Könige zu verſtehen gegeben, daß ihmrzu Ohren gekom⸗ 
mem, gr 
. . . , 


Krone Spanien obtrudiren weite, und ſonderlich habe er er 
Wendt 


verpflichte, M.u ſagen das dem keinen Frieden zu 
enn aber die Wiederherſtellung von Burgund a 
—— würde Spanien ſeinch Intereſſe wegen Zlandern = 
in des Königd Gnade ftellen, um fo mehr, da S. M. fett 
zum Öftern geflanden, daß Flandern eine gute Grenze haben 
müßte. Der Gefandte ertenne zwar, bag Spanien jest in 
nicht geringer Gefahr flände, auch bag Mebrige in Flandern 
zu verlieren, wenn ed von den Allürten nicht unterflügt würde, 
Beil es nun fo weit gefommen, fo follen die Waffen nicht 
eher niedergelegt werden, bis entweder bie nöthige Ruhe und 
Sicherheit erworben oder Alles verloren ſei. Der König in 
Spanien werde auf diefen letzten, unverbofften Fall gleichwohl 
6 
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1677 ein großer und mächtiger König bleiben, und koͤnnte bann 
mit Geduld ſehen, wie es den uͤbrigen Nachbaren ergehen 
würde. FAus der Antwort des Koͤnigs hat der ſpaniſche 
Geſandte leicht entnehmen koͤnnen, daß man wirklich damit 
umgegangen, einen Frieden unter der Hand zu projektien; 
denn es haben S. M. ihm nicht verhalten, baß die Herren 
Staaten ſchon lange damit umgegangen, einen feparaten Zrie 
den zu machen, und daß ber Prinz von Dranien folde 
allein verhindert. na) 

30 va 


Lonbon, ben 9. Februar. 
Nachdem ich den Staatsſekretair Williamfon feit mes 
ner letzten Relation täglich zweimal umſonſt gefucht, iſt mir 
derfelbe vor wenig Tagen in der Königin Gemach begegnet, 
babe indefjen fen_auf_bie vertröftete nimme enfhe Refolution keine 
Beſſimmtheit erlangen können. €. K. D. werden es vieleiht 
ſchwerlich glauben können, baß es fo hart hält, mit dieſem 
Sefretair zur Sprache zu kommen. Allein wenn Diefelben 
gnädigft in Betracht ziehen, baß er verfchiedene Bedienungen 
vertritt, beren eine jede wohl einen ganzen Menfchen erfordert, 
und daß alle Abende in fröhlicher Gefelihaft, und der Mors 
gen bis 9 Uhr, auc wohl länger, mit Schlafen zugebracht 
wird, fo werden Diefelben fih nicht verwundern, daß bie 
fremden, und fonderlich die alliierten Minifter, auf welche nicht 
viel refleftirt wird, fo verfaumt werden. 
In dem mit biefem Deinifter flattgehabten Geſpraͤch hat 
er angefangen, fich theild in genere über alle Allüürte, theils 
aber über & K. D. Minifter in specie zu beklagen, und mir 
weitläuftig vorgeftelt, wie ber König mit großer Befremdung 
vernommen, daß die Allürten insgeſammt nicht zugeben wols 
Ien, daß in den zu Nimmegen entworfenen Bolmachten bie 
Worte „par sa mediation” gelaffen würden, da doch ©. M. 
fonft zugegeben, daß einige andere Friedensvermittler nicht 
auögefchloffen fein follten, und gedachte Worte allein auf die 
bisher angewandte Mühe zum Gongreß gedeutet werben koͤnn⸗ 
ten, ed auch unftreitig durh S. M. Vermittelung allein fo 
weit gebracht worden. Darum hätten S. M. ihm und feinem 
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Gollegen anbefohlen, ben anweſenden Miniftern ber Alliirten 1677 
dero Mißvergnügen über ſolche Conduite zu erfennen zu ges 

ben. Die Specials Klage über E. 8. D. Minifter zu Nims 
wegen beſteht darin, daß diefelben den Mediatoribas durch den 
dänifhen Ambafjadeur follen haben befannt machen laſſen, 
welhergeflalt fie von E. K. D. beorbert, fich der englifchen 
Bermittelung weiter in feiner Sache zu bedienen, bis der ces 
remonielle Punkt beigelegt. Ich habe hierauf nichtd repliciren 
Tonnen, weil ich davon Kihf\ganz)unterrichtet bin. 

Bon dem holländifchen Ambaffadeur vernehme ich fo eben, 
daß die Gefandten der Staaten Befehl befommen, die Bes 
dingungen, auf welche der Staat fih in einen Frieden einlafs 
fen wolle, zu ‚übergeben, und wollte er wiffen, ob von Sei⸗ 
ten €. 8. D. das Sleiche geſchehen. Sch habe ihm nichts 
Anderes berichten können, als dag E. K. D. ohne Zweifel 
das fchwedifche Pommern pro indemnisatione fordern würden, 
und ich hoffte, daß der Staat E. K. D. fecundiren würde, 
weil E. K. D. in Betracht deffelben angegriffen worden. In 
dee Erwieberung bediente ſich der Ambafjabeur unter anderen 
diefer Worte: ,,Nous ‚serions bien aise que S. A. l’Electeur 
de Braadebourg emportp‘la Pommeranie, mais il nous importe 
escore plus que les Pays-Bas soyeat sauves.” 

E. 8. D. ift ſchon berichtet, daß der König in Däne 
mark einige Briefe aufgefangen, durch weiche fund geworben, 
daß bier ein Corps von 6 bid 8000 Mann unter dem Nas 
men des Königs in Frankreich für den Herzog von Holſtein⸗ 
Gottorp zufammengebracht werden ſollte. Als der dänifche 
Sefandte hierüber geklagt, haben Se. Maj. mit ganz befondes 
ven Bezeugungen verfichert, daß fie davon nichtd gewußt, fich 
aber bemühen wollten, den Unternehmer folcher Action aus⸗ 
zuforfchen. Der dänifche Gefandte hat das Werk aufs Beſte 
auszukundſchaften gefucht, auch das Gluͤck gehabt, hinter den 
ganzen Handel zu kommen; indem der Mylord Klaͤhr, 
welcher früher in bolländifchen Dienften geweſen, ihm felbft 
geftanden , daß er die Werbung vorgehabt, und daß es allein 
am nöthigen Gelde gemangelt, das Werk in Ausführung zu 
bringen. Er habe wohl gemußt, daß dergleichen Werbungen 
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1677 hier verboten, allein weil er verfichert gewelen, bag er bei: 


falls in keine Ungnabe beim Könige falleg würde, fo hätte er 
fih nicht darin flören laſſen. Der Mk läßt ſich jetzt mer 
fen, er wolle mit den Leuten, fo er zur Hand bat, in fpa 
nifche Dienfte gehen. Derjenige, weicher den Mylord Klaͤhr 
im Namen bed Königs von Schweden oder bed Herzogs von 
Holftein dazu bewogen, iſt derfelde Du Eros, der entlaufene 
franzöfifche Mönch, welder durch feine Unterhandlungen , am 
fchwebifchen und dänifchen Hofe Urfache gegeben, daß ſich die 
Allürten bier befchweren mußten. € K. D. werden fidy viel 
Jeicht auch noch der Perfon erinnern, da, ald Dir. de Ber 
ius fh an E. 8. D. Hofe aufgehalten, biefer bu Erod 
fih angegeben, €. 8. D. historiam zu ſchreiben. 


Eonbon, ben 19. Februar. 
Die Minifter, und befonders der Sekretair William» 
fon, haben in ber nimmwegenfhen Sache noch andere Schwie 
rigkeiten moviret. 


1) Daß ber Baiferlihe Ambafjadeur Kinsti ben Media- 
toribus zu erkennen gegeben, daß der Kaifr € 8. D. zu 


Osnabruͤck in diefem Punkte nicht begünftigt. 


2) Daß ©. 8. M. ed auch jest mehr per modum cou- 


nivendi ald per modum concedeudi gefchehen ließen. 
3) Daß der fpanifche Minifter, Don Pedro Ronquil 


108, nicht die Eigenfchaft eines Ambaffadeurs, ſondern allen 


eines SPlenipotentiärd hätte, und bag ulfo dad, was er ge 
than, nicht nachtheilig fein noch beflimmen könne, 


4) Daß außer der Refolution, fo den Mediatoribas durch 


den dänifhen Ambaſſadeur Namend E. K. D. Ambafjaden 


ren fol bekannt gemacht worden fein, daß E. K. D. den bu 


flimmten Befehl gegeben, die Mediation nicht eher zu erken⸗ 


nen, - und von berfelben Feine Dfficia anzunehmen, bis de 


Streit beigelegt. 


5f Be haͤtten E. K. D. Ambaffadeure den Mediatoribus 


eine Zeit von drei Wochen feftgefeht, innerhalb weicher bie be 
ſtimmte Entfcheidung ober die Auflöfung der Traktaten erfob 
gen müßte. | 
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Hert v. Beuningen, gegen welchen bied vorgebracdht, 1677 


hat auf dieſe unvermutheten Faͤlle befimöglichft geantwortet, 
font aber den Miniftern vorgefielt, daß der König fich auf 
ſolche Weiſe ganz außer Stand feße, eine Alliance oder Freund» 
fchaft mit den beutfchen Fürften zu pflegen, welche fie gleichwohl 
dermaleint — nah S. M. Bekenntniß felbft — vor der 
franzöfifchen Uebermacht vertheidigen müßten. Ueberbem wären 
€. 8. D. unter den Proteflirenden nicht allein ber Maͤchtigſte, 
fondern auc der bequemfte wegen der Sechäfen, um diefer 
Krone wirklich beizuftehbn; auf diefe Weife aber würden nicht 
allein E. K. D., fondern das ganze kurfuͤrſtliche Collegium, 
ja felbft der Kaifer, dergeftalt vor den Kopf geftoßen, daß es 
unmöglich werben würde, zu unterhandeln. Inſonderheit 
Eönnten E. K. D. um fo weniger nachgeben, weil die meiften 
gekrönten Häupter bereitö nachgegeben, felbige auch auf des 
Königs in England Beifpiel vielleicht zurüdziehen würden, 
wodurch denn E. 8. D., welche einen Vorzug vor ben Re⸗ 
publifen verlangten, weit nachgefegt werben, welches E. K. D. 
gewiß nicht zugeftehen würden. Am allermeiften hat er gebes 
tn, ben König dahin zu.bewegen, daß er proprio motu und 
de boane grace eine Sache zugeben möchte, welche über kurz 
oder lang doch würde folgen müflen, weil es nicht allein nach= 
denklich, daß allein dem feindlichen Kronen dies Werk flugig 
gemacht, fondern Da zu vermuthen, daß ed ben König in 
Frankreich ſelbſt gereuen möchte, die Sache fo hoch getrieben 
zu haben; denn es verlautet, Kur⸗Baiern werde auch eine 
Ambaſſade ſchicken, mit welcher die Sranzofen gern berathichlas 
gen würden, und ed hieße alddann, daß ber König in Eng» 
land nichts thun dürfe, was die Krone Frankreich nicht gewollt. 

Ich babe inzwilchen befchloffen, dem Sefretair Williams 
fon auf feine neuen Entwürfe audführlich zu antworten, wels 
ches ich um fo leichter thun kann, ba mir eben ein Schreiben 
von E. 8. D. Ambafjadeuren aus Nimmegen zugelommen. 
Ich bin geftern bei ihm geweſen, und habe ihm bekannt ges 
macht, wie ich von dem hollaͤndiſchen Ambafjadeur vernons 
men, daß neue Schwierigkeiten in der bemußten Sache vorge: 
bracht, welche ich zu nehmen hoffe. 


41677 1) Daß ber Graf Kinski feine gehaltenen. Reden, daß 
dies zu Dönabrüd nicht gefchehen ſei, nicht verificiren Eönne, 
ich hingegen durch die Relationen E. 8. D. damaliger Am⸗ 
baffabeure, wie auch durch des Kaijerd Beſchluͤſſe wegen des 
jegigen Traktaments — in welcher die oönabrüdiche Obſervanz 
mit allegirt würde — darthun könnte, dag E. 8. D. ſchon 
damals im Beſitz diefer Vorrechte geweſen, und würde der 
Graf Kinsfi verantworten müffen, eine fo ungegründete 
Sache vorzubringen. 

2) Es käme alfo bier nicht auf die Worte, fondern auf 
die Handlung an. E. 8. D. koͤnnten nit wiſſen, in wels 
her Weife die Faiferlihen Ambafjadeure inftruirt würden; ges 
nug wäre ed, daß E. K. D. Ambafjadeure dem Wunſche ge: 
mäß traktiret wurden. 

3) So habe ich außer Zweifel geſetzt, daß auch das ca- 
put der fpanifchen Ambafladeure dasjenige thun würde, was 
Don Pedro Ronquillos gethan, weil die Krone Spas 
nien dergleichen Sachen jederzeit mit dem Kaifer überlege. 

4) Habe ih dem Herrn Williamfon gezeigt, daß 
zwar in effecta E. K. D. fi der Mediatoren nicht bedienen 
Eönnten, fo lange die Sache nicht beigelegt, weil in einer fo 
wichtigen Angelegenheit Feine Mittel zugelaflen werden Dürfs 
ten. Daß aber ber dänifche Ambafladeur ag instantiam der 
turbrandenburgifchen den Mediatoribus fo tr&ge follte haben 
fagen laflen, daß E. K. D. die Vermittelung nicht erkennen, 
noch einige Dfficia von denfelben annehmen wollten, bis fie 
Satisfaktion erhalten, ſolches könnte ich aus dem von E. K. 
D. Ambafjadeuren mir zugefommenen Schreiben nicht erfehn. 
Da der Sekretair etwas deutſch kann, fo habe ich ihm felbis 
ges vorgelefen, und aus demfelben gezeigt, daß €. K. D. 
Minifter den hoben Alliirten in einer Conferenz allein das 
Faktum vorgeftellt, und fich bei denſelben wegen ferneren Vers 
baltend guten Rath geholet, worauf nicht der dänifche Am: 
bafjabeur, fondern die flaatifchen den Mediatoribus über diefen 
Punkt zugeredet. 

9) Ließ fih aus E. 8. D. Ambaffadeure Schreiben dar 
thun, daß nicht Diefelben einen Termin zu Einbringung eines 
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endlichen Beſchluſſes feflgefeht, fonbern daß bie Medintores 1677 
ſelbſt ein Mittel vorgeichlagen, und fich beffelben etwa drei 
bis vier Wochen zu bedienen, bis beflimmter Befehl von bier 
kommen möhte Weil E. 8. D. Minifter aber das vorge: 
ſchlagene Mittel der in mente refervirten Disparität halber 
nicht annehmen koͤnnen, fo hätten biefelben gleichwohl das 
zweite Anerbieten, nämlich brei oder vier Wochen in Geduld 
zu harren und inzwilchen bie Befehle von hier zu erwarten, 
vorgezogen; woraus vielmehr erhellt, bag E. K. D. Minifter 
ale Maͤßigung gebraucht, beſonders da ihnen bis jetzt von 
den Mediatoren auf S. Erzellenz ded Herm v. Somniß 
Schreiben noch feine Antwort geworben. + 

De Sekretair hat dies confundirt und fich nicht genug 
vermundern koͤngen daß die Mediatoren ſich erboten, den 
Zitel Exzellenz —— nicht zu gebrauchen, vorgebend, daß 
S. M. viel beſſer thaͤten, E. K. D. in Allem nachzugeben, 
als dies einzugehn. Er verſicherte mir, daß die Mediatoren 
nicht⸗ daman gedacht, und weil ihre Berichte in dieſen beiden 
legten Punkten dem, fo ich dargethban, ganz entgegengefeht 
wären, fo würde ich nicht übel thun, dieſen Bag, ehe ber 
König den Mittag in den Rath ginge, allen Miniftern davon 
Kunde zu geben, damit S.M. die vorgefaßte irrige Meinung 
benommen würde. Ich habe am Schluß diefer Eonferen, dem 
Staatsſekretair auch_in Erinnerung gebracht, daß S. M. ſich 
gegen E. 8. D/ beflimmt erflärt, dag E. 8. D. Minifter 
vog-denen der Staaten auögezeichnet werden follen, wovon der 
Beweis gegen ben Kürften v. Naſſau und Herrn Wiemann 
daljege — Im Laufe des Geſpraͤchs erfundigte fich Herr 
Billiamfon, woher ed kaͤme, daß in imperio dergleichen 
Auszeichnung denen primario et secnudario legato Electorali 
gebraucht würbe, worauf ich ihm geantwortet, daß meines 
Biflend dergleichen gegen E. K. D. Minifter nicht gefchehen 
fi; wenn es aber zu Regensburg und auf anderen Reichs: 
verfammlungen uͤblich wäre, fo möchte es vielleicht daher ges 
fhehen, daß der Pıimarius dad Kurfürftentyum im Eurfürflli- 
hen collegio und ber Secuadus die Fuͤrſtenthuͤmer im fürftlichen 
Rathe vorftelle. Gleichwohl wäre dies nur mein eigenes 
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4677. Muthmaßen, und wäre mir nicht befannt‘, wie es in folchem 


Kalle zu Regendburg gehalten würde, 

Der Prinz Robert verfiherte mir — wiewohl im Vers 
frauen — daß der Herzog v. York aus reiner Erbitterung 
gegen die proteflantiichen Fuͤrſten und aus Sorge, daß der 
König ſich mit E. K. D. zu nahe fegen und verbinden möchte, 


den König fo ſchwierig mache. Mylord Arlington fagte, 


es wäre auf fehr gutem Wege geweien, aber der Am; 
baffabeur —* es wieder umgeſtoßen, indem er verſichert, daß 
in imperio dergleichen den Kurfuͤrſten nie geſtattet wuͤrde; 
2) daß, wenn ed den Kurfuͤrſten geſtattet wuͤrde, man es dm 
Fürften nicht meigern koͤnnte; 3) daß E. K. D. Ambaffabeure 
zu Odnabrüd die vorgegebene und jegt gefuchte iadistinctam 
reeeptionem von S. K. M. nicht erhalten. Nachdem ich den 
Ungrund biefer drei Punkte dargethan, hat mir der Mylord 
nicht verhalten, daß er dem Könige öffentlich gefagt: S. M. 
bätten Fein Intereſſe diefed Merk zu hindern, wenn es de 
Kaiſer leide; ed wäre vielmehr S. M. Intereſſe, € 8.2. 
zu begünftigen, weil mit Denfelben vor allen anderen deut⸗ 
ſchen Fuͤrſten ein Buͤndniß gemacht werden koͤnnte. 
I: Ad 
London, ben 23. Februar, 

Der fpanifche Geſandte, Don Bernardo de Salinas, 
bat, tbeild aus großem Eifer, die zum höchflen Machtheile 
feines Königs und ber gefammten Alllirten hier noch fortge 
benden franzöflichen Werbungen zu verhindern, theils aud, 
um fich wegen der von biefem Hofe erhaltenen unverbienten 
ſcharfen Antwort Genugthuung zu verfchaffen 3 Alles ven 
fuht, um hinter einen beflimmten Beweis zu kommen. Ein 
aus Edinburg vom 20. Januar eingelaufenes Handſchreiben 
eſſen Aechtheit · verbuͤrgt· werden kann — giebt hierzu hin 
reichenden Beweis. / In demſelben heißt ed unter Anderm: 
„Es wird jetzt in dieſer Stadt von nichts Anderm als von 
einer Proklamation geſprochen, welche gegen die franzoͤfiſchen 
Werbungen gerichtet if. Es kam der Befehl dazu vor fünf 
Tagen bier anz allein die Leute, welche für Frankreich gewor⸗ 


ben, waren noch nicht zu Schiffe, und fo vermeinte man, ſie 
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follten fort fein, ehe die Proklamation öffentlich würde Am 1677 
16. Januar wurde deshalb Rath gehalten, aber der Sache 
mit keinem Worte gedacht; allein den 18. iſt Die Sache im 
Rathe pafſirt, und darauf heute, nachdem die Schiffe mit 
den geworbenen Mannfcaften abgelegelt, die Prollamation 
erſchienen. Es bat diefelbe hier allgemeines Erftaunen hervor⸗ 
gebracht, denn wir dachten Alle, der König hätte hierzu Or⸗ 
dre gegeben, indem feine Miniſter folche beftmögtichft befördert. 
Denn zu folhem Ende find nicht allein bie öffentlichen Ges 
fängniffe den franzöftfchen Offizieren, um ihre Mannſchaft bis 
zum Abgange der Schiffe zu bewahren, ſondern ded Königs 
eigened Haus in dem Schloffe von Edinburg, wo Charles 
Arskine unter dem Herzoge von Lauderdale Gouverneur 
ift, dazu eingeräumt ıc. u) 

Es haben fich verfchiebene vornehme fchottifche Herren, 
unter welchen der Herzog v. Hamilton und der Mylord 
Kinkardin find, angeboten, den Snhalt diefes Schreibens 
darzuthun. Der Gefandte bat dies Schreiben Darauf produs 
ärt, um dadurch dem Könige befannt zu machen, wie S. M. 
mit ſolchen Werbungen bintergangen würden. 

Dad Parlament ift nunmehr vor der Thür, und wird 
übermorgen, geliebt es Gott, der Anfang gemacht. S. M. 
haben, um ſich Vemſelben beliebt zu machen, dieſer Tage einen 
ſehr wichtigen Beſchluß gefaßt. . E. K. D. wiſſen, daß der 
Koͤnig bei ermangelnden Geldmitteln, den letzten Krieg gegen 
Holland zu führen, die Bank angegriffen, und daß wegen 
entftehbender Abfindung ded Kapitald oder der Penfionen dad 
vorzüglichfie Mißvergnügen gegen den König hierauf beruht, 
indem ein Jeder dabei intereffirt if. Weil fih nun erwarten 
läßt, dad Parlament werbe, feiner Gewohnheit nach, über die 
ſchlechte Verwaltung von des Königd Einlommen Klage fühs 
ven, fo haben S. M. ein fundum ihres Einkommens, nämlich 
eine auf das Bier gelegte alte Accife, welche gegen 70,000 
Mund Sterling jährlich beträgt, zu künftiger richtiger Abfins 
dung der Denfionen, bid dad aus der Bank genommene Kas 
pital abgetragen, angewielen, und dadurch diejenigen, weldhe 
{bon Kapital und Interefien verloren gegeben (deöhalb das 


1677 Parlament fo heftig gegen ben König aufgewiegelt), zum 
Hoͤchſten verpflichtet. Der König bofft, daß dad Parlament 
in Betracht deffen die Fortdauer einer andern und neuen 
Biers Accife, welche weit einträglicher ift,, genehmigen werde, 

- und die in diefem Jahre ein Ende nimm ‚in Der erlaffenen 
Erklärung wird dies bereitö vorausgeſetzt, in berubt das 
Ganze noch auf einen ungemwiffen Grund. Das Parlament 
wirb auch die Kaufleute durch ſolche Einwilligung nicht bes 
vollmädhtigen, dem Könige ohne deſſelben Gutbefinden zur 
Fuͤhrung eined Krieges Geld vorzufchießen; es kann dies nur 
ad dies vitae biefed Königs confideriret werben, indem ein 
Succeſſor zu Zahlung feines Antecefford Sdulden ſich nicht 
verbunden haͤlt. ꝓ 


5 London, ben 7 Februar. 
Der ſpaniſche Geſandte hatte dem Staatsſekretair Co⸗ 
ventry durch ein Schreiben bekannt gemacht, daß an einem 
beſtimmten Tage und durch eine beſtimmte Stadt etwa 60 
fuͤr die Krone Frankreich geworbene Reiter durchgegangen, und 
nachher mit einem koͤniglichen Kriegsſchiffe geleitet worden; 
auch u Beglaubigung eidliche und gerichtliche Atteſte beige 
fügt. Die Nachricht von Edinburg wegen der in Schott: 
lond für Frankreich angeftellten Werbungen halten &. Mai. 
für fupponirt, und wird desfalls vom Herzog dv. Lauder⸗ 
Dale allegirt, daß des Königs Befehl, weicher ber Werbun⸗ 
gen wegen nad Schottland gegangen, erſt den 15. Januar 
unterfchrieben. Es ift zu verwundern, daß man bem Könige 
bergleichen vorbringen darf, da die Abfchrift gedachter Ordre, 
welche dem fpanifchen Gefandten auf Befehl bes Foͤ nigs mit⸗ 
getheilt wurde, den 8. Januar unterſchrieben iſt. Man hat 
Urſache zu muthmaßen, daß der Koͤnig den ſpaniſchen Agen⸗ 
ten Fonſeca nicht allein wegen Supponirung gedachten edin⸗ 
burgiſchen Schreibens im Verdacht gehabt, ſondern daß man 
mit der Abſicht umging, ſich ſeiner Perſon zu verſichern, weil 
er ſehr intrigant und mit den Parlamentsherren ſehr wohl be⸗ 
kannt iſt, alſo daß er vom Hofe beſchuldigt wird, als gebe 
er dem Parlamente viel boͤſe Eindruͤcke. Der Koͤnig hat den 





a nel gu Aa u Dei 


AGO ZZ Gone. 


= 49 PER Are u 





fi wat 
ſpaniſchen Gefandten Tages vor dem Parlamente fuchen lafs 1677 
fen, und ald er endlich zu Sr. Mai. gefommen, ift nur von 
dem fpanifchen Agenten gefprochen worden; da aber dem Koͤ⸗ 
nige aus einander gefeßt wurbe, daß er nicht allein unfchuls 
dig, fondern feiner Handlungen halber blog dem Könige von 
Spanien verantwortlich wäre, fo ift dad Weitere unterblieben. 
Die angegebenen ſchottiſchen Werbungen für Frankreich find 
vorgenommen worden und werden noch täglich fortgeſetzt. Es 
fehlt dem fpaniihen Gefandten jetzt nicht an Zeugen, und 
wird dies dem Könige oder wenigfiend dem Parlamente bie 
Augen aufthun. 

Geſtern des Morgens wurbe dad Parlament geöffnet, wo 
ber König in hoher Perfon vorftellte, daß fie bofften, es 
würde diefe Verſammlung glüdlich und wohl ausſchlagen, da 
fie ihrerſeits mit der feſten Zuverficht erichienen, ihres Unter⸗ 
tbanen duch Befeſtigung der rechten englifhen Kirche und 
Religion alle gewünfchte Befriedigung zu geben; wogegen ©. 
Moj. denn auch erwarten, daß dero Unterthanen fich dagegen 
erkenntlich bezeigen und in folgenden Punkten wilfahren 
. würden. 

1) Die zur Erbauung ber Flotte nöthigen Mittel verabs 
reichen. | 

2) Die Bezahlung der Böniglihen Schulden befördern. 

3) Die Streitigkeiten, welche biöher zwiſchen beiden Häus 
fern obgemwaltet, fahren zu laffen. 

Zum Schluffe haben Se. Mai. Gott und die ganze Welt 
zum Zeugen angerufen, daß, wenn diefe Berfammlung wieder 
durch Uneinigkeit fcheiden follte, fie daran keinen Theil hätten 
und die Schuld auf die Berfammelten ſchieben müßten 5). — 
Hierauf ift fofort, ſowohl im Obers ald im Unterhaufe, bie 
Grage aufgeworfen worden: ob bie jetzige Verſammlung für 
ein Parlament zu halten ober nicht? da fich in den Akten der 
vorigen Parlamente befindet, daß zur Wohlfahrt ded Königs 
reichs wenigſtens alle Joahre einmal eine ParlamentssBerfamm- 





1) Siehe die Beilage: Des Königs an beide Parlamentshäufer des 
haltene Rede am Donnerflage den 25. Februar 1677. 
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1677 Iung fein fol, jebt aber 15 Monate ſeit dem letzten Parla⸗ 
‚mente verfloffen, fo haben ſich viele vornehme und Huge He: 
sen eingebildet (al8 ber Herzog v. Budinghbam, ber My 
lord Shaftesbury, der Mylord Halifax unb ander 
mehr), es koͤnne dies Parlament nicht mehr beflehen. Da 
indeffen gedachte Worte, fo aud den Alten gezogen, mehr vim 
consilii als vim legis haben, auch überdem Beifpiele find, 
dag man länger ohne Parlament gewefen, fo haben Andere 
vorgefchlagen, es möchten diejenigen, welche dergleichen unge 
gründete und allein zu Fomentirung eines Mißverfländniffes 
zwifchen dem Könige und feinem Parlamente erfundene Reden 
‚vorbringen, in den Tower gefeßt werben. Es iſt aber aus 
dem Lesten fo viel ald aus dem Erften geworben. 

Serner tft bebattirt worden, ob bie letzte Entlaffung bes 
Parlaments für eine Prorogation oder für eine Vertagung zu 
halten. Der Unterfchieb befteht darin, daß, wenn das Par: 
lament vertagt ift, fo Fünnen diejenigen Sachen, welde zu 
lest” auf die Bahn gebracht find, noch einmal vorgebracht 
werben; wenn ed aber prorogirt, barf biefer nicht mehr ges 
dacht werden, fondern ed muß Alles von Neuem anfangen. 
Der heutige Tag iſt zur Abhandlung dieſes Streited beflimmt, 
und folte auch die Vertagung angenommen werden — wels 
ches dem Könige am unangenehmften wäre — fo iſt das 
Mittel, dem abzubelfen, gleich bereit, indem ber König fie 
auf einige Tage prorogirt und fo dem Streite ein Ende macht. 

Einige haben auch bereit von der Abberufung der Voͤl⸗ 
Per, die in franzöfifchen Dienften find, geſprochen; ba_invels_ 
fen der eben erwähnte Punkt noch nicht. in Michtigkeit gebracht 
tapıben. ift, fo mußte diefer Gegenftand ausgeſetzt bleiben. 
45, &o eben werde ich benachrichtigt, daß die Mylords Shafs 
tesbury und Salisbury gefänglich nach dem Tower ges 
bracht werden, und daß dies auch dem Herzog von Bus 
dingham widerfahren fein würde, wenn er fich nicht über 


Waſſer davon gemacht hätte, _ 
A. ‘s 


London, ben 2. Maͤrz. 
Die Mylords Shafteöbury, Saliöbury und Bars 





03: 
tum befinden fich noch im Tower, und find bergeftalt von 1677 
einander getrennt, daß ber Eine zum Andern nicht kommen 
kann. Die Urſache ihrer Verhaftung ift, daß das Oberhaus 
gefunden, fie hätten ihre Meinung, daß bied Fein gefegliches " 
(legal) Parlament fei, zu heftig behauptet, und ihnen deshalb 
aufgelegt, dem Könige und dem Parlamente Abbitte zu thun. 
Als fie ſich dazu nicht entichließen wollten, find fie fofort Durch 
den Ritter bed fchwarzen Stockes — welcher des Oberhauſes 
Befehl ausübt — nach dem Tower gebracht worden. Zuvor 
baben fie noch einmüthig gebeten, man möchte ihnen nur ver 
gönnen, ihre Köche und ihre Kellermeifter mitzunehmen, wels 
ches fich auf die Furcht, vergiftet zu werben, bezieht. Der 
Herzog v. Budingham hatte fich auf die Nachricht, wie es 
feinen Kameraden gegangen, aud dem Staube gemacht, aber 
des folgenden Tages im Oberhauſe von felbft eingefunden; da 
er jedoch Feine Abbitte thun wollte, ift er gleichfalls nach dem 
Tower gebracht worden. Dafelbit werden fie fammtlich fo ange 
figen, bis fie durch Abbitte um Entlaffung anhalten; aber 
der Mylord Shaftesbury möchte fo leicht nicht loskommen, 
weil man ſich bemüht, ihn großer und gefährlicher Verbrechen 
zu befchuldigen. 

Der Hof ift über biefen Sieg fehr erfreut, bat auch an 
der Entfernung feiner mädhtigften Feinde in Wahrheit viel ges 
women; allein ed könnte dad Blatt noch leichter umfchlagen. 
Sonſt ift im Oberhaufe feitvem nicht viel vorgenommen, ats’ 
fer dag man des großen Gebränges und ber Verwirrung hal⸗ 
ber, welche verhinderte, daß der König kaum auf feinen 
Thron Fommen konnte, befchlofien bat: daß ferner Niemand 
mehr, befonders kein Frauenzimmer, zur Anhörung oder Ans 
fehung der Parlamentd: Eröffnung gelaffen werben fol, und 
Diefen Morgen bat dad Oberhaus dem Könige für feine Rebe 
die Dankadrefle gefandt. 

Im Unterhaufe hat man noch weitläuftiger bebattirt: ob 
Dad Parlament vertagt (abjournirt) oder prorogirt, endlich 
Durch eine Mehrheit von 52 Stimmen das Letztere feſtgeſtellt. 
Hierauf iſt man fofort zu anderen Deliberationen übergegans 
gen, und geſtern iſt zum erſtenmal feftgeflellt, daß es ein 
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1677 Werbrechen bes böchften Verraths fein folle, ohne Gutbefinben 
des Parlaments für den König Geld auözufchreiben; und 
„dann, daß die Wölfe, welde in franzoͤſiſche Dienſte gegan⸗ 
gen, zu einem beflimmten Termin fich einfinden oder des Le⸗ 
bens verluftig fein follten, und daß der König Feine Macht 
baben folle, denfelben zu verzeihen. Died muß nun nod 
zweimal im Unterhaufe zur Umfrage kommen, che es dem 
Oberhauſe vorgeftelt wird, und alsdann ſteht ed noch in des 
König: Macht, ſolches zu billigen ober zu verwerfen; allein 
weil das gewünfchte Geld nicht erfolgen dürfte, wenn der 
König dem Parlamente hierin keine Gewährung geben follte, 
fo wird hierauf wohl etwas erfolgen. 

Diefen Morgen bat man im Unterhaufe angefangen von 
den nöthigen Geldmitteln zur Wiederherftelung der Flotte zu 
fprehen. Man ift darin eins, daß dazu etwas bewilligt wer: 
den müßte, auch ift bereitd von vier:, von ſechſs⸗ und von 

achtmal hundert taufend Pfund Sterling geſprochen worden; 
ob aber das bewilligte Geld dem Könige zu feiner Dispoſi⸗ 
tion, ober wie bei voriger Sitzung vorgefchlagen worden, in 
gewiſſer Commiſſarien Hände werde geftelt werden, darüber 
ift noch nichts feſtgeſetzt. F De | 


AT 
London, ben 5. März. 


Damit der Beichluß des Königs wegen der Gleichhal⸗ 
tung E. 8. D. Ambafjadeure zu Nimmegen endlich erfolge, 
fo bin ich geftern bei dem bolländifchen Ambaffadeur gewelen, 
wo fich auch der dänifche Gefandte einfand, welcher uns bie 
Relation ded Ambafladeurs Hoög — bie derfelbe an feinen 
König in der Sache gefhidt — mittheilte. Aus derfelben 
erhellt, daß der Staatsſekretair Williamfon dem Könige 
die Sache anderd vortragen muß, als ‚fie in der That daliegt. 
Der bolländifche Ambafjadeur kam auf den Gedanken, baß 
A diefe Dispüte mit Fleiß erdacht, und gegen die Billigfeit 
ſich durch falfche Behauptungen halsſtarrig zeigt, um Frank⸗ 
reich / wenn es deſſen Verhaͤltniß mit ſich bringen follte, nicht 
allein die Unterhandlung des Friedens zu abrumpiren, ſondern 
auch die Schuld auf die Allirrten, und beſonders auf €. K. 
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D. ga werfen. Herr v. Beuningen muthmaßt, daß Herr 1677 


Billiamfon bem Könige died gar nicht oder ens fo ° 
obenhin_vorgetragen bat, und rieth mir, um eine Aubienz 
beim Könige anzufuchen. 

Im Parlamente geben die Sachen noch zur Zeit nach 
des Königd Begehren, wenn auch der Vorſchlag zur Abberus 
fung der Voͤlker aus franzöfifchen Dienften geflern abermals 
im Unterbaufe zur Umfrage gelommen und durch Majorität 
feflgeftellt worden. Man hat auch bei Gelegenheit befien, daß 
der König bei Eröffnung des Parlaments angeboten, in ber 
Religionsſache alle gewünfchte Genugthuung zu geben, in 
Vorſchlag gebracht, dergleichen Gefeße, wie in Schweden wes 
gen Weränderung der /Beligien ‚fein ſollen, bier einzuführen. 
Dad Unterhaus ne 35 neuer Schiffe ſechsmal 
hundert taufend Pfund Sterling bewilligt; ob aber dem Koͤ⸗ 
nige bie freie Verwaltung der Gelder gelaffen wird, iſt noch 
nicht befprochen. Heute werben im Unterhaufe die gravamına, 
fo man in allerhand Sachen zu haben glaubt, bebattirt. 
Das Oberhaus hat inzwiſchen nichtd gethan, und weil es aud) 
allein wartet, daß das Unterhaus feine Deliberationen vorftelle, 
diefesaber noch nicht’gur Reife gebracht WA fo ift die Vers 
ſammlung bed Oberhauſes auf nächften Montag verfchoben 
worden. 

Ueber €. 8. D. Reife nach Weſel und angeflellte Unter 
redung mit Sr. Hoheit dem Prinzen v. Dranien ifl man 
bier ſehr eiferfüchtig ; theild weil man nicht zweifelt, e8 werde 
daſelbſt etwas Guted gefliftet werben, tbeild weil auch bier 
ſpargirt wird, ed fuchen E. K. D. den Prinzen v. Dranien 
von feiner Abſicht, fich hier zu verheirathen, abzubringen, und 
ihm die Prinzeß Radziwill vorzufchlagen. 

Der Engländer Britsbehn, welcher im Herbſt nad 
Srankreich gefchidt wurde, um bie Differenzen wegen ber vie 
Im angehaltenen engliihen Schiffe in Nichtigkeit zu bringen, 
iR vor wenigen Tagen zurüdgelehrt, und fpricht von großer 
Satisfaktion, weiche den Engländern geworden. Der Hof ift 
damit fehr zufrieden, jedoch nicht die Kaufleute, benen wegen 
der verlornen Zeit doch Feine Gerechtigkeit werden kann. 
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London, ben 16. Maͤrz. 

Das Parlament iſt der eingefallenen Faſten halber nicht 
oft verſammelt geweſen; auch find bei ben gehaltenen Zulam 
menkuͤnften meift particularia vorgenommen worben. Das 
Bemerkenswertheſte ift Died: Zu Erbauung 35 neuer Sgiffe 
follen die bewilligten 600,000 Pf. Sterl., zu fchleuniger und 
fiherer Einkunft, auf dad Land gefhlagen werden. Geflem 
wurde von Kinigen im Unterhaufe vorgefchlagen, daß man 
den König anfpredhen möchte, die 400,000 Pf. St., welde 
zwar unter des Königs gewöhnlichem Einkommen begriffen 
find, aber von Alters ber zur Unterhaltung der Flotte beflimmt 
wurden, zu feinem andern Nugen zu verwenden. Es iſt je 
doch dagegen remonftrirt worden, daß man dem Könige 
leicht vorwerfen würde, baß er biefe Summe ander verwen: 
def. Als Ye Sache zu Umfrage fam, wurde fie durch eine 
Maejorität von 50 Stimmen verworfen, worüber ber Hof über 
ale Maßen zufrieden ift. 


London, den 19. Mär. 


Das Unterhaus — nachdem es bie Beſchaffenheit der 
bewilligten Schiffe regulirt, und babei beduggen, daß das 
Geld zu nichts Anderm verwandt, auch dem DMöoerhauſe ba 
von Rechenfchaft gegeben werden fol — ift endlich zu den 
Haupt: Beichwerden geſchritten, wie die Religion, der Handel, 
bie Freiheit und eined Jeden Eigenthum gefichert werben 
Tönnte. Der Bruder des Sekretair Coventry ift hierüber 
aufgeftanden und hat weitläuftig aus einander gefeßt, weil 
die englifhe Religion, der Handel, die Freiheit und andere 
Borrechte allein durch Frankreich in Gefahr geftellt würden, 


man das Mittel aller Beſchwerden mit Recht in Dämpfung der 


franzöfifhen Macht fuchen Könnte) Dies ift von Allen derges 
flalt gebilligt worden, daß man einflimmig gut gefunden, den 
König durch eine Adreffe oder Supplik die Gefahr der zuneh⸗ 
menden Macht Frankreich vorzuftellen, und S. M. dabei zu 
erfuchen, ſolche Mittel und Verbindungen zu ergreifen, als fie 
geeignet finden würden, biefed Königreich in Sicherheit, deſſen 
Unterthanen außer Burcht und Sorge zu feßen und die ſpa⸗ 
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niſchen Niederlande zu erhalten, Der künftige Montag ift zur 1677 
Einreihung biefer Supplik fefigeftelt. Des Sekretair Wils 
liamfon bat bei der Debattirung dieſes Punktes zwar vors 
zuftelen gefucht, daß die Gefahr der Niederlande fo groß 
nicht wäre, indem ed darauf fände, daß der Friede zu Nim⸗ 
wegen geſchloſſen würde; allein es ift ihm ſehr gut darauf 
geantwortet, es möchte der Friede wohl fehr zu nahe fein, 
indem man vernommen, bag Spanien die Niederlande verlafs 
fen und dem Könige in Frankreich gegen anderweitige Ents 
ſchaͤdigung abtreten wolle, 

Der Hof ift über diefen Beſchluß nicht wenig aufgeregt; 
denn es läßt fich ganz an, ald werde dem Könige Fein Geld 
gegeben werden, es fei denn, dag dad Parlament in biefem 
Punkte Gewährung erhält, welches fich heute hätte ausweifen 
müffen, indem diefer Tag zur Beratbichlagung ber vom Koͤ⸗ 
nige gewuͤnſchten Gelber angefegt war. Allein weil der Spres 
her des Unterhauſes fih nicht wohl befunden — oder, wie 
Einige meinen, eine SInbispofition vorgewandt, Damit ber 
König fich bedenken könne, was auf den Fall, wenn das 
Geld unter ber Bedingung, mit Frankreich zu brechen, bewils 
ligt werden folte, für Maßregeln zu ergreifen — fo ift bie 
Sache verſchoben. — Die ſpaniſchen und hollaͤndiſchen Mi⸗ 
niſter haben eine ſo ſchoͤne Gelegenheit, den Koͤnig gegen 
Frankreich zu animiren, nicht vorbeigehen laſſen, und deshalb 
Denkſchriften eingereicht. Die Abſicht dieſer Denkſchriften geht 
dahin, daß, wenn der Koͤnig dem Wunſche des Parlaments 
nachzugeben genoͤthigt wuͤrde, dieſelben durch vorgeſtellte Si⸗ 
cherheit bei den Alliirten zur Ergreifung eines guͤnſtigen 
Beſchluſſes ermuthigt werden duͤrften. Wir find ber Meis 
nung gewefen, man müßte die Beförderung eines fchleunis 
gen Friedens, ald ein gegenwärtiged Mittel dem abzuhelfen, 
erleihtern. Der König wird alle Mittel und Wege fuchen, 
died Engagement zu vermeiden, und durch dleſe Denkſchriften 
dem Darlamente vorftellen, dag die Alliirten ſelbſt einen ſchleu⸗ 
nigen Frieden begehren. Darum hat der fpanifche Geſandte 
fi) bewegen laſſen, an den hollaͤndiſchen Ambaſſadeur zu 
ſchreiben, und ihn auch durch ſeinen Agenten muͤndlich bitten 
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4677 faffen, bei den unterfirichenen Worten „de convenir” biefe 
Worte: „arec sa Majeste de leur part en conformite de 
leurs Alliances avec les Confederds,” zu feßen, woburd 
diefe Sorge in etwas benommen würde. Der bollänbifce 
Ambaffadeur bat die jedoch verweigert, vorgebend, der König 
möchte dadurch flugig werden, und wenn der König ihm dieſe 


Commiſſion geben wollte, bie Artikel einer Alliance zu be 
ftimmen, wurde er ſolges ohne Jemandes Zuziehung thun; 
auch wüßte er ſchon, wie weit bie Alliirten darin bedacht wer 
den müßten. AL 
London, ben 233. 3. März. 
Am verwichenen Sonnabend Abend find verſchiedene Pos 
fin aus Frankreih und Flandern zu gleicher Zeit angelangt. 
Der Poflilon aus Frankreich hat die Nachricht mitgebradt, 
daß man zu Calais einen ganzen ag nicht ſchießen hörte, 
woraus gefolgert wird, daß Valenciennes bereits Fapitulirt. 
Der fpanifche Geſandte befand ſich bald darauf in der Königin 
Gemach, wo der König an ihn berantrat und nad) feinen 
Nachrichten fragte. Als der fpanifche Gefandte vorgebradt, 
dag die Belagernden noch nicht viel vorgeruͤckt wären, ant⸗ 
wortete der König mit diefen Worten: „ll fant avoner que 
vos nouvelles de Braxelles sont extrömement sujettes à cantioe, 
car de toat 'ce qui c’est dit des sorties que les Assieges dei- 
vent avoir faits, il n’y a pas un mot de vrai.” Der Ge 
fandte erwieberte fein Wort, fondern ſprach dem Könige et: 
was ind Ohr, worauf fie zufammen in ein andered Gemach 
gingen, und wie ich nachher gehört, hat der Don Bernardo 
de Salinas, nebſt Weberreihung eined Schreibens vom 
Könige von Spanien und Don Johann, dem Könige nicht 
verhalten, dag, nad fo vielfältigen Verficherungen einer ern⸗ 
fien Sorgfalt, fo S. Maj. für die fpanifchen Niederlande tra> 
gen wollten, — bei fo augenfcheinlicher Gefahr deren Außer 
fien Unterganged, und bei einer fo allgemeinen Sntereffirung 
j biefes Königreiches für die Niederlande — der König in Spas 
‚nien Urfache haben würde fi ie Unglüd zu beklagen, 
gen f wenn ©. Mai. der Einzige fein tollten, welde die guten 
— Abſichten dieſer ganzen Nation nicht follten zur Chat kommen 
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loffen Der König hat zwar fohr heftig und aufrichtig aus 1677 
tinender-gefekt, wie fehr fie dabei intereffirt wären, aber feine 


Hoffnung gegeben, fich der Sache anders ald auf dem frieds 
lihen Wege anzunehmen. Berner hat ber fpanifche Geſandte 
dem Könige zu verftehen gegeben, daß ihm zu Ohren gekom⸗ 
men, ald hätten S. M. ihn im Verdacht, daß er das Pars 
lament wiber Se. Maj. aufwiegele, und in folchem Falle fich 
erboten, feine Funktion zu quittiren und dem v. Berged abs 
zutreten, weil er von Madrid Briefe erhalten, welche ihm 
darin freie Dispofition ließen. Der Koͤnig verficherte ihm, 
daß er nur eine gute Meinung von ihm habe, und würde 
ibm feine Anmefenheit lieber ald bie eines Andern fein. 
Beigehende Bittfchrift *") des Unterhaufes an den König, 
wegen Gonfervirung ber fpanifchen Niederlande, ift bereit am 
Sonnabend gebilligt und dem Oberhaufe, um fich barin eins 
jurihten und des Koͤnigs Gonjunction_anzufprechen, überreicht 
worden. Es werben hierüber allerlei Spekulationen gemacht; 
von Seiten des Oberhauſes erkaͤrte ſich bie Mehrheit dahin, 
daß, weil durch Verhaftung vier fo vornehmer, fo berebter 
und dem Hofe fo entgegenftehender Herren des Oberhaufes 
der König die meiften Stimmen im Haufe hat, michier biefe 
Propofition durch ſolches Mittel eher zu nichts werden würde, _ 
ald wenn das Unterhaus fich allein an den König adreffire. 
Andere hielten dagegen dafür, daß das Oberhaus, ja der Hof 
ſelbſt zufrieden fei, wenn dergleichen Vorſchlaͤge gefchehen. 


1) Euer Majeftät laſſen ſich Dieſes gnaͤdigſt gefallen. — 

"Wir Euer Moajeftät pflichtfchuldigfte Untertyanen — bie Ritter 
und Bürger des Parlaments — befinden uns felbft, ſowohl aus 
Schuldigkeit und Pflicht gegen E. Maj., als aus Gehorfam gegen 
Diejenigen , deren Stellen wir vertreten, verbunden, E. DM ernftlis 
her Erwägung unterthänigft vorzuftellen, daß die Gemüther E. 
M Unterthanen durch die augenfcheinlide Gefahr, in welche E. M. 
Königreiche durch die zunehmende Macht des Königs in Frankreich, 
infonderheit aber burd) die bereitd gethanen und ferner intendirten 
Kortfchritte in den fpanifchen Niederlanden gefest worden, fehr bes 
tümmert find. nd weil wir unterthänigft dafür halten, daß ©. 
M. Snterefie und Dero Unterthbanen Wohlfahrt davon abhängt, 
darum bitten wir E. M. unterthänigft, tiefes in Dero koͤniglichen 
Betracht zu ziehen, und fich felbft mit folchen gewiffen Verbindun⸗ 
en zu verftärten, durch welche E. M. Koͤnigreiche bewahrt, die 
—R Niederlande verſichert und bie Gemuͤther GE, M. Unter⸗ 
thanen befriedigt werden moͤgen. 7* 
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1677 Dex Ausgang wird ed vieleicht noch diefen Tag zeigen, od 
beide Häufer Hierin übereinflimmen, ober ob ber Hof fich dies 
ſes Kunftgriffs bedient, um den Eindrud dieſes Vorſchlags 
zu vereiteln. 

Es haben verfchledene vornehme Herren bed Oberhaufe 
unter der Hand Abſchrift der fpanifchen und hollänbifchen 
Denkfchrift begehrt, fich auch erfundigt, was dem Könige für 
Sicherheiten und Vortheile gegeben werben könnten, wenn der 
felbe fich engagiren ſollte. Ja ein vornehmer Herr ließ ver⸗ 
lauten, wenn dem Könige Oftende und Vließingen eingeräumt 
würde, S. M. unmoͤglich abfchlagen koͤnnten, fich mit ben 
Allüirten zu vereinigen. Der hollaͤndiſche Ambaſſadeur ift der 
Meinung, daß, wenn es fo weit kommen follte, daß man 
mit rechtem Ernft fi) engagiren wolle, er nicht allein fo viel 
Subfidien, ald man nur begehren würde, fondern fo zu fagen 
felbft die Stadt Amfterdam pro securitate einräumen wollte; 
denn er ſetzt ald unbezweifelt voraus, daß Sranfreich den 
Bruch diefer Krone nicht abwarten würde, fondern demſelben 
mit einem raifonablen Srieden zuvorfommen. Dem Hofe 
wird auf diefe Weife Feine Auöflucht gelafien. Geftern ik 
oben erwähnte Supplik des Unterhaufes im Oberhaufe verlefen 
worden. Es ift wohl eine halbe Stunde verftrihen, ehe Eis 
ner hat fprechen wollen; die vom Hofe haben nicht die Erſten 
fein wollen, damit man nicht urtheile, daß fie ſich der Wohl: 
fahrt des Waterlanded gleich anfangs widerſetzen; das Gegen 
theil hätten dagegen die Anderen gern erft vernommen. End» 
Yih ift der Mylord Els beri aufgeftanden, hat mit einer 
vorher bedachten Rede alle alten Beifpiele, wie biefes Königs 
reich den geringften franzöfifchen Abfichten jederzeit entgegen: 
gearbeitet und deſſen Macht zu bampfen gefucht, und a mi- 
nori ad majus geſchloſſen, daß eine unumgängliche Nothwendigs 
keit für den König fet, fih der franzöfiihen Macht zu wider 
fegen und die fpanilchen Niederlande zu erhalten. Hierauf er: 
folgte eine allgemeine Zuflimmung des ganzen Oberhaufes, 
fich hierin mit dem Unterhaufe zu vereinigen, und den König 
nach Inhalt der gedachten Supplik gehorfamft anzufprechen. 
Der Mylord Schagmeifter felbfi, welcher jetzt das Factotum 
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am Hofe ift und des Könige Ohr allein beſitzt, hat fich bem nicht 1677 


widerſetzt, fondern nur erinnert, weil bes Unterhaufes Supplik 


etwas undeutlich wäre, indem es von nöthigen Alliancen | 


fpreche, biefe aber nicht näher angebe, daß man von bemfels 
ben erft vernehmen möchte, was darunter verfianden ſei. 
Da dies einftimmig gebilligt wurde, fo wird heute das Ober: 
haus durch fünf Deputirte, unter denen fih der Mylord 
Schatmeifter felbft befindet, eine Erklärung begehrten, und 
glauben diejenigen, welche gute Hoffnung baden, daß bei Ge: 
legen heit defien auch von den Mitteln, einen Krieg zu führen, 
wird gefprochen werben. 

Am Unterhaufe ift dem Könige geflern bie Fortdauer ber 
Biers Accife auf drei Sabre bewilligt worden, welche jährlich 
120,000 Pf. Sterling austrägtz; weil aber dad Unterhaus in 
dieſer Materie fehr getheilt geweſen, alfo dag 150 Stimmen 
dagegen unb 180 dafür gemwefen, fo haben S. Mai. felbft 
gefagt, es wäre ihnen bie Hälfte lieber gewelen, wenn das 
ganze Haus dazu einftimmig feine Einwilligung gegeben, in: 
dem fie daraus entnehmen, daß fo Viele bes- Krone mcht Jür 
gethan wären. 

So eben find beide Häufer des Parlaments gefchieben, 
und hat das Dberbaud durch oben gedachte fünf Deputirte 
nicht allein eine Erklärung ber Worte — Alliancen“ 
begehrt, ſondern auch vorgeſchlagen, daß in der proponirten 
Supplik an den Koͤnig auch der Gefahr, in welcher die Inſel 
Sizilien ſich befindet, gedacht, und dabei die Verſicherung ge⸗ 
than werden moͤchte, daß auf den Fall, daß S. Maj. hier⸗ 
durch in einen Krieg gerathen, deroſelben unter die Arme ge⸗ 
griffen werden ſolle. Hiernach ſollte man glauben, daß ſo⸗ 
wohl das ganze Oberhaus als der Hof ſelbſt zum Bruche 
mit Frankreich geneigt iſt, weil der Mylord Schatzmeiſter das 
Wort gefuͤhrt; allein dies iſt nur ſcheinbar, denn da eine von 
den Streitigkeiten zwiſchen beiden Haͤuſern darin beſteht, daß, 
dem Vorgeben des Unterhauſes nach, das Oberhaus die 
Macht nicht haben ſoll, den Erinnerungen des erſtern Hauſes 
an bad letztere etwas beizufügen, noch weniger von Geldmit⸗ 
telm zu fprechen, fo wird beforgt, daß dieſe beiden Clauſeln 
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. 1677 darum beigefügt worden, bamit hierüber eine Klage des Ein: 
griffs in die Privilegien entftehen möchte, und alfo Alle zu 
rüdgenommen würde. Bei den im Unterhaufe Darüber ges 
haltenen Berathungen iſt gleich von Jemand erinnert worden, 
daß dem Unterhauſe ein Eingriff geſchehen, und dies von den 
dem Hofe Zugethanen ſehr unterſtützt worden. Allein ein 
Anderer ftelte vor, daß, weil des Oberhauſes gute Abſicht 
bei dem gethanen Worfchlage nicht zu verkennen fei, fo ‚müßte 
man fich bei diefen Nebenumftänden nicht aufhalten und zur 
Sache felbft fhreiten; damit dies aber mit größerem Bedacht 
gefchehe, fo hat derfelbe den morgenden Tag zur Zortiegung 
dev Berathung vorgefchlagen, wobei ed denn auch gerieten. 
zb: 


London, den 26. März, 

Geſtern ift dem Oberhaufe vom Unterhaufe auf die bes 
zeigten Schwierigkeiten wegen Sizilien und wegen des noͤthi⸗ 
gen Beiftandes im Fall eined Krieges vorgeftelt worden, daß, 
fo viel das mittelländifche Meer betveffe, dies Königreich zwar 
babei intereffirt wäre; allein weil die foanifchen Niederlande 
nicht anders als ein Theil dieſes Königreiches betrachtet wer⸗ 
den koͤnnten, alfo die Gefahr eine einheimifche, die die Inſel 
Sizilien betreffende aber eine ausländifche fei, fo hielten fie 
nicht dafür, Daß man mehr zu particularifiren hätte, Wegen 
des Beiſtandes auf den Fall eined Bruches hat Dad Unter 
baus etwas übel aufgenommen, daß man fo etwas in Zwei⸗ 
fel ſtellen könne, und durch die Decidirung, daß’ dem Könige 
auch im Kriege, der ohne des Parlamente Gutfinden und 
Begehren geführt worden, zu Hülfe gelommen ift, — genug⸗ 
ſam dargethan, daß, da dad Parlament eö jet wünfche, Kuch 
zu den Mitteln wohl Rath ſchaffen würde, 

Hierauf hat das Oberhaus nichts einzumenden gehabt, 
und iſt alfo der vom Unterhaufe entworfenen Supplik beige 
treten, welche den Könige heute Nachmittag um 3 Uhr von 
beiden Häufern vorgetragen worden, und haben ©, Mai. ſo— 
gleich mündlich darauf geantwortet: fie wären mit den beiben 
Häufern des Parlaments. wegen ber Gefahr, fo dieſem Kb 
nigreiche aus dem Untergange der fpaniichen Niederlande drohe, 
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gleicher Meinung, wollten auch auf ſolche Mittel bebacht fein, 1677 
durch welche diefe Niederlande dem Könige in Spanien gefis 
chert werden Fünnten. — Wie diefe allgemeine Antwort vom 
Parlamente wird aufgenommen werden, darüber werbe ich 
naͤchſtens berichten; muß aber doch fagen, daß alle biefe fchös 
nen Wahrſcheinlichkeiten zu nickts_ führen. | 

Im Unterhaufe ift fonft auch heute ein Wotum burchges 
gangen, welches wohl auf ded Herzogs v. Lauderdale Un: 
terdrüdung gerichtet fein möchte Nämlich daß diejenigen, 
weiche feit der Proflamation des vorigen Parlaments — wes 
gen Abberufung der in franzöfifche Dienfte gegangenen Voͤl⸗ 
fr — felbige Krone mit Mannfchaft oder Munition unter: 
flüst oder noch ferner unterflügen werden, für Verraͤther bes 
Baterlandes gehalten werden follen. — Des Königs Vorur⸗ 
theil, daß die Minifter der hohen Alürten dad Parlament zu 
diefen Entfchlüffen antreiben, verurſacht, dag wir indgefammt 
vom Könige fehr fauer angejehn werden. ” 

4 N 


London, den 30. Märg, 


E. 8. D. wolle diefer weitläuftige Bericht nicht zuwider 
fin; allein die Ausübung eined eben fo unvermutheten als 
unerhörten Verfahrens dieſes Hofes erfordert die Erläuterung 
einiger geringen Umftände, und dürfte mithin die Länge def 
ſelben entihulvigen. Sch babe oft und vielfältig über Die 
Unregelmäßigkeiten dieſes Hofes geklagt, die Zuneigung für 
Srankreich gezeigt, und fo gehorſamſt dargethan, was die Als 
lürten von dieſem Könige zu hoffen, ja vielmehr, was fie zu 
beforgen hätten. E. 8. D. werden demnach ohne Berwuns 
dern vernehmen, daß eben diefelben Umftände und Ausfichten, 
aus welchen bie Alliirten etwas Nuͤtzliches für fih von biefem 
Hofe erwartet, nämlich die gute Zuneigung ded Parlaments 
und die Agonifirung ber fpanifchen Niederlande, einen ganz 
entgegengeſetzten Eindruck verurſacht. 

E. K. D. wird aus meiner vom 23. Februar erlaſſenen 
Relation gehorſamſt vorgetragen ſein, was der in Schottland 
fuͤr Frankreich gefuͤhrten Werbungen halber fuͤr ein Schreiben 
von Edinburg gekommen, wie ſelbiges vom hieſigen fpanifchen 
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1677 Minifter dem Sekretale Coventry empfohlen worben iſt, wie 
der Hof daffelbe für untergefchoben gehalten, dieſerhalb den 
fpanifchen Agenten Don Emanuel de FZonfeca in Ben 
dacht gehabt, und von ber Abficht, fich defien Perfon zu bes 
mächtigen, nur deshalb abftand, weil ihm vorgeftellt, daß dies 
eine öffentliche, vom fpanifchen Gefandten abhängige Perſon 
ſei. Von den für Frankreich in Schottland geworbenen Leu 
ten ift ein großer Theil in Flandern gefangen. Ron diefen 
Gefangenen find zwei Perfonen entlaufen und hierher gekom⸗ 
men, welche fich bei dem fpanifchen Minifter gemeldet, und 
Alles, was bei den Werbungen in Schottland vorgegangen, 
ſich angeboten auszuſagen; da indeflen der Gefandte die Aus 
fagen der Dffiziere und der Gefangenen des ganzen Corps 
aus Zlandern erwartet, auch nachher erhalten, fo bat er fih 
an dieſe Leute nicht halten, infonderheit dem Hofe nicht zu 
Klagen — daß man fortwährend ſolche Sachen fo heftig treibt, 
um den König mit demfelben zu entzweien — Anlaß geben 
wollen. -Aud bdiefem Grunde entließ er jeden der fich anbies 
tenden Zeugen mit einem Thaler, Diefe beiden Ueberläufer 
haben indeſſen fpäter in anderer Gefellfchaft von dieſen Wer 
bungen gefprochen, fo dag bavon im Unterhaufe Erwähnung 
geichehen, und zwar hat einer, Namens Harrington, auf 
Grund deffen, daß bei der Berfammlung eines Parlaments 
Sedem freiftehe, Alles, was er in Erfahrung bringt, bem 
Parlamente mitzutheilen, die Sache vorgebracht. Derfelbe it 
fofort vom Könige vor den großen Rath befchieden, und da: 
ſelbſt über die Autfagen beider Zeugen befragt worden; da es 
ſich aber oͤfters zuträgt, daß bie Freiheit und die Privilegien 
zu weit auögebehnt, alfo gemißbraucht worden, fo hat auch 
biefer geglaubt, e& ftände bei der Sitzung Alles frei, und mit 
Dintanfegung der dem Könige ſchuldigen Achtung im großen 
Rathe ſehr impertinent geantwortet, Er üft deshalb in den 
Tower geihidt worden. Die beiden Zeugen find inzwiſchen 
— wie man fagt — durch den Herzog v. Lauderdale its 
gendwo angehalten worden, und foll bereit$ einer non ihnen 
gewonnen fein. 

Am verrichenen Sonnabend üft ber nach bem Tower ge 
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ſchickte —— n mit eines Supplik beim Unterhauſe 1677 
eingefommen, und hat ſich befchwert, DaB er wegen entbediter 
Sachen, die fein Vaterland merklich angehen, vom Könige 
in Haft genommen wäre. Hierauf ift er vor bad Unterhaus 
beihieden, um Rede und Antwort zu geben; da aber die beis 
den Zeugen irgendwo verborgen gehalten werden, fo ift bie 
Sad verfchoben, und Dar rinkton wegen feiner Nichtachs 
tung gegen den König wieber nad dem Tower geſchickt. Bei 
der Debatte in dieſer Sache hat der Sekretair Williamfon. 
Öffentlich fagen dürfen, daß die anmwefenden fremden Dinifter, 
und namentlich der fpanifche Agent Fonſeca, allerhand Uns 
ruhen verurfachen, welche zu nichts Anderm als zur Unterhals 
tung eines Mißverfländniffes zwifchen dem Könige und feinem 
Parlamente dienten. Man bat fich felbft nicht gefcheuet, im 
pleno consessu den Harrinston zu fragen: ob er nicht von - 
dem fpanifchen Minifter zu tiefer Ausfage veranlagt worden; 
wenn gleich derfelbe gefchworen, derſelbe hätte feinen heil 
daran, fo ſcheint doch, daß dad Gewiffen ben Herzog 
v. Lauderdale plagt, und daß er ben Eindrud bed Tages 
vorher gefaßten Belchluffes im Unterhaufe wegen derjenigen, 
die Frankreich beifteben oder noch beiflehen werben, beforgt; 
weshalb er bei einem am Sonnabend Abend gehaltenen Ka⸗ 
binetörath den König zu fehr _beitigem und nachdruͤcklichem 
Unwillen_gegen. den. fpanifchen. Minifter angeregt_und endlich 
dazu_bemogen. Beil man aber auch nicht zweifelt, ed würde 
die Wahrheit der fchottiihen Werbungen, auf den Kal, dag 
man die ſpaniſchen Beweiſe laceffirete, noch beſſer erwielen 
werden, fo bat man den fyanifchen Geſandten eines andern 
Berbrechend angeklagt, und ihn befchulbigt: er habe fich gegen 
den Mylord Candiſh, Mitglied des Unterhauſes, verlauten 
laſſen, als follten S. M. bei der dem Don Bernardo de 
Salinas fürzli gegebenen Audienz — wo fpanifcher Seits 
aus einander gelegt worden, daß das ganze Königreich und 
das Parlament die Nothwendigkeit der Dämpfung der frans 
zoͤſſſchen Macht erkenne — fich diefer Morte bedient haben; 
„A 2’y a que quatre coquins dans le Parlement qui me faut 
des affaires.” — Als der Geſandte durch einen„guten Freund 
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1677 aus des franzoͤſiſchen Ambaffabeurd Haufe benachrichtigt wurde, 
daß der König über ihn fehr entrüftet fei, begab er fich fofort 
nad Hofe, um ben König zu fprehen. Se. Maj. haben ihm 
aber nicht allein den Rüden gedreht, fondern ald er um Au 
dien; anfprechen ließ, diefelbe abgeichlagen. 

Am Sonntage, ald ich aus der Kirche nach Hofe fahren 
wollte, wurde ich durch ein Billet benachrichtigt, fofort zum 
ſpaniſchen Gefandten zu kommen, weil er gewiſſer Urſachen 
balber zu mir nicht kommen koͤnne. Sch fand daſelbſt den di 
nifchen und bolländifhen Minifter, worauf und der fpanifche 
Geſandte Folgendes eröffnete Diefen Morgen um B Uhr 
babe_ der Sekretair Williamfon einen Kanzleibedienten 
(BritAhman) zu ihm geſchickt, und ihn bitten laffen, feiner um 


10 Uhr zu emarten, — Der Siietais-srfäen- pur beim. 
Belt, und nach Eingang ber Bezeigung, wie leid ed ihm fei, 


etwas Widriges anbringen zu muͤſſen, demſelben eroͤffnet, daß 
S. M. in Erfahrung gebracht, daß oben erwaͤhnte Reden und 
nachtheilige Auslegung S. Maj. bei einer Audienz gebrauch⸗ 
ten Worte gefuͤhrt worden, weshalb, wie auch anderer Schliche 
halber, S. Maj. ihm anbefehlen ließen, innerhalb zwanzig 
Tagen das Königreich zu verlaſſen, und während ber Zeit ſich 
in frinem Haufe aufzuhalten. Der fpanifhe Gefandte erwie: 
derte ihm: es bedürfte fo vieler Entfhufdigungen nicht, um 
eine ſolche Botſchaft zu bringen; denn da ihm fo viel Wider 
willen an biefem Hofe gefchehen, hätte er Urfache fich zu 
freuen, daß er Hoffnung habe, von demfelben zu fommen; 
es fei ihm nur allein leid, daB S. Mai. folche böfe Meinung 
von ihm aufgefaßt, und ihn nicht allein ohne Grund, fondern 
auf eine Unwohrheit, ungehört verurtheilten. Er habe derglei⸗ 
chen gegen den Mylord Candiſh nie gedacht, viel weniger 
etwas vorgenommen, fo zu S. Maj. Nachtheil gereichen 
möchte; er hoffte, S. Maj. würden ihren Irrthum gewahr, 
er würde aber inzwiſchen S. M. gehorchen. Der Sekretair 
Williamſon bat ihm hierauf Namend des Königs eine 
Jacht zu feiner Ueberfahrt angeboten, welches er abgefchlagen, 
vorgebend, er fünne Gelegenheiten zu einer fihern Reife genug 
befommen, und als der Sekretair fich empfehleg wollte, hat 
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ber Spanier ihm nicht verhalten, wie er wohl wüßte, was 1677 
er Tages zuvor im Unterhanfe von den Miniftern der Alliir⸗ 
ten, und namentlih von dem Agenten Fonſeca gefprochen, 


und_fo zu verſtehen gebend, wen dies zuzufchreiben fei. Der 
Sekretair hat fih hierauf entichuldigen wollen, doch ohne eine 


folide Antwort zu geben. 
Ferner iſt dem Agenten Fonſeca angebeutet worben, 


fih bei Hofe in des Sekretair Williamfon Zimmer einzus 
finden, wo ibm angefündigt wurde, daß, weil Se. Maj. mit 
feiner Führung nicht zufrieden, ex fi) auch in 20 Tagen hinweg⸗ 
begeben, bis dahin aber zu Haufe halten ſolle. Als ber 
ſpaniſche Gefandte uns erfuhte, ihm mit Rath beizuflchen, 
verlangte ber dänifche Gefandte und ich die Einzelnheiten zu 
hören, welche bei der mit dem Könige flattgehabten Audienz 
gewefen fein follen, da wir weder die oben erwähnten franzoͤ⸗ 
ſiſchen Worte gewußt, noch daß mit dem Mylord Candiſh 
davon gefprochen fei. Der fpanifche Geſandte entgegnete uns, 
daß bei feiner Audienz, um den König zu einem guten Bes 
(hluffe gegen Frankreich zu bewegen, er auch erwähnt, daß 
dad Parleament folches gleichfalld verlange, wobei S. Mai. 
ſich nicht jener, fondern diefer Worte bedient: „Ce sont tous 
des eogains.” Mit dem Mylord Candifh babe er in feinem 
Leben nicht anders ald an einem Sonntage bei dem Herzog 
vd. Ormouth gefprochen, wo bie ganze Conföderation zu 
Gaſte gewefen, diefer Sache aber mit feinem Worte gedacht, 
und hätte er allein dem holländifhen Ambaffadeur davon Nachs 
tigt gegeben, welcher ihm dagegen im Vertrauen mitgetheilt, 
daß der König bei einer in gleicher Abficht ihm ertheilten Aus 
dienz mehr denn zu viel zu verſtehen gegeben, wie wenig Ruͤck⸗ 
fit fie auf das Parlament nehmen, und indem Se, Mais 
an Schnupftuch in die Luft geworfen, geſagt: ſo viel frage 
ich nach dem Parlament. 
Der hollaͤndiſche Ambaſſadeur verneinte beides nicht, fons 
dern berichtete, wie er aus guter Abficht, um zu verhüten, 
dag der König fich durch dergleichen Reden nicht Ind ae 
flürze, dem Mylord Arlington davon ein gemach 
ſonſt aber gegen Niemand davon geſprochen, es ſelbſt einen, 
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4677 hoben BehngtpopGerbatten. Hieraus haben wir gefchlofen, 
dag ber Mylord Arlington dad Werk nicht allein ausge 
bracht, fondern auch erdreht ‚ damit die Wahrſcheinlichkeit 
welche vorhanden war zwifchen bem Könige und den Allürtn, 
nicht allein umgeftoßen, fondern dem Mylord Schagmeile, 
welcher des Mylord Arlington Gegner ift, die Gelegenheit 
genommen werbe, in einer Sache, welche das Parlament fo 
heftig verlangt, die Oberhand zu erhalten. Wir haben außer 
dem noch andere iodicin gehabt, woraus fich folgern ließ, ba 
ber Mylord Arlington den Allürten nicht die beſten Dienke 
feiftet und von der franzöfifchen Funktion gänzlich abhängig 
ift, welches uns denn veranlaßte, den Herm v. Beuningen, 
ber denn Mylord Arlington Alles mittheilt, zu warm; 
ollein dies hat zu nichts geholfen, bad Vertrauen iſt daſſelbe. 

Des fpanifchen Gefandten Verhalten in dieſer Angelegen: 
heit betreffend, fo find wir einflimmig der Meinung gewmefe, 
bag des Sekretair Williamfon Anbringen ſchriftlich gefon 
dert werden müßte; weshalb denn Don Bernardo be Sa— 
linas fogleich ein Billet an ben Sekretair fehrieb, und ihn 
erfuchte, weit fein gethaned Anbringen von ber gerieten Bid» 
tigkeit wäre, ihm daffelbe, fowohl aus Achtung für feine Per 
fon ald des fpanifchen Agenten, fchriftlich überliefert werben 
möchte. Der Sekretair war indeß nicht gleich zu finden, fo 
baß ihm bad Billet erſt gegen Abend, ald, er im Rathe gene 
fen, überliefert wurde, und die beigehende Antwort =) erſt ge 
ſtern feich⸗ erfolgte. Der hollaͤndiſche Gefandte bat noch am 
Sonntage, nachdem wir bei dem ſpaniſchen Gefandten zuſam⸗ 
men gegeflen, ehe ber König in den Rath ginge, mit dem My 
ford Schagmeifter und Mylord Arlington fprechen wollen, 
um wo möglich dad Werk beizulegen, ehe es ruchbar würde. 
Er hat aber bald vernommen, daß bie Sache bei Hofe fo ven 





) Monsleur. . 
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breitet gewefen, daß es bie geringften Leute bereitö gewußt; 1677 
wie denn verfchiedene Perfonen gleich nach dem Efien zu dem 
ſpaniſchen Sefandten famen, und ihm ihr Leidweſen über feis 

nen Abgang darbrachten. Unter andern erſchien auch ber fürfte ” 
Jih neuburgifche Refident Stanfort, erzählte von Wort zu 

Wort des Sekretair Williamfon Anbringen, verfichernd, 

daß er bereitd am Sonnabend Abend gewußt, dag dies erfols 


gen wuͤrde. Als wir in ihn drangen, uns bie näheren Um⸗ 
fände zu fagen, geſtand er, daß der Holſtein⸗Gottorpſche Ges 
fandte du Eros ihm am fpäten Abend einen unvermutheten 
Beſuch abgeftattet, und mitgetbeilt, was ber König im Kabis 
net befchloffen habe; dies konnte der bu Eros von niemand 
anders, ald von dem Herzoge v. Lauderdale, oder von bem 
franzöfifchen Ambaſſadeur erfahren, und erwähne ich deffen_bes _ 
ſonders deshalb, damit E. K. D. erfehen, daß ohne den fran⸗ 
zöfifchen Minifter nichts vorgenommen wird, und der bu Eros 
deſſen ganzes Vertrauen befigt. 

Here v. Beuningen kam nach einer Stunde zuruͤck, 
beffagte, daß dad Werk fo oͤffentlich geworben und berichtete, 
dag er anfänglich bei dem Mylord Arlington gewefen, und 
demfelben zu erkennen gegeben, daß eine Sache, welche nur 
gegen ihn im hoͤchſten Vertrauen erwähnt worben, jetzt als 
caput der koͤniglichen Ungnade angezogen und anderd audges 
legt würbe; N» worauf ihm dieſer geantwortet: „je vons prie, 
que ce qui a été dit entre vous et moi de ce qui le Roi doit 
avoir dit de son Parlament, seit comme non dit; ei du reste, 
je suis bien fache que mes gonties m’empechent de servir dans 
cette affaire.” Dem Mylord Schapmeifter hat Her von 
Beuningen vorgeflellt: 1) den Ungrunb ber Böniglichen Ans 
Mage; denn ber ſpaniſche Gefandte habe B niemand ald den 
Miniftern der hohen Allürten mitgetheilt auch ſowohl, was 
bei der Audienz vorgegangen, fo-werig-ald die gebrauchten 
Borte nach Spanien beriptet.—k 2) Daß ber fpanifche Ges 
fandte Feine Schlihe gehabt oder geführt, welche dem Könige 
mißfallen koͤnſten; benn wenn man ihm bie Adreſſe ober 
Supplik des Unterhaufes wegen Rettung der ſpaniſchen Nies 
derlande zufchieben wollte, fo Hätte ex ſowohl die Wohlfahrt 
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4677 dieſes KönigreichE befördern helfen, ald im Sinne Gr. Mai. 
gehandelt, welche felbft öffentlich erklärt, daß fie darin mit dem 
Parlamente einer Meinung wären. 3) Wäre dies ein ganz 
unerhörtes Verfahren, indem noch nie gehört, daß ein frem: 
der Minifter in feinem eigenen Haufe feftgefegt und ein Tr 
min zum Aufbruche vorgefchrieben. 4) Die ganze Welt WW 
ed mit großer Befremdung vernehmen, und Daraus auf einen 
Bruch mit Spanien ſchließen. 5) Der König von Spanien 
dürfte Died anderd aufnehmen und eine harte Gegenyorftellung 
machen. 6) Die fpanifchen Niederlande, welde nach der Er 
oberung von Valenciennes, der Belagerung von Cambray und 
St. Dmer, von bem verzweifelten Entſchluſſe, ſich Frankreich 
zu ergeben, nur deshalb abflanden, weil fie aus des Parlamen: 
ies Verfahren neue Hoffnungen fchöpften, haben anffatt des Bei 
ſtandes Feindfchaft von dieſer . Endlich 
7) verhielt er nicht, daß die Unterthanen ſelbſt dieſes Werk mit | 
Unwillen anfehen werden, und ungleiche Folgen daraus ziehen 
möchten. Der Mylord Schatmeifter erwiederte, daß die dem 
Sekretair Billiamfon gegebene fcharfe Antwort des fpanis 
ſchen Sefandten das Werk wohl verbittert haben bürfte, weis 
ches der hollaͤndiſche Ambafjadeur damit entfchuldigte, daß eine 
ſolche Botfchaft, und zwar dur einen Menfchen, deffen Dienfte 
allen Miniftern der hohen Altirten im Verdacht wären, mohl 
die anfahrende Antwort verzeihlich mache. Wegen der Sache 
felbft hat fi) der Mylord Schatzmeiſter erboten, obige Gründe 
dem Könige vorzufielen, und fobald der Rath geendigt fein 
würde, den Beſchluß zu berichten; weshalb denn der holläns 
diſche Ambaffadeur von und fich wieder nad) Hofe begab, um 
bed Königs Antwort zu vernehmen. 

Inzwifchen bin auch ich nebft dem bdänifchen Gefandten 
nach Hofe gegangen, habe den König und den Herzog von 
York bei der Herzogin von York angetroffen, und find von 
ibm etwas freundlicher als biöher gegrüßt worden. Der Her: 
3208 von York fprach von den Fortichritten Frankreichs in 
Slandern, und flelte außer Zweifel, daß ed mit dieſem Lande 
vorbei feis bewies aber aus der Art, ed vorzubringen, mehr 
eine Rechtfertigung, ald ein Intereffe oder ein Verlangen, es 
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zu hindern; wir wurben leider verhindert, weiter von dem Ges 1677 


genftande zu ſprechen, da der König ſich zurüdzog. Am Hofe 
wird von der Verabſchiedung des fpanifchen Gefandten vers 
ſchieden gefprochen und geurtheilt, ein Jeder nad) feiner Neis 
gung; was aber bei einem jeden die meifte Verwunderung 
verurfacht,, ift die, dag nach Briefen aus Flandern der Graf 
Berged bereitd von Brüffel abgegangen ift, fich hierher zu 
begeben, und "dennoch der Don Bernardo de Salinas fo 
behandelt wird. 
Wir haben und an gebachtem Sonntage, nachdem fich 
Alles bei Hofe zurücdgezogen, wieder zu dem fpanifchen Ams 
baffadeur begeben, mo und der holländifche Gefandte berichtete, 
daß er den Mylord Schatmeifter beim Heraustreten aus ber 
Rathsſtube angetroffen, und von ihm vernommen, daß er mit 
dem Könige aus der Sache gefprochen, die erwähnten Inkon⸗ 
venienzen mitgetbeilt, und daß ber fpanifche Geſandte die ihm 
gemachte Beſchuldigung leugne, dies auch fchriftlich erklären 
wolle; worauf der König geantwortet hätte: dies wären nur, 
bed Herrn v.Beuningen Reden. Der holländifche Ambafs 
fadeur ſchloß hieraus, daß der König wohl eine Aufklärung 
biligen möchte, und begab fih auf Gutfinden des Mylord 
Schatzmeiſter zum Könige. Seinem Borgeben nach hat er 
denn dem Könige feine hoͤchſte Beſtuͤrzung über dies Verfah⸗ 
ren bezeugt, und denfelben gebeten, weil die capita accusationis 
negiret würden, alfo der gefaßte Bfchluß auf einen Ungrund 
berube, fo möchten 3. Maj. gnädigft vergönnen, daß in dies 
fer Sache ein ſolches Auskunftsmittel gebilligt würde, durch 
weiches die gefährlichen Folgen dieſes Befchluffes gehoben wers 
den könnten. Der König antwortete ihm aber darauf, daß 
er ſehr wohl überlegt, was er gethan, und wäre dies Verfah⸗ 
sen fo fremd nicht, daß es nicht Beifpiele haben follte. Here 
v. Beuningen hat dem Könige ferner auseinandergefebt, es 
gebe ja die Gerechtigkeitöpflege nicht zu, daß man einen Uns 
terthan ungehört verdamme; alfo hätten I. Maj. noch viel 
weniger Macht, mit einem fremden Minifter fo zu verfahren. 
Der König entgegnete, daß er verfichert fei, der ſpaniſche Ges 
fandte habe fich in Sachen gemifcht, die ihm nichtd angingen, 
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4677 und beſonders hätte der Agent Fonfeca noch juͤngſt aubge⸗ 
forengt, daß dem Könige in Frankreich einige metallene Stüde 
und andere Munition aud dem Lower (ded Königs Zeughaus) 
geſchickt worden fei; worauf Herr v. Beuningen entgegnete: 
in Juſtizſachen wäre ed nicht genug, daß ein Richter jemand 
in feiner Meinung für einen Verbrecher hielte, fondern es 
müßte Alles evident bewielen fein, che man zum Urteil ſchreite. 

- Er könne St. Mai. nicht verhalten, daß dasjenige, fo von den 
metallenen Stuͤcken auögeforengt worden, nicht etwa erdaht 
fei, um dad Parlament gegen ben König anzuregen; fonden 
daß ein Schiff, welches einige metallene Stüde und andere 
Munition am Tower geladen, um dieſe nach Calais ober ans 
dere franzöfifche Häfen zu bringen, von flanderifchen Kapern 
aufgebracht, und deshalb eine ordentliche Klage bei dem Sekre⸗ 
tait Coventry eingegeben worden ſei. Herr v. Beun ingen 
hat auch erwaͤhnt, daß dies die Friedenshandlung zuruͤckbrin⸗ 
gen würde; allein der König iſt bei feinem Entſchluſſe gebe: 
ben, vorgebend, es würde derfelben einen Abbruch thun, da 
der Baron v. Berged in Kurzem bier fein dürfte. Als der 
boländifche Ambaffadeur gefehen, daß er nichts gewinnen koͤnne, 
und beforgt, ed möchten J. Maj. durch fernere Einrede unge 
duldig werden, hat er gebeten, weil die Poft deö andern Ta⸗ 
ges nach Spanien abginge, dad Werk noch die Nacht zu über 

legen, und ipm zu geflatten, Erkundigung barüber einzuziehen, 
welches aber der König abgefchlagen, verfichernd, bei dem ges 
faßten Befchluffe zu bleiben, wonach auch bereitö feine Minis 
ſter an fremden Höfen inſtruirt wären. Dies has dem hol . 
ländifchen Gefandten in nicht geringes Erftaunen gefegt und⸗ 
die Augen geöffnet; indeffen muß man abwarten, was Spa 
nien darauf beichließen wird. 

Der franzöfiihe Ambaffadeur hat an demſelben Sonn 
tage, wo dem fpanifchen Gefandten dies eröffnet wurbe, durch 
jemand fein Leidwefen über die Sache bezeugen laſſen, auch 
verfichert, daß er keinen Theil daran habe, und fich gluͤcklich 
fhägen würde, wenn er ihm einige Dienite ermweifen könne; 
welche Gelegenheit der Spanier ergriffen, einen Pag nach Spa 
nien zu geben zu begehsen. Derjenige, welcher diefe Botſchaft 
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gebracht, . wie auch ber Reſident von Venedig, verficherten Beide, 
daß fie von guter Hand vernommen, weil ber König alle ans 
weſenden Minifter der hohen Allüirten befchuldigt, dem Parlas 
mente Eröffnungen gemacht zu haben / an bie übrigen hoben 
Prinzipalen bereits geſchrieben, und unfer Aller Abforberung 
gerwünfcht feiz | fo: 

Andere ckzugi 

E. K. D. koͤnnten auf den Gedanken gerathen, als haͤtte 
ih mich unbedachtſamer Weiſe vergnuͤgt, mit den Parlaments⸗ 
herren in nachtheilige Reden gegen den Koͤnig eingelaſſen, und 
dadurch ſowohl des Koͤnigs Zuneig ls E. K. D. hohe 
Gnade unwuͤrdig gemacht. Ich bin verſichert, E. K. D. wer 
den die geſuchte Entfernung meiner Perſon als ein Zeichen 
meines Eifers anſehen, und mir Gelegenheit geben, mich zu 
erfreuen, E. K. D. hohes Intereſſe ſo wohl beobachtet zu ha⸗ 
ben, daß man darüber eiferſuͤchtig geworden. Wie ſehr ich 
auch nach Ehre und guten Ruf trachte, fo ift mein Ehrgefühl 
niht von ber Art, daß ich mir einen unverbienten Ruhm zus 
meſſen und etwas zufchreiben folte, woran ich fo viel Theil 
habe ald einer, ber noch nicht geboren if. E. K. D. haben 
mehr Minifter, welche an dieſem Hofe gewefen find, und wohl 
wiſſen, was England iſt; dieſelben würden mich mit Recht 
haͤßlich auslachen, wenn ich mix anmaßen wollte, das Parla- 
ment zu ben gefaßten Befchlüffen gebracht zu haben.\- Wenn 
biefe Nation ihr Intereffe und ihre Gonvenienz jebt bei den 
Miürten nicht fände, würde fie berfelben nicht einmal gebens 
ken; allein bei jegigen Conjuncturen, wo man das Zunehmen 
der franzöfiihen Macht fieht, wo man wegen ber Nachfolge 
eine Veränderung in ber Religion beforgt, wo man felbft bes 
fürchtet, daß diefe Krone ſich mit ber franzöfifchen einiget, um 
die Macht des Parlamentd über den Haufen zu werfen, Ay ba 
wacht dad eigene Interefle, und giebt ihm bis auf den ges 
ringften Schufter ein, wie bemfelben vorzulommen fe. Ich 
darf es nicht allein von mir, fondern von allen anweſenden 
Miniftern fagen, daß wir und .nie weniger als jebt um des 
Parlaments Verfahren befümmert haben, weil wir gewußt, daß 
ihr eigenes Intereſſe unfere Wünfche fortfegen würde, 
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1677 Warum man aber gegen bie hier anweſenden Miniſter fo 
verfährt, geftatten €. K. D. mir gehorfamft vorzufiellen: 

1) Der Hof fieht es fehe ungern, daß bie fremden Bis 
niftee die Intriguen diefed Landes fo gut ergründen. 

2) Suchen die franzöfiihen Minifler dem Könige einzu 
bilden, daß die Allürten fein Parlament aufwiegeln, und de 
durch aweierlei Mißtrauen — woraus Frankreich Nutzen zieht 
— verurſachen; denn auf ſolche Weiſe umgiebt 
mit ſolchen Leuten, welche das Ausfunftömittel in einer Us 
Tiance ſuchen; anderer Seits werden die Allürten von ber zu⸗ 
geſagten Wermittlung entfernt. 

3) Iſt es dieſem Hofe Fein Ernft, etwas füe die Allir⸗ 
ten zu thun, und beforgt man, daß bie anweſenden Minifle 
bereitö davon überzeugt, voraudfehend, Daß ber Hof wohl neh 
mit gefährlicheren Mitteln umgeht, welches die Nachfolger 
nicht leicht merken bürften. 

4) Der Herzog v Lauderdale muß ald der Anflifter 

dieſer Beichlüffe angefehen werden; da er von Natur heftig 
und rachfüchtig ift, fo find alle feine Rathſchlaͤge in diefem 
Geiſte, und ift infonderheit nicht zu verwunbern, daß bed De 

nifchen ‚Agenten Wachſamkeit die v 

bungen in Schottland entdeckt. Es iſt fo weit gekommen ba 
es ihm “fein ganzes Süd, wo nicht gar dad — 
wenn ed erwieſen wird; im Betracht Jucht er alſo diejenigen 
zu entfernen. 
— —-3 Der Hof ſieht ſehr wohl, daß das Parlament in gro | 
Bem Schreden wegen des Unterganged der fpanifchen Nieder 
lande iſt, und deshalb auf fchleunige Abhülfe dringen wird; 
weil aber der Hof ſich durchaus zu keinen Kriege gegen Frank⸗ 
reich verfiehen will, vielmehr durch einen ſchleunigen Frieden 


ferneren Bitten _vorzulommen fuchen wird, ſo wird nichts Je⸗ 
Khepen In -hielem „‚Ginns- Außeete-ter-Känig-nod-Nargeflern. 





gegen Herrn v. Beuningen daß durch Abtretung von Burs 
gund den fpanifhen Niederlanden geholfen werben ſollte; da 
nun Don Bernardo de Salinas ſich hierzu nie verſtehen 
wi, fo dürfte dies eine Haupturſache feiner Entfernung fein. 

Aus diefem Grunde wurde ber ſpaniſche Hof dahin ge 
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bracht, ben Baron v. Berged herzufenben ; derſelbe iſt ein 1677 
geborner Flanderer und ſchon vor zwei Jahren hier gewefen. 
Am Sonntage, wo biefer fhöne Handel vorgenommen wurde, 
it der Baron Berged auf einer fchon vor 14 Tagen heim- 
lich abgeſchickten Böniglichen Jacht bier angekommen; indeſſen 
iſt deſſelben Inſtruktion dahin abgefaßt, in Allem mit dem 
Don Bernardo de Salinas zu berathfchlagen. — Ich 
halte ed daher €. K. D. hohem Intereffe gemäß, nicht eher 
auf den Frieden zu unterhandeln, bis Diefelben in wirklichen 
Befig der⸗Forderunga gelangt find. Eben fo bleibe ich das 
bei, daß biefer Hof wider die Alliixten nichts Gutes im Schilde 
führt, und daß nur allein die Schwäche die That zurüdhält; 
ferner bin ich überzeugt, daß im Verborgenen fehr gefährliche 
Anfchläge zwifchen diefem Hofe. und dem Könige in Frankreich 
find, denn Frankreichs Fortichritte in Flandern verurfachen 
eine ungezwungene Freude bei Hofe, — fo ift nicht wohl eine 
andere Folge zu machen, ald daß ein contracty ionominat 

at des zwifchen diefen beiden Königen aufgerichtet ft, vefen 
Ausſchlag gewiß bellum civile fein wird, AR A, 

I.” 


London, den 2. April. 

Die Sache des Don Bernardo de Salinad betref⸗ 
fend, fo Hat fich derfelbe nach der erhaltenen abfchlägigen Ants 
wort des Sefretair Williamfon an ben Sefretair Covenn 
try gewandt und feine fchriftliche Anklage verlungt. Da dies 
‚fer indeffen am Podagra frank if, auch damit nichts zu thun 
haben will, fo ift die Eingabe erfolglod geblieben. Demnach 
bat fi denn der Gefandte unmittelbar an den König ge 
wandt, und eine Denkfchrift überreichen laſſen. Des Herrn 
von Beuningen größter Kummer iſt, daß der Mylord 
Arlington hierin verwickelt iſt; denn die Eiferſucht zwiſchen 
dem Mylord Schatzmeiſter und Mylord Arlington iſt nicht 
allein an dieſem Handel, ſondern auch an dem auf uns ru⸗ 
henden Mißtrauen des Koͤnigs Schuld. Es hat noch geſtern 
ein ſehr vornehmer Herr bei Hofe dem daͤniſchen Geſandten 
und mir frei herausgeſagt, Daß aus der guten Abſicht des 
Parlaments, den König in einen Krieg wider Frankreich zu 
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verwideln, unmöglich etwas werden koͤnne, wenn nicht Spa: 
nien und Holland von felbft einige Orte pro secaritate anbis 
ten. Es müßten dem Könige die Bedingungen, auf welche 
man fich einlaffen wolle, vorgefchlagen werden, damit das Par· 
lament fih darauf fügen kann, und der König feine Sihn 
heit finde. Da dieſer Herr fehr aufrichtig iſt, felbfl gegen den 
König kein Blatt vor den Mund nimmt, fo fagte er und of⸗ 
fenherzig, daß Herr v. Beuningen Alles verduͤrbe, denn 
feine Abſicht wäre, einen ſchleunigen Frieden zu befoͤrdern, und 
fo attafchire er ſich allein an den Mylord Arlington. 
ir haben dem Don Bernardo de Salinad baven 
Mittheilung gemacht, welcher fowohl in pnblicis als in feine 
Privatſache daraus Nusen zu ziehen hofft. Das Erſtere an 
belangend find wir der Meinung, baß bei ber fortdauernden 
Sitzung des Parlamente, und beſonders dba bad Unterhaus 
am Freitage beichloffen, daß ber König von neuen anzufpre 
chen fei, dem fpanifchen Niederlanden zu Hülfe zu Lommen, 
die Bittfchrift auch am künftigen Mittwoch eingerichtet wer 
den fo/ Die Privatfache ded Sefandten betreffend, hat er 
an den Mylord Schatmeifter gefchrieben, ihm eine vertraute 
Derfon zu fenden, welcher er das Intereſſe beider Kronen am 
gehende Sachen offenbaren koͤnne. Der Mylord Hat feinen 
Sekretair Barty geſchickt, welchem ber Gefandte bie Drigi 
nale des Herzogd v. Villa Hermofa gezeigt, und alſo dar: 
gethan, wie er bevollmächtigt fei, England in die Alliance zu 
ziehen. Der Mylord hat ben Sekretair heute wieder zu Hm. 
v. Salinas geſchickt, feine Willfaͤhrigkeit“ bezeigen laſſen und 
ed ven: 
1) Wie der König mit Ehren aus dem Werke kommen 
inne, weil 3. Maj. dergleichen nicht gefagt haben wollen. 
2) Ob der Graf v. Bergeck nebft ihm bier fein koͤnne. 
Der lebte Punkt ift gleich abgethan, weil vorgeſtellt wurde, 
daß ber v. Berged allein der Eroberung von Valenciennes 
wegen hergekommen, und daß fie zulammen bleiben koͤnnten. 
Wegen des erfteren bat der Mylord etwas fehriftliches ge: 
wünfcht, und wird. Dies jegt aufgelegt. Zugleich Tieß er fra 
gen, ob Herr v.Berged fon bei dem Mylord Arlington 
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gewefen, worauf ihm gelagt, daß dies gleich nach bed Königs 1677 
Audienz geſchehen. E. K. D. werben hieraus erjehen, daß an 
diefem Hofe zwei Faktionen find, und daß die alliirten Minis 
fir eine wählen. müffen, und daß wir die rechte gewählt, möchte 
das beflätigen, daß der Mylord Schatmeifter in großes Ans 
fehn und in hohe Gunſt beim Könige gefommen ift; denn bie 
erfte offene Stelle ded Ordens vom Kniebande — welche dem 
Herzog von Srafton, der des Mylord Arlington einzige 
Tochter heirathet, veriprochen war — haben Str. Maj. dem 
Mylord Schatmeifter vorgefiern verliehen. Derfelbe bemüht 
fih auch, den König mit dem Parlamente zu verföhnen, und 
durch Beförderung eined Krieges gegen Kranfreich im Lande 
beliebt zu machen. , 

FR Eondon, ben 6, April. 

7 De Graf 0. Berged hat am Sonntage — obgleich ex 
feine Ankunft keinem der anweſenden Minifter hat notificiren 
laſſen — bei allen Miniftern feinen Beſuch gemacht, mich 
ober, da ich nach der Poſt gefahren war, um meine Briefe 
zu befommen — denn bed Sonntags ift das Pofthaus ge 
ſchloſſen — nicht zu Haufe gefunden. Ich habe ihm geftern 
den Gegenbefuch machen wollen, in gleicher Abficht fanden fich 
auch der bdänifche und holländifhe Minifter ein, aber Feiner 
bat ihn zu Haufe gefunden, weil er bei dem franzöfifchen Ant= 
baffadeur war. Die beiden Gefandten waren hierüber nicht 
wenig erftaunt, ich habe mich indeffen nicht gewundert; denn 
als ich am Sonntage mit ihm bei dem Don Bernarbo de 
Salinas fpeifte, hat er mir nicht allein gerühmt, wie Mr. 
Gourtin ihm bei Hofe fo höflich) begegnet, ihn mehr denn 
20 mal getüßt, fi auch erboten, ihm ein fchöned Haus in 
feinee Nähe zu beforgen, fondern daß fie endlich eind gewor⸗ 
den, nicht ald Minifter, fondern als alte, gute Freunde alle 
Zage zufammen zu kommen. Es ift wohl wahr, daß bei den 
größten und erbittertfien Kriegen die großen Herren gleichwohl 
eine perfönliche Zuneigung gegen einander zu beobachten pfle- 
gen, es den Miniftern in loco tertio auch eben ‚nicht verbacht 
werben kann, Allein da in den meiften Sachen biefex Welt 


118 

1677 von ben Umftänden, der Zeit und dem Orte viel abhängt, 
alfo möchte auch wohl dieſe Führung zu anderer Zeit ohne 
Folge fein, aber jetzt ift fie nachtheilig. Denn wenn gleich die 
alliirten Minifter hierauf nicht Rüdficht nehmen, fo fieht jetzt 
die ganze Nation auf dad Benehmen eines ſpaniſchen Mini: 
ſters, und ift es nöthig, daß dirſe Nation verfichert werde, daß 
fih Spanien zu feinem Frieden verfiehen will, es fei denn, 
daß ihnen die Niederlande gefichert würden. 

Es laͤßt fih noch ſchlecht an, daß ed zum wirklichen 
Bruche mit Srankreich fommen wird; Denn wenn gleich da$ 
Unterhaus diefe Sache geftern wieder vorgenommen hat, und 
befchloffen, daß eine abermalige Adreſſe an den König entwor⸗ 
fen werden fol, durch welche 3. M. verfichert werden follen, 
dag im Fall bei Ergreifung deflen, fo 3. Maj. von beiden 
Häufern vorgeftelt, das Unterhaus I. Maj. volfommen von 
Zeit zu Zeit. helfen und im Kriege beifpringen wollen. Man 
ift auch heute im Unterhauſe damit befchäftigt geweſen; deſſen 
ungeachtet ift zu beforgen, daß ed noch nicht zum gewuͤnſch⸗ 
ten Refultat kommen wird; denn einmal laßt ſich dad Par: 
ment verlauten, daß der König feine Sicherheit in Holland 
und Flandern fuchen müffe, welches ein großer Stein des Ans 
ftoßes if. Denn wenn gleich unlängft berichtet, dag Herr v. 
Beuningen barin keine Schwierigkeit machte, und ſich äus 
Berte, man muͤſſe Aled eingehen, um das Werk im Gange zu 
bringen; fagt er dagegen jebt frei heraus, die Staaten wür: 
ben feinen Drt abtreten. Durch feine Bereitwilligkeit glaubte 
er Frankreich, bei der bloßen Drohung zum Kriege, zum Fries 
den zu zwingen; ſeitdem ihm aber der Mylord Schagmeifter 
vorgeftelt, daß die englifche Nation durchaus den Krieg gegen 
Srankreih haben will, fo tritt er hindernd auf. — Spanien 
ſelbſt dürfte Schwierigkeit machen, den Engländern einen Ort 
einzuräumen; denn wenn auch des Parlamentes Abſicht gut 
fein möchte, fo bat doch der Hof durch fortwährende Beguͤn⸗ 
fligung Frankreichs ein folches Mißtrauen auf fich geladen, 
daß man fhwerlih einem ungewiffen, gezwungenen Freunde 
eine Hintertzür anvertrauen werde, befonders da ber Marquis 

de 108 Balbados an den Don Bernardo de Salinas 
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geihrieben hat, daß man ein enges Buͤndniß und Ueberein⸗ 1677 
fimmung zwilhen dem Könige in Franfreih und England 
entdeckt hat. Endlich, wenn dem alfo, wie ich noch heute vers 
fihert worden, daß der Herzog v. York gefagt haben fol: 

bed Königs in Frankreich Zortfchritte Fünnten nichts fchaden, 
dieſer Krone wäre Oftende und Nieuport gewiß, — fo find 

wir Alle verrathen und verkauft. 

Zum Stüd beruht die engliihe Macht auf dem Parlas 
ment, welches wider Frankreich Alles, wider die Allürten nichts 
thun wird. Es find deshalb einige Befonderheiten bei geftri» 
ger Sigung bed Parlaments vorgefallen. Einmal ift die end» 
lihe Einrichtung der bewilligten 600,000 Pfund Sterling zu 
Erbauung der Schiffe bis auf naͤchſten Donnerflag ausgeſetzt, ¶ 
in welcher Zeit man fehen will, was der König auf bier Bitte ——— 
ſchrift des Unterhaufes wegen bed Krieges gegen’ Frankreich 
befchliegen werde, und halten Einige dafür, daß, wenn ber 
König fich deifen entziehen follte, leicht Schwierigkeiten in dem 
Selde für die Schiffe eintreten dürften. Ferner hat es ans 
fänglicy etwas Widerfpruch gegeben wegen der neuen Inflanz, 
fo beim Könige des Krieges halber gethan werden folle; als 
aber Jemand vorfchlug, dad Haus möchte fich fondern und 
bie für und gegen wären zufammenfügen, Damit man fehen 
möchte, wer gut englifch und wer gut franzöfich wäre, — war 
jeder Widerſpruch gehoben. Es haben fich einige fogar ver: 
lauten laſſen, da Der franzoͤſiſchen Macht jest am füglichften 
begegnet werben Eönnte, fo wollten fie gern die Hälfte ihres 
Einfommend_ dazu verwenden; — da hingegen zu einer an: 
dern Zeit Alles dad Ihrige nicht hinreichend fein würde, fich 
Frankreich zu widerſetzen, ſie dem Koͤnige auch nicht mit dem 
Geringſten willfahren wollten. Hieraus koͤnnen E. K. D. ent⸗ 
nehmen, daß das Parlament dem Koͤnige keine Macht in die 
Haͤnde geben wird, deren Verwendung nicht ihrem Munſche 

0. 1! 


gemäß if. - e 
London, den 9. April, 

Dem fpanifchen Gefandten ift weder vom Mylord Schatz⸗ ,.,. > 
meifter noch Anderen mitgetheilt worden, wie feine Gingaben- ⸗ 
im großen Rathe abgelaufen ſind; dagegen hat der Mylord 
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1677 Candiſh, welchem ber Geſandte von des Königs Audi 
Mittheilung gemacht haben fol, zu ihm geſchickt und ihm ver 
fihern laffen, daß ihm dergleichen von Herm %. Salinas 
niemal3 anvertraut fei, er auch alfo mit niemand bavon ges 
fprochen bat. Der König hat den Mylord Eandifp, obgleid 
bemfelben feit langer Zeit der Hof verboten war, vor wenigen 
Tagen zu fich fordern laffen, und ihn im Beifein bed Ger 
taie Williamſon mit diefen Worten angerebet: „Mylord, 
ich habe euch nicht kommen laffen, ur euch wit euren eigamem- 
Morten zu fangen; fondern da mir von verfchiebenen Orten, 
und befonders auch von dem bollänbifchen Ambaſſadeur eroͤff⸗ 
net worden, was der Don Bernardo de Salinas von 
einer bei mir gehabten Audienz gefagt und in specie auch euch 
mitgetheilt haben fol, fo wollte ich allein von euch verneh⸗ 
men, was dies geweſen ſei.“ + Der Mylorb antwortete dem 
König, ed ſei zwar gegründet, daß er mit Herm v. Salis 
nas bei dem Herzoge von Ormouth gefprochen, allein dich 
Reden wären fehr allgemein und im Beifein ber ganzen Ge | 
ſellſchaft geweſen; er wüßte ſich keiner nachtheiligen Worte zu 
erinnern, die daſelbſt vorgefallen· ſein ſollten. Da er auf ſeine 
Ausſage beſtanden, haben Sr. Maj. ihn entlaſſen, zuvor abe 
noch eröffnets ba er ein fehr wohlhabenden Mann, alfo auch 
bei der Erhaltung feines Waterlandes und folglich feiner Gi 
ter vorzugsweiſe intereffirt fei, koͤnnten I. Maj. ihm nicht ven 
denken, daß er die Befchlüffe wider Frankreich mit folder He: 
tigkeit beguͤnſtige; allein ex möge bebenfen, dag wenn es bazu 
Fame, daß der Koͤnig in Zranfreih zu mächtig würbe, alp | 
auch diefe Krone unterwürfe, niemand babei mehr zu kur 
kommen würde, als 3. Maj. felbft, welche ihres Königreichs 
verluftig geben, hingegen die Unterthanen ihr Eigenthum be 
balten, und allein einen andern Herrn erhielten, Der Mylord 
bat indeffen Hierauf nichts erwiedert. 

Das Parlament treibt täglich mehr auf einen Bruch mit 
Zrankreich, wie aus beifolgender Adreſſe des Unterhaufes ) 


1) Euer —— Mai. laſſen ſich gnaͤdigſt gefallen, 
Wir Euer Mai. pflichtſchuldigſte Unterthanen, bie Ritter und 
Bürger bes verfammielten Parlaments, fagen C. Maj. mit unaus⸗ 
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zu erfehen iſt, welche dem Könige heute Nachmittag vom Un⸗ 1677 


terbaufe vorgetragen worben iſt, worauf aber I: Maj- nichts 
—— Ale | Bon zwei Perfonen, deren eine es 


vom Mylord Arlington, die andere vom franzöflfchen Ams 
baffadeur gehört haben muß, iſt mir ganz deutlich zu verftes 
ben gegeben, daß der König die Minifter der hohen Alliirten 
im Verdacht hat, ald dringe das Parlament auf. deren Antrieb 
fo heftig auf einen Bruch mit Frankreich, und daß der König 
feft entfchlofien fei,,wenn er endlich mit den Haaren bazu ges 
zogen würbe, fich Mit den allürten Miniftern in Beine Trak⸗ 
taten einzulaffen. ’ 

Herr v. Beuningen bat mir mitgetheilt, baß geſtern 
jemand zu ihm gekommen iſt und ihm eröffnet, baß die eng» 
Iifhe Nation und das gemeine Volk mit ihm nicht wohl zu⸗ 
frieben ſei, und möchte er in feinem eigenen Haufe nicht ganz 
fiber fein. Er lachte zwar darüber, allein ich verficherte ihm, 
daß im Wolle der Glaube fei, als fuche er den Krieg mit 
Frankreich zu hindern; auch hätte Fürzlich ein vornehmer Here 
bei Hofe gefagt: „que fait l’Ambassadenr de Hollande ich, 
e’il no veut pas agir antrement qu’il fait, il n'a qu’a s’en 
aller,” - 


N 


London, den 13. April. 
Daß 3, Mai. bie vom Unterhaufe vorgetragene Suppliß 


rechlicher Freude und Vergnügen unterthänigſt Dank, top 3m. 





unfert legte Bittfhrift fo gnädig aufgenommen, und baf . 
Dero hoͤchſt erleuchtetem Verſtande nach gleiymäßige Gefühle mit 
den beiden Häufern wegen Erhaltung ber fpanifchen Niederlande 
hegen. Wir Halten mit ernftee und wiederholter Bitte bei EC. M. 
an, Diefelben wollen ſich gnädigſt gefallen laſſen, bei Zeiten dafür 
zu forgen, daß dem Unheile, welches durch des Königs in Frank⸗ 
reich große Macht und feine täglichen Kortfchritte in Flandern und 
anderen Orten diefem Königreiche zuwachſen, zuvorgekommen werde, 
Und daß E. Maj. deshalb nicht verfchieben mögen, in folche Allianz 
een, weiche hierzu bienlich find, zu treten, Wenn es fich zutragen 
folte, daß E. Mai. durch Ergreifung ſolcher Bünbnifle in einen 
Krieg mit Bei gerathen , fo finden wie una felbft verbunden, 
verfichern Maj. auch mit aller Unterthaͤnigkeit und Sorgfalt, 
daß wir als E. Maj. pflihtmäßige Unterihanen jederzeit bereit fein 
werden , auf Dero Begehren besfalld im Parlamente E. Mai. von 
Seit zu Zeit mit folder Hülfe beizuftehen, welche — nebft göttlichen 
Beiſtande — GE. Mai. erleichtern möge, daſſeibe mit Erfolg fort 
zufegen. — Welches Allea wir E. Maj. als ein einſtimmiges Be: 
dehren und Weslangen der ganzen Nation unterthänigit vorſchlagen. 
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4677 mit Stillſchweigen übergangen haben, wirb dahin gedeutet, daß 
biefelbe nur eine Erflärung_o in Auszug ber erſten fei, 
alfo auch bie erfte Antwort als gegeben anzunehmen ift. Seit: 
dem ift weder im Parlament noch bei Hofe etwas vorgefals 
len, und weil das DOfterfeft herannabet und man im Parla⸗ 
mente mit Vollziehung der übrigen porgenommenen Punkte bes 
ſchaͤftigt if durfte es hierbei fein Bewenden haben, und 
bie Sigung auf ein Jahr verfhoben werden. Inzwiſchen wird 
bier erzählt, daß der König i i 
babe vorftellen laſſen, daß Sr. Maj. fernere Kortfchritte in 
Flandern nicht zugeben könnten; auch foll den Vermittlern zu 
Nimwegen anbefopien fein, heftig auf den Frieden zu treiben, 
um Sr. Mai. in Ergreifung folcher Beſchluͤſſe, wie es da} 
Darlament verlangt, zu befreien. 

Ferner ift hier geiprochen worden, daß an ber fchleunigen 
Ausrüftung von 15 Kriegsichiffen gearbeitet wirb; da nun 
bie Staaten von Danzig die Nachricht „erhalten haben, daß 
der König in Polen einigen Beiſtand Au” diefer Krone er⸗ 
warte, 4 ft Heren von Beuningen anbefohlen, genaue 
Erkundigung einzuziehen. Der daͤniſche Envoys hat gleichfalls 
ein Schreiben, welche untern 14. Februar aus Moskau an 
€. 8. D. abgegangen fein fol, erhalten, aus welchem erhellt, 
daß der englifche Minifter dem Zar Hoffnung gegeben, daß 
ber König in England diefen Sommer eine Flotte in ber Of: 
fee halten würde. Ich habe nur erfabren können, baß ber 
Hof felbft verbreiten läßt, daß an einigen Schiffen gearbeitet 
wird, damit das Unterhaus feine Gelegenheit findet, ſich zu 
befchweren, daß die zur Unterhaltung der Flotte beflimmten 
Gelder auf andere Art angelegt würden. 

Dem fpanifchen Envoys Grafen Berged habe ich ben 
Segenbefuh gemacht, um von ihm zu vernehmen, was er 
Tages zuvor in einer Audienz beim Könige audgerichtet. Er 
ſagte mir aber, daß er die beabfichtigte Audienz felbft verſchoben 
babe, damit der König nicht glaube, daß er gelegentlich ber 
vom Unterhaufe eingereichten Supplif Sr. Maj. auch ante 
ten wolle. Er fei auf nichtd bedacht, ald des Königs Ber: 
trauen zu gewinnen, und wie feine Worte waren: „‚de faire 
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an marlage entre le Roi et son Parlement.” &tüdlicherweife 1677 
it der Herzog von Billa Hermofa dem zuvorgefommen, 
und hat dem Srafen Berged nach geftern hier eingeganges - 
nen Briefen anbefohlen,, fofort beim Könige Abfchied zu neh⸗ 
men, und 3. Mai. auseinanderzufegen, daß, weil die Maßs 
regeln mit Herin von Salinad von fo großer Wichtigkeit 
wären, und er nicht wüßte, wie er fi) dabei zu verhalten, 
ben Befehl befommen, Dem Gouverneur von Flandern davon 
Beriht abzuflatten und neue Berhaltungsbefehle einzuholen. 

Die offenen Zafeln, welche der König vor einem Jahre 
eingezogen hatte, find nun wieder in den vorigen Stand ges 
fest, und haben am verwichenen Sonntage ihren Anfang ges 
nommen. I 

London, den 16. April, 

Ich babe zwar endlich das Gluͤck gehabt, den Staatöfe - 
kretair Williamfon in feinem Haufe anzutreffen, um mit 
ihm wegen der E. K. D. Ambaffadeure zu Nimmegen bes 
treffenden Sache zu fprechen. Allein ich habe von ihm nur 
erfahren, dag 3. Maj. auf die gefhehene Mittheilung der 
Schrift, welche der holändifche Ambafladeur zu Nimmegen in 
biefer Sache übergeben, geantwortet: fie hätten jet nicht Zeit, 
das Werk zu überlegen. Als ich dem Sekretair begreiflidy 
made, dag E. K. D. bei diefer Verzögerung ſehr zu kurz 
fämen, indem Dero Minifter dadurch abgehalten würden, mit 
den Bermittlern zu berathfchlagen, bat er mich gebeten, nur 
acht Tage Geduld zu haben, weil die Gefchäfte wegen bed 
Parlaments jet fo groß wären, daß es eine wahre Unmögs 
lichkeit fei, auf etwas Anderes bedacht zu- fein. 

Der fpanifche Gefandte Graf Berge hat mir geſtern 
einen Befuch gemacht und mitgetheilt, daß er beim Könige 
Audienz gehabt, und von I. Maj. verfichert worden, daß fie 
ben Frieden fo viel als möglich befördern wollten, fich aber 
in den Krieg einzulaffen, dazu hätten 3. Mai. mehr Abneis 
gung als Beiſtimmung gezeigt. Nach den von Brüffel dies 
fem Gefandten zugefommenen Befehlen erwartete ich von ihm 
zu bören, daß er ſich hinweg begeben würde; allein er ſprach 
vielmehr davon , fich erfiihier einzurichten und feine Familie 
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1677 nachlommen zu laſſen. Nach der Mittheilung Anderer foll er 
fih gegen ben de Salinas geäußert haben, baß er ſich an 
die Befehle bed Herzogs von Billa Hermofa nicht halten 
folle, fondern er erwarte bedhalb direkt aus Spanien Ins 
firuftionen. 

Des verbafteten Landgrafen von Fürftenberg Sehe 
tair Brege ift vom Biſchof von Straßburg hergeſchickt, um 
die Loslaſſung des Landgrafen durch den König zu befördern. 

Eondon, ben W. April. 

Es tft gegründet, baß an ber Ausrüftung von 20 Schif⸗ 
fen ſtark gearbeitet wird, und haben I. Mai. bei einer dem 
9. v. Beuningen — bei Gelegenheit der vom Prinzen 
von Dranien verlomen Schlaht — bewilligten Aubienz ſich 
geäußert: daß fie ein bewaffneter Vermittler fein wollten. 
Henn diefe Krone fich bei diefen Verhaͤltniſſen fo benehme, 
wie es dero eignes Intereſſe mit fich bringt, fo hätten bie 
AMlürten hohe Urſache fich über biefe Bewaffnung zu freuen; 
allein wenn man_Gegenmart und Zukunft betrachtet, fo bürfte 

es auf feinen Beiftand abgelehn fein. 

Am Sonnabend waren die 20 Zage, welche bem ſpani⸗ 
fhen Gefandten und Agenten zur Abreife vom Hofe vorge 
fhrieben worden, verftrihen, und weil Beide von Brüffel den 
Befehl. erhielten bier abzumarten, wie bied am fpanifchen Hofe 
aufgenommen würde; letzterer aber feiner Schulden und ber 
für den Don Pedro Ronquillos geleifteten Buͤrgſchaft 

“halber, ſich nicht wegbegeben kann, fo haben Sr. Maj. ihm 
geftern morgen einen Boten gefchicht, welcher ihn in eine Kut: 
ſche gefeßt und nad) Dovres gebracht; wofelbft dem Poſtmei⸗ 
ſter der Befehl ertheilt war, ben Agenten ind erfte Paletbot 
zu fegen und nach Flandern zu bringen. 

Am Parlament ift die Bewilligung ber 600,000 Pfund 
Sterling zu den Schiffen endlich auf Pergament gefegt worden. 

. Vo 


| gonbon, den a8. April. 
E. 8. D. muß ich berichten, daß bie Sachen bier aber: 
mals ein fchönes Anfehn für bie Alliirten gewinnen, indem 
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Sr. Mal. proprio motu Beigehendes an das Unterhaus ges 1672 
langen Tiefen *)./ Das Unterhaus hat nach einigen Debatten 
beſchloſſen, dag eine Elaufel an die Patente von der Fortdauer 
der Accife foU gemacht werden, Kraft welcher ber König bes 
volmächtigt wird, 200,000 Pfund Sterling gegen 7 Pros 
cent aufzunehmen. Berner daB dem Könige vom Haufe uns 
terthänigfter Dank gefagt werden fol, dag 3. M. demſelben 
Dero Gedanken wegen Belchaffenheit ber auswärtigen Anges 
Iegenheiten entdedien wollen, und daß 3. M. befannt gemacht 
werden folle, daß in Folge I. M. Vorbereitung zu Fortfeßung 
der Adreſſe des Unterhaufed wegen Bewahrung diefer Königs 
reihe, man eine Verſicherung von 200,000 Pfund verords 
net habe, und daß Alles von biefer Summe bazu Verwandte 
auch wieder erfeßt werben fol. Inſofern 3. Mai. Angelegens 
beit den Beiftand des Parlaments erfordern ſollte, fo würben 
fie jeder Zeit bereit fein, berofelben nach WBelchaffenheit 3. 
Maj. Angelegenheiten beizufpringen und zu Hülfe zu tommen._/ 

Herr v. Beuningen bat bierauf fofort einen Expreſſen 
nah Holland geſchickt, und glaubt man, daß es wirklich zum 
Bruche mit Frankreich kommen werbe 1 

K: 


Eondon, den 97. April. 
In einer beſonders bieferhalb nachgefuchten Audienz babe 
id Sr. Mai. die Sache wegen Gleichhaltung E. K. D. Am⸗ 
baffadeure zu Nimwegen nochmal dringend vorgeftelt. J. 
Maj. entichuldigten bie Werweilung durch bie von Seiten des 








1) Carolus Rex. 

Nachdem J. Maj. eure letzte Adrefie überlegt, und ſeitdem in 
den auswärtigen Angelegenheiten eine neue Weränberung gefunden, 
halten Sie nöthig euch zu erinnern, daß das einzige Mittel derje⸗ 
nigen Gefahr, welche diefem Koͤnigreiche zuzuwachſen fcheint, darin 
befteht, daß 3. Maj. bei Zeiten in folchen Stand gefegt werben 
mögen, ſolche ndthigen Vorbereitungen zu machen, durch welche fie 
gefhict gemacht werben, dasjenige zu. ihun, was Dero Sicherheit 
am bdringendften erfordern wird. Da ihr ferner dieſer Urſachen 
halber nody einige Zeit beifammen zu bleiben Verlangen tragen wers 
det, fo tft der König zufrieden, daß ihr euch vor Oſtern adjournirt, 
und bald darauf wieder zuſammenkommt, diefen Gegenſtand reifs 
lich zu überlegen, und andere auch ndthig und bereits vorgenoms 
mme Sachen zu vollzichen. — Gegeben auf dem Gchloffe zu 
Bhitehall den 4. April 1677. 
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14677 Parlamentd verurfachten Gef efgäfte, und veriprachen es reiht 


bald in Erwägung zu ziehen.” Auch habe ich es dem Herzoge 
.v. York in einer Audienz empfohlen, welcher — nad Be: 
zeigung wie gern er E. 8. D. dienen wolle — mir verfpres 
hen, 3. Maj. daran zu erinnern, und ben gewünfcten Be 
ſchluß zu befördern. Endlich habe ich auch dem Prinzen Ro; 
bert eröffnet, daß ih I. Maj. ein Schreiben von €. 8. 2. 
überreicht und ihn gebeten, mir darin behülfiich zu fein. Ba 
dieſer Gelegenheit ertundigte ich mich beim Prinzen, was die 
ſelben von der Ausficht zu einem Bruche mit Frankreich hie 
ten. Der Prinz verficherte es nicht eher zu glauben, bis er 
ed fehe, denn wenn gleich die Nation ed verlange, auch me 
nige unter den Miniftern wären, die es nicht für rathfam hie: 
‚ten, fo würde es doc fchwerlih Dazu kommen; denn der Koͤ⸗ 
‚nig wärdbehon der franzöfifchen Partei dergeflalt befchäftigt, 
daß niemand Gelegenheit findet, dem Könige fein wahrhaftes 
Interefje vorzuftellen. 

Das Parlament hat mit Abfertigung ber in dieſer Si⸗ 
‚gung vorgenommenen Alten vor Oſtern nit fertig wer 
ben koͤnnen; benn bei Vollziehung des Dokuments über bie 
600,000 Pf. St. zur Erbauung der Schiffe ift ein Streit zwi⸗ 
fhen beiden Häufern entflanden, indem das Unterhaus die Abs 
Jegung der Rechnung ſolcher Gelder ſich allein vorbehalten; 
das Oberhaus aber mit dazu gezogen fein wollte, und weil 
beide Theile anfänglich fehr haldftarrig geweſen, fo hat der 
Dftermontag zur Debattirung diefer Sache benugt werben 
müffen. Die Herrn vom Oberhaufe haben um aus ber Sad 
zu kommen mit dem Einſpruch nachgegeben, daß es feine 
Folge haben foll, und fo ift das Dokument, welches 13 Schuh 
breit und 210 Schuh lang ift, erpebirt. 

Der König hat auf den legten Beſchluß des Unterhaufes 
von neuem vorftellen laſſen, daß folhe Summe nicht weit 
zeichen würde, und"ddg, wenn fie wirklih mit einem En 
gagement umgehen ſollten, zur Anſchaffung ber nöthigen Ma: 
gazine und unferer Notbwenbigfeiten vorläufig wenigftens 
600,000 Pf. St. haben müßten. Das Unterhaus erklärte hier: 
auf dem Könige, daß wenn S. Maj. nur erft zum Merle 
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(reiten wollten, nicht allein dies, Tonbern noch zwoͤlfmal mehr 1677 
gegeben werben folle; da aber der größere Theil der Mitglies 
der fih der heiligen Tage halber zuruͤckgezogen habe, fo moͤch⸗ 
tn 3. Maj. dad Parlament nur kurze Zeit vertagen, damit 
ein Jeder fih zum beflimmten Termin in diefer Sache eine 
finde, und fo if denn das Parlament geftern Abend bis zum 
21. Mai gefchloflen. Die allgemeine Meinung ift, daß ber 
Hof diefe Wilfährigkeit des Unterhaufes nicht erwartet bat, 
da dem Könige ſtets vorgeflellt worden iſt, dad Parlament 
wolle ihn im Kriege verwideln, und fi) hernach zurüdziehen. 
Da dad Parlament fo bereit geweien, wirb ber König eine 
große Berantwortung und einen großen Haß feiner Unterthas 
nen auf fi laden, wenn er dad Werf figen läßt. 

Diefen Morgen um 4 Uhr ift der König nach Neumarkt 
gereift, und wird erſt Ende der Woche zurüd erwartet. Ver⸗ 
mutblich wird der König dann fchon den Herzog v. Crequi 
bier finden, welchen Ludwig XIV. ald außerordentlichen Ges 
fandten herſchickt, um Sr. Mai. ein Compliment zu machen. 

Der König hat aus derfeiben Abficht den Mylord Sunders 
land und ber Herzog v. York den Mylord Duras nach 
Frankreich geichidt. Ark 
L/ v yon 
London, ben 4. Mat. 

Der Herzog von Erequi iſt in Gefellfhaft von 36 
vornehmen Herrn vor einigen Tagen bier eingetroffen ; baruns 
ter befinden fich der Erzbifhof von Rheims, der Graf von 
Soiffons und Herr von Barillon, welcher zu Coͤln Ams 
baſſadeur geweſen iſt. Nachdem er der Geremonie zu Minds 
for, welche nur durch Kommifjarien gefchehn, beigewohnt, hat 
er fih nach Neumarkt zum, Könige begeben. Es ift leicht zu 
ermeſſen, daß biefef Herr Aich Außerfi bemühen mdınden Koͤ⸗ 
nig von dem, was bie ganze Nation wünfcht, abzurathen, wels 
ches ihm um fo mehr gelingen wirb, da es mit des Königs 
Neigung uͤbereinkommt. Denn wenn ed dem Koͤnige ein rech⸗ 
ter Ernſt damit wäre, wie er dem Parlament dazu Hoffnung 
gegeben, fo würde die Zeit zu Neumarkt nicht nuklos zuges 
bracht werben, fondern die nötbigen Anflalten getroffen wers 





188 


8677 ben, bie bedingungsweiſe beiwilligten 200,000 Pf. Sterl. m 


ulegen. | 

' — der König in Frankreich dem Könige in England 
einen Waffenſtillſtand auf einige Zeit vorgefchlagen, bamit in 
zwifchen beſſer am Frieden gearbeitet werden könne, — wi " 
E. K. D. wohl fhon von Nimwegen aus berichtet fein. So 
abfurd der Worfchlag, fo dürfte er doch in Betracht, daß a 
von Zubwig XIV. fommt, beachtet werden. 

Der ſpaniſche Gefandte Don B. de Salinas trifft Aw 
flalt, morgen von hier abzugeben. Der König hatte umter ber 
Hand drei Offiziere, welche von Schottland nah Frankreich 
Heben wollten, aber von ben Spaniern gefangen worben find, 
hierher kommen laſſen. Man hoffte diefelben würden deponi⸗ 
sen, daß Mr. de Salinas bie zwei Weberläufer, von wel 
chen ich früher untertbänigft Meldung gethan, aus Abficht hier 
ber beſchieden. Als die Offiziere aber darauf beflanden, daß 
Die Weberläufer proprio motu die Reiſe getban, und 3. Mai. 
alfo gefeben, daß der vornehmfle Grund der Ungnabe gehoben, 
bat der König iym durch den Mylorb Caſtelheven, welde 
in fpanifchen Dienften ift, wifjen laffen, daß er feinem Belie⸗ 
ben nach ausfahren möchte. Don Bernardo bat aber dem 
Mylord geantwortet, wenn S. Maj. ihm die Gnade vergöns 
nen wollen, daß er fich vor feiner Abreife mündlich rechtferti⸗ 
gen könne, fo würde er dies mit unterthänigfiem Dank aner⸗ 
fennen; denn die Erlaubnig audzugehn könne er für keine 
Gnade erkennen, indem er glaube, bag man ihm in feinem 
Haufe nicht feſtſetzen Tönne, auch feinen Gefchäften nachzugehn 
nicht unterlaffen hätte. . 

ße 
London, den 7. Mal. 

Der Herzog von Crequi iſt vorgeftern von Neumarkt 
zurüdgelehrt, und hat darauf feine Audienz bei der Königin 
und ber Herzogin v. York gehabt. Wie es heißt, wird er 
in acht Sagen England wieder verlaffen. Inzwiſchen bat der 
Ambafladeur Sourtin auf fein Anhalten Erlaubniß bekom⸗ 
men, fich wieder nach Paris zu begeben. Ludwig XIV. hat 
feine bier geleifteten Dienfle, durch eine Vermehrung feine 
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Gehalt von 2000 Thlr. jährlich, belohnt, und zu fernerer 1677 
Gnade Hoffnung gegeben. Me, Barillon, welcher flatt 
feiner zum Ambaffadeur ernannt ift, geht mit dem Herzoge 
v. Crequi .zurüd, um ſich in Equipage zu fielen. | 

Ich habe von guter Hand gehört, Daß die hier gebliebe⸗ 
nen Mitglieder des Unterhaufes entfchloffen find, dem Könige 
nichts zu bewilligen, bis er ſich wirklich mit den Alliirten vers 
bunden, oder fonftige Demonftrationen gegen Frankreich ges 
tban. Des Königs Entgegenlommen wird um fo mehr für 
Kunft gehalten, da es unmöglich ift für Vorbereitungen zum 
Kriege in einem Monat 200,000 Pf. Sterl. audzugeben, und 
dann find die bemwilligten 200,000 Pf. Sterl. gar nicht ans 
gegriffen. Indeſſen find aus Irland wieder 900 Mann nach 
Frankreich gegangen, welches einer von bed Königs Raͤthen 
dadurch entfchuldigt, daß ber König ed gern fieht, wenn bie 
Papiften in Irland fib in fremde Dienfte begeben. 

Es ift feit kurzer Zeit hier ein Komet beobachtet worden, 
welcher bed Morgend um 3 Uhr gefehn wird; aber wegen bed 
beftändig trüben Wetterö und der bald hervorlommenben Sonne 
felten beobachtet wird. Der König fol der erſte geweſen fein, 
welcher ihn auf der Hinreife nach Neumarkt bemerkt, und fos 
bald die Königin davon gehört, hat fie gefagt: ed würbe dies 
ihr Wegweiſer fein; fie iſt zwar einige Zeit unpaͤßlich gemes 
fen, doch ohne Befürdtung. Bon den Meiften wird behaups 
tet, daß die Kometen felten etwas Guted, mehrentheild etwas 
Böfes bedeuten; alfo daß vielmehr auf einen Krieg, Theue⸗ 
rung oder Peft zu reflektiren fein dürfte; zu dem Lesten ift 
nicht geringe Audficht, weil dad Fleckfieber flark zunimmt. 


. 


Sondon, ben 14, Mal 
Am vergangenen Mittwoch iſt beigepende Proklamation *) 





1) Carolus Rex. 

Weil Ihro Majeftät ſich erinnern, daß das jetzige Parlament 
vom 26. April bis zum 21. dieſes Monats Mai adjournirt wor⸗ 
den, und (in Betracht vieler wichtigen Materien fo alsdann vorges 
nommen und abgehandelt werden follen) ein großes Verlangen tras 
gen, alödann eine volllommene Berfammlung beider Häufer des 
Parlaments zu haben. So haben Sie mit Zuziehung Dero Gehei⸗ 

9 
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1677 im Rathe befchloffen, und geftern veröffentlicht worden; alfo 
daß es fi in Kurzem ausweiſen wird, was man bier im 
Schilde führt. Wenn E. K. D. mir aber gnäbigfl vergöns 
nen wollen, wie ein Blinder von den Farben zu urtheilen, fo 
muß ich unterthänigft fagen, daß des Königs Abficht ifl, ge 
gen Frankreich nichtd anzufangen; wozu dad Ludwig XIV. 
gegebene Wort, des Herzogd von York Antrieb und der Her 
z0gin von Portömouth Grebit nicht wenig beitragen. Da 
gegen bürfte ed dem Fugen und liffigen Benehmen des My 
lord Schagmeifterd gelingen, andere Refultate herbeizuführen, 
Wenn gleich er ungeachtet feines großen Grebit5 beim Könige 
fi nicht unterftehen darf, den König offen zum Kriege zu 
rathen; fo möchte fein Abſehn wohl fein, fi) anzuſtellen al 
wuͤnſche er nicht den Krieg, und gleichwol den König zu fol 
chen Schritten zu bewegen, durch welche J. Maj. fih unbe 
merkt dergeftalt mit dem Parlament engagirt finden, daß fie 
endlich aud der Noth eine Zugend machen müflen. 

Die biefigen Minifter haben durch gleiche Aeußerungen, 
als würden 3. Mai. der Zregatten halber, welche E. 8. D. 
Türzlich bemannen ließen, eine Flotte in der Oftfee halten muf: 
fen, nicht wenig Nachdenken gegeben. Der Mylord Arling: 
ton war ber Erfte, welcher mit mir davon ſprach, und fagte, 
dag die englifchen Kaufleute fehr alarmirt wären, daß €. K. 
D. zu Amſterdam Kriegöfchiffe bauen ließen, durch welche fie 
befürchteten, daß die englifhe Schifffahrt gehindert würde. 
Der Sekretair Williamfon fing von felbfi an, von bdiefer 
Materie zu fprechen, und fagte mir, daß ihm unlängft vom Kb: 
nige im großen Rathe aufgetragen worden, zu mir zu geben, 
um zu vernehmen, was E. K. D. mit den Schiffen beabſich⸗ 
tigten, weil die englifchen Kaufleute dadurch alarmirt würden. 
Er bat mich auf folhe Mittel bedacht zu fein, durch welde 


men Rathes für gut befunden, diefen Dero Königlichen Willen kund 
zu thun: Erſuchen daher Alle, jeden geiftlichen und weltlichen Herrn 
diefes Königreiches, wie auch die Ritter und Bürger des Unterhaus 
fes, fidy auf den 21. Mai unfehlbar auf Weſtminſter einzufinden. 
3. Maj. erwarten, daß dieſem Königlichen Willen nachgelebt werde. 

Gegeben auf dem Schloſſe Wpitehall ben 2, Mai im 29. Jahre 
unferee Regierung 1677. 
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J. Maj. verfihert fein möchten, daß Dero Unterthanen nicht 1677 
zu kurz kommen folten, und 3. Mai. der Koften eine Flotte 
in der Oſtſee zu "halten überhoben würden. Der Mylord 
Schagmeifter zeigte mir gleichfalls an, daß die Kaufleute ſeht 
in Sorgen ftänden, und den König deshalb hart anliegen. 
Der Kanzler, weldyer ungeachtet feiner großen Jurisprudenz 
in Staatöfachen ganz unerfahren ift, dabei fehr trocken, fiel 
bei diefee Angelegenheit mit der Thür ind Haus, indem er 
fi) der Worte bediente: „Ob man zwar ben Kurfürfieh von 
Brandenburg nicht redoutire, fo Pönnte dies doch einen Ans 
fang zum Kriege geben.” Ich antwortete un daß ich in 
E. 8. D. hohen Namen dem Könige fchon längft vorgeftellt, 
wie Diefelben für nöthig erachtet, einige Fregatten in See zu 
halten, um dadurch dem ungerechten Keinde fo viel als mögs 
lich zu ſchaden; vorzüglich aber die Eroberung von fchwebifch 
Pommern zu erleichtern] — Daß die Kaufleute in Sorgen 
ſtehen, ift gewiß, denn ich weiß, daß auf der Boͤrſe davon 
gefprochen worden ift, und die Aktien deshalb um drei Pros 
zent gefallen find. Als ich mich ein wenig erfundigte, wors 
auf died Gerücht begründet fei, habe ich erfahren, daß der 
Piter Joje, welcher einen Mandatar nach Kolberg gefchickt, 
aus Verzweiflung, daß er feine Sache nicht erhalten ann, 
dergleichen auögefprengt, und ift mir zugleich berichtet worden, 
daß ex fich gegen Einen und den Andern geäußert, E. K. D. 
Rath und Commiſſionair Raute hätte ſich verlauten laſſen: 
„Er wolle die englifhen Schiffe noch wohl beffer kuriren.“ 
Das franzöfiihe Schreiben betreffend, wegen eines Stils 
flande3 auf einige Sabre, fo Tann ih E. K. D. verfichern, 
daß dies von allen Miniflern als ungereimt angefehn wird, 
J. Mai. follen felbft die Abgeſchmacktheit erkannt haben, und 
fo viel ich vom Sekretair Williamfon vernommen, haben 
die Bermittier zu Nimmwegen keinen Befehl gedachte Schrei⸗ 
ben den Gegnern zu empfehlen; fondern allein wer es begeh⸗ 
ten möchte mitzutheilen. az 
London, den 25. Mal. 
Die Angelegenheit wegen Sleihhaltung E. K. D. Ams 
baffadeure zu Nimmegen ift zwar am Mittwoch im großen 
gs 
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1677 Rathe vorgetragen worden; aber auf Borfchlag bed Sekretair 
Williamſon einee Kommilfion überwiefen worden; vorge 
bend, dag Sr. Mai. mit Vorlefung eines fo langen Memo: 
rials nicht aufzuhalten wären, und koͤnnte Sr. Mai. kuͤrzer 
und grünblicher darüber Bericht erflattet werben. Der König 
ift damit um fo eher einverftanden, weil Sie nicht gem lange 
im Rathe figen. 

Es fol zugleih mit €. 8. D. Sache auch) eine entflon: 
bene Schwierigkeit in der Zitulatur für den Kurfürften von 
Sachſen und Herzog von SHolftein befprochen worden fein. 
Denn ber Sektetair Williamfon macht Schwierigkeiten, 
das ceremoniale Anfchreiben an beide Häufer bergeflalt ein: 

“ zurichten, wie ed in der Kanzelei befindlich iſt; vorgebend, er 
fei nicht fhuldig, einen Fehler feiner Vorgänger zu befolgen. 
Ich Tann bei biefer Gelegenheit €. K. D. gehorfamft nit 
verhalten, daß der Eurköfnfche Refident,” als er wich befuchte 
und wir von der Sache zu Nimwegen gefprochen, mittheilte, 
Daß, ald er vor drei Jahren im Namen bed Sturfürften von 
Mainz bier geweien, Hr. Williamfon ihn gebeten, feinen 
Herrn bahin zu disponiren, daß er ſich der Sache des ver 
bafteten Landgrafen von Fürftenberg annehnien möchte, 
ſich Außernd, dag wenn ſich das kurfuͤrſtliche Collegium nicht 
dabei intereſſire, ſondern dem Kaiſer die victation_jari . 
tiona verftatte, fo würde auch biefe Krone die kurfuͤrſtlichen 
Legaten geringfchägend behandeln. 

E. K. D. berichtete ich kürzlich, dag dem Sekretair Bil: 
liamfon vom Könige aufgetragen worden, mit mir über die 
Sicherheit der englifchen Schifffahrt auf-derDfifee zu ſpre⸗ 
hen. Demzufolge nahm er die Gelegenheit wahr, mid in 
des Königs Thiergarten anzufprechen, und übergab mir bei: 
gehende Kefolution des Königs im großen Rathe befchloffen ?). 
Er bat mid, E. K. D. möchten doch Daßjenige näher bes 
zeichnen, was Sie nicht in Feinde Land gebracht wiſſen woll⸗ 
ten; benn biefer Nation ben Handel nah Pommern wegen 
des Krieges ganz zu fperren, hielt ex für unbillig. 





1) Siehe den Anhang... : -77- 
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Es wird hier für gewiß erzählt, daß Ludwig XIV. die 167 
Subfidien an den König von Schweden auf 300,000 Thaler 
erhöht; ob dies gegründet, kann ich nicht behaupten, Doch bes 
fimmt ift, daß der Marquis de Feuquieres, Sohn bes 
franzöfifhen Ambafjabeurd in Schweden, von hier nach Pom⸗ 
mern gebt, um Achtung zu geben, baß die Subfidien gut an: 
gewandt werden. Da ich mit ihm zu Paris In einer Alades 
mie geweſen bin, fo fühlte er fich veranlaßt mich zu befuchen, 
und als er 1 bag ich von feiner Sendung unterrichtet fei, 
bat ex mich, ſich auf meine Bekanntfchaft zu berufen, falls er 
nebſt bein Pande in E. K. D. Hände fallen follte. Ich habe 
ibm aber gerathen, ex möchte nur die Subfidien etwas in ber 
Hand halten, und verfichert fein, ba bad Geld, welches man 
bei ihm fände, ihm mehr ald meine Kundfchaft zu flatten 
fommen würde. dar 


— 
London, ben 1. Juni. 

Die Gleichhaltung e. K. D. Ambaſſadeure zu Nimwe⸗ 
gen iſt endlich zum gewuͤnſchten Ende gebracht. Nachdem die 
Sache am verwichenen Donnerſtag von den juͤngſt dazu er⸗ 
nannten Kommiſſarien uͤberlegt worden, und darauf vorge⸗ 
ſtern dem Koͤnige Rapport gemacht, iſt der Beſchluß wie es 
die Billigkeit erfordert ausgefallen. Der Koͤnig wollte mir 
dies ſelbſt bekannt machen, und ſobald Sr. Maj. mich in der 
Koͤnigin Gemach wahrnahmen, zu mir kamen und ſehr gnaͤ⸗ 
dig bezeigten, wie leid es Deroſelben geweſen, dieſe Sache 
nicht eher beſchloſſen zu haben; jetzt aber haͤtten Sie Dero 
Sekretair Williamfon anbefohlen, einen Befehl. an bie Am⸗ 
baffadeure zu Nimwegen ergeben zu laſſen. Nachdem ich) Nas 
mens E. K. D. für diefen Beſchluß gedankt, nahm der My⸗ 
lord Arlington, welcher neben dem Könige fland, dad Wort, 
und wünfchte, ich möchte nicht unterlaffen, E. 8. D. nochmals 
die Urfache, welche ben König fo ſchwierig gemacht, anzuzeis 
gen, damit Diefelben nicht glauben möchten, daB man E. K. 
D. etwa negligiren oder verachten wolle. 

Inzwiſchen hat da8 Parlament geflern feinen Anfang 
genommen, wo der König dem Unterhaufe andeuten ließ, fie 
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4677 möchten mit der Keftfiellung der 600,000 Pf. St., ohne wei: 
he 3. Mai. fib zu nichts verpflichten könnten, fortfahren: 
Das Unterhaus hat hierauf gewünicht, 3. Maj. möchten ih⸗ 
nen wiſſen laffen, wie weit Sie feit der letzten Sigung in 
ben vorgefchlagenen Alliancen gekommen, und was fie fonf 
zur Beförberung ber Sicherheit von Flandern gethan; denn 
das Haus wolle feine Beratichlagungen danach einrichten. — 
Der Holländifhe Befandte fol unter der Hand vom Unter 
baufe befragt worden fein, was feine Gedanken von der Gons 
duite des Hofes wären, und foll er darauf geantwortet has 
ben, daß Alles fehr wohl ginge, alſo daß auch er, gleich dem 
fpanifchen Sefandten, Im Verdacht ift, als fei ihm mit der 
Kriegserflärung nicht gedient. Indeſſen fährt der König mit 
der Ausruͤſtung der Flotte ſtark fort, und fol diefelbe in 40 
Schiffen befiehen. Wenn der Krieg bei diefer Sigung nicht 
gegen Frankreich erflärt wird, fo dürfte e8 wohl auf die Oft: 
fee abgefehen fein, wiewohl dad Gegentheil ſtark verfichert wird. 
Der Sekretair Williamfon bat mir auch vor wenig Tagen 
mitgetheilt, Daß der englifche Gefandte in Moskau einen flar: 
ken Verweis wegen feiner Conduite bekommen, zugleich aber 
bat er erinnert, es möchten E. K. D. Kaper abgehalten wer: 
den, den Engländern zur Klage Anlaß zu geben, _ fur 

Ar 


London, ben 4. Junt. 
Aus der Bellage 3) werden E. K. D. gnaͤdigſt erfehen, 
was J. Maj. dem Unterhaufe vorgeſtern fruͤh felbft proponitt. 


1) 





Gentlemen! 

Sch habe euch berufen, um dem Mißtrauen und Zweifel zuvor⸗ 
sulommen, zu welchen , wie id) bemerfe, Ginige ſich binneigen, als 
wenn ich euch berufen hätte, um Gelb von euch zu erhalten, und 
felbiges zu Anderer Nugen, wie ihr es wünfcht, zu verwenden. Ich 
perfichere euch bei meinem Königlichen Worte, daß es euch nicht ges 
seuen foll, wenn ihr wegen der Sicherheit meiner Koͤnigreiche euer 
Vertrauen auf mich fegt. Ich bitte, ihr wollet glauben, daß id 
meinen Gredit bei guch nicht umftoßen will, Wie ich euch bereits 
geſagt, iſt es mir unmöglich, dergeſtalt zu fprechen und zu handeln, 
wie ihr eg verſchiedentlich von mir begehrt, um nicht mein Koͤnigreich 
dadurch in große Gefahr zu ſetzen. Alſo erkiäre ich euch abermals, 
pas ig nimmermehr ſowohl meine als eure Wohlfahet dem Zufall 

berlaſſen will, bis ich mich in einer guͤnſtigeren Lage befinde, ald 
die , im weiche ich mich ſeibſt fegen Tann, ſowohl meine Vnserthanm 











FOR... 
Nachdem des Königs Propofition verliefen, iſt —* bes 1677 
khloffen worden :/ Daß eine unterthänigfte Bittfchrift an den 
König entworfen werden fol, nach welcher 3. Mai. Belieben 
tragen möchten, mit den Staaten der vereinigten Niederlande 
in eine Offenſiv⸗ und Defenfiv: Alliance zu treten, und mit 
den andern Conföberirten ſolche Bündniffe zu machen, ald 3. 
Moj. gegen bie franzöfiiche Macht und zur Bewahrung der 
ſpaniſchen Niederlande nöthig erachten werden. Ferner wurde 
befchloffen, daß eine Commiſſion gehalten werben fol, gedachte 
Supplik und die Urfadhe, warum dad Unterhaus der koͤnigli⸗ 
den Propofition nicht nachkommen kann, bevor 3. Mai. in 
folhe Alliancen getreten find, einzurichten; endlich die Noth: 
durft, in folhe Verbindungen fchleunigft zu treten, barzuthun, 
und wenn diefelben gemacht, 3. Maj. fchleunige und forgfäl: 
tige Hülfe von Zeit zu Zeit zur Uebertragung und Beibehals 
tung folcher Verbindungen, welche dad Haus gut findet, zu 
geben. 
er Hof, Herr v. Beuningen und Hear v.Berged 
find geflern durch die unvermuthete Ankunft des Marquis v. 
Bourgemayne aus dem Haufe Efte, der Herzogin von 
York naher Verwandter, in nicht geringes Erflaunen geſetzt 
worden. Er ift nicht allein von dem Herzoge von Villa 
Hermofa als ein fubflituirter Bevollmächtigter hergeſchickt 
worden, fondern gleich bei feiner Ankunft dem Sekretair Co⸗ 
ventry bekannt gemacht, Daß er plenissime inflruirt und be⸗ 
volmächtigt, eine Alliance abzufchließen, und daß bie Beſtaͤti⸗ 
gung aus Flandern in 14 Tagen, und aus Spanien in zwei 
Monaten erfolgen folle. Geftern Abend hat er noch beim Kö» 
nig und ber Königin, heute bei dem Herzog von York und 
defien Gemalin, wie auch bei allen andern hohen Miniflern 
Audienz gehabt. Zugleich Hat er dem koͤniglich bänifchen Mis 


zu befchügen, als meine Feinde anzugreifen. Ich verfichere euch 
ferner , daß ich feit unferer Iegten Zufammenkunft nicht einen Tag 
verfäumt, Alles dasjenige für eure Vertheidigung zu thun und euch 
zufrieden zu ftellen, was ich immer thun kann, und wirb es aljo 
euere und nicht meine Schuld fein, wenn für Unfere Sicherheit nicht 
recht geforgt wird. 

Vhitehall, den 3. Juni. 


1677 
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nifter und mir allein feine Ankunft fogleich mittheilen laffen, 
und feine Inſtruktion ganz offen dargelegt. —— in der 

elt nichts gelegeneres kommen koͤnnen, ald we Schickung 
eines ſo vornehmen und verſtaͤndigen Herrn. Es kann dem 
Parlamente nun nicht mehr geſagt werden, Spanien ſei nicht 


bereit zu traktiren, und wenn auch Feine Alliance geſchloſſen, 


fo wird dad Parlament _gewiß Fein Gelb geben. 


Der Prinz Robert benachrichtigte mich, daß ber englis 
fche Refident Schwan aus Hamburg gefommen, und übe 
die Erceffe E. 8. D. Kaper heftig Mage, auch namentlid 
angebe, daß diefelben von neuem zwei engliſche Schiffe aufı 


gebracht. Da mir Feine Nachricht darüber zugefommen, fo 


zweifele ich an der Wahrheit um fo mehr, da Herr Schwan 
fehr ſchwediſch gefinnt ift und an diefem ‚Hofe für einen gros 
fen Auffchneider paflirt. Da der König nur nach einer Ge 
legenheit verlangt, ſeine Flotte in die Oſtſee laufen zu laſſen, 
auch in den abgelegenen Haͤfen die Bootsgeſellen auf die Flotte 
zu gehen gezwungen werden, ſo wuͤrde es gut ſein, wenn E. 
K. D. Kapern anbefohlen wuͤrde, den Englaͤndern etwas durch 
die Finger zu ſehen. 


Noch muß ich E. K. D. berichten, daß Herr v. Beu⸗ 
ningen mit heutiger Poſt den Befehl bekommen hat, den 
Marquis v. Bourgemayne in Allem zu ſekundiren, da ſein 
Anbringen mit den Staaten uͤbereinſtimme. Yan. 

£ (2 


n London, ben 8. Juni. 
Das Parlament ift Dem wieber bis zum 16. Juli ge 
ſchieden, aber nicht geichloffen, fo daß die Sachen in größere 
Ungewißheit als bisher gelaffen werden. Als über die lekte 
Propofition des Königs im Unterhaufe debattirt wurbe, waren 
die Meinyngen fehr getheilt; Einige fagten, der König ſei in 
specie Ri "eineh Alliance mit ben Staaten nicht zu binden, Ans 
dere beftanden darauf; hierauf Fam es zur Abflimmung, und 
dad Lebtere wurde durch eine Mehrheit von 40 Stimmen 
durchgetrieben. Am andern Zage, einem Sonnabende, wurdt 
des Nachmittags dem Könige beigehende Antwort des Unter: 
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haufes überliefert 2), worauf 3. Maj. augenblicklich nur ers 1677 
wieberten , daß fie der Sache nachſinnen wollten. — Geftern 
früh ließ der König nun das Unterhaus zu fich kommen und 
gab demfelben diefe Antwort ?). Diefelbe verurfachte ein fo 
großes Mißvergnügen unter den Parlamentöherren, daß fie 
nicht einmal nach dem Parlamenthaufe gingen, die Antwort 
zu verlefen und fich zu adjourniren, fondern ging jeder feines 
Weges. 

Das Parlament hat dem Marquis v. Bourgemayne zu 
verftehen geben laffen, er möchte nur fortfahren hart zu fpres 
hen; felbft an feinem Hofe ed dahin bringen, daß dem Koͤ⸗ 
nige die Wermittelung genommen und den Englänbern alle 
Effekten angehalten würden, und zwar unter Dem Vorwande, 
weil Frankreich ohne Aufhören mit Mannfchaft unterftüßt 
würbe, fo follte er fehen, ob der König dad Parlament nicht 
in termino würde figen laffen müflen. E. 8. D. kann ich 
verfichern, dag an Don Johann ganz fo gefchrieben if; er 
bat aber gebeten, ed als ein summum secretum zu bewahren. 

Der Marquis v. Burgemayne iſt — ungeachtet man 
ihn bier nicht gern ſieht — in feinem Vornehmen fehr eifrig, 
läßt bei dem Zuſtande bed Parlaments Feine Gelegenheit uns 
verfaumt, und hat dem Könige am Sonnabend ein Memos 
rial in diefem Sinne übergeben, wo er zugleich in einer zwei⸗ 
flündigen Gonferenz Alles vorſtellte, was die Nothdurft der 
Sachen erforderte, konnte aber vom Könige Feine beflimmte 
“Antwort erhalten; doch verficherten S. Maj., fi) die Befoͤr⸗ 
derung bed Friedend angelegen fein zu laſſen. Herr v. Beus 
ningen, welcher zwar den Befehl haben fol, mit dem Mars 
quis zu konkurriren, auch einige Conferenzen in loco terlio ges 
habt, will nicht, daB man den König fo offen Fam Kriege 
noͤthige. 

London, den 11. Juni. 

Da die Koͤnigin kuͤnftigen Montag uͤber acht Tage nach 
den warmen Baͤdern reiſt, und der Koͤnig inzwiſchen die fuͤnf 





/' 
1) Siehe den Anhang. FRE 9 * 
2) Siehe den Anhang. Fr Jg gel 
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1677 vornehmften Häfen befichtigen, bann bie Reife nach Windſor 
folgen wird, fo dürfte von bier wenig zu berichten fein. Ins 
befien bat nachftehendes Ergebniß bei mir einiges Nachdenken 
verurfacht, Doch werden E. 8. D. Dero hoͤchſt erleuchtetem 
Verftande nach am beiten beurtheilen, ob hierauf etwas zu 
beforgen iſt. 

Vorgeftern Abend, als ich mit Herm v. Beuningen 
fpazieren ging, begegneten wir dem König, und wie wir dem⸗ 
felben eine Zeit lang gefolgt, und der franzöfifche Ambaſſadeur 
fih zurüdgezogen, gerietb Here v. Beuningen mit dem 
Könige in ein weitläuftiges Gelpräh, und wenn gleich das 
Seräufch aller mitgehenden Leute verhinderte, die ganze Rede 
und Verbindung, ſonderlich bed Königs Antwort, zu vernch» 
men, fo halte ich doch für hoͤchſt nöthig, dad, was ich deut 
lich verftanden, E. 8. D. zu hinterbringen. Es wurde an 
fanglih von der Aktion bei Tabajo gefprochen, nach welcher 
Herr v. Beuningen auf dad Friedenswerk fiel und 3. Mai. 
ſolches zu befördern anfeuerte. Des Königs Antwort konnte 
ich nicht verftehen, fie läßt fih aber au des Herm v. Bew 
ningen Erwiederung entnehmen, denn er fagte, die Staaten 
wuͤrden durch die aufgerichteten Alliancen zurüdgehalten; J. 
Mai. möchten aber eine Eröffnung oder Vorſchlag thun, und 
verfichert fein, daß die Staaten ihrem äußerfien Vermoͤgen 
nach diefen unterftüßen würden, Wie denn feine mehremal 
wiederholten Worte waren; „Messieurs les Eıats veulent sorlir 
d’affaire.” J. Maj. antworteten zu leife, ald daß ich es hätte 
verfteben Fönnen; Herr v. Beuningen bebiente ſich aber 
ber Worte; „V. Maj. saura sans donte jusque oü je me suis 
expliqus envers Mylord Arlington, et si vous troavez bos ‚de 
me donner une heure pour demain, je lui ferai voir les ordres 
möme que j'ai.” — Der König beklagte fich ferner, daß der 
Herzog von Billa Hermofa den Don B. de Salinas 
bei dem Prinzen von Dranien gebrauchen wolle, und ben 
fpanifchen Agenten Fon ſeca nach dem Haag geſchickt habe, 
fi darauf _flügend, weil I. Maj. diefe Perfonen hier nicht 
angeftanden ‚/diefe auch anderwärtd nicht gebrauchen müßte, 
wozu Here v. Beuningen die Schultern zog. — Als der 
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König die Staaten endlich ſelbſt befchufdigte, baß fie an ber 1677 
Ankunft ded Marquis Bourgemayne felbft Theil hätten, vr 

daß 3. Mai. alu Kor vn Kr Kopf geftoßen, — 

auch ſonſt gute Abſichten aten gehabt, Diefe leicht 
fahren laſſen koͤnnte en En a Ki 

die Staaten fchul wären, und um dies beffer zu beweifen, 
verkleinerte er den Marquis felbft, den König bittend, auf 
Nittel bedacht zu fein, wie der Graf v. Berged — wel⸗ 

her von allen fpanifchen Miniftern angefochten würde — beis 
behalten werden koͤnne. — Der Zaiferlihe Gefandte Graf 


Wallenſtein bat diefen Abend feine erſte Audienz bei Hofe 
gehabt. L 


_— — j 
Lonbon, ben 18. Juni. 


Das mir gnädigft anbefohlene Kompliment an den kai⸗ 
ferlihen Gefandten Grafen Ballenftein bin ich, durch Ers 
wartung des erfien Gegenbeſuchs, abzulegen noch zur Zeit vers 
hindert worden; nachdem ich aber vorgeftern vom Grafen ben 
Beſuch empfing, fo werde ich nunmehr die erfie Gelegenheit 
wahrnehmen, ihn wieder zu befuchen und ©. K. D. hohes 
Intereſſe zu empfehlen. Ich babe dies bereitd auch ſchon 
deitäufig gethan, wo er mich verficherte, daß er ganz befonders 
inſtruirt ſei, & K. D. n an dieſem Hofe nach Mögs 
lichkeit zu fefundiren, 

Am verwichenen Sonntage iſt des Prinzen von Oranien 
Kommerherr, Mr. Bentind, bier eingetroffen, und hatte 
noch denſelben Abend beim Könige und der Königin Audienz. 
Wenn gleich er feine Ankunft niemand mittheilte, fo iſt er 
doch von allen Miniftern der hoben Alliirten beiucht, aber 
nur von dem Marquis Bourgemayne zu Haufe gefunden, 
Als eigentliche Urſache felmes Hierfeing wird dafür gehalten, 
daß der Prinz von Dranien um einen endlichen Beſchluß, 
was dieſer Hof bei jegigen Gonjunfturen zu thun gefonnen 
fi, anhalten laffe. Er wird von dem Mylord Arlington 
und feiner ganzen Partei fehr angeholt, wie er denn bei dem 
Mylord Dffert wohnt, und von dem Chevalier Silbig — 
welchen man für ded Mylord Arlington Spion hält — — 
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1677 bei allen Befuchen begleitet wirb, wodurch ber Mylord Schatz⸗ 
meifter fehr vernachlaͤßigt wird. 

Bei einer zufälligen Gonferenz zwiſchen Herm v. Beus 
ningen, den beiden fpanifchen, dem koͤniglich dänifhen Mis 
nifter und mir, gab es Gelegenheit, dem Herm v. Beunins 
gen, ohne Erwähnung bed Mittheilers, dasjenige vorzuhals 
ten, was er bem Könige im Spazierengehen — betreffend eis 
nen Entwurf zum Frieden — vorgefchlagen. Er Iäugnete 
dies nicht, vielmehr behauptete er, dahin inftruirt zu fein; auch 
febte er weitläuftig auseinander, wie billig und nöthig es fa, 
daß der König getrieben würde, fich zu erklären, unter wels 
chen Bedingungen ber Friede gemacht werben folle, weil er ſich 
nämlich nicht eher zum Kriege engagiren würbe, bis er gefe: 
ben, wie weit er mit dem Frieden kommen koͤnne. Zemer 
hätte ber König Feine gute Gelegenheit, fich feined an Frank⸗ 
reich gegebenen Worted zu entledigen, ald auf den Fall, wenn 
Frankreich einen billigen Frieden verwerfen folte. Ja, Her 
v. Beuningen gebt noch weiter, indem ex beflagt, daß er 
nicht mehr fo viel Kredit Habe, ald er zuvor in feinem Ba: 
terlande gehabt, um die Staaten dahin zu vermögen, baß, 
weil der König die Eröffnung nicht von felbft thun will, er 
bevollmächtigt werden möchte, den Frieden mit dem Könige 
zu projeftiren, und felbft im Namen der Allürten ein_Aner 
bieten_ zu machen. Wir entgegneten ibm, daß dies hier nit 
geſchehen Tönnte, weil der Kongreß zu Nimmwegen dazu ange 
fielt wäre. Die vornehmfte Urfache, welche wir ihm feines 
Mangeld an Berfhwiegenheit wegen nicht fagen burften, bes 
fieht darin: In Rüdjicht deffen, was bei den letzten Sigun- 
gen des Parlamentd vorgefallen, darf fich der König nicht um 
terftehen, einen Frieden vorzufchlagen, welcher den Alliirten 
nachtheilig iſt, und proprio mota einen Frieden vorzufchlagen, 
der Frankreich nicht behage, daran wird er burch die geheimen 
Berpflichtungen mit diefer Krone abgehalten. Es ift alfo ge 
wiß, daß ber König von felbft Leinen Vorſchlag thun wird. 
Die Staaten find von ihren früheren Beichlüffen, den König 

- in England mit in die Alliance zu ziehen, abgewichen, indem 
- Herr v. Beuningen nicht allein gelegentlih und in Gegen: 
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wart bed Marquis v.Bourgemayne und befannt gemacht, 1677 
daß er inftruirt fei, gedachten Marquis zwar zu unterflügen, 
die Staaten aber in nichts zu engagiren, fondern fih auch 
entzogen, den Faiferlichen Minifter — welcher den König durch 
ein Memorial zum Bruce erfuchen wild — durch ein gleichs 
lautendes zu unterflügen, vorgebend, er habe dazu Feinen Be⸗ 
fepl mehr. 7 

Der Graf v. Berged hat dem Taiferlichen Gefandten 
verfichert, daß er bereit fei, Alles, was er bier vorfchlagen 
würde, mündlih und fchriftlich zu unterflügen. Er ift auch 
bei dem dänifhen Minifter und mir gewefen, hat die biöher 
nachgelaffene Mittheilung mit dem Mangel einiger Sachen, fo 
der Mühe werth geweſen, entichuldigt, und verfichert, ferner 
darin nicht zu fehlen, auch bat er ganz befonders, €. K. D. 
ſolches gehorfamft zu hinterbringen. Was diefe Weränderung 
hervorgebracht hat, weiß ich nicht; aber vermuthlich hat er 
über einen oder den andern Punkt einen Verweis befommen, 
wie ich denn auch berichtet worden, daß man fein Benehmen . 
gegen Mr. de Salinad zu Madrid gemißbilliigt, und ihm 
anbefohlen, fich hier über die gegen Salinad getroffenen 
Maßregeln zu beichweren. 

Der kaiſerliche Gefandte und der holländifche Ambaſſa⸗ 
beur haben fih in ihren Häufern noch nicht gefehen, ein jeder 
von ihnen erwartet den erften Beſuch; jener wendet vor, zu 
Nimwegen babe kein Ambafjadeur Bedenken getragen, ihm 
ben erften Beſuch zu geben; dieſer will bei der alten Gewohns 
heit bleiben, und dem Faiferlichen ald Envoye nicht den erften 
Beſuch machen. Auch haben fi) der hollaͤndiſche Ambaſſa⸗ 
deur und ber Marquis Bourgemayne noc Beinen Beſuch 
gemacht, indem biefer nicht ald Envoye, fondern als eine Pers 
fon de Qualits betrachtet fein will. 

Die Ausrüftung der hiefigen Flotte geräth nunmehr ind 
Stoden. Mir ift von fehr guter Hand verfichert worden, daß 
nicht allein die 200,000 Pf. Sterl., welche der König aufge- 
nommen, in Magazine verwandt, fondern daß außer den 20 
Schiffen, welche unter dem Namen einer Sommerflotte jährs 
lich ausgerüftet, und zur Bebedung ber Kaufleute (Kauffare 
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1677 theifchiffe?) nach ber Straße gebraucht werben, nicht eins aus: 
laufen wird. Dies ift um fo wahrfcheinlidher, ba ber König 
felbft die Mittel dazu nicht hat, eine andere Flotte 14 Tage 
zu unterhalten. 

——— — ſich wegen der Contrebande, 
als wegen der er, welche Hochdieſelben blokirxen, beſtimmt 
zu erklaͤren; denn ed läßt ſich unter der allgemeinen Verſiche 
zung, daß man fi an bad Voͤlkerrecht Halten wolle, viel ent, 
ſchuldigen, und für und gegen biöputiren. €. K. D. würben 
dur eine Special: Erklärung an Dero Wort gebunden fein, 

„und auf eine fo guͤnſtige Eröffnung von bier aus Beinen Bon 
theil zu gewärtigen haben. Man könnte in den Dankfagungs: 
fhreiben an den König für die Beilegung der Differenz zwi 
fen den Ambafjadeuren zu Nimmwegen auch eine allgemein 

Verſicherung geben, daß dem englifchen Handel durch E. K. D. 

Kaper kein Abbruch gefchehen fol, wenn den Feinden durd 

dieſer Krone Unterthanen Fein Zufchub geſchehe. 2 

D. werden Dero hoͤchſt erleuchtetem Verſtande nach am bein 

beurtheilen , inwieweit mein 1 Borfihlag Dero Zuflimmung 

verdient. ZEIT 

Ä—” London, den 29. Zunt, 

E. K. D. überfende ich hierbei eine Abfchrift des Die 
morials *), welches ber kaiſerliche außerordentliche Geſandte 
dem Koͤnige am verwichenen Sonntag Abend in einer Audien; 
uͤbergeben, bei welcher der Koͤnig auf die Wiederauslieferung 
des Grafen von Fuͤrſtenberg ſehr getrieben, und ſich na⸗ 
mentlich dieſer Worte bediente: „Ce n’est plas l’affaire da Rei 
de Fraoce mais la mienne.” Dem Grafen Wallenftein ift 
Died etwas fremd vorgelommen; denn ald Tages darauf des 
verhafteten Landgrafen Sekretair Breger zu ihm Lam, rieth 
er dem Sekretair, er möchte verhindern, Daß ber König in 
folchen Ausdrüden fpredhe, denn fonft dürften 3. K. Maj. durch 
Vollziehung des bereitd abgefaßten Urtheils der Welt darthun, 
daß ed allein des Kaiferd und niemand anders Sache fei, 


1) Wie Halten für unndthig, dies Memorial wieberzugeben, weil es 
nichts Bemerkenswerthes enthält, A. d. H. 
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Der hollaͤndiſche Ambaffabeur bat ben fämmtlichen Alliir⸗ 1677 
ten geflern Abend bei Hofe dad Memorial vorgelefen, wels 
ches er heute zu übergeben gedenft. Es hat. niemand etwas 
dabei zu erinnern gehabt, weil es fehr wohl eingerichtet gewes 
fen, und geftand er felbft, daß es nicht feine Abficht geweſen, 
es in diefer Weiſe abzufaflen; weil es ihm abst in specie anbes 
fohlen worden, fo hätte er geborchen müffen. Inzwiſchen übers 
fende ih €. K. D. gehorſamſt den königlichen Beſchluß auf 
des Marquis Bourgemayne Memorial. E. K. D. werden 
aus demſelben das Benehmen dieſes Hofes recht erſehen und 
daraus ſchließen koͤnnen, was die Alliirten zu hoffen haben; 
E. K. D. werden gnaͤdigſt vergoͤnnen, daß ein ſo wichtiger 
und nachdenklicher Beſchluß Deroſelben vorgeleſen werde. "Doch 
kann ich nicht unterlaſſen, hierbei zu erinnern, auf den Fall, 
daß der Koͤnig von England mit Frankreich brechen ſollte, er 
ſich erſtens mit Spanien und Holland verbinden wird; es 
erhellt jedoch aus dieſer koͤniglichen Antwort, daß auch auf die 
uͤbrigen Alliirten, und namentlich auf Daͤnemark und E. K. D., 
Rüdfiht genommen wird. Es iſt deshalb nothwendig, daß 
E. 8. D. mir eine Vollmacht, um mich nebft den andern 
Alliirten mit einzulaffen, zuſchickten; ber holländifche Ambaſſa⸗ 
deur befigt eine folcye ſchon längft, dem bänifchen Gefandten 
it fie mit geftriger Poſt zugelommen; indeffen glaube ich 
nicht, Daß es zu dergleichen Traktaten mit diefer Krone kom⸗ 
men wird. 

©. 8. D. berichte ih auch gehorfamft, daß Fürzlich auf 
der See ein Kampf zwiſchen englifchen und franzöfiichen 
Schiffen vorgefallen; da diefe vor jenen nicht die Segel ftreis 
hen wollten, fo N i itai 

— —— Aue 

London, ben 9. Juli. 

€. 8. D. gnädigftem Befehl vom 15. Juni gemäß habe 
ih in einer dieſer Tage beim Könige gehaltenen Audienz nad) . 
abgelegten Complimenten ſowohl für die Erfiärung E. K. D 
zu Nimwegen gleich zu traktiren, gedankt, als weitlaͤuftig ver⸗ 
ſichert, daß E. K. D. dem Handel dieſer Nation keinen Abs 
bruch thun wuͤrden. Dabei fuͤgte ich jedoch hinzu, daß E. K. D. 
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1677 nicht verbacht werben Fönnte, wenn Sie nach Anweifung ber 
Voͤlkerrechte von den Schiffen, welche nach feindlichen Orten 
gingen, diejenigen mit Contrebande anhielten, und die, welde 
nad) blofirten Orten gingen, ohne Weiteres angriffen. Der 
König erflärte fich hierauf auch fehr günflig, und nad aber 
maliger Entfchuldigung, daß fi die nimmwegifhe Sache fo 
lange verzögerte, bezeigten 3. Maj., daß fie E. 8. D. Er⸗ 
Härung wegen der Kaper fehr billig finden, fie hätten auf 
Dero Unterthanen Klage nicht weniger thun können, als mir 
davon Kundfhaft zu geben. — Ich babe nachher bei dem 
Herzog von York, dem Prinzen Robert, dem Mylord 
Schagmeifter, dem Mylord Arlington und dem Sekretair 
Williamfon den Inhalt meiner Audienz beim Könige wie 
derholt, und ihm befonderd das Verhalten €. 8. D. Kaper 
befannt gemacht, welche ſaͤmmtlich E. K. D. Erflärung bil 
ligten. Nur allein der Sefretair Williamfon erinnerte, daß 
den Kapern angewiefen werde, bei den Bifitationen mit Dis 
fretion zu verfahren, und die Schiffe nicht zur Ungebühr im 
Laufe aufzuhalten. 

E. 8. D. fage ich befonderd gehorfamft Danf für bie 
gnädigft geflattete Bewilligung, mich auf furze Zeit auf meine 
Güter im Juͤlichſchen zu begeben. Ich würde mich diefer Vers 
günftigung nicht bedienen, wenn badurh E. K. D. Hohem 
Intereſſe nur der geringſte Abbruch geſchehen koͤnnte. Was 
die Verſammlung des Parlaments anbetrifft, ſo iſt dieſelbe 
zwar bis zum 16. Juli verſchoben, allein weil J. Maj. be⸗ 
ſonders angemerkt, auf den Fall, daß etwas Wichtiges vorge⸗ 
nommen werden ſollte, es durch Proklamation mitzutheilen; 
die Zeit zu dieſer iſt aber der zwanzigſte Tag, und bereits 
verftrichen, / Es haben ſich auch bereit6 ale Mitglieder des 
Ober⸗ als Unterhauſes wegbegeben, und zu bed Königs Auf⸗ 
bruch nach Windſor werden alle Anſtalten getroffen. 

Der kaiſerliche Geſandte hat vor wenig Tagen in einer 
Audienz beim Könige ſich beſchwert, Daß die franzoͤſiſchen Am⸗ 
baſſadeure zu Nimwegen in der Proteſtation wegen ber Titu⸗ 
latur für den Herzog von Lothringen ihn nicht anders als 
Prinz Charles genannt, auch fonft Schwierigkeiten gemacht, 
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mit ibm unmittelbar zu unterhandeln. Der König hat biefe 1677 
Maßregeln gemißbilligt und abzuhelfen verſprochen. 

Der Graf Bergeck, welchem vom Grafen Wallenftein 
und Marquis Bourgemayne fo oft vorgeworfen, daß er 
kein Memorial übergeben, bat endlich den Miniftern ber ho⸗ 
hen Allürten eins mitgetheilt. Es ü "Indeffen bezweifelt, daß 
bied dem Könige wirklich übergeben fei; denn einmal iſt dafs 
felbe im Franzoͤſiſchen entworfen wider die hergebrachte Ges 
wohnheit der fpanifchen Miniſter, welche Alles in der Mutters 
ſprache übergeben ; zweitens fol es den 5. Juli übergeben fein, 
und des Königs Antwort vom 7. Juli an den Marquis 
Bourgemayne meldet befonderd, daß ber Graf Berged 
nur mündlich proponirt, auch eben fo Antwort befommen. 
Was aber den Grafen Berged bei den anweſenden Minis 
ſtern ſehr verdächtig macht, iſt der Vorwurf, den ihm ber 
Marquis Bourgemayne fürzlich gethan, daß des Herm 
v. Courtin Sekretair am fpäten Abend zu ihm gekommen 
und ihm Geld gebracht, worauf Graf Berged nur antwore 
ttte, daß ed für Tapeten geweſen. ‚ 

London, den 14. September ty. 

In einer gleich nach meiner Wiederkunft flattgehabten 
Audienz beim Könige habe ih E. K. D. Schreiben an Sr. 
Mai. in Betreff des Beſchluſſes €. 8. D. Ambaffadeure zu 
Nimwegen übergeben, und bie Verſpaͤtung mit meiner Abwe⸗ 
ſenheit entfchuldigt. Der König hat daſſelbe fehr griädig und 
freundfi aufgenommen und verfichert, daß, wenn ſich Gelegen⸗ 
beit fände, E. K. D. zu begünftigen, fie diefe nicht vorbeigehen 
loffen würden, Demnähft habe ih Sr. Maj. belannt ge: 
macht, wie (die gegenwärtigen Werhäftniffe, da täglich mehr 
erhelle, daß die franzoͤſiſche Macht ohne I. Mai. Beiftand 
nicht würde gedämpft werden koͤnnen, fondern auch I. Mai. 
dem Marquis v. Bourgemayne ertheilte fchriftlihe Ants 


») Herr v. Schwerin hatte den ihm bewilligten Urlaub nach bem 
Juͤlichſchen in der zwiſchenliegenden Beit angetreten, und war den 
6» September in London wieder eingetsoffen, 48% 
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4677 wort, — in welcher unter andern erwähnt wird, daß nebit 
dem kaiſerlichen aud der anmelende furbrandenburgifhe Mi⸗ 
nifter fich zu feinem Engagement mit diefer Krone angeboten, 
— €, 8. D. Anlaß gegeben, mich mit den nöthigen Boll 
machten dazu zu verfeben. Sobald J. Mai. fih mit den % 
lürten zu verbinden Belieben tragen würben, gebächte ich / J. 
Maj. dur die That zu zeigen, daß E. K. D. nichts mehr, 
als die Ehre 3. Mai. Freundſchaft und Alliance verlangten; 
denn €. 8. D. halten dafür, daß die durch die Waffen ge 
fuchte Sicherheit des römischen Reich8 ohne 3. Maj. Vereini⸗ 
gung und kraͤftigen Beiſtand nicht würbe gefunden werben. 
Der König erlannte zwar die großen Fortſchritte Frankreichs, 
ftelte auch in Zweifel, ob die Allürten der vielfältigen Inter 
efien wegen würden fortkommen, finb_aber ber Meinung, daß 
bie nöthige Sicherheit eher durch Frieden als durch Fortfegung 
des Krieges gefördert werde.” Ich verficherte, daß E. K. D. 
nach nichtd mehr verlangten, ald in Frieden zu leben; allein 
Frankreich wuͤrde bei ſeinen Ara Sortfchritten den Alüürten 
weder Vortheil noch Sicherheit für die Zukunft geben. Der Da 
Koͤnig beſchwerte ſich hierauf mit etwas Heftigkeit, daß man 
den rechten Weg, ihn zu gewinnen, nicht nehme, erwaͤhnend, 
wie ſehr ſie empfunden, daß man nicht allein ſo ſchimpflich 
von des Prinzen von Oranien Gefecht bei Charleroi ſpreche, 
ſondern auch die Aufhebung der Belagerung der Ankunft des 
Mylord Dfferi zufchriebe, ald ob fie fähig wären, dem Prim 
zen etwad unmürbiges zu vathen. Ich bat den König, ee 
möchte auf dad Benehmen des gemeinen Volkes in Flandern, 
welches aus Verzweiflung dergleichen vede, nicht Rücficht nee 
men, vielmehr Mitleiden mit ihrer Außerfien Noth haben. Als Ä 
lein der König berief fih auf ded Marquis Bourgemayne 
Benehmen, welcher darüber etwas frei gefprochen und nament⸗ 
ih dem Könige ſelbſt vorgeworfen, daß, feitbem Herr von 
Bentink Fier geweſen, der Prinz von Oranien ganz vers 
ändert fei. / 
In dem vom fpanifchen Gefandten eingereichten Demos 
rial, in Betreff der franzöfifhen Werbungen, kommen einige 
bemerkenswerthe Umflände vor, welche ich für nöthig erachte, | 
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E. 8. D. zu berichten. Gleich im Anfange wird bie auss 1677 
druͤckliche Erklärung gegeben, daß Spanien biefer Krone zur 
Sicherheit einen Hafen einräumen wolle; ferner, daß bie Abs 
reife des Herzogs von Montmouth nad) Frankreich ſehr her⸗ 
vorgehoben wird, und endlich, daß anflatt eines petiti der Als 
lionce und den ergangenen Edilten gemäß, bie Voͤlker und ben 
Herzog von Montmouth abzurufen, ganz einfach gefeßt wor⸗ 
den, dag man foldhes dem Könige bekannt machen folle, 
Hieraus wird von den Nieberen ald den Wornehmflen des 
Hofes die Folge gemacht, daß es zwilchen Spanien und Eng» 
land zum Bruch kommen dürfte. Dazu foınmt, daß ber Mars 
quis Bourgemayne7) täglich von einem Memorial fpricht, 
welched er in Betreff der verlangten Satisfaktion wegen Hrn. 
v. Salinas und bes Fonfeca übergeben will; den Drigis 
nalbefehl hat er ſowohl den anweſenden Miniftern der Alliir⸗ 
ten, als dem Herzoge von York vorgelefen. Sa, der englis 
[he Ambafjadeur in Madrid hat berichtet, Daß er auf feine 
eingegebene Denkfchrift/teine Antmoyt bekommeh, und als der 
Sekretair Coventry ſich — — 
beſchwerte, erwiederte ihm derſelbe: ſo lange der Koͤnig von 
England wegen des Herrn v. Salinas keine Befriedigung 
gebe, wuͤrde auch keine Antwort erfolgen; als der Sekretair 
entgegnete, daß man gegen ihn eben ſo verfahren wuͤrde, ſagte 
der Marquis: es ſtaͤnde in des Hofes Belieben. 

Herr v. Beuningen, wenn gleich er nicht glaubt, daß 
es zum Aeußerſten kommen wird, iſt doch von dem wunder⸗ 
baren Gouvernement und der Verzweiflung Spaniens Alles 
gewaͤrtig. Er hat vorgeſtern zwei Stunden mit dem Könige 
davon gefprochen, und fol der König feinem Worgeben nach 
über die fpanifchen Drohungen nur lachen, einwendend, daß 
diefe Krone ‚be fpanifchen in Indien unfchäsbaren Abbruch 
thun koͤnne. Es ift nicht zu muthmaßen, daß der König nicht 
follte abfehen, daß der Schaden eined Krieged in Europa fich weit 
beträchtlichen, als der Vortheil in Indien ergeben würde; denn 


1) Der Graf v. Berged war während ber Urlaubsreiſe bes Herrn 
v. Schwerin von feinem Hofe abberufen worden, A.d. H. 
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4677 bei dem Handel in Indien find nur einzelne Kaufleute inter 
eſſirt, bei einem Kriege in Europa aber hat von dem Könige 
bis zum Geringften in dieſem Königreich ein Jeder feinen Ans 
theil. Auch gefteht man hier, daß Spanien diefen Krieg ohre 
Unbequemlichkeit führen -tönne, weil alle Nationen ſpaniſche 
Aufträge annehmen, und dadurch den englifhen Handel hem 
men würden. Herr v. Beuningen verfichert, dem Könige 
dies umftändlich audeinandergefegt zu haben ; J. Maj. hätten 
aber geantwortet, fie wollten fih durch der Spanier Lächerlice 
Gonduite nicht abhalten laflen, dasjenige für das allzemeine 
Beſte zu thun, was Dero ſelbſt eigenes Intereſſe mit ſich brin⸗ 
gen wuͤrde, jedoch wollten ſie Dero Nachkommenſchaft kein 


Beiſpiel laſſen, daß fie A conp de bation gezwungen würden, 
in eine Alliance zu treten. 7 — a 
Bei diefem Gefpräch if auch Won dem Snterefie ber Ab 


lürten und von. dem Mittel, den Frieden zu vermitteln, die 
Rede geweſen (in Ausfoge nad haben 3. Mai. geaͤu⸗ 
Bert, daß fie nicht glaubten, daß E. K. D. Stettin bekommen 
würden, „worin, wie ich hoffe, fie fich bald betrogen finden 
werden Die Sicherheit, mit welcher Here v. Beuningen 
öfters wiederholte, ‚daß Frankreich nimmermehr Burgund ab» 
treten würbesHF deutlich genug, daß dies unter ihnen fellge 
fleit worden. Betreffend die allgemeine Gicherheit, welche 
Spanien wegen des kleinen Ueberreſtes in ben Niederlanden, 
und die andern Alliirten wegen eined unvermutheten Ueberfalls 
haben fol, fo fegt man fie in der fünftigen Wereinigung die 
fer Krone mit den Staaten, welche die Garantie übernehmen 
follen. Es ift aber genugfam dargethan, daß ber Verluſt von 
Burgund nicht ald ein folder für Spanien allein, fondern als 
ein Hauptintereffe aller Alliirten und befonderd der Staaten 
zu betrachten ift, indem das roͤmiſche Reich ſchleunig überfallen 
und außer Vertheidigung gefegt werben kann. Ferner hat 
man durch den Achener Frieden gefehen, wie weit fich auf 
folhe Garantie zu verlaffen ift, auch befteht Die Freundſchaft 
zwifchen England und Holland auf ungewiſſem Grunde; und 
endlich iſt e8 fehr ungewiß, ob bei den beften Abfichten fid 
auch die Kräfte finden würden, indem der König in Frank⸗ 
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reich allein an Garniſon 50 bis 60,000 Darin hält, imb das 1677 
mit dad Uebrige cher wegnehmen würde, als die Anderen bes 
rathſchlagen Fönnten. 

Ob Herr v. Beuningen fi mit dem Penſionair Fa⸗ 
gel verfiche, oder ob er feinem eigenen Kopfe folgt, folches 
läßt fih in Wahrheit nicht abfehen. Er hat ſich noch geftern 
gegen und gerühmt, daß er im Punkte des Friedens mit dem’ 
Penfionair einer Meinung fel. Dagegen habe ich auß des fpa> 
nifhen Minifter8 im Haag Herrn v. Liras Schreiben an 
den Marquis Bourgemayne gefehen, daB ber Penfionair' 
Fagel Herrn v. Beuningen’s Fuͤhrung nicht allein miß⸗ 
billigt, fondern verfprochen, feine Abberufung zu befördern, 
wenn es gewünfdt würde, Indeſſen beforge ich, bag fein uns __- 


⸗ 


ruhiger Geiſt in Holland noch mehr Schaden thun wuͤrde.⸗ 


Eondbon, ben 28. September. 
€. K. D. gnädigften Befehl vom 17. September, betrefs 
fend ein zu Colberg aufgebrachted englifche® Schiff Anna Ma» 
tia, habe ich gehorfamft erhalten. Ich werde bei vorfallender 
Gelegenheit nicht unterlaffen, mich der gegebenen Benachrich⸗ 
figung zu bedimen, hoffe jedoch, daß der Beſitzer des Schiffe 
kin Unrecht erfennen, und das Werk hier nicht anbhängig mas 
hen werde, oder daß der Hof, ber genommenen Abrede ges 
maͤß, E. K. D. diefed Schiffs halber nicht: behelligen wird. 
Der König if am Sonnabend ‘Abend von Windfor wie: 
bergelommen, diefen Morgen nad) Chatham gegangen, um da⸗ 
ſelbſt einige Schiffe zu befehen, und wird am Montage bie 
Reife nad) Neumarkt fortfegen, woſelbſt nach des Königs und - -’ 
hollandiſchen Ambaſſadeuro oͤffentlichem Vorgeben der Prinz 
von Dranien ſich auch einfinden wird, wie denn auch hier⸗ 
ſelbſt des Herzogs von Montmouth Haus für den Prinzen’ 
eingerichtet wird. Die fremden Minifter an biefem Hofe, 
welche fonft der weiten Entfernung, der fchlechten Bequemlich⸗ 
keit und großen Koften halber dem Könige anf diefer Reife 
nie zu folgen pflegen, haben faͤmmtlich befchloffen, fidy dies⸗ 
mal dahin zu begeben, weshalb auch ich midy bewogen finde,. 
die Reife dahin amgutreten. 
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1677 Es iſt nicht zu zweifeln, DaB die Ueberkumft des Prinzen 
ein großes Abfehn haben muß, befonderd weil diefelbe in Hol 
land fo geheimnißvol betrieben, daß man fie dort erft durch 
Berichte von bier erfahren bat. Der Sekretair Williamfon, 
bei welchem ich mich erlundigte, ob die eingetroffenen holläns 
bifchen Briefe den Tag bed Aufbruch des Prinzen von Dra 
nien gemeldet, antwortete mir lachend: „ce n’ost pas use 
nouvelle que l’on doit attendre de Hollande, mais que l’on leur 
peut mander d’ici.” — Da in England gegen ben December 
die Berfammlung bes Parlamentd und in Holland die Zus 
ſammenkunft dee Staaten auf ben November angefegt ift, fo 
wird ſowohl der König in England ald der Prinz von Ora⸗ 
nien ſich Außerfi bemühen, dad frühere Mißvergnügen dieſer 
Berfammlungen durch Vorſtellung sfcheinlicher und 
übereinftimmenber Beichlüffe zu flilen; mithin allem Anfehn 
nach bei biefer Zufammenkunft der größte Schritt zum Fries 
den gemacht. Deshalb ſtelle ih E. K. D. unterthänigfl an 
beim, mich auf diefen Fall fchleunigft zu Informiren. . 
mar 
London, 8 5. Oktober. 

€. K. D. gnaͤdigſter Befehl vom 19. September iſt mit 
geſtern eingebändigt. Ich babe daraus entnommen, daß ein 
Schiffskapitain von E. K. D. Fregatten ſich an einem engli⸗ 
ſchen Schiffe etwas vergriffen hat; da indeſſen hieruͤber noch 

- Reine Klage eingegangen, fo babe ich die Sache noch une: 
wähnt gelaffen. 

Sonft ift hier in Erwartung des Prinzen von Oranien 
alles ſtill, auch gedenken die fremden Miniſter nicht eher nach 
Neumarkt zu gehen, bis der Prinz daſelbſt angelangt iſt, wel⸗ 
ches zu Ende kuͤnftiger Woche erſt geſchehen duͤrfte, indem 
bie zu feiner. Abholung beſtimmten drei koͤniglichen Jachten 

und zwei Kriegsichiffe erſt übermorgen abzugeben Befehl ‚ba: 
ben, und die koͤniglichen Kutfchen erft je fünf —*— 
Harwich geben, um ben Prinzen nach Neumarkt zu bringen. 

Dem hollaͤndiſchen Ambafjadeur ift Fürzlich eine große 
Beihimpfung widerfahren, indem einige Privatleute ein ge 
drucktes Manifeft angefchlagen haben, daß er ben königlichen 


A —— ner? | | 


‚ER eur GN er 5 7 en 4 


2 — 


Van TFT 


un 


— ⸗ 
u cr = 


u. Ton nn. Da — Gen, 


vage Ges gun BLEI LTR 


+. Ion. 


pri Anm ar * ZZ, — 


u gi —— 7 ⸗ —— 


— 
PAR IB: PIAE PAR NE⸗ er LG — 
A a - Det ea > m —— — ⸗ — ug 
„Ei " . 
‘ z 








151 


Befehl zerriffen und mit Fügen getreten, haben ihn auch els 1677 
nen unverfhämten Menfchen gefcholten. Er hat dem Könige 
ein Memorial, welches den ganzen Thatbeftand enthält, übers 
geben, indeſſen iſt nichts weiter darauf erfolgt, als daß ber 
König ihm mündlich fei in-Leidweien bezeigt und eine fcharfe 
Ahndung verfprochen. — So eben kommt ber holändifche 
Ambaffadeur zu mir, und machte mir bekannt, daß man be: 
reits den Buchdrucker, welcher dies fchimpfliche Manifeft ges 
druckt, verhaftet habe, und nach deſſelben Geftändniß die uͤbri⸗ 
gen Mitfchuldigen in Erfahrung gebracht hat. E& fcheint, 
bag ber König dad Werk fehr hoch nimmt, weil ber Befehl 
zu deren Verhaftung fehr ſcharf und ungnäbig eingerichtet ifl. 
Zugleich hat mir der Ambaſſadeur eröffnet, daß ber Hof es 
ſehr übel empfunden, daß der König von Dänemark einen- 
nach Schweden gehenden holfteinfchen Envoye aus einem eng» 
liſchen Schiffe nehmen und gefangen feßen laſſen. 
/R - 

Eondon, ben 22. Oktober, 

E. 8. D. melde ich geborfamft, dag der Prinz von 
Dranien vorgefteen zu Harwich glüdlich angelangt, und 
fih fofort zum Könige nach Neumarkt begeben. Da der Koͤ⸗ 
nig morgen Mittag wieder hier erwartet wird, fo habe ich 
nicht für noͤthig erachtet, mich diefer zwei Tage halber, wel⸗ 
he dee Prinz in Neumarkt zubringt, auch dahin zu begeben. 
Die Eaiferlichen, ſpaniſchen und daͤniſchen Minifter fchreiben 
mir von Neumarkt, daß Hr. Pilvig, welcher dem Prinzen 
mit den Föniglichen Jachten entgegen gegangen, berichtet habe, 
daß Hr. von Odite ald Ambassadeur extraordinaire herüber 
gekommen fei. Ya win hoffen, daß dem nicht fo fei, fonft 
möchte es dahin audfchlagen, wie der Sekretair Williamfon 
bereitd in bie hieſige Zeitung hat feben laflen, daß nämlich die 
Staaten den Prinzen von Dranien gebeten, ben Frieden vi? 
auf folche Weiſe zu vermitteln, wie er es für gut finden würde, 

Was E. K. D. mir unterm 17. Septbr. , betreffend bie 
Verhütung eined Verbotes wegen bed Eifendratheö, anbefohlen, 
werde ich gehorchend nach gemachter Erkunbigung bagegen eins 
kommen. 
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17 F London, den 26. Oktober. 

27 AFFE Am verwichenen Sonnabend, etwas nach dem Mittage, 
ift Sr. Maj. der König nebft Dero Herm Bruder Königs 
liche Hoheit und dem Prinzen von Dranien von Neumarkt 
bier eingetroffen. Sie fpeiften zufammen bei ber Herzogu 
von Portsmouth, und gegen Abend, da bie Königin i⸗ 
publicum gefommen, oder wie hier geſagt wird Cirkel hielt, 
begrüßten Sr. Hoheit der Prinz die Königin allein mit eine 
tiefen Werbeugung, und wenn gleich alle fremden Minifter zw 
gegen waren, fo ſprach gleichwohl Teiner derfelben Sr. Ho 
beit an, fondern wollte„eine beflimmte Zeit zur förmlichen Aus 
dienz abwarten; die denn auch fommenden Sonntag Nady 
mittag um 3 Uhr angefebt worden ifl, Indeſſen babe ih 
mich, unter dem Vorwande der Bewillkommnung, bei Herm 
von Beuningen erkundigt, was fih in den zwei Tagen 


zu Neumarkt zugetragen. Herr yon Beuningen verſicherte 


7% durch meine Abweſenheit nichts verfaumt zu babeh, indem bee 
Prinz mit dem Könige field abweiend gewefen, ſich theils mit 
Wettläufen, theild mit der Jagd beiuftigt, fo daß. Feiner der 

—8 5. Femden Miniſter, ja der hollaͤndiſche Ambaffadeur ſelbſt Feine 
Mahlzeit Gelegenheit gehabt, welche der Mylord Arlington 
auf feinem bei Neumarkt gelegenen Haufe Ueſton (?) dem 
Könige, Herzog von Vork und dem Prinzen gegeben, mit 
Sr. Hoheit etwas zu fprechen, | 

ir. Bei der Audienz. die Sr. Hobeit der Prinz allen Min 

7 E74 Gern der hohen Alliirten am Sonntage bewilligt, habe ich un⸗ 

terthaͤnigſt bezeigt, daß E. K. D. die Ueherkunft zu yerneh⸗ 
men erfreulich fein würde; indem das Reſultat derſelben hoſ⸗ 
fentlich ein gewuͤnſchtes für die Alliirfen werben würbe; und 
weil E. K. D. zufolge Dero fondesbaren Vertrauen zu Er. 
Hobeit mir ſtets aufgetragen, Deroſelben von meinem Auf 
trage Mittheilung zu geben, fo hätte ich auch bei jetziger Ge⸗ 
Vegenheit nicht unterlaffen ſollen, Deroſelben & K. O. an 
diefem Hofe. habendes beſonderes Imereſſe zu empfehlen. Sr. 
Hoheit antworteten mir gnaͤdigſt, Daß nachdem ber König in 


England Dero Herkunft gewuͤnſcht, und die Staaten felbige | 
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gebilligt, fo Hätten fie E. K. D. glei Nachricht davon geges 1677 


ben. Der Zwed Dero Hierfeind fei auf den Wortheil der 
ſaͤmmtlichen Allürten gerichtet, alfo würden fie auch auf E. 
8. D. Intereffe vorzüglich bebadht fein. Bis dieſen Augens 
biid hätten fie weder ER he deſſen Miniftern 
viel ſprechen können, ejen Hof u der r Alliirten Partei 
zu ziehen; ſie ſpuͤrten gleichwohl, daß dies hart balten würde, 
indem Alles jehr zum, Gegentheil gengigt iſt, aub-überbaä, 
was fie bier —— — mir Mittheilung geben. 
Darauf erkundigten fie ſich, wie es mit ber Belagerung von 
Stettin ſtehe; weil aber ded gar böfen Wetters halber einige 
Doften audgeblieben, habe ich nichts, als was Sr. Hoheit bes 
reits im Haag wußten, mitteilen koͤnnen. Sr. Hoheit bes 
zeigten ſonſt, doß wie fehr der Alliirten Intereffe und Ruf 
auch einen neuen Feldzug erforbere, fo fehen fie gleichwohl 
wenig Audficht dazu, indem ſowohl fpanifcher ald nieberläns 
bifcher Seits die Ohnmacht befannt wäre, und werde man 
alfo auf einen leiblichen Frieden bebacht fein müffen. — Nach 
ber Audienz bin ich mit dem kaiſerlichen, dem fpanifchen und 
dänifchen Minifter ufammen gefommen, und nachdem jeder 
von dem Inhal der Audienz Bericht gethan, fand ſich, daß 
die Beantwortung gegen jeden gleichlautend geweſen iſt. 
Geſtern fruͤh ſind Sr. Hoheit mit dem Koͤnige und dem 
Herzog von York drei Stunden in Conferenz geweſen. 


Lonbon, ben 29. Oktober. 

Der Marquis u. Bourgemayne bat geftern Abend 
bi ©r. Hoheit die nachgefuchte Audienz gehabt, Bei derfels 
ben verhielt er dem Prinzen nicht, daß er allein komme zu 
vernehmen, wos bei der langen Gonferenz mit dem Könige 
und Herzog v. Nork norgefallen fein möchte, damit er ſei⸗ 
ner Krone — bie bei allen Maaßregeln, welche man nehmen 
könnte, merklich betheilige wäre — davon gebührend Bericht 
geben koͤnne. Er deutete Se, Hobeit zugleih an, daß Diele 
Nation fe mächtig ‚geneigt fer, die ſpaniſchen Niederlande zu 
retten, und daß der König endlich auch darin würde ſtimmen 
müflen, wenn man von. Seiten bee Alliirten und befonders 


Ay RA dire. 
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1677 wenn Sr. Hoheit nur feſt bleiben wollten. Er verhehlie dem 
Prinzen nit, daß Dr. v. 8 iningen durch fein Bench⸗ 
‚men biefen Hof gänzlich verd , denn er gebe-zu viel zu er: 
LT nnd dag die Staaten nad dem Frieden verlangten.’ 
Sr. Hoh. ſollen hierauf geantwortet haben, fie hätten ſich fer 
bemüht, den König und deſſen Minifter zur Partei ber U 
lüirten zu ziehen, fie fanden aber, daß darin alle Arbeit und 
Hoffnung verloren, indem diefe Krone Frankreig zu ſehr zu⸗ 
gethan ſei. Des Parlaments Abſicht wäre ihnen wohl be 
kannt, es wolle weder Krieg noch gricdn ſondern allein wi⸗ 
der den Willen des Königs handeln; demnach wäre es am 
beften auf Befchleunigung des Zriedend bedacht zu fein. Nach 
dieſer Aeußerung foll ſollen Sr. Hoheit frei heraus geſagt haben 
daß fie nicht ſehen, wie ohne Abtretung ber Franche Comte 
zu einem leidlichen Frieden zu Fommen, indem Ludwig XIV. 
nicht allein darauf beftehe, ſondern noch kuͤrzlich erklärt hat, 
bag er lieber den an noch 20 Jahre fortſetze Vals biele 
Provinz aufzugeben Der Marquis ſoll nicht allein die Noth⸗ 
durft und Folge dieſer Abtretung auseinandergeſetzt habenz 
ſondern namentlich verſichert haben, daß Spanien den Krieg 
lieber 40 Jahre — wuͤrde, als ſich dazu entſchließen. 
Sr. Hoheit ſoll ihm kurz geantwortet haben: „die Staaten 
wollen den Frieden haben.“ 

Ich kann E. K. D. verſichern, daß der Entwurf des 
Friedens, mit welchem die Alliirten werben zufrieden fein muͤſ⸗ 
fen, vor der Abreife des Prinzen zwifhen dem Könige und 
den Staaten wird feſtgeſtellt werden. Ich halte dafür, dab 
nichts in der Welt das längfte gehabte Projekt, Frankreich ges 
gen Wiedererflattung aller andern Eroberungen, die Kranke 
Comté, Sambray, Air und St. Dmer zu laffen, die übrigen 
Arten aber gu, den mün nfterfshen Frieden zu verweilen, % 

unmſtoßen könne‘ Man Wi nit recht Rath, E. K. D. A: 

led von neuem wieder abzunehmen, ald man wohl- Mittel fin 

den würde, Schweben wieder aufzubelfen, wenn es nur einen 

Fuß in Deutfchland behalten koͤnnte. Es ift deshalb auch bei 

Denen, welche E K. D. einen guten Erfolg am wenigfien 
u. goͤnnen, ein großes Verlangen, wie es mit ze Belegen 
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von Stettin endlich ablaufen werbe; benn fo lange dies Merk 167 
nicht gefchloffen iſt, kann man bier mit feinem rechten Grunde 
einen befländigen Beſchluß faflen. 

Der Prinz Robert ift geftern von Windfor wieder bier 
ongelommen. Als ich mich mit bemfelben von bem jebigen 
Zuftande der Sachen am biefigen Hofe -unterhielt, haben fie 
mir durch das Gleichniß eines Männchen, welcher die Huren 
zu befebren in ein Hurenhaus gegangen, fich aber felbft vers 
leiten läßt, genugfam zu verftehen gegeben, was ſie von die⸗ 
ſer Zuſammenkunft hielten. 

Den Ambaſſadeur Odigdt habe ich geſtern befuchen wols 
len, aber nicht zu Haufe gefunden; der Ambaffadeur Temple " 
ft vom Kontinent auch hierher gelommen, und wird wahrs 
ſcheinlich gegen die Abreife ded Prinzen von Oranien, als 
ein Erelutor des hier gemachten Entwurfs zum Frieden, wies 
ber nach Nimwegen geben. ” PET 


London, ben 2. November. 

Mit dem einige Zeit vermißten Paketboot ift mir €. K. 
D. gnädigfter Befehl aus dem Feldlager vor Stettin vom 

7 Oktober nebſt dem beigefügten Greditiofchreiben an Sr. 
Hoheit den Prinzen von Dranien Hugekommen. Es iſt 
mir aber nicht eher als geſtern fruͤh moͤglich geweſen, die ge⸗ 
wuͤnſchte Audienz bei Sr. Hoheit zu erhalten; indem Dieſel⸗ 
ben, wegen der vorhabenden Heirath mit der aͤlteſten Prinzeß 
von dem Herzoge von York, ſowohl mit dem Koͤnige, dem 
Herzoge von York als den Miniſtern ſtets beſchaͤftigt gewe⸗ 
ſen. Nachdem aber die Heirath am verwichenen Sonntag 
Abend im Kabinetsrath und geſtern fruͤh im großen Rathe 
feſtgeſtellt worden, und der Herzog von Vork eben zu der 
Zeit — da ich mich waͤhrend der Audienz des Marquis von 
Bourgem ſayne in des Prinzen Vorgemach befand — Sr. Ho⸗ 
heit durch einen Edelmann bekannt machen ließ, daß die Hei⸗ 
rath im großen Rathe einmuͤthig beſchloſſen und gebilligt wor⸗ 
den iſt, ſo habe ich nebſt Ueberlieferung E. K. D. uͤberſand⸗ 
in Creditivs und Bezeigung Dero Zuſtimmung über Gr. 
Hoheit Herreiſe, auch noͤthig gefunden, mich dieſer Gelegenheit 
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1677 zu bedienen, um Sr. Hohelt Namens €. 8. D. vor allım 
andern zur vorhabenden Heirath zu gratuliren. Ich be 
merkte, daß died Sr. Hoheit fehr angenehm war, indem fi 
nicht allein die abgelegten Curialien gar höflich ermieberten, 
fondern namentlich die Heirath betreffend, bezeigten, daß fie 
bofften, ed würde Dero Vorhaben fowohl €. K.'D. als ab 
len hohen Alliirten nicht unangenehm fein; indem ed zur Be 
förderung des allgemeinen Beſten merklich beitragen wuͤrde. 
Da Sr. Hoheit ſich aber jederzeit erinnerten, dag E. 8. D. 
Dero Vormund geweien, und fi) Derofelben Intereſſe ſo 
treulih angenommen, ulfo hielten fie fich verpflichtet, €. 8. 
D. vor allen Andern hiervon Mitteilung zu geben; wie fie 
benn deshalb ein Schreiben an E. K. D. abgehen und mit 
zur ferneren Beflelung zufommen laffen wollten. Weil aber 
Sr. Hoheit noch geftern einen Erpreflen mit einer koͤniglichen 
Jacht nah Holland geſchickt, um der Staaten Einwilligung 
zu diefer Heirath zu fordern, fo koͤnnte dad Schreiben mit 
biefer Gelegenheit abgegangen fein, - 

Sonft ertundigten fih Sr. Hohelt vor Erbrechung des 
Greditiofchreibend, und zwar mit einiger Ungebuld, ob die 
fhon die Antwort auf Dero an €. 8. D. aus dem Haag 
abgelafjenen Schreibens wärez wie auch um den Zuſtand ber 
Belagerung von Stettin, und bezeigten Sr. Hoheit nicht ge 
ringe Befriedigung über die Verſicherung, welche E. 8. D. 
mir gegeben, daß die Stadt mit göttliher Hülfe Diefelben 
nicht entgehen folle. Bei diefer Gelegenheit bemühte ich mid) 
denn, nach Inhalt E. K. D. Befehls, Sr. Hoheit zu verſte⸗ 
ben zu geben, * Dieſelben bei der vorhabenden Friedens⸗ 





handlung die uͤtzung E. K. D. bei —— nicht 
allein als ein Uebereinkommen fuͤr E. K. D., ſondern als 
eine Sicherheit imd Nothwendigkeit für die Staaten betrachte, 
und bier Rh vorftellen müßte, Die Erfahrung habe hinläng- 
lich bewiefen, daB die gefährliche Nachbarſchaft von Schweden 
jeberzeit verhindert, daß E. K. D. dem Staate, wie es der 
Sachen Nothdurft und Dero eigenes Verlangen erfordert, _ 
nicht hätten beiftehen koͤnnen. — St. Hoheit verficherten mich⸗ 


daß fie für €. 8. D. alle moͤgliche und erdenkliche Pflich 
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anwenben wollten; bemerkten aber babei, daß bis jekt von 1677 
den Einzelheiten des Friedens nicht gehandelt worden fei, daß 
mon vom Frieden nur im Allgemeinen gefprocdhen, und daß 
Erftered zu Nimmwegen abgehandelt werde Gr. Hoheit ver: 
fi iberteng von neuem fih aufs Acußerfte zu⸗ bemühen biefen 
Hof zu gewinnen, und zu ber Alllirten Partei zu ziehen; fie 
fanden aber beim Könige und deſſen Bruder eine Unuͤberwind⸗ 
lichkeit. Als ich darauf fehr glimpflich entgegnete, daß ſowohl 
der Nation inflandiges Begehren zum Bruce mit Frankreich, 
des Königs fonderliched Intereſſe fich der jeßigen Gelegenheit 
zu bedienen, Frankreichs überhand nehmender Macht zu wis 
derfegen, Sr. Hoheit mohlgemeinte Vorſchlaͤge noch einen Nach⸗ 
druck, und dem ruͤhmlichen Vornehmen einen gewuͤnſchten Er⸗ 
folg geben wuͤrde, antworteten fie mir gnaͤdigſt: „il nm yi a 
rien A esperer, car la Cour a tont un autre interet.” 

Das zwilchen Sr. Hoheit dem Prinzen und Marquis Bours 
gemayne Vorgefallene befteht in Folgendem: der Prinz bat 
über die Unüuberwindlichleit des Königs und Herzogs von 
York geklagt; dabei aber verfichert, wenn gleich er fich bes 
mühe, diefe in eine andere Verbindung zu ziehen, fie nichts 
baven willen wollten. Es ſei ihnen zweierlei vorgefchlagen, 
fie hätten die Heirath genehmigt, dad andere. verworfen, wel⸗ 
ches mit ded Hm. v. Ddind Audfage von geflern Abend ges 
gen den Srafen Wallenſtein und gegen mich übereinflimmt. 
Nämlich dag er vor acht Tagen an diefer Heirath gezweifelt, 
niht daß ed ber König und Sr. Hoheit gleich ſehr follten 
gewünscht haben, fondern weil ber Herzog von York die Bes 
fhleunigung bed Friedend ald eine conditio sine. qua non Das 
bei bebungen. 

Im fernen Verlaufe ertundigte fih Hr. von Bour⸗ 
gemayne bei Sr. Hoheit, was er wegen der Friedensbedin⸗ 
gungen nad Madrid berichten fol. Der Prinz ermwieberte, 
daß ed unmöglich fei, diefen Hof für die Erhaltung von Burs 
gund zu intereffiren, Daß man den Verluſt diefer Provinz an 
Frankreich als abfolut nothwendig feitftelle; Dagegen aber vers 
tröflete, daß Frankreich in Flandern mehr Derter abtreten 
würde, als durch den Achener Frieden gefchehen. Weil der 
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1677 König ber Meinung iſt, daB auf dieſe Weile fowohl dem Bu 
gehren des Parlamentd wegen Erhaltung von Flandern, al 
auch feiner eigenen Sicherheit Genüge gethan wird, fo würde 
alled, was man wegen ber Wichtigleit von Burgund kei: 
bringe, verworfen werden, und gegen bie beforgliche KBergri: 
ferung der franzöfifchen Macht auf eine ewige und immens 
währende Einigkeit mit dem Staat veriröflet. Der Marquis 

- bat die Erhaltung von Burgund darzuthun gefucht, und be 
ſonders verfichert, daß Spanien zu dem Aeußerfien und Be 
zweifelteften fchreiten würde; benn es fchiene, daß man gleid: 
ſam ohne beffen Wiffen und Willen über das Seinige vo 
fügen wolle, Er hat endlih Sr. Hoheit eröffnet, daß er den 
ihm jetzt erſt zugekommenen Befehl ausführen werbe, welcher 
dahin geht, daß er in Erwartung eined Erpreffen, ber übe 
ben endlichen Beſchluß in ber biefigen Unterhbandfung an ben 
Herzog von Villa Hermofa abgefertigt worden, in ftb 
nem bisherigen erhalten fortfahren und auf die Abberufung 
der Zruppen, wie aud Satiöfaltion in ded Herrn von Sa 
linas Sache, beftehen fol. Da jedoch folche fharfe Memo⸗ 
rialien das Werk nicht heben, fondern die Gemüther des He 
feö je länger je mehr erbittern, ja eine Verachtung gegen Spa 
nien erweden, indem es ſtets heißt: vana sioe viribus ira, ſo 
fieht zu erwarten, ob man zu Madrid dieſen Beſchluß wirt 
gefaßt haben, durch welcheh diefer Hof durch Zuneigung ober 
Furcht zu einiger Beachtung für Spanien bewogen werde — 

Aus dem allen tft leicht zu ſchließen, dag man hollaͤn⸗ 
difher Seits an einem Bruche zwifchen dieſer Krone und 

Frankreich gänzlich verzweifelt. Herr von Beuningen du: 
Berte fi noch vor wenig Tagen gegen den bänifchen Geſand⸗ 
ten: daß nur ein Mittel wäre den Staat zu verpflichten, ſich 
mit Spanien zu vereinigen und England zum Bruce mit 
Frankreich zu zwingen, naͤmlich wenn der Staat fpüren follte, 
Daß das Abfehn diefer Krone fein möchte, den Staat in der 
Bortfeßung des Krieges zappeln und vergehen zu laflen. — 
Derner fieht man, wie der Entwurf bed Friedens eingerichtet 
ift; denn weil Frankreich von Burgund nicht abſtehen will, 
diefe Krone fih für genannte Provinz nicht intereſſirt; bie 
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fpaniichen Miniſter auch einflimmig ber Meinung find, bag 1677 
Gambray, Air und St. Omer nicht aus franzöfifchen Händen 
werben geriffen werben koͤnnen, fo bürften diefe Derter wohl 
das Fundament bed künftigen Friedens fein. Nur iſt in Bes 
tracht zu ziehen, ob Spanien ober dad Haus Deftreich fich 
gutwillig dazu verfichen oder aus Ohnmacht dazu zwingen 
loffen werden. Das Erfte kann nicht leicht behauptet wers 
den, denn es iſt nicht möglih, daß jemand in der Welt, ia 
diejenigen felbft, welche ben Werluft von Burgund zu beguns 
figen fcheinen, nicht wiſſen follten, daß Frankreich burch defs 
fen Beſitz die Schweiz und das Haus Savoyen in eine ſchul⸗ 
dige Abhängigkeit, den Herzog von Lothringen in gänzliche 
Unterwerfung, alle Zürften des Rheins in Unterwürfigkeit 
bringt, und alfo die Grundlage zu einer Univerfal: Monars 
chie legt. | 
Endlich fehen €. 8. D., daß die Fünftige Sicherheit von 
Zlandern, ja die Verhütung, daß Frankreich nicht Alles übers 
waltige, in die genaue Vereinigung Englands und ber Staas 
ten gefeßt ‚wird. Wenn man auch vergeffen wollte, daß bies 
fer Hof einma die Marime gehabt und daran gearbeitet, wie 
die vereinigten Niederrande vertilgt werden möchten; wenn man, 
fage ih, auch nicht in Betracht ziehen wollte, daß berfelbe 
Hof im Grunde ded Herzens Fein rechtes Vertrauen zu den 
Staaten hat, und beforgt, es werde wegen früherer Untreue 
über furz ober lang belohnt werden. Aus allen Handlungen 
erhellt, ig S. Hoheit ed auch felbft ſowohl gegen mich, als 
den Marquis Bourgemayne geflanden x daß diefer Hof 
andere Marimen ald die Nation hat, welches nicht anders ver⸗ 
ſtanden werden kann, als daß der Koͤnig zu etwas ſich neigt, 
welches den Fundamental⸗Geſetzen dieſes Koͤnigreichs zuwider 
iſt, und allein durch den Beiſtand der franzoͤſiſchen Macht 
durchgetrieben werben Tann.’ Diernach waͤre die Garantie bes 
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Friedens durch den 2 ‚und_bie Staaten..ein fehr. unfiches_ 
red Zunbament. Denn bed Königs fortwährendes und bes 
Herzogs von York vormaliges, unordentliches Leben einen 
undermutheten Kal, des Herzogs von York Nachfolge, 
wegen ber bewußten Erklärung zur papiflifhen Religion, ei» 
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41677 nige Revolten, M und ber Herzogin von York zu erwan 


tende Entbindung eined männlichen Erbeny wenigſtens eine 
Minderjährigkeit nach fich ziehen kann, fo iſt leicht zu erken 
nen, wie wenig Sicherheit die Allirten in der englifchen Ge 
rantie finden. Armen > or ALL 


London, ben 9. November, 


Sr. Hoheit der Prinz von Dranien iſt mit dem Koͤ— 
nige einige Tage in Windfor geweſen. Am verwichenen Sonn 
abend ift zum allgemeinen Erflaunen ganz unvermuthet cine 
koͤnigliche Proklamation erſchienen, durch welche bad gegen den 
3. December angelegte Parlament wieder bid auf den 4. April 
1678 verfegt worden if. Man glaubte, ed wäre die mit dem 
Prinzen hier gemachte Heirath darum fo befchleunigt worden, 
damit bei künftiger Parlaments: Berfammlung etwas vor 
tragen wäre, wodurch diefe Nation wegen der beforgliden 
Veränderung in der Religion zufrieden geflelt, und bie ge 
gen den König erbitterten Gemüther in etwas befriedigt würs 
den. Einige halten dafür, daß die kurz auf den 3. Dec. 
einfallenden Seiertage, wo jeder gern auf dem Seinigen if, 
zu der Vertagung Anlaß gegeben bat; jedoch da dies wohl 
gleich anfänglich berüdfichtigt werden konnte, fo bürfte dies 
nicht die wahre Urfache fein. Herr von Beuningen giet 
an, Daß ed gefchehen, um der Spanier vermuthliched Bor: 
haben, bei einer Parlaments⸗Sitzung einige Demonftrationen 
von Unzufriedenheit gegen den König zu thun, umzuftoßen, 
und ihnen zu zeigen, daß der König durch Prorogirung feines 
Parlaments ihre Anfchläge zu nichte machen Tann. Doch 
auch dies dürfte nicht Die wahre Urfache fein, denn Spanien 
Könnte duch Anhaltung der englifhen Waaren und Berja 
gung aller englifchen Faktgren — wie dies gemuthmaßt wird 


— dem Könige hier mehr Ungelegenbeit zugieben; indem ber 


König in ſolchem Falle nolens velens dad Parlament auch 
außerordentlich zufammenberufen müßte. — Inzwifchen ſuchen 
die gegen den König Unzufriedenen die Nation durch diefe Pros 
rogation zu überzeugen, daß ber Hof nur allein ZubwigXlV. 
Zeit zu verſchaffen fucht, um Flandern vollends zu über 
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rumpeln. Hierzu trägt bie vor wenig Tagen hier eingelaus 1677 
fene Nachricht: daß in Flandern ein Anſchlag Ludwig’s 
XIV. auf Oſtende entdeckt worden fei, nicht wenig bei, und 
bedient man fich berfelben um zu zeigen, daß Frankreich dieſe 
Krone entweder nicht achte, oder beide Könige fich wohl mits 
einander verfiehen. Meinem Dafürhalten nach dürfte die Urs 
fache diefer Prorogation darin beftehen, daß ber König bie 
Sache weder durch den Frieden noch Alliancen fo weit ger 
bracht hat, um dem Parlamente dur die That zeigen zu 
Finnen, daß man veriprochenermaßen an bie Sicherheit von 
Zlandern gedacht; denn bie vorzüglichfte Urfache, warum bie 
legte Sitzung gefchieden, befland darin, baß bad Parlament 
auf eine Alliance mit den Staaten beftand, und ber König 
durch dergleichen Vorichläge feine Prärogative bedroht fah. 

Wenn ſich der Ueberfluß und die guten Anftalten bei 
dem fpanifchen Kriegsweſen ebenfo finden laffen, als Beides 
vorgeftern bei einer Mahlzeit, — die der Marquis Bours 
gemayne an bed Königs von Spanien Geburtötag dem 
Prinzen von Dranien und allen anweſenden Miniftern der 
hoben Allüirten gegeben, — zu fpüren geweien, fo dürfte an 
einem guten Erfolge für die Zukunft nicht gezweifelt werben. 
Sr. Hoheit faß allein auf einem Armſtuhl zwiſchen beiden 
hollaͤndiſchen Ambafjadeuren, mit welchen fie die ganze Zeit 
über ganz leife ſprachen; vermuthlich weil nicht allein bie 
Menge der Säfte, fondern auch die Menge ber Zufchauer «8 
nicht gut zulaffen wollte, daß mit Allen laut gefprochen würbe, 
Bor und nad der Mahlzeit fprachen Sr. Hoheit mit mir von 
der flettiner Belagerung, und bezeigten ein großes Verlangen 
die Eroberung zu hören, bie Sorge Außernd, daß das anhal⸗ 
tend kalte Wetter hinderlich werben Pönnte. 

Sr. Hoheit Beilager betreffend, fo glaubte man, es würbe 
am Tünftigen Sonntage — Sr. Hoheit Geburtötage — ges 
halten werben; aber Derjenige, welcher die Einwilligung ber 
Staaten überbringen fol, iſt noch nicht eingetroffen. Die 
Prinzeß wird gleich nach dem Beilager nah Holland geben, 
auch werden ſich Sr. Hoheit gleich) nach Demfelben — wels 
ched ganz ohne Ceremonien gehalten wird — von bier bege⸗ 
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1677 ben; benn fie wollen noch die nöthigen Anflalten zu einer fri- 


Pr 24 


ben Gampagne treffen. Geſtern hat der Prinz nebft dem X 
nige und der ganzen koͤniglichen Kamilie der Wahl eined num 
Bürgermeifters in London beigewohnt, bei welcher Gelege 
beit die Feuerſchwaͤrmer großen Schaden unter dem Leuten gu 

on; fo if ein früherer Bürgermeifter von London hierbei 


mit feinem Pferde überworfen und durch ſelbiges todt getreten 
worden. 


. 
London, den 12. Rovember, 


Der Marquis von Bourgemayne hat biefen Bor 
gen eine Audienz bei Sr. Hoheit gehabt, wo er dem Prinzen 
ein Memorial, weiches dem Könige naͤchſtens überreicht wer: 
den foll, tmitgetbeilt hat, und nach Inhalt befielben weitlaͤuf⸗ 
fig auseinandergefeßt, dag ber König in Spanien lieber W 
led dem Zufall uͤberlaſſen will, als Burgund abtreten. Er. 
Hoheit fol wie biöher geantwortet haben, daß ſich ber Köniz 
nicht für diefe Provinz intereffiren wolle. — Inzwiſchen wird 
bier erzählt, Frankreich werde den mailändifchen Staat an 


greifen, zu welchem Zwecke bereitd einige Truppen nad be 


Graͤnze gefhidt find. Man will Spanien hierdurch von ab 


len Seiten fo klemmen, daß bie Abtretung von Burgund de 


durch erleichtert werde; denn bie Verluſte in Italien dürften 
Spanien näher zu Herzen gehen, ald andere, 

Der fürftlich zellefche Miniſter Here Müller iſt vor we 
nig Tagen bier angelangt; feiner Ausfage nach fol er fehen, 


was der Prinz von Oranien hier anfangen wird. Inf | 


ner Geſellſchaft befindet fih ein Herr wem Bülob, welche 
im Namen ded gefammten braunſchweigſchen Hauigs bier 10 
fidiren fol. Es ſcheint fonft, daß diefe Mini ter beſon⸗ 


ders wollen feben laffen, da fie nicht allein Kurfchen und 


Dferde, fondern ein großed Gefolge von Edelleuten und an 
dern Dienern mitgebracht. 
\ s 
London, den 16. November, 
Die Nachricht der Einwilligung der Staaten über Sr. 
Hoheit des Prinzen von Dranien Heirath iſt am Som 
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tage ben 14, 5. M. hiet eingelaufen, und bie Heirath noch 1677 
denfelben Abend in alier Stile vollzogen worden. Der Bis 
ſchof von London, welcher die Trauung verrichtet, iſt verbors 
gener Weife in der Prinzeſſin Gemach gebracht worden. Die 
Prinzeffin Hefondfich-en desfabille, met-fa-Fanh allein in Ges 
denwart des Königs, des Herzogs von York, des Herzöge 
von Montmputb, des Mylord Schagmeifters und des My- 
lord Dfferis/Bon Seiten deb Frauenzimmeß dia ‚Herzogin 


von York, die zweite, —— von York und, bie Herzogin 
von Montmouth, die un ae ch Babe es aus 
des Biſchoſs eigenem Munde, daß, ald er ber englifchen Art 
nach ‚gefragt: „wer giebt diefe Tochter an dieſen Mann’ ans 
Ratt des Herzogs don York, ſich der König ſelbſt vorges ui 
Reit und geatitwörtet? „IH. we Dieb pro acid adCpp- 
tionis genommen warden. Es möchte darunter zweierlei —— 
ſtanden werden, einmal damit der Prinzeß von Oranien 
der Zitel Koͤnigliche Hoheit” fo viel meht zugeſtanden wer⸗ 
den kann; denn bei Eintichtung der Eheſtiftung weiß ich, daß 
man auf ein Mittel Bedacht geweſen iſt, ihr dieſen Titel zu 
geben. Zweitens und beſonders duͤrfte dieſe Adoption wohl 
darum geſchehen ſein, damit das Hatlament ſo viel eher be⸗ 
wogen werde, der Prinzeß eine Sotacion auszuſetzen. 

Heute Mittag Hade ih nebſt allen Miniſtern der hoben 
Arten den König diefet Heirath wegen gratulirt, ‚und wer: 
den wir diefen Abend bei der Königin und morgen den uͤbri⸗ 
gen Gliedern det koͤniglichen Bamilie unfer Compliment ma⸗ 
hen. — Der Hof iſt inzwifchen erflaunt, daß man in Holz 
land eine heile Equipage nach dem tnittelländifchen Meere für 
die Spanier feftfiellt; denn man glaubte nicht, daß die Stan» 
tm auch nur im geringſten auf die Fortfegung des Krieges 
würden Bedacht ſein. — Der dänifche Gefandte hat den Be 
fehl erhaften, auf den Fall, daß man hiet den Frieden bewirs 
ten wolle/ ſich in nichts Hauptſaͤchliches einzutaffen: 

Det zelleſche Miniſter Herr Müller hat geſtern beim 
Könige und der Königin- Audienz gehabt, welche wohl nur in 
Complimenten beftanden bat, da Diefelbe ſehr kurz geweſen 


iſt. Er ꝙ ege et mit feine Ankunft natifiiren noch ſich an⸗ 
—— —— 1 


ud 
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1677 Jagen ließ, bei mir geweſen, und bezeigte ein fonderliches 


Vertrauen und große Höflichkeit. Herr von Bülok iſt noch 
nicht bei Hofe erfchienen , indeſſen habe ich ihn geftern bei 
dem dänifchen Sefanbten kennen gelernt. Er wfcyeint nicht ab 
lein etwas zuruͤkgezogener ald Herr Müller, fondern es gebt 
auch aus feinen geführten Reben hervor, dag man fich für 
ihn wird hüten müffen. Wie ich benachrichtigt bin, fol er 


‚get aud im Namen bed Herzogs von Zelle hier fein, gleichwohl 


s 


iſt Herr Müller auch hergefhidt, weil Herr vor Buͤ loin 
namentlich von dem Herzoge von Hannover abhängt, und 
derſelben Suchen an dieſem Hofe nicht eins fein möchte; auch 
habe ich bereitö gefpürt, daß der eine neugierig iſt zu wiffen, 
was der andere thun möge, denn fie wohnen nicht zufammen. 
— Herr von Buͤloih hat ſich gegen ben bänifchen Geſand⸗ 
ten befchwert, daß, wenn gleich der Herzog von Zelle E. 8. 
D. zur Belagerung von Stettin Völker geſchickt, E. K. D. 
“gleichwohl etwas Falt zu fein ſchienen. Zerner bat fih Herr 
son Bülom verlauten lafien, weil der Herzog von Hannos 
ver neutral wäre, fo koͤnnte er auch eine Solche Perſonage hier 
fpielen; welche darauf abgefehen Mr den Miniftern bes 
einen 3 denen ber andern zu gehen.” 


Bonbon, den 19. Rovember. 

Bei den zur Ablegung der Heiraths⸗Complimente gewe⸗ 
fenen Audienzen bezeigte mir ber Herzog von York, dag 
er hoffen wolle, es würde E. K. D. diefe Heirath, wegen ber 
nahen Anverwandtichaft mit dem Prinzen von Dranien, 
vor allen Andern lieb fein. Die Prinzeß von Dranien 
empfing mich ſtehend und antwortete felbft, wiewopl nur mit 
ben Worten: „Je vous remercie Monsieur.” Bei der Herze 
sin von York haben die Gomplimente zu der angefegten 
Zeit — vorgeflem Abend 8 Uhr — nicht abgelegt werden 
Tonnen; denn eben ba fi die Minifter im Vorgemach befans 
ben, wurde bie Herzogin von Schmerzen überfallen und um 
310 Uhr ein junger Prinz zur Welt gebracht; worüber eine 
fehr große Freude ift. Ich babe den Herzog von York gleich 
ben anderen Morgen, noch ehe jemand auderd ſich angegeben, 
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deshalb gratulirt, welches er fehr mohlgefälig aufgenommen. 1677 
af alla hi. anti ge tel irre: 5% X. D ir 






5 


Er 





Herzog von York auf dergleichen mehr als ber König Ruͤck⸗ 
ſicht nimmt. Der junge Prinz ift geſtern Abend durch bew 
ra von Durham getauft, vom Könige, dem Prinzen 
un . | . ) 
zur Taufe gehalten und Carl, Herzog von Cambridge, ges 
nannt worden. 

on dem Prinzen Robert bin ich verfichert worden, 
daß es ganz gewiß fei, bag man bei Schließung der Heirath 
des Prinzen von Dranien, Sr. Hoheit auch verpflichten 
wollte, den Frieden zu befchleunigen; wozu fie fich aber Durch» 
aus nicht haben verfichen wollen. 

8. 
London, ben 23. November. 


Man hatte wegen bed Prinzen von Dranign Heirath, 
ald auch wegen der Geburt des Herzogs von Cambridge als 
lerhand Feſtlichkeiten anzuftellen befchloffen ; es ift aber wegen 
der Krankheit der Prinzeffin Anna unterblieben, und wird 
olein übermorgen, wo der Königin Geburtötag einfällt, ein 
Ball bei Hofe gehalten werden. Es bürfte dieſe Ergoͤtzlich⸗ 
keit aber ſehr ſchlecht ausfallen, indem der Prinz von Ora⸗ 
nien fchon ben folgenden Tag von bier aufbrechen will. 
Noch ift es ungewiß, in welcher Art Sr. Hoheit die Reife 
unternehmen werden, denn ba biefelben bie Unbequemlichkei⸗ 
ten der See ſehr ſcheuen, ſo duͤrfte das Bequemſte gewaͤhlt 
werden, und die Reiſe wahrſcheinlich uͤber Harwich gehen, weil 
der Herzog von Albermale — der auf dem Wege dahin wohnt 
— Sr. Hoheit zu bewirthen wuͤnſcht. 

Ich habe aus dieſem Grunde dieſen Morgen Audienz ge⸗ 
nommen, um in Folge des mir gegebenen Verſprechens, von 
dem fo fich hier ereignet Mittheilung zu erhalten. Gr. Ho⸗ 
heit verſicherten, daß weiter nichts ſich ereignet, als was ſie 
mir gleich im Anfange eroͤffnet, daß ſie zwar alle Mittel an⸗ 
gewandt, den Koͤnig zu ber Allürten Partei zu ziehen; daß 
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wor7 aber 3. Mai. dabei allemal kurz abgebrochen, daß es unnd 
tbig ift, feine Gedanken ferner dahin zu richten. Sonſt follte 
ih E. 8, D. verfihern, daß fie nicht alfein Dero Jutereſſe 
beim rieden beobachten, fondern auch bei Zeiten davon Rad» 
richt geben wollten; jest könnten fie von der Fortbauer des 

Krieges oder Befchleunigung des Friedens nichts. Beſtimmtes 
fagen und ihre Worte waren; „il faudroit Are disin pour sa- 
voir ce qni en sera.” 

Es iſt zu vermuthen, daß der König in England fi 
verpflichtet hält, Ludwig XIV. auf etwas Anderes zu fuͤh⸗ 
ren, fonderlih von Burgund abzubringen; denn außerdem, 
baß der König feinen Ambaffadeur Montegu hierher kom⸗ 
men läßt, um von demfelben Ludwigs XIV. eigentliche Abs 
ficht zu vernebmen, fa iff der Mylord Duras fehr eilig nad 
Frankreich gefhict worden, ‚und wird fıhon in 14 Zagen — 
zur Zeit, wo Hr. Temple nah Nimmegen und Hr. Mon 
tegu nach Paris wieder zu geben gedenken — zurüd erwar⸗ 
tet. _ Da die Wichtigkeit von Burgund für Frankreich und 
die Nothwendigkeit diefer Provinz für Spanien jedermann bes 
kannt ift, fo urtheilt ein Zeder, daß für jett aus dem Frie⸗ 
den nichts wird; wie fi denn Sr. Hoheit gegen den Mar: 
quis Bourgemayne geftern folgender Worte bedienten: 
„tächey d’avoir une banne armde en Flandre et vous n’aares 
que faire de craindre que l’on fasse la paix sans vous. 

2 
fondon, den %6. Ronember, 
Nachdem geffrigen Tages alle anweſenden Minifter der 
Allürten von dem Prinzen van Oranien Abfchieb genom: 
men, ift darauf der größte Theil der Nacht mit Yanzen zuge 

‚bracht worden, und St, Hoheit hat die Rüdreife nach Holland 
diefen Morgen um 4 Uhr antreten ſollen, da bereitd alle Ba» 
gage und ber größere Theil der Dienerichaft zu Schiffe ges 
gangen; allein der Wind hat fi plöglich fo gedreht, daß es 
unmögli ift, mit demfelben fortzufommen. Bei denAbſchieds⸗ 
Audienz / bezogen fih Sr. Hoheit der Kürze halber auf ihre 
früheren Erklärungen. Gleichwohl geflanden fie dem kaiſerli⸗ 
Ken und fpaniihen Minifter, die ihre Audienz zufammen nah⸗ 
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men, baß, weil der König in England bed Königs in Frank. 1677 
reich legten Beichluß wegen bed Zriedend nech nicht wüßte, 
fo wäre der Mylord Feverfon, oder Mylord Duras ges 
nannt, eilig nach Paris gefickt worden. Wegen E. K. D. 
verficherten fie mid, daß fie E. K. D. Intereffe dem Könige 
aufd Beſte empfohlen, 3. Maj. auch die beften Abfichten 
für E. K. D. hegen / und wo fich eine Gelegenheit finden 
follte, €. 8. D. zu dienen, folle die Gelegenheit mit „Freuden 
ergriffen werben. 

Der Marquis von Bourgemayne hat bad dem Prins 
zen von Dranien fchon früher mitgetheilte Memorial in 
Betreff der Wiederherfielung von Burgund, mit, Billigung 
bes Herzogs von Villa Hermofa und anderer in Flan⸗ 
dern beifammen gewelener ſpaniſcher Minifler, dem Könige 
überliefert. 3. Maj. haben wit einigeh Befrembung geäus 
fert, daß man bereitd vorbayen wolle, ba noch an fein Pros 
jekt gedacht worden iſt; auch erinnert, daß auf ſolche Weile nicht 
leicht zum Frieden zu fommen fein würbe, zugleich bes 
theuernd,, daß fie nicht wüßten, worauf Frankreich beftehen 
würde. 

Die Stadt London hatte dem Prinzen von Dranien 
ein koͤſtliches Ameublement eined Gemaches zum Hochzeitsge⸗ 
ſchenk beflimmt; es ift aber noch unterblieben, und geht die 
allgemeine Rede, daß ed in Betracht der aus Frankreich hier 
ber verfchriebenen Kleider, für Sr. Hoheit und deſſen Gefolge, 
geſchehen. E. 8. D. können hieraus fowohl ben unbefchreibs 
lihen Haß diefer Nation gegen Frankreich erfehen, als auch 
bie geringe Achtung für diefen Hof fpüren. Denn wenn gleich 
der König diefe Heirath mehrentheils darum getrieben, um 
fi) bei der Nation wieder etwas zu infinuiren; zu bem Ende 
auch bei der Erklärung ber Heirath im großen Rathe öffente 
ich und mit eigenem Munde — wie mir dies der Sekretair 
Billiamfon und andere Geheimräthe erzählt — geftanden, 
daß fie wären derſucht worden, bie Prinzeß nach Frankreich 
oder Schweden zu verheirathen; fie hätten fich aber nie dazu 
verfiehen wollen, und wollten fie ihre Nichte lieber gehangen, 
als in den Armen eined Königs ſehen, durch welchen dies 
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1677 Königreich in_hazard geftellt würbe, als eine Provinz regiert 
zu werben. Toben zwar, fage ich, dies und bergleichen meht 
die Nation zu verpflichten vorgenommen worden J fo hat # 
doch wenig bewirkt, und wird wohl Alled beim Alten bieiben, 
fo lange die gute Gorrefpondenz mit Frankreich nicht aufhört, 

—* 


London, ben 30. November. 


In Schottland hat der Herzog von Lauderd ale eine 
Verſammlung von Presbyterianern mit einiger Mannfhaft in 
einem abgelegenen Haufe umgeben laffen, worauf die Preis 
boterianer auögefallen, den Commandirenden erlegt und bie 
übrigen fammtlich gefangen genommen. Died hat Anlaß ger 
geben, einige Regimenter von hier dorthin geben zu lafien, 
befonders weil beforgt wird, daß die Unzufriedenen dieſes Kö 
nigreih8 mit darunter fieden und jene —2 weil aber in 
Schottland dergleichen oͤfters angefangen, deicht wieder beige 
legt worden, fo wird man abwarten muͤſſen, ob dies eine 
Bolge nach fich ziehen werde. 

Der Herzog von Billa Hermofa bat den Kapitain 
feiner Garde Don Carlos be’Borga hierher geſchickt, um 
bie Komplimente wegen des Prinzen von Dranien Heirat) 
und der Geburt des Herzogs von Cambridge abzulegen. 

Was E. K. D. mir unterm 15ten d. M. gnaͤdigſt an 
befohlen, iſt mir gleich zugekommen, und gleichwie E. K. D. 
ich auf meine Pflicht verſichern kann, daß die Gedanken, ſo 
mein Herr Vater mir in Betreff des Friedens, und zwar af 
ben Fall, da fonft für E. K. D. nichts zu erhalten fein möchte, 
mitgetheilt, niemand in der Welt belannt gemacht waden, 
auch aus meinem Munde nicht kommen follen. 

Sonft glaube ich Folgendes E. K. D. nicht verhalten zu 
bürfen. Als der König am verwichenen Sonnabend in de 
Stadt in der Comoͤdie geweſen, hat man in einer Straße uk | 
einen\ Mann in Form eines Padſtes — welches den Herzog 
von York bedeuten fol — figurirt. Demſelben war ein Halt 
band von Drangen umgehangen, auf der Bruſt dießz Inſchri 
geſetzt: „Mas der Herzog von Alba nicht thun kann,wird 
noch durch eine Frau geſchehen.“ In der einen Hand hielt 
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die Figur ein Papier mit ber Infchrift: „Projet de pnix,” 1677 
und darüber: „ber König in Frankreich wirb Alles fecundiren.” 
Diefe Mafchine iſt unter einem Zulaufe von vielen Zaufenden 

mit großer Freude verbrannt worden. Weil der König nicht 
rathfam fand, dies Spektakel auf dem Ruͤckwege mit anzus 
feben, fo ift man zu Waſſer wieder nach Hofe gefahren. 
Die Urheber diefer nachbenklihen Kurzweil ſollen dem Könige 
jwar befannt fein, aber es wird nicht rathſam gehalten, das 
Werk zu unterfuchen. | 


London, ben 3. December. 


E. K. D. haben mir kürzlich gnädigft anbefohlen, mich 
bei diefem Hofe zu bemühen, daß der eiferne Drathhandel zum 
Behelf der Unterthanen in der Mark beibehalten werden möchte, 
Demgemäß babe ich die Nothdurſt desfalls bei den Miniftern 
dieſes Hofes erinnert, dero Anfichten aber bergeftalt verfchieden 
gefunden, daß ich noc nicht willen kann, welchen Ausgang 
die Sache nehmen wird. Denn wenn gleid ber Koͤnig bei 
ber Hemmung dieſes Handels jährlih an dem Zolleinfommen 
6000 Pf. Sterl. verlieren würde, fo bat die Compagnie von 
Kaufleuten, welche den Drath bier zu verfertigen unternoms 
men, und fich mit einem alten Gefege König Eduards IV, 
ſchuͤtzt, gleihwohl die meiften Minifter fo weit gewonnen, daß 
man mie täglich mehr und mehr Hinderniffe macht. Ich habe 
mich deshalb an den König felbft gewandt und J. Maj. nebſt 
Ueberlieferung beigehenden Memoriald ?) die Sache weitlaͤuf⸗ 
tig vorgeftellt, und um einen Beſchluß, welcher dem beiderfeis 
tigen hoben Intereſſe gemäß fein möchte, gebeten. Sr. Mai. 
haben mich gnädigft vertröftet, daß fie die Sache im Rathe 
unterfuchen, und was nur thunlich fein würde, verorbenen wolls 
ten. Daß ich fonft außer E. K. D. Specialbefehl die Ruhe 
und den Nuben, deren die englifchen Kaufleute im Herzogs 
tbum Preußen genießen, in diefem Memorial mit erwähnt, in 
der Beirachtung, weil ich gelpürt, daß man beforgt, E. K. D. 
möchten zum Machtheil diefer Kaufleute auch einige Neuerun⸗ 
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1677 gen ergehen laſſen; denn che bad Werk vom Gifendrath in 
Anregung gebracht wurde, gab mir der Sefretair Williams 
fon zu verſtehen, daß die engliſchen Kaufleute in Preußen 
über einige Neuerungen klagten, wovon er mir Nachricht ge 
ben wolle, um deshalb an E, 8. D. zu berichten. Seitdem 
ih aber von dem Eiſendrath geſprochen, bat er der preußen 
fen Sache nicht mehr gedacht. 

Was E. K, D, mir unterm 22, November, betreffend die 
Ablegung der Complimente über des Pringen von Oranien 
Heirath, gnädigft anbefohlen, ift mir zugefommen. Se, Ho⸗ 
beit liegen des ungünftigen Windes wegen noch auf dem 
Strome, taͤglich fendet der König hin und laͤßt bitten, ſich 
wieder hierher zu begeben. Der Prinz bat zwar bis jebt zu 
aller Welt Verwunderung die Einladung befländig abgefhle- 
gen, und ift ungeachtet des fehr Falten und flürmifchen Wet 
ters mit der Prinzellin auf den Schiffen geblieben; indeſſen 
dürfte dieſe Unbequemlichkeit, namentlich bei dem Frauenzim 
mer, endlich fo groß werben, daß man aus Noth das Land 
wird fuchen müffen, 

Geſtern Abend ſprach der franzöfiiche Ambaſſadeur lange 
und allein mit dem Könige in der Königin Gemach; endlich 
rief mich J. Maj. und erkundigten ſich, was meine letzten 
Briefe von Stettin melden, und von welchem Datum ſi ie waͤ⸗ 
ren, Ich erzaͤhlte das durch die gedruckte Zeitung mir zuge⸗ 
kommene, vorgebend, es wäre mir aus der Kanzelei geſandt. 
Ich war neugierig zu willen, warum 3. Maj. dies fo gele 
gentlich von mir begehrten, und frogte den franzöfiichen Am⸗ 
boffadeur im Scherz, ob er dem Könige ein Mittel vorgelchla— 
gen, E. K. D. zu Stettin zu werbeifen, ohne fernere Unbe 
quemlichfeit der Belagerung, — worauf er mir wieder lachend 
antwortete; im der Stadt fiefe dad Gerücht, Stettin fei über, 
und er haͤfte nur die Gewißheit haben wollen. €. K. D. fe 
ben, wie nöthig es ift, von den Kortfchritten der Belagerung 
unterrichtet zu fein, und bitte ich gehorſamſt der Kanzelei ans 
zubefehlen, mir mit jeder Poſt ben Kortgang willen zu laflen 
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kondon, ben 10. December. 4677 

Aus beigehendem VBeichlus *) auf mein wegen des Ei» / 2} 
ſendrathes eingereichtes Memorial werden E. K. D. gnaͤdigſt 
erſehen, daB die Confiskation des fremden Drathes, mit wel⸗ 
cher am Mittwoch der Anfang gemacht werden ſollte, bis kuͤnf 
tige Oſtern verſchoben worden. Hierdurch iſt die Sache aber 
nicht abgethan, weil die Kaufleute, welche mit auswaͤrtigem 
Drathe handeln, lieber vor dem Parlament als hieſigem Quars 
talgerichte debattiren wollen; auch der Koͤnig zweifelt, ob die 
Auslegung des unter Eduard IV, ergangenen Edikts nicht 
dem Parlqmente zuſteht, — fo iſt mit Zuſtimmung aller Theile 
ein Verſchiebungs⸗Termin feſtgeſetzt worden, in welcher Zeit 
eine Parlamentöfigung vermuthet wird, So ungern ber König 
das Purlament eher zufammenberuft, als bis der Friede ges 
ſchloſſen ift, fo dürfte Durch Nothmwendigkeit gezwungen das Par⸗ 
lament ſchon im April figen, weil im Juni die dem Könige _ 
zugeflandene Vermehrung der Wein⸗Acciſe, die jährlich 80,000 
Pf. Sterl. beträgt, zu Ende läuft, und die ferngre Fortdauer 
zur Nothdurft des Königs begehrf werden muß. — Diejenis 
gen, welche bie einheimifchen Manyfaktyren einzurichten fuchen, 
wollen dem Könige nicht allein die am Zoll vertierenden 6000 
Pf, Sterl, entfhädigen, fondern ſuchen auch die vornehmften 
Minifter durch große Geſchenke zu gewinnen, Wie mir denn 
der Prinz Robert verfihert, daß fig die ihnen ad dies vitag 
angebotenen 2000 Thaler jährlich allein darum verworfen, weil 
fie gefehen, daß E. K. D. dabei fo merklich intereſſirt. Dies 
jenigen Kaufleute, welche den fremden Handel an ſich haben, 
wollen nicht einmal die Koften für einen Advofaten daran 
wenden, fondern es allein auf E. 8. D. ankommen laflen, 
vorwendend, fie hätten auch andere Handtierung, mit ber fig 
fortkommen koͤnnten. 

E. K. D. berichtete ich unterm 5. Oktober den Schimpf, 
welcher dem hollaͤndiſchen Amhaſſadeur bier widerfahren. Dies 
iſt nun dergeſtalt abgethan, daß die Verhrecher nach langwie⸗ 
riger Verhaftung zu dem hollaͤndiſchen Ambaſſadeur gebracht 
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1677 worben find, haben bemielben Abbitte gethan und geftanden, 
daß fie zu viel gethban. Des anderen Tages ift ihre Erflä 
sung gebrudt an demfelben Orte, wo bie Schrift gegen ben 
Ambaffadeur angefchlagen, angeheftet worden. 


Geſtern befuchte mich der hollaͤndiſche Ambaffabeur und 
machte mir befannt, daß ihm von verfchiedenen Drten zu Oh⸗ 
sen gekommen, baß ber König mit dem Benehmen be hie 
gen dänifchen Geſandten fehr übel zufrieden wäre, auch ben 
Bermittiern zu Nimwegen anbefohlen, mit dem dortigen daͤ⸗ 
nifhen Ambaffabeur zu überlegen, ob er abberufen werden 
Eönne. Er fihien ed mir eo animo zu fagen, bamit ich es 
dem Sefandten binterbringe, body ohne feiner zu gedenken; 
welches ich denn auch gethan, und er wird feine Maßregeln 
darnach nehmen. Die Beichwerbe uber ihn kann auf nichts 
anderem beruben, als, daß er durch die lange Zeit feiner An 
wefenheit das hiefige Gouvernement fo Fennen gelernt, daß er 
den neuen fpanifchen Miniftern an die Hand zu gehen weif. 
Da nun der Hof überzeugt ift, daß beim Mangel einer fol 
hen Unterrichtung bie ſpaniſchen Deinifter ſich nicht fo gut zu 
finden wiſſen würden, fo will man alle folche Werkzeuge ent 
fernen. ' 


Der franzöfifhe Ambaſſadeur Mr. Barillon, welcher 
ſchon einige Monate hier gewefen, hat erft am Dienflage fiir 
nen Öffentlichen Einzug folgendergeftalt gehalten: Woran ritten | 
feine oder ſich dafür audgebende Gavaliere, denn ed waren 
meift bekannte, bier anfaßige Franzoſen; darauf folgten feine 
8 Pagen zu Pferde, hinter diefen gingen feine 14 Fußknechte | 
nebft zwei Stuhltraͤgern; alsdann die koͤnigliche Kutiche, n 
welcher ber Ambaſſadeur nebfl dem Mylord Elsberi und | 
dem Einführer des Ambaffadeurs faß. Nach der Löniglicen 
Kutfche kam des Herzogs von York und bed Prinzen Ro: 
bert Kutfche, denen ſich drei Kutichen des Ambaſſadeurs an 
fhloffen, welcher eine große Menge Kutſchen vom Hofe folg⸗ 
ten. In dieſem Aufzuge iſt er vom Thurm ganz am Ende 
der Stadt bis in ein Haus, in welchem alle Ambaſſadeure be 
wirthet werben, gebracht worden. Nachdem er daſelbſt drei 
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Tage traktirt worden, hat er erft biefen Nachmittag feine oͤf 1677 
fentliche Audienz gehabt, ift jedoch in der Zwifchenzeit nach 
wie vor bei Hofe erſchienen. Bei berfelben faßen ber König 
und die Königin neben einander im großen Saale, das Ban⸗ 
quethaus genannt, und nachdem der Ambafladbeur mit ents 
blößtem Haupte zwifchen der zu beiden Seiten fiehenden Garde 
hineingetveten und bie Reverenzen gemacht, iſt der König bei 
der Iehten aufgeflanden, worauf der Ambafjabeur feinen Hut 
aufgefegt und den König mit fo kurzen Worten angeredet, daß 
eö feine zwei pater noster gedauert; des Königs Antwort aber iſt 
viel länger auögefallen. Alddann hat er fi zur Königin ges 
wandt, biefelbe gleichfalls fehr Furz mit unbededtem Haupte 
angefprochen, und demnaͤchſt feine Greditive, welche bereits ers 
brochen, überliefert. Nachdem feine Evelleute dem Könige und 
der Königin ebenmäßig eine Reverenz gemacht, iſt ex wieber 
abgetreten und gleicher Art nach feinem Haufe gefahren. 


4 
Eonbon, ben 14. December, 


Am Sonnabend gegen Abend iſt der Mylord Duras 
wieber aus Frankreich eingetroffen. Der holländifhe Ambafs 
ſadeur hat gleich darauf Audienz beim Könige genommen und 
arenat, ER, er den Staaten e-Gäse diefer Ruͤckkunft mits 
theilen . Er bat aber nichts Beflimmtes erhalten, fons 
bern allein fchliegen koͤnnen, daß S. Maj. mit der franzöfifhen _ 
Erflärung nicht zufrieben find; denn fie zeigten an, daß bie pt iu 
Ereigniffe in kurzem darthun würden, daß fie ſich mit Frank⸗ 
reich nicht fo gut verfianden, wie man fie im Verdacht ges 
habt, und dag Sr. Maj. von Frankreichs Abficht nichts_bes»- .. 
kannt, daß fie aber auf die Erhaltung von Flandern bedacht 
nehmen wollten. Es ift denn auch in, Wahrheit bereitö ein 
großes und unbezweifeltes Zeichen gegeben worden, indem ges 
ſtern des Morgens — wo das Parlament nach Inhalt vors 
bergegangener Proklamation ſich bis Lünftigen April vertagte 
— ein, anderen biefer Nation fehr angenehmessumd ben Als 
lürten ſehr nuͤtzlichen⸗Beſchluß gefaßt: den Termin der Sis 
tung des Parlanıentd auticipaudo auf den Löten künftigen Ja⸗ 
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1677 nuars anzuſetzen *), Des Königs Abfiht mag nut darauf 

gerichtet fein, Frankreich durch Diefen Beſchluß Furcht einzuje 

. adhaiebiatei 

tifche Ambaſſadeur Montegu i 
abgefertigt worden, und. iſt dach, 
nig durch diefen Schritt unbenerkt in den Krieg verwidelt 
wird. Wie ih E. K. D. ſchon zuvor gehorſamſt hinterbräct, 
verlangt diefe Nation mehr had einem Kriege als nad dem 
Frieden, indem man bier nicht fo fehr die franzöfifchen Fort: 
ſchritte in Flandern, als deren Uebethandnehmen an allen Dr 
ten erwägt. Es kann dem Könige felbft nicht anders ald nahe 
geben, daß, da Frankreich nicht unbekannt, wie fehr 3. Mal 
ſich beim Parlamente durd bisherige Nachſicht der Fortſchritte 












2) _ By the King, 
A Proclamation Reyuiring the Membres of both Houses of Par- 
liament to give their Attendance upon the Fifteenth day of Ja 
äuary next, j 

Charles Rx 

Wheroas the Kings most Excellent Majesty by His Royal Pro- 
elamiation of the Six And twentieth day of October last, did give 
Notice, That he intended an Ajournment of botit Houses of 
Parliament, from the Third day of December instant (being the 
day prefixed for their Assembly) until the Fourth day of April 
next; And Whereas His Majesty upon the said Third day of 
December, did by Message severally to each House of Parlis- 
ment, Signifie, That (for divers Weighty Considerations) His 
Majesty did think sit to maet the said Hotses so0uner than the 
said Fourth day of April; And that therefore His Pléasurs was, 
That the said Houses of Parliament should be severally Adjour- 
ned until the Fifteenth day of January next; To which time 
both Houses were Adjourned accordingly. Of all which His Ma- 
jesty is graciousiy pleased that all persons concerned should hare 
timely notice, and doth therefore hereby Publish and make known 
the same. Atd His Majesty being desirous (in respect of se- 
veral Important Watters intended to be Debated and Considered) 
tö have on the said Fifteenth day of January, a full Assembly 
of the Members of botlı Houses of Parliament, hatlı (with the 
Advice of his Privy Council) thought fit to Require, änd doth 
hereby Reguire and Command all and every the Lords Spiritual 
and Temporal of this Realm, and the Knights, Titizens aud Bur- 
gesses of the House of Commons, to give their Attendance at 
Westminster on the said Fifteenth day of January next. And 
His Majesty doth expect a ready Conformity to this His Royal 
Will and Pleasure, | 

Given at Our Court at Whitehall the th day of December 
1677. In the Nine and twenthieth year of Our Reign. God save 
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in Flandern bloßflellen und gehäfltg machen, man gleichwohl 1677 
immer fortfährt und durch die Belagerung von St. Gilain 
nicht allein ganz Zlandern in Gefahr eines Unterganges, fons 
dern died Königreich dem Zufall eines Aufruprs ausſetzen will, 
Es ift wohl außer Zweifel, daß nad der Eroberung von St. 
Silain und Diond alle andere großen Städte leicht fallen wer; 
den. Auch die Antwort, die der hiefige franzöfifche Ambaſſa⸗ 
deur dem Könige auf diefe Vorwürfe gegeben: „que ce siöge 
n’avoit eie entreprend que pour douner un peu d’alarme aux 
Alliefs et pour faire un peu de brait,” ift mehr beleidigend 
ald befriedigend aufgenommen worden, | 

Das Blatt hat ſich aber bereitö ziemlich gewandt, indem 
der franzoͤſiſche Ambaſſadeur durch des Königs Beſchluß wes 
gen des Parlamentes fo bewegt wurde, daß er nicht weiß, 
woran er iſt; auch will ich hoffen, Daß es dabei nicht bleiben, 
fondern noch zum völligen Bruch kommen wird, wenn fi 
die Alliirten und heſonders die Staaten nur huͤten, in den 
Friedens vorſchlaͤgen zu uͤbereilen. Die franzoͤſiſchen Fortſchritte 
und der ſchwache Widerſtand ſind die ſtaͤrkſten Argumente bei 
dieſer ſo ſehr intereſſirten und wohlgeſinnten Nation. Der 
Koͤnig allein kann den Bruch auch nicht gut hindern, denn 
er bedarf — Parlaments wegen noͤthiger Fortdauer der Wein⸗ 
Auflage. | 

London, ben 24. December. 

Die allgemeine Freude, welche man über die Geburt des 
jungen Herzogs von Sambridge gehabt, ift von keinem 
großen Beſtande geweſen. Derfelbe iſt naͤmlich vorgeftern um 
Mittag durch Berwahrlofung der um fich habenden Frauen, 
weiche ein kleines Geſchwuͤr unter dem Arme gleich eingetries 
ben, geftorben. Die Betrübnig und Beſtuͤrzung ift fowohl 
bei Hofe ald in der Stadt über alle Maaßen groß; aber den⸗ 
noch hat der Herzog von York nicht zugegeben, dag Jemand, 
ja feine eigenen Bedienten, die Trauer anlegen follten. 

Bon der Rüdkunft des Herrn von Montegu hat man. 
noch Feine Nachricht, und von Stettin werden die guten Zei⸗ 
tungen flündlich erwartet, indem ein allgemeiner Ruf ſowohl 
bei Hofe ald in der Stadt verbreitet, dag Stettin mit flürs 
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1677 menber Hand erobert worben fei, weshalb ich geftern von dem 
ganzen Hofe und von dem Könige felbft befragt worben bin, 
Der kaiſerliche Geſandte ift als Oberhofmeifter der ver⸗ 
wittweten Kaiferin und Geheimer Rath beftallt worden, und 
feine Abberufung fteht ihm nächftend bevor; er glaubte diefelbe 
jedoch fo lange zu bintertreiben, bis die nächfle Parlaments⸗ 


fitung vorüber iſt. 972 
London, den 38. December. 


Des Königs angeborene Güte geht fo weit, daß fie e 
nicht über ihr Herz bringen können, jemand eine unangenehme 
Antwort zu geben, und daß mehrentheild die endlichen De 
fchlüffe diefes Hofe von der empfangenen löniglichen Vertoͤ⸗ 
flung toto Coelo bifferiren. So kann ich auch Feine Verbin 
dung oder Gleichheit in des Königs über gleicher Materie mit 
dem koͤniglich daͤniſchen und bollandifchen Minifter geführten 
Reden finden. Denn Sr. Maj. haben den beforgten Tauſch 
und die Auöwechfelung der nordifchen Eroberungen gegen bie 
franzöfifchen in Zlandern als hoͤchſt unbillig verworfen, und 
bei diefer Gelegenheit die Worte gebraucht: „‚Qu’elle entend que 
Son frere le Roi de Degemare soit plas au large, es qu'elle 
mo sera jamais le mediateur d’uu si injaste et eruel &change.” 
— Bon dem holländifchen Ambaſſadeur felbft aber weiß id, 
daß 3. Maj. nicht geringe Unruhe über die bänifchen Forts 
fhritte gegen ihn bezeigt und öfterd gefragt, ob die Erobe⸗ 
rungen nicht zu weit gingen; wie denn auch von 3. Mai. 
gewünfcht wird ' daß man gern ſehe, wenn E& 8. D. Gtettin 
nicht befämen, in Betracht, daß alsdann fich der Friede leid 
tee machen würde. Hieraus bürfte zu ſchließen fein, daß auf 
des Königs guͤnſtige Vertröftungen nicht febr zu bauen iſt. L 
Mit den andern Miniftern ber Hohen Allüürten, außer dem daͤ⸗ 
nifchen, hiervon zu fprechen trage ich Bedenken, unb zwar aus 
folgenden Urfahen: Einmal ift Fein münfterfcher zugegen; 
dann nimmt der braunfchweigfche ſich mehr des hanoͤverſchen 
als zellefchen Interefies an; und endbli hat fich der Graf 
Wallenſtein in Privatgefprächen gegen Andere verlauten 
laſſen, daß & K. D. zu mächtig würden, daß «8 unbillig, 
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daß E. K. D. für fich allein erobern, und andere Stände des 1677 
Reichs dazu die MWinterquartiere geben muͤſſen. 

Der kurſaͤchſiſche Minifter, defien Namen ich noch nicht 
habe erfahren können, hat von dem Seftetair Williamfon 
einen koͤniglichen Paß gewünfht, um nach Frankreich zu rei: 
fen. Biel Gutes ift von dieſer Reife wohl nicht zu halten. 
Da aber Frankreich für des Reiches Feind erflärt, und Kraft 
diefer Erklärung alle franzöfifhen Minifter aus dem Reiche 
geſchafft worden find, fo würde auf Grund deſſen biefe vor» 
habende Schickung eines Reichöfürften an einen Zeind bes 
Reiches verhütet werben koͤnnen. 


Eonbon, ben. 4. Januar 1678 1678 

Wenn gleich bie mir mit zwei zugleich eingetroffenen Pos 
fien gewordenen Briefe von der Eroberung Stettins Feine 
Meldung thun, fondern nur gute Hoffnung dazu geben, fo 
glaube ih E. K. D. zur wirflihen Eroberung der Stadt gras 
tuliren zu können, indem ber Staatsſekretair Willtamfon 
mie diefen Mittag durch einen Pagen die erfreuliche Nachricht 
geben ließ, daß fih die Stadt an E. K. D. ergeben hat. Gott 
dem Allerhoͤchſten ſei ewig Lob und Dank für folchen gnäbdis 
gen Beiſtand, und derfelbe wolle ferner E. 8. D. und Dero 
hohes turfürftliched Haus mit dem herannahenden neuen Jahre 
dergeſtalt ſchuͤtzen und fegnen, daß in allem Dero Thun und 
Bomehmen jene allmächtige Hand gefpürt werde, die Alles 
zu gewünfchtem und glüdiihem Ende bringt. — Diefe Nachs 
richt hätte zu Feiner gelegneren Zeit kommen Tönnen, indem 
ſehr heftig am Frieden gearbeitet wird. Der franzöfifche Am» 
baffadeur hat kurz auf einander zwei fehr lange Audienzen 
beim Könige gehabt, und bald darauf ift bed Sekretair Co⸗ 
ventry erfter Clerc in großer Eile zum Prinzen von Ora⸗ 
nien abgefertigt worden. Es ſchlage dad Werk wie es will, 
fo ift die Eroberung von Stettin die gluͤcklichſte Sache bei 
dieſer Conjunktur. Wenn ed ja Trieben geben follte, fo kann 
ib € 8. D. verfihern, daß ber nordiſchen Alliirten Artikel 
nicht anderd würde ausgefallen fein, als: uti possidetis ita 
possideatis. Ein vornehmer und wobigefinnter Here dieſes Dos 

2 


178 


1678 fes läßt E. 8. D. um Gottes Willen bitten, nichts in ie 
Welt zu confideriren, fondern die Schweden bald zu rpedieen. 

AS Deranhbr 

€onbon, ben 7. Jamar. 

E. 8. O. Notifications ‚Schreiben der Eroberung mm 
Stettin an den König in England veranlaßte, daß ic mid 
fofort nach Hofe begab, und es Sr. Maj., noch ehe fie zur 
Tafel gingen, überlieferte. Weil I. Mai. mich Tages jurer 
“von felbft angefprochen und die Einzelheiten der Webergabe ju 
wiffen begehrt, ich aber aus Mangel an Nachricht dem kin 
Genüge thun Fonnte, fo babe id mich fo viel als moͤglich 
entfchuldigt und gehorfamft erboten, die mir zugefommene Ca⸗ 
pitulation mitzutheilen. Der König hat ed aber nicht gewünfkt, 
vorgebend, er hätte fie auch fhon. Nachdem Sr. Mai. €. 
8. D. zu diefer Eroberung gratufirt und fonft in allgemein 
Ausdruͤcken bezeigt, dag fie ſich über E. K. D. Gluͤck allemal 
erfreuen wuͤrden; habe ich auch für noͤthig erachtet, 3. Mai. 
zu verfihern, daß E. K D. Zuneigung und Verehrung für 
diefe Krone fo groß wäre, daß 3. Mai. bei allen Begebew 
heiten, infonderd wenn es zu einer Verbindung kommen ſollte, 
- auf niemand ein größeres Vertrauen würden feßen können. 
Ich Hatte mir vorgenommen, diefen Punkt bei der Aubien 
näher _zu_betailliren, denn auf ben Fall eined Bruches mit 
Frankreich dürfte man leicht fuchen, fih mit E. K. D., derm 
Beichlüffe und hoͤchſt rühmliche Tapferkeit fich bei diefem Kriege 
am allermeiften hervorgethan, etwas näher zu verbinden. Day 
kommt, daß mich der Reichöfanzler ganz wider feine Gewohn⸗ 
beit um bie Detaild der Eroberung Stettins befragte, und als 
ich dem nicht genügen Fonnte, fich erkundigte, ob E. K. D. 
mit des Armee nun zu der kaiſerlichen flogen würden, um ge 
gen Frankreich zu agiren. Sch antwortete, daß meinem Bil 
fen nah €. K. D. Abficht dahin, ginge; ebe fie dies aber 
ausführbar machen fönnten, müßte Vorpommern gereinigt und 
in folhe Verfaſſung gefebt werden, dag E. K. D. ohne Serge 
auögehen und feinen neuen Ueberfall zu gemwärtigen haben. 
Worauf er entgegnete: „Monsieur l’Electeur ne songe dose 
qu’a faire ses propres aflnires.” Ich Habe ihm und allen ben 
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Vornehmen des Hofes, welche babel flanden, das Gegentheil 1678 
bald bewiefen. Die wichtigfie Urſache, warum ich bei der heus 
tigen Audienz dem Könige eine Alliance mit E. K. D. nahe 
legte, ift diefe. Mir it nämli von guter Hand verfichert 
worden, daß Schweden, im Kal es zu einem Bruche kommen 
folte, ſich mit dieſer Krone gegen die franzöfifche erfiären, 
und dadurch die Wiedererftattung des in Deutfchland verlors 
nen bezweden will. Es ift zu dem Ende auch von einer Heis 
tath mit dem Könige in Schweden und bed Herzogs von 
York zweiten Zochter geſprochen worden. Allein es bat fich 
bei diefer Audienz nicht fhiden wollen, darauf näher einzuge⸗ 
ben, weil ber franzoͤſiſche Ambaſſadeur — der kurz zuvor Aus 
dienz gehabt hatte — fo nahe dem Könige fland, daß er Als 
les hätte Hören können, weshalb Se. Maj. auch ſelbſt fehr 
leife und wenig antworteten. 

Was fonft die Ausfichten der künftigen Maaßregeln dies 
fes Hofes betrifft, fo deuten fie je länger je mehr auf einen 
Bruch. Der König antwortet dem franzöfifchen Ambaffadeur, 
welcher täglich Aubienzen nimmt, ſehr ſtolz, und der Herzog 
von York, wie alle hoben Minifter flimmen barin überein, 
dag, wenn Ludwig XIV. die vom Könige veorgefchlagenen 
Bedingungen ded Friedens nicht annimmt, der Bruch unbes 
zweifelt erfolgen wird, Ja Se. Mai. haben fich geflern ges 
gen den hollaͤndiſchen Ambaffadeur vernehmen laffen, daß fie 
cası quo Anftalt maden, 30,000 Mann zu Felde zu brins 
gen. Die aud Frankreich einlaufenden Nachrichten fcheinen 
ale Hoffnung eines Friedend zu benehmen, indem daſelbſt oͤf⸗ 
fentlih erflärt wird, dag man nad einem Kriege mit Engs 
land nicht viel frage. Sch habe auch ein Schreiben von dem 
banöverfchen Minifter in Parid an den hiefigen gefehen, Je 7 
weihen ein vornehmer Minifter Ludwigs XIV. gefagt habe: 
„Si VÄngleterre vent roinpre nous employerons les 7 millions 
quelich nous a could autrement à lüi faire la guerre,” — Von 
einem Oberſten eines der in- franzöfilchen Dienflen ſtehenden 
englifchen Megimenter iſt hierher berichtet worden, daß Eu d> 
wig XIV. vom dem Oberften verlangt, er folle fich verpflich 
tn, mis feinem Regimente in ber fünftigen Campagne zu dies 
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4678 nen. Als er dies abgefihlagen und erflärt, deshalb ſelbſt him 
her reifen zu wollen, ift ihm von Stund an ber Solb md 
die ihm zugefagten Quartiere gengippien , mit der Drobung 
wenn er das Regiment verlafle, — 25 — ſofort untergefiedt | 
‚werben folle. Es iſt ihm vom m Koͤnige gpbero oblen, ſich in 
dergleichen Capitulationen en nicht t einzulaffen: Die Bornehm; 
ſten und Vertrauteſten des Hofes halten dafür, Kranfreid 
werde fich endlich bequemen. pr | 


London, den 14. Sanuar. 


€. K.D. werden ich vor 
Eintreffen * Relation des an den jen 
abgeſchickten Mylord Oſſexi Anbringen vernommen haben 
Derſelbe iſt dieſen Morgen mit einer koͤniglichen Jacht abge 
reiſt, vorgebend, daß er vom Koͤnige Erlaubniß erhalten, ſich 
in des Staats Dienſt zu engagiren, und daß er jetzt ‚hinüber: 
ginge, um mit den Staaten zu kapituliren, auf welchem Fuße 
das von ihm zu errichtende engliſche Corps gehalten werden 
ſolle; denn er getraue ſich nicht viel und gute Mannſchaft zu 
engagiren, wenn nicht der Sold verbeſſert werde. Dieſe Ra 
tion iſt gewohnt im Ueberfluß zu leben, wie Das hieſige 
Sprichwort fagt: „nur allein mit vollem Bauche ift gut fech⸗ 
ten.” Die Staaten Eönnen nicht beffer thun, als fich mit 
dem Mylord Offeri quovis modo einzulaffen; denn baß bie 
bisher in Holland geweſene engliihe Mannſchaft fich der in 
Frankreich wider bie Alliirten gedienten nicht gleichgehalten, if 
allein aus diefer Urfache geichehen, und bag bei dem Mangel 
eines tapferen und vornehmen Herrn aus biefem Lanbe ſich 
niemand ihrer recht angenommen bat; auch nur Lumpenge 
finde, welches böfer Thaten halber Hier nicht bleiben durfte, 
fi) dazu bergab, 

Allein da der hollänbifche Ambaffadeur hinreichend zu 
verfiehen giebt, daß der Staat unter den Truppen Beinen Un 
terfchied machen werde, der Mylord Oſſeri auch ‚verfiel, 
in zehn Tagen zur Parlamentseröffnung wieder bier zu fin, 
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fo dürfte unter biefer Abfendung etwas Anderes verborgen 1678 
fein. Ich habe aus ded Königs eigenem Munde vernommen, 
dag Ludwig XIV. feinen beabfichtigten Marfch nach den fpas 
nifhen Niederlanden bid zum Februar verfchoben, auc geht 
die allgemeine Rebe, daß Frankreich fich fügen und nur auf 
Zournay beftehen werde. Diefer Hof bleibt zwar beftändig 
im Borgeben, daß man nicht im geringfien von dem einmal 
gethanen Vorſchlage abweichen, fondern es lieber zum Bruche 
kommen laſſen werde. Da indeſſen die gemachten Vorſchlaͤge 
zum Frieden fo geheim gehalten werden, daB man nichtd ger 
wiffes erfahren kann, fo ſteht es diefer Krone mit ber französ 
fiihen frei, über die fpanifchen Niederlande nach Belieben zu 
handeln und hinterher vorzugeben, daß bad endlich Beliebte 
der erfie Vorſchlag ſei; und daß beide Kronen den Frieden 
dem Kriege quovis modo vorziehen werden, ift leicht zu bewei⸗ 
fen. Denn eich, wie glüdlich und hochmuͤthig «8 auch 
ift, wird fih/in die Zeit zu ſchicken wiſſen, befonderd weil es 
fin scopum primarium, naͤmlich Burgund, Are, Cambray, 
&t. Dmer, Lille und Douai erreicht hat; der König in Eng> 
land aus dem Spiele und in unbefchreiblichen Daß bei feis 
nen Untertbanen halt; bie übrigen Alliirten durch Aufhörung 
der Subfidien entwaffnet; Frankreich felbft aber durch Beibe⸗ 
Haltung ber Handelsvortheile und fietgp Unterhaltung einer fo 
mächtigen Armee dad Uebrige an einem frühen Morgen, ehe 
die dabei Intereffirten ſich umſehen können, zu überrumpeln, 
und das unbezweifelte Vorhaben einer Univerfal:Monars 
hie fortzufegen. England hingegen, oder daß ich eigentlich 
fpreche der König in England, zieht den Frieden dem Kriege 
ex alio Sandamento vor; naͤmlich aus dem Mißtrauen gegen 
dad Parlament, deſſen KWerbitterung und NBiedervergeltung 
ſehr beforgt wird. 

E.R.D. werden Dero hoͤchſt erleuchtetem Verſtande nach 
dad Intereffe und Abfehen diefer beiden Könige beſſer kennen, 
als ich es vorftellen kann, werben alfo leicht folgern koͤnnen, 
daß, was zwiſchen beiden Kronen aufgerichtet wird, nichts als 
ein unzeitiger und liederliches Friede fein wird. Ich erinnere 
mich wohl, erſt kuͤrzlich berichtet zu haben, daß wenn auch 
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4678 biefee Hof nichts anderes ald den Frieden beabfichtigt, es fich 
doch leicht zutsagen könnte, baß er fich wider fein Wiſſen und 
Willen im Kriege engagirt fände. Einmal, weil der beſtaͤn⸗ 

dige Beſchluß der Spanier: lieber Alle ald Burgund zu vers 
lieren, nicht verfehlen wird, dieſe Krone mit ind Spiel zu 
verwideln, indem der König nicht einen Augenblid des Lebens 
und der Krone verfichert iff, wenn er ben frangöfifchen Forts 
fchritten nicht Einhalt thut. Dann darf diefe Krone einen 
den Alliirten unangenehmen Frieden, wenn die Staaten nicht 
darin willigen, nicht befördern. Drittens iſt die Erbitterung 
biefer Nation gegen die franzöfiihe fo groß, daß fie gewiß 
Alles verfuchen wird, um den Bruch zu befördern; — wie 
denn bei dem fürzlich getbanen Trommelſchlage, wo der Ad 
nig verfuchen wollte, wie auf den Kal der Noth die Ber: 
bungen gegen Frankreich ausfallen mörhten, — das Volk ſich 
zu Tauſenden gemeldet hat; es find aber nur, wie mir glaubs 
würdig berichtet worden, 360 angenommen worden, 

Allein mein erfler Grund beſteht eigentlich nit mehr, 
denn die biefigen E£aiferlichen und fpanifben Minifter geben 
binreihend zu verfiehen, daß man fich in die Zeit ſchicken, 
und um den Heft von Flandern zu retten, Burgund aufopfern 
müffe, Auch wird ber fpanifhe Ambafjadeur Marquis von 
Zauented, zu deflen Abholung bereitä eine Jacht nach Dftende 
abgegangen ift, bier ermagtst — Der Staaten Beftändigkeit 
bei den Alliirten bürfte Auf ſchwachem Grunde ruhen, denn 
ed it genugfam befannt, daß man dort des Krieges über 
drüßig if. Es bliebe alſo allein die Hoffnung, die aus 
dem Haſſe diefer Nation zu ziehen iff, welde ‚zwar einige 
Zeit vereitelt und verfchoben werben kann, aber endlich ihren 
Effekt thun wird; denn es zweifelt niemand an einem endlis 
hen Bruce zwoifchen beiden Kronen, und wenn diefer nicht | 
Pie erfolgt, wird ſich dieſe Krone in kurzem allein im Spiele 

nden. 

regen bed Verhaltens gegen den hier erwarteten fpanis 
ſchen Ambaffadeur weiß ich nicht, ob E. K. D. zufrieden fein | 
werben, wenn ich mit ihm nach ber zu Göln erhaltenen In: 
Rruftion verfahre, und ihm in feinem eigenen Haufe die Ober 
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band laffe, oder bag ich auch den föniglichen, welche feine 1678 
Ambaofjadeure befuchen, gleichgebalten zu werben fuche. — So 

viel ich fonft von den Eigenfhaften des Zünftigen Ambaffas 
deur vernommen, fo dürfte wohl mehr an der Beftändigkeit 

in Sudung einer Gleichheit mit den. föniglichen, ald an feiner 
Beſuchung gelegen fein; denn er fol fich beffer auf Tanzen 
und Spielen, ald auf dieſe Angelegenheiten verfichen. 

f 


London, den 18. Januar. 

Des Mylord Dfferi Aufbruch ift, bis nähere Nachrichs 
ten aud Sranfreich eintreffen, verfchoben worden. Geftern Abend 
find nun in einer Stunde zwei Gouriere aus Frankreich an: 
gelangt, worauf der König fogleih Rath gehalten und Mys 
lord Dfferi uns verfichert, daß er diefen Morgen fehr früh 
von bier gehen würde. E. 8. D. werden diefe Nachrichten, 
da der Mylord mit günfligem Winde fährt, eher erfahren, 
ald meine Relation zu Harwich fein kann. Ueberdem wird 
den biefigen Miniftern der hohen Allürten alled fehr geheim 
gehalten, denn man ift beforgt, daß die Parlaments » Herren 
die Befchlüffe ded Hofes eher erfahren, als ed gewuͤnſcht wird. 
Aus dieſer Urfache ift der Hof mit den fremden Miniftern 
vor wenig Wagen fehr übel zufrieden geweſen, indem fich hier 
das Gerücht verbreitete, der Friede fei gefchloffen, und fo hatte 
man die fremden Minifter in Verdacht / um das Parlament 
gegen den König zu bewegen. Diele Nation ift indeffen ohne 
eine folche Anregung unmillig genug gegen den König, wie 
Se. Maj. Died vor wenig Tagen gefehen haben, Ein Mit 
glied des Parlaments erkundigte fih naͤmlich in Sr. Mai. 
Vorgemach, was aus diefem Zuflande werde, ob Krieg oder 
Stieden. Als ihm darauf geantwortet wurde, daß ed noch 
ungewiß fei, entgegnete er: „es ift mir gleich viel, was ber 
König wählt, denn ich werde jederzeit das Gegentheil deſſen, 
fo der Hof wählen wird, unterflügen.” — Der König hat 
dies dem holländifchen Ambafjadeur ſelbſt erzählt. 

Der Marquid v. Bourgemapne, welben Sr, Mai. 
geflern Abend eine Audienz bewilligt, erfundigte fih, was er 
mit der nach Flandern und Spanien abgehenden Poft berich⸗ 
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4678 ten folle, weil ihm weber vom Kriege noch Frieden etwas bes 
kannt gemacht würde, Ehe der König antwortete, ließ er bie 
Thuͤre befier fchliegen und die Gardine davor ziehen; alddann 
fagten Se. Maj., fie hätten fchon nad ihm ſchicken wolle, 
um ihm befannt zu machen, daß die zwei zugleich eingetrof: 
fenen Couriere einftimmig berichten, daß bei der Berathſchla⸗ 
gung in Frankreich, ob die vorgefchlagenen Bedingungen zum 
Frieden anzunehmen oder zu verwerfen, die meiften koͤniglichen 
Näthe zum Frieden, Here v. Louvois allein zur Fortſetzung 
bed Krieged und Abwartung des englifchen Bruches geraten 
habe” Alfo daß J. Maj. ganz auf den Bruch bedacht wi 
ren, und weil ihre Abficht nicht ſei — wie ihre Worte gewe 
fen fein follen — „de faire la folie a demie,” ſo mödte a 
nach Spanien ſchreiben, daß man ſich zu Allem fertig halten 
und Flandern wohl in Acht nehmen möchte, auch wollten J. 
Mai. hoffen, daß man fie nah dem Bruce nicht verlaflen 
würde. — Der Marquid hat nach gethaner Dankfagung für 
biefe Mittheilung Sr. Maj. bezelgt, daß biefelben dem Herm 
v. Louvois eine Föflliche Verehrung thun müßten, weil er 
ben Grund gelegt, durch welchen I. Mai. ſich bei der ganzen 
Melt beliebt und bei der Nachwelt berühmt machen Eönnten, 
und verfichert, Daß man bis zu Ende getreu bleiben würde. 

Der von Nimmegen abberufene Herr Temple lebt meh: 
rentheils auf dem Lande, und kommt bei den Berathungen 
gar nicht in Betracht. Sein Credit bei Hofe iſt auch fehr 
ſchlecht. Die vornehmfte Urfache feines Hierſeins beruht dar: 
auf, daß die Unpäßlichkeit des Staatöfecretair Coventry 
und die Ungewogenpeit des Meichöfchagmeifterd gegen dieſen 
Sekretair allgemein glauben machte, Herr Coventry wuͤrde 
abdanken, und Herr Temple, durch den Reichöfchagmeifier 
unterflügt, feine Stelle einnehmen, Es bat fich aber mit 
Herm Coventry ſehr gebeſſert, und da er ſeiner Treue, ſei⸗ 
ner Aufrichtigkeit und anderer ſeltener Eigenſchaften halber des 
Koͤnigs Gnade und Schuß verſichert iſt, fo will er dieſe Be 
bienung, fo lange es feine Kräfte zulafien, beibehalten, Sollte 
auch eine Veränderung im Sekretariat vorgeben, fo würde 
Herr Temple unberhdfichtige bleiben, weil die Ambaſſadeure 
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Montagu und Heide auch darnach trachten, befonbers 1678 
wird der leßtere, als ber vorigen Herzogin von York Brus 
der, vom Herzoge von vor kraͤftig unterftügt, 
A 
Eondon, ben 21. Januar, 

E. 8. D. berichte ich unterthänigft, daß ſowohl der an 
ben Prinzen von Oranien abgefchidte Erpreffe, ald auch die 
zur Abholung bed fpanifchen Marquis v. Fouentes abgefers 
tigte Jacht wieder angelangt find, der Ambaffadeur aber aus⸗ 
geblieben ift. Diejenigen, welche ein Mißtrauen zwifchen dies 
fer Krone und Spanien zu unterhalten fuchen, geben vor, daß 
ber Mangel ded Geldes feinen Aufbruch verhindert habe, und 
ba es an fo geringem fehle, könne man leicht ermeffen, wie 
ed mit den vertröfleten großen Remifen gehen würde, Allein 
da die für ihn beflimmten Gelder längft bereit liegen, fo ift 
wohl zu vermutben, daß der Herzog von Billa Hermofa 
bie Zartheit der jegigen Untergandlung dem anmelenden Ges 
fandten lieber anvertrauet, daß diefer, um den Ruhm eis 
nes glüdlichen Erfolges allein zu haben, hier zu bleiben ſucht. 
So lange man Hoffnung batte, daß der Marquis v. Fouen⸗ 
tes fommen würde, vermieb man, fich mit dem Marquid 
Bourgemayne in etwas einzulaffen, ungeachtet feine Bolls 
machten für hinreichend befunden find; feitdem aber dev 
mit erwähnter Jacht heruͤbergekommene Mylorb Saftelheven, 
weicher Tange Jahre in Spanien gedient, berichtet, wie elend 
der Zuftand Zlanderns, daß Gent und andere Städte mit 
Frankreich zu unterhandeln ſuchen, daß Oſtende und Nieuvort 
in großer Gefahr, — ſo hat ſich der Hof mit dem Marquis 
Bourgemayne etywas vertraulicher eingelaſſen. Als der 
Marquis ſah, daß es dem Koͤnige ein Ernſt ſein duͤrfte, ſich 
gegen Frankreich einzulaſſen, ſo hat er die von Seiten des 
Koͤnigs bezeigte Sorgfalt wegen Oſtende und Rieuport wahr⸗ 
genommen und gewuͤnſcht, daß der Koͤnig ſeiner eigenen Si⸗ 
cherheit halber in jenen Haſen ein⸗ und in dieſen zweitauſend 
werfen moͤchte. Der Marquis glaubte durch dieſen Vorſchlag 
England unvermerkt gegen Frankreich zu engagiren, wethalb 
er denn an einem Tage verſchiedene Audienzen beim Koͤnige 
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1678 gehabt hat, und geflern in ben Rath felbft gefordert wor 
den iſt. 

Ich kann E. 8 D. verſi chern, daß die Befehle zur Ue⸗ 
berſendung dieſer Mannſchaft, welche zu Dovre liegt, bereits 
ausgefertigt, und ein Expreſſer im Begriff war, mit dieſer 
Nachricht nach Bruͤſſel zu gehen, damit die Mannſchaften ein 
gelaffen werden; allein die Urfache, warum died unterblieben 
und alle gute Abfihten und Maßregeln dieſes Hofes umgefte 
fen, wenigſtens verzögert werden, ift fo_xänfe: und geheim 
nißvoll, doß ich nicht weiß, was ich davon fagen, ober wie 
ib E. K. D. diefelbe vorftelen fol. Der Marquis giebt vor, 
daß, als er dem Könige diefen Vorſchlag gethan, Se. Mai. ihn 
nur halb angenommen, und ſich erboten, Oßende zu beten, 

um zu ſehen, was weiteg zu thun wäre, weil daraus 
band gefährliche Folge gen werden eönnten ni 
dag man englifher Seits vielleicht fuchen möcht ſich eine 
jo vortheilhaften Poftens in Flandern zu bemächtigen, zum 
Theil ch den Effekt einer öfter getbanen Bedrohung, ſich 
ganz an Frankreich zu ergeben, zy, benehmen, oder um wirk 
lih im Stande zu fein, S Spanier Fr — ‚ und den von 
Franfreich vorgefchlagenen Frieden — wenn Dies fich dafür 
erklaͤrt — beliebig zu machen. Zerner würde der König bie 

Beſetzung von Oſtende dem Parlamente fo fehr rühmen, daß 
eö pro lubito Geld geben könnte; denn auf diefe Weife würde 
der englifche Handel nicht allein von den oflindifchen Capern 
befreit, fondern auch diefer Nation die Hoffnung gemacht, daß 
zu einem Widerſtande gegen Frankreich noch Zeit genug fei, 
weil es jegt, um_gegen Frankreich zu agiren, eine offene Thür 
„hätte 


Der Marquis hat die vieleicht wohlgemeinte Abficht die 
ſes Hofes, nach Oſtende allein Mannſchaft zu ſchicken, fuͤr 
verfaͤnglich und nachtheilig gehalten, und geſtern Abend durch 
ein dem Koͤnige uͤbergebenes Memorial zu verſtehen gegeben, 
daß wenn man den der Gefahr am meiſten ausgeſetzten Ort 
Nieuport nicht befegen wolle, man ber Huͤlfe zu Oſtende nicht 
bebürfe, weil diefer Ort hinreichend verfehen fe. Dagegen 
babe ich von dem Prinzen Robert — welcher mid zu fih 
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fordern ließ, und im hoͤchſten Vertrauen von mir verlangte, 1678 
daß ich mich erfundigen möchte, ob die Spanier wohl gern 
fehen würden, wenn auf den Fall eined Bruches das Koms 
mando der englifchen Armee ihm anvertrauet würde — vers 
fanden, daß es mit der Befegung von Oftende eine ganz ans 
dere Bewandniß babe, und daß dem nicht fo fei, Daß der Kös 
nig Oſtende wolle eingeräumt haben, ehe ein wirklicher Trak⸗ 
tat mit Spanien gemacht; vielmeniger, daß man allein Oftende 
befegen und Nieuport verlaffen wolle. Ferner daß mit dem 
Marquis vertranlich gehandelt, ja die Unterhandlung des in 
Holland geweſenen Erprefien mitgetheilt worden ift, und weiß 
der Marquis bei fo wichtigen Sachen nur Ausflücte zu mas 
chen ſuche, und bei den heſten Ausfichten zum Bruce Schwies 
rigkeiten finde, fo müßte nothwendig von zweien eins fein, 
Nämlich daß der Marquis keine rechte Inſtruktion hätte, wie 
und warın er fich einzulafjen, auf welchem Fall er übel thate, 
die Ankunft des Ambafjadeurd zu verhindern; ober daß ex 
(den König dur) das Varlament allein) zum Kriege zu engas 
giren dachte, ohne von Seiten Spaniend etwas dazu beizutrgs 
gen. Hierbei würde man fich betrügen, denn ber König würde 
dad Parlament fo lange prorogiren, bis man fih mit Spas 
nien gebörig verglichen hätte. 

Ungeachtet ih dem Prinzen werfichert, feiner nicht mit 
einem Worte zu gedenken, fo habe ich doch nicht unterlaffen, 
dem Marquis zu erkennen zu geben, wie über ihn geurtheilt 
wird, und im. Fall ded Königs gute Abfichten ruͤckgaͤngig wer⸗ 
den follten, die Schuld ihm allein würde zugeichrieben wers 
ven, ©. 8. D. können nicht glauben, mit welchen Umſtaͤn⸗ 
ben, welcher Aufrichtigkeit und welchen Betheuerungen bey 
Marquis behauptet, daß der König, der Herzog von York, 
der Mylord Schagmeifter und Sekretair Coventry, eineg 
nach dem anderen im Vorgemache der Rathsſtube einftimmig 
ih für die Beſetzung von Dftende erflärt; aber weder der 
Alliance noch Nieuportd gedacht haben’ Dem fei wie ihm 
wolle, fo ift dieſer Punkt abgethan, und dieſen Morgen ein 


gewiffer Godolfin ald Exprefier an den Herzog von Billa 


Hermofa geihidt, um darüber abzubandeln; auch ifi der 
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fordern ließ, und im höchften Vertrauen von mir verlangte, 1678 
daß ich mich erfundigen möchte, ob die Spanier wohl gern 
fehen würden, wenn auf den Kal eines Bruches das Kom⸗ 
mando der englifchen Armee ihm anvertrauet würde — vers 
fanden, daß es mit der Beſetzung von Oſtende eine ganz ans 
dere Bewandniß habe, und daß dem nicht fo fei, Daß der Kös 
nig Oſtende wolle eingeräumt haben, ehe ein wirklicher Trak⸗ 
tat mit Spanien gemacht ; vielmeniger, daß man allein Oftende 
befegen und Nieuport verlafjen wolle. Ferner daß mit dem 
Marquis vertraulich gehandelt, ja die Unterhandlung des in 
Holland gewelenen Erpreflen mitgetheilt worden ift, und weil 
der Marquis bei fo wichtigen Sachen nur Außflücte zu mas 
hen ſuche, und bei den befien Ausfichten zum Bruche Schwies 
tigfeiten finde, fo müßte nothwendig von zweien eins fein, 
Nämlich daß der Marquis keine rechte Inſtruktion hätte, wie 
und wann er fich einzulaſſen, auf welchem Fall er übel thäte, 
die Ankunft des Ambaffadeurd zu verhindern; oder Daß ey 
(den König dur das Varlamentalein) zum Kriege zu engas 
giren dachte, ohne von Seiten Spaniend etwas dazu beizutrgs 
gen. Hierbei würde man fich betrügen, denn der König würde 
dad Parlament fo lange prorogiren, bid man fich mit Spas 
nien gehörig verglichen hätte. 

Ungeachtet ich dem Prinzen verfichert, feiner nicht mit 
einem Worte zu gedenken, fo habe ich doch nicht unterlaffen, 
dem Marquis zu erkennen zu geben, wie über ihn geurtheilt 
wird, und im. Fall bed Königs gute Abfichten rüdgängig wer⸗ 
den follten, die Schuld ihm allein wiirde zugefchrieben wers 
ven. ©. K. D. können nicht glauben, mit welchen Umſtaͤn— 
den, welcher Aufrichtigkeit und welchen Betheuerungen bey 
Marquis behauptet, Daß der König, der Herzog von Hort, 
bee Mylord Schagmeifter und Sekretair Coventry, einey 
nah dem anderen im Vorgemache der Rathsſtube einftimmig 
ih für die Beſetzung von Dftende erklärt; aber weder der 
Alliance noch Nieuportd gedacht haben” Dem fei wie ihm 
wolle, fo ift dieſer Punkt abgethan, und diefen Morgen ein 


ewiffer Godolfin ald Erprefler an den Herzog von Billa 


Hermofe geſchict, um darüber abzubandein; auch iſt ber 
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1678 Mylord Duglas um eben biefe Zeit nach Frankreich gegan⸗ 
gen, um bie englifchen Truppen abzuforbern ; deögleichen find 
die Patente zus Rekrutirung und Vermehrung der Eöniglichen 
Miliz zur Hälfte audgetheilt worden. Zerner iſt ben Kauf. 
leuten angedeutet worden, ihre Schiffe aus den franzöfifchen 
Häfen zu fhaffen und ohne Convoy nicht mehr auszulaufen; 
demnach liegen 10 Kriegsſchiffe zum Auslaufen bereit, und an 
mehreren wird far? gearbeitet. Endlich if auch ber Mylord 
Dfferi, deffen Aufbruch biöher täglich verfchoben, dieſen Mor: 
gen von hier aufgebrochen, und bleibt nichts mehr übrig, als 
daß man fehe, wie dad Parlament fich verhalten wird, und 
ob der franzöfifche Ambaffadeur den endlichen Bruch mit der 
Unterhandlung eines beliebten Friedens nicht verhindern wir. 

Dem Wunfche des Prinzen Robert gemäß habe ich mid 
bei dem Marquis von Bourgemanne und Srafen Bals 
kenftein von weiten erkundigt, wen fie — im Fall eine 
Bruches — bie engliſche Armee gern anvertrauet fehen wuͤr⸗ 
den. Sie wollten fid) längere Zeit darauf nicht einlaflen, 
vorgebend man könne keinen Sattel wählen, ehe bad Pierd 
gekauft. Ich babe es bennocy fo weit gebracht, daß fie von 
felbſt geflanden, auf niemand ein größeres Vertrauen zu bar 
ben, ald auf den Prinzen, und daß fowohl ber Kaifer ald 
der König in Spanien Sr. Mai. deshalb anfprechen würben; 
wobei fo viele Lobeserhebungen über den Prinzen gemadt 
wurden, als beffen Verdienfte und Zuneigung für die allge 
meine Sache verdienen. Ich machte dem Prinzen biervon ge 
treuen Bericht, wobei 3. D. mir fagten, daß fie sin ſolches 
Kommando nicht würden übernehmen, wenn fie nicht eined 
gaͤnzlichen Wertrauend verfichert wären, und bag fonft dad 
Kommando auf den Herzog von Montmouth fallen wuͤrde, 
gegen welchen fehr viel zu fagen. Der Herzog iſt ein ſehr 
junger Herr, hat ſtets in Frankreich gebient und fir biefelbe 
Krone eine befondere Neigung gezeigt, weshalb fich denn auch 
on ihn viele Zranzofen anſchließen würden, mithin nichts ver: 
borgen bleiben. "Das Parlament wuͤrde in diefem Falle fein 
Geld oder nicht genug geben, indem von einem folchen General, 
befonderd wider Frankreich, Feine großen Thaten erwartet werben, 
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London, den WVJanuar. 

Die von E. K. D. aus meinem letzten Schreiben ges 
fböpften Hoffnungen, werden durch diefen Bericht ganz vers 
fhwinden. Das Parlament, welches dem Könige die Mittel 
zum Kriege, ben bei Hofe vorgenommenen Entichlüffen den 
gehörigen Nachdruck geben muß, ift in der heutigen Situng 
ohne Weitered auf 14 age vertagt worden. Die Urfache 
wird von Seiten bed Hofes auf den Marquid Bourges 
manne geworfen, welcher wegen der Beſetzung von Oſtende 
anfaͤnglich Anerbietungen, nachher Schwierigkeiten gemacht 
baben foll, und daß der an ben Herzog von Billa Her: 
mofa abgefertigte Erprefie abgewartet werben müfle, ehe 
man fich mit dem Parlamente einlaffen könne Die Parla⸗ 
mentöheren fehen dad Werd mit andern Augen an, beſonders 
ſeitdem die zwiſchen dieſer Krone und den Staaten gefchloffene 
Alliance fund geworden iſt; fie zweifeln nicht, daß die an 
Srankreich gemachten Vorſchlaͤge Jum Frieden in Uebereinſtim⸗ 
mung mit dem Staate gefchehen find? und ſehen dieſe Als 
liance mit den Staaten als ein Werk des Herrn von Beu⸗ 
ningen an.— SA geht barauf hinaus, Diejenigen, welche 
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den zwiſchen beiden Staaten belieb 


annehmen wollen, bazu zu zwingen, Die meiften und vor» 
nchmflen Mügtieker 126 Darlament® haben” bereis vor einis 
gen Tagen erflärt, daß fie zu einem Frieden, derſelbe fei wie 
er wolle, dem Könige nicht einen Heller geben wollen; indem 
ſie opne Sicherheit wären, fo lange Frankreich nicht durch ei⸗ 
nen mächtigen Widerſtand furchtios gemacht würde; zu wel: 
chem Zwecke der König Alles erhalten follte, wad er nur wuͤn⸗ 
ſchen würde. Sie bedienen fich bed Gleichniffes, daß niemand 
fo närrifh wäre, ein Sieber oder andere Unpäglichkeit zu er⸗ 
kaufen, fondern gleihwie man foldhe Strafen vom Allerhöchs 
fin abwarten und ertragen müßte; alfo würden fie einem von 
ſolchem Könige ihnen gegebenen Frieden mit Geduld ertragen, 
aber nicht befördern, viehweniger erfaufen. Bei Hofe hat man 
fig fehs bemüht, dem Parlamente die Meinung, als fei kein 
rechter Ernfi zum Kriege, zu benehmen, und zu dem Ende 
find nicht allein Schiffe equipirt und bis 100,000 Ochfen ges 
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1678 ſchlachtet, Tondern bie Trommel auch an allen Eden fo flarl 
‚gerührt worden, daß einem die Ohren davon wehe thun; und 
wenn fi jemand unterftebt, den Bruch nur in Zweifel zu 
zieben, fo wird dies bei Hofe fehr übel genommen. 

Das Mißvergnügen wird je länger je größer, es fehlt 
nur dem Parlamente’ feine Erbitterung kund zu thun; denn 
als diefen Morgen der Sprecher des Unterbaufes demfelben 
ondeutete, daß der König für gut befunden, das Haus bis 
zum 28, zu vertagen, und er gleich darauf auffland und de- 
von ging, damit die Verſammlung wirklich aufgelöft if — 
denn in Abweſenheit ded Spredyers wird angenommen, baf 
feine Verſammlung vorhanden — fo entſtand ein allgemeines 
Murten über diefem modo procedesdi. Es ift nämlid her 
gebracht, daß der Sprecher dem Unterhaufe ded Königs Ab: 
ficht wegen der Vertagung eröffnet, und das Unterhaus ſich 
alddann per vota felbit vertagt. Einige fchlugen fogar vor, 
man möchte einen anderen Sprecher wählen und die Sitzung 
fortfegen; da aber, wie gefagt, in Abwelenheit des Spreders 
nichts fefigeflellt werden fann, fo war died nur eine Gelegen 
beit, feinen Unmillen fund zu thun. 

E. 8. D. werden von Herzen beflagen, daß bie guten 
Abfichten diefer Nation nicht zur Ausführung fommen. Ab 
lein der König wird fich wider feinen Willen im Kriege ven 
widelt finden; alſo darf ich mich wohl unterfichen zu gratu 
liren, daß ed hier in ſolcher Verwirrung hergeht.* Da man 
ſo wenig Umſtaͤnde mit Spanien macht, demſelben Geſetze vor⸗ 
ſchreibt, was wird man nicht erſt mit den nordiſchen Jutereß 
ſenten, welche noch weniger in Betracht kommen, anfangen. 
Ich habe es von einem ſehr guten Freunde und von genj 
ſicherer Hand, daß der kaiſerliche Ambaſſadeur Straht⸗ 
mann an den Grafen Wallenſtein geſchrieben: es waͤre 
ihm zu verſtehen gegeben, daB wenn der Kaiſer fi) nur nicht 
barin mifchen wolle, fo würbe ber König in England ben fh 
nig in Schweden ſchon zu dem Seinigen wieder verhelfen. 
Her Strahtmann bat zwar dabei berichtet, daß er die 
Worſchlaͤge gänzlich verworfen, indeflen erfeben €. K. D. hier⸗ 
aud, was man ſich unterſtehen darf, nachdem die Dffenlin 





nn Sehr 


— 
—— 
„DE 


en 
ern - _2 
7 Kr Ent 
— 


⸗ lud 
—— 


I A 
AL. 


⸗5 —— Ey 


7 


EA 
rs 


19 


und Defenfiv » Alliance mit dem Staate gefchloffen if. Noch 1678 
mug ib E. 8. D. eined berichten, aus welchem genugfam 
erbelt, daß der König an keinen Bruch denkt. Die vom 
Hofe Außern überall, befonderd in Gefellfchaften, mo fih Mits 
glieder ded Parlamentd befinden, daß die franzöfiiche Macht 
auch in Friedendzeiten dergeſtalt geſchwaͤcht werden könnte, daß 
fie nicht mehr zu fürchten fe. Es müßte nämlich nad ges 
fhloffenem Frieden zwifchen diefer Krone und allen Alltirten 
ein Vergleich gemacht werben, in Folge deſſen alle franzöfis 
[hen Waaren, durch welche fo viel Geld nach Frankreich ges 
bracht wird, zu verbieten nd» Herr von Beuningen. hat 
dies eingegeben, und der Hof, welcher dad Parlament nur in 
Schlaf zu wiegen fucht, hat e8 mit beiden Händen ergriffen. 
Es fieht wohl jeder, daß dies Verbot eher durch ben Krieg, 
als nach dem Frieden auszuführen iſt; denn Frankreich würde 
durch feine Minifter an allen Orten dagegen arbeiten. Die 
Unausführbarkeit liegt auch darin, daß viele Fürften, deren 
Zölle höher Tiefen als die Domainen nie darin willigen fürs 
den. Ich kann E. K. D. zugleich berfichern, daß wenn der 
Zriede einmal gemacht wäre, diefer Vorſchlag vom hiefigen 
Hofe nie auf die Bahn gebradht wird, denn außer dem Eins 
fommen bed Zolled hat der König geradezu nichts, 
ss Amenal“ 
London, den 1. Februar. 
Der endliche Beſchluß des Hofes iſt ſtuͤndlich zu erwar⸗ 
ten; denn ohne Zweifel wird das Reſultat der bisher gefuͤhr⸗ 
ten Berathſchlagungen noch vor der Parlaments: Eröffnung 
fi) ergeben. Die ungewöhnliche Anzahl der gegenwärtigen 
Mitglieder des Parlaments giebt immer mehr zu erkennen, 
daß ihnen mit dem projeltirten Frieden nicht gedient ifl, und 
daß bei Entfiehung eines wirflihen Bruched feine Gelder bes 
willigt werden follen.” Der König fucht nah Möglichkeit den 
biefigen fpanifchen Minifter, wegen der abgefchlagenen Einräus 
mung von Öftende, beim Parlamente verdächtig zu machen, 
damit jedermann glaube, Spanien verhindere den Bruch, und 
daß der Lage der Sachen nach ber Frieden dem Kriege vor 
gezogen werben muß. Dagegen wird von den vornehmflen 
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1679 Miniftern des Hofes öffentlich_erflärt, daß bie Kriegserflärung 
noch dieſe Woche erfolgt, Damit das Parlament auf den Bruch 
dringen fol, und es dad Anſehn hat, als habe ber König 

toutde bon ben Krieg: befchlofien. 

E. 8. D. Befehle vom 3. und 9. Sanuar find mir zu 
gefommen, und werde ich nicht unterlaffen, daB wegen der 
Schifffahrt Nöthige Hier wahrzunehmen. Der Mittheilung dei 
an die Gefandtichaft zu Nimmegen erlaffenen Befehls werde 
ih mich zu bedienen wiffen, indeſſen bedarf es bier folder 

WVonrſtellungen nicht; denn ber piefige ſpaniſche Minifter hat 
za r von E K. D. gemachte und noch zu machende,. Eroberung 
ganz andere Anfichten.ald ber Marquis de los Balbatgos. 
Er ſtellt E. 8. D. Fortfchritte in ſehr Hohen Betracht, 
Frankreich durch die Vertilgung der Schweden eined maͤchti⸗ 
gen Beiltanded beraubt wird. Es ift nicht zu verwundem, 
daß fich diefe Minifter ia hoc passu widerfprechen, denn ihre 
Meinungen find in der Hauptfache ganz verfchieben. De 
Marquis be los Balbaxosd ift nur zu fehr zum Frieden 
geneigt, damit er um. ale eher das Goupernement von 
Slandern erlangt ⸗ 


Nach einem mir heute von E. K. D. Ambaſſadeure zu | 


Nimmwegen zugelommenen Schreiben vom 21. Januar erfehe 
ich die Beſorgniß, daß bei den dort fehmebenden Friedenstral⸗ 
taten €. K. D. Forderung an Frankreich, etwa auf 5 Nik 
lionen belaufend, nicht gedacht wird. Da mir nun beigemel 
fen werden könnte, daß, ich bieferhalb Feine Erinnerung thue, 
fo muß ich bemerken, “daß ben Frieden betreffend nur allein 
von Spanien, Holland und Frankreich die Rebe ifl; ja, daf 
bes Friedens zwilten dem Kaifer und Frankreich noch nicht 
gedacht worden. Dazu kommt, daß ich Feine andere Bolb 
macht babe, ald ben Bruch zu traktiren, des Friedens halber 
aber nicht inftruirt bin. E. K. D. werden aus dem Bench: 
men des Königs wohl fehen, daß er zwilchen Frankreich und 
‚Spanien nicht den Vermittler, fondern den Schiebörichter macht; 
alfo wird er der Uebrigen halber Fein anderes Verhalten ans 
nehmen. Es iſt der Alliirten Abficht wohl nicht gewelen, den 
König zum Vormund zu machen; was Dagegen einzumenden 
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iR, dürfte zu ſpaͤt kommen und ohne Erfolg fein; es läßt fich 1678 
nichts anderes thun ald die Schultern en, Denn e3 zum 
Bruch kommen follte, wird man E. K. D. auch 4 nach⸗ 
laufen. Inner 
ondon ‚ —— 8. Februar. 
Der wegen der Beſetzung von Oſtende nach Flandern ge⸗ 
ſchickte Here Godolfin iſt bereits zuruͤckgekehrt. Von befs 
ſelben Erfolgen ſprechen der Koͤnig und der Marquis Bour⸗ 
gem ayne ſehr verſchieden. Der König giebt an, daß er dem 
Herzoge von Billa Hermofa Hülfsvölfer angeboten, und 
zu deren Unterhaltung ein Magazin zu Dftende habe anlegen 
wollen ; ber Gouverneur von Flandern habe Died aber’ abge: 
ſchlagen und Feinen feften Ort einräumen wollen. Der Hof 
verbreitet dies überall, Damit dad Parlament fehe, wie Spas 
nien zur Sache nichts thun will, der Friede alfo nothwendig 
gemacht werben müßte, und in der That wird Spanien von 
denen, welde dem Könige am beftigflen zum Kriege gerathen, 
fehr getadelt. — Der Ipanifche Minifter beweift dagegen durch 
ein eigenhändiged Schreiben des Herzogs von Billa Her: 
mofa, bag Godolfin ohne die geringfie Nachricht, wie 
weit fich England für Spanien einlaffen wolle, die Einräus 
mung von Oftende begehrt habe. Als demfelben geantwortet 
wurde, daß Nieuport und Dirmude dem Könige in Engs 
land fofort eingeräumf werden follen, wegen Oſtende aber nad) 
Madrid gefchrieben werden müßte, und dag 3. Maj. inzwis 
(hen ſich nur in Traktate einlaffen möchten, fo H Der Go⸗ u? 
dolfin gleich abgereiſt. Wodurch der Hof diefe Angelegens 
heit erſchwert und der fpanifche Gefandte die Rechtlichkeit feis 
nes Verfahrens darthut, ergiebt fih daraus, daß dem fpanis 
ſchen Sefandten von ber Abfchidung des Gobolfin ein Ges 
heimnig gemacht wurde, und daß bdiefe Perfon, welche man 
tüglih bei dem franzöfifchen Gefandten aus: und eingehen 
fiebt, von ber Herzogin von Portsmouth ganz abhan zuis 
iſt. Was aber in der That die Uebergabe von Oſtende “ ers 
ſchwert, ift der Eifer, mit welchem Here v.Beuningen bie 
ſelbe ſucht; denn es ift zu beforgen, daß es darauf abgefehen 
iR, dem Könige in England die Mittel in die Dand zu ſpie⸗ 
| 13 
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1678 fen, um Spanien, wenn Frankreich die vorgeſchlagenen Be 
dingungen annehmen. follte, zum Frieden zu zwingen. Ba 
einer Audienz, welde ber Marquis am verwichenen Sonne 
bend Abend beim Könige gehabt, bedienten fih 3. Mai. die 
fer fehr nachdenklihen Worte: „Si je vons avois demand 
Ostende il y a deux mois, vous me l’auriez accord6 de be 
coenr et beauconp davantage, mais alors que vous veye 
que je suis oblig6 d’entrer en guerre par necessil6 vons late 
des diflicultes.” — Endlich ift e8 aus einer gegen mich gemad- 
ten Aeußerung eines fehr hohen Miniflers des Hofes, baf 
der König wegen Oſtende nicht felbft mit dem Marquis hätt 
fprechen follen, fondern es durch einen Minifter anbringen lafien, 
leicht zu fchließen, daß des Hofes Abficht geweſen iſt, durd 
den Beſitz von Oſtende den Frieden zu erzwingen; baß abe 
ber König durch feine große Begierde zu forechen, und dem 
Unachtſamkeit in den Ausdruden fi) zu fehr bloß gegeben, 
und dadurch den Argwohn ber Spanier erregt hat. 

Bei ber Ruͤckkehr ded ıc. Sodolfin hat man auch de 
Urfache erfahren, warum der Marquis von Fouentes mil 
dee von bier abgeſchickten Jacht nicht herüber gekommen if. 
Der Marquis hat nämlich aus Spanien den Befehl erhalten, 
in Brüffel zu bleiben, und ohne Ordre ded Gouverneurs von 
Flandern nicht hierher zu gehen. Deſſen ungeachtet hat be 
Marquis v. Fouentes aus Eiferfucht, daß er an dm fid 
bier fo gut anlaffenden Sacen feinen Theil haben fol, an 
den Staatöfebretair Coventry ohne Willen des Gouvernemb 
gefchrieben und um eine Jacht angehalten. Unter dem Bon 
wande einiger Gefchäfte zu Mecheln wollte er Brüffel verlak 
fen und hier posto faſſen. Der Gouverneur, noch zeitig de 
von benachrichtigt, nöthigte ihn durch einen Nachgefendeten zur 
Ruͤckkehr. 

Ungeachtet der ſpaniſche Geſandte mit etwas beſſeren Au⸗ 
gen jetzt angeſehen wird, fo arbeitet man boch "unter ber Hand 
an feiner Abberufung, und ift ein ohne Wiſſen des Minifers 
nah Madrid abgeſchickter Erpreffer vornehmlich damit beauf: 

J tragt. Der Marquis ignorirt dieſen gegen ihn gefaßten Un: 

willen) und thut felbft dad Mögliche, um von hier abberufen zu 
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werben. Im ber Beförderung des fpanifchen Intereſſes laͤßt 1678 
er ſich nicht ſtoͤren, und ſucht den Bruch dieſer Krone zu bes 
fördern. Er hat zu diefem Zwecke dem kaiſerlichen, dänifchen 
Minifter und mir in des holländifchen Ambaffadeurg Wohnung 
ein neues Memorial mitgetheilt, welded er noch vor der Pars 
lamentd» Eröffnung übergeben will. Damit biefe Handlung, 
welche allein zu feiner und der fpanifchen Krone Rechtfertis 
gung dienen fol, nicht aufgenommen werde, alö fuche er den 
König beim Parlamente verdächtig zu machen, fo werde er 
niemand von biefem Memorial eine Abſchrift geben; wenn 
aber die Abfiht wäre, Spanien unter dem Scheine des Frie⸗ 
dens zum Beiftand zu zwingen, fo wolle er dies Memorial 
der ganzen Welt bekannt machen. — Der Hof fucht durch 
Emiſſaire in großen und kleinen Geſellſchaften zu verbreiten, 
der Marquis habe felbft Oftende angeboten und wolle es num 
nicht übergeben; er habe nicht hinreichende Wollmachten, ſich 
in Zraftate einzulaffen; er bintertreibe, daß Spanien und 
Frankreich ſich der fpanifchen Niederlande halber vergleichen 
wollen; und was dergleichen mehr erbacht werden kann, um 
dem Parlamente Nachdenken und Mißvergnügen gegen Spas 
nien einzuflößen. . 

Das gedachte Memorial ded fpanifchen Minifterd enthäft 
im Allgemeinen Folgendes: Im Eingange erwähnt er, daß 
von denen gleich bei feiner Ankunft und durch die zunehmende 
Gefahr in Flandern übergebenen Memoriale nur eins beants 
wortet fei, und daß man ihn, ungeachtet er bie nöthigen Boll: 
machten beigebracht, zu den Traktaten nicht’ zugezogen habe. 
Ferner zeigt er, daß die jetzige Gefahr bes Unterganges von 
Flandern zum alleinigen Nachtheil diefer Krone fei, weil den 
Heinen Reſt zu retten Spanien nicht für werth hält, indem »/° 
außer dem Ertrage der Gontributionen und Domainen bes . 
Landes, von Spanien, auB ih 4 Millionen und große 
Mannſchaften, beigefieuert werden müßten, welche Spanien an 
anderen —— benutzen koͤnne. Endiich ſtellt er vor, 
daß Spanien Der allgemeinen Sicherheit das Aeußerfie 
thun wolle, unb dem Könige in England, wenn er mit ihnen- 
agiren wolle, zu feiner Sicherheit Nieuport und Dirmude eins 
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1678 räumen wolle. Nachdem meinem Wunſche gemäß ber Ein- 
gang des Memoriald etwas gemäßigter abgefaßt worden ifl, 
bat der Marquis baffelbe, ungeachtet Herr v. Beuningen 
fi) dagegen erflärte, am Sonntag Abend dem Könige übers 
geben. Es fchien dem Marquis, daß ed dem Könige ein Ernſt 
fei, fih der Sache anzunehmen, denn Se. Maj. bedienten fid 
gegen ihn der Worte: „il faut saurer la Flandre et arrive da 
reste font ce qui pourra.” 

An der zwilhen uns Gefanbten flattgehabten Conferen; 
gab ed auch Gelegenheit, von der jet zwifchen England und 
Holland gefchloffenen Offenſiv⸗ und Defenfiv » Alliance zu res 
ben. Sch fuchte zu _beweilen, daß died Verfahren ber aufge 
richteten Alliance, ben vielfältigen Verſicherungen Sr. Hoheit 
ded Prinzen von Dranien, bed Penfionair Kagel und bed 
van der Tott nicht conform wäre, und baß befonders €. 
K. D. ein Beſſeres vom Staat verbient hätten. Anfänglich 

AR wolte Herr von Beuningen auf diefe VBorftelungen nicht 

—piet geben, als ich ihm aber namentlich vorhielt, daß bei mei⸗ 
ner legten Durchreife durch den Haag E. 8. D. Seheimräthe 
Blaspeil und Romswindel meinen fletd gehabten Zwei 
fel dadurch zu benehmen fuchten, daß- der Penfionaie Kagel 
verfichert: er wolle lieber feine Bedienung aufgeben, ald etwas 
unterfchreiben, was wider die Alliance lief, — fo bat bie 
Wahrheit den Born erregt, und ber Ambaffadeur fagte etwas 
auffahrend: er wüßte nit, warum man mit der Alliance fo 
übel zufrieden ſei; die Alliirten folten dem Staate billig dan⸗ 
ken, daß er ihr Intereſſe wahrgenommen.’ Sch bat ihn, uns 
boch zu beweifen, daß die AHürten durch biefe Alliance fo gut 
verforgt werben; denn aus bem bis jest aus dem Haag der 
über Mitgetheilten ginge es nicht hervor; es möchte ſich viels 
leicht dann ergeben, wenn Frankreich das Projekt annehme. 
Da er fi hierauf nicht einlaffen wollte, fondern ſtets eins 
wandte, Frankreich würde den Zrieden nicht annehmen, fo 
fragte ich ihm ferner, ob benn ein beflimmter Termin feſtge⸗ 
fegt fei, innerhalb welchem es Frankreich freiftehe, das Projekt 
anzunehmen, worauf er eilig entgegnete: „mir iſt nicht wiſ⸗ 
fend, bag Ludwig XIV. ein pesemtorifcher Termin gefielt 
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worben ift; allein fobald Brankreich bie Bedingungen annehme, 1678 
wäre ber Staat außer Verbindung mit England.” — Auch 
habe ich nicht zugeben koͤnnen, daß Herr v. Beuningen bie 
Abberufung ber englifchen Zruppen aus Ludwigs XIV. Dienft 
als ein unbezweifelted Fundament zum Bruche darlegen wolle; 
— denn Ludwig XIV. bat auf die Abberufung geantwortet, 
es folle Die gemachte Gapitulation in Allem beobachtet werden, 
beren Inhalt nach die Völker 30 Tage nach bem Bruce m 
folgen und mit einem Monat Sold verfehen werden. 

E. 8. D. werben finden, baß der König mehr von ber 
Ruhe ald der Unzuhe hält, und in feinem Gewiſſen fühlt, daß 
er dem Parlamente nicht allzumohl trauen kann; beshalb hat 
der König von dem Engagement nichtd anderes erhalten koͤn⸗ 
nen, ald einen Traktat mit Holland, durch welchen Flandern 
pro forma gerettet, ter Krieg aber in ber That nur vers 
(hoben wird. Nur allein der hiefige hollaͤndiſche Amboſſadeur 
hat es zu verantworten, daß England nicht zum Bruche ges 
zwungen worden iftz’wenn ich hollaͤndiſcher Ambaſſadeur hier 
gewefen, wollte id meinen Hald zum Pfande fegen, daß ber 
König fchon vor zwei Sahren im Kriege gewelen wäre. 

Der König hat das Parlament geflern eröffnet und in 
beigebender Weife angefprochen *). Die geforderte Fortdauer 
der Weins Auflage ift ein deutliches Zeichen, daß man noch 
hofft, zu Feinem Bruche mit Frankreich zu kommen, indem bie 
Acciſe wein auf den franzöfifchen Weinen fteht, und im Fall 
eined Bruches auch die Weine verboten werden. So viel ich 
vernommen, dürfte Dad Parlament eine Abfchrift der Alliance 
mit Holland begehren, um den Grund zu wilfen, auf weldem 
der König den Frieden flügt. Man ift heute mit der Beants 
wortung ber koͤniglichen Propofition im Unterhaufe befchäftigt. 

/ 


Lonbon, ben 11. Februar. 
Die beigefügte Adreffe *) des Unterhaufes, welche eine 
Beantwortung ber Töniglichen Propofition ift, iſt dieſen Nach⸗ 
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4678 mittag überliefert worden, und wird €. 8. D. die Furcht 
eines fchändlichen Friedend benehmen und Hoffnung zu emem 
befferen Kriege geben. Denn aud berfelben erhelt, daß man 
mit der in Holland gemachten Alliance nicht zufrieden, indem 
dem Könige für diefelbe Feinen Dank gefagt wird; ferner, def 
aus dieſer Alliance nichtd guted gemuthmaßt wird, da dem 
Könige die Bedingungen eines Bündniffes vorgefhrieben find, 
und dag man an ded Königs aufrichtiger Abficht, die franze: 
ſiſche Macht zu dämpfen, zweifelt, weil man ihm einen be 
flimmten Termin vorfchreibt. Endlich wird beforgt, daß bie 
Staaten niht Stich halten werden, denn es wird fefgefekt, 
die Waffen nicht eher niederzulegen, bis der gefeßte Termin 
erreicht ift, und daß man nicht eher Geld geben will, biö man 
ganz überzeugt iſt, daß ed ein Ernſt fei. " 

E. 8. D. können auf Grund deſſen folgen, baß beim 
Mangel des Geldes ed auch an ber Macht, die Arten zum 
Frieden zu zwingen, fehlen wird; oder daß die hoͤchſte Noth 
des Hofes, einige Gelbmittel — befonderd die Fortdauer ber 
Mein: Auflage — zu haben, den König zu allem, was bab 
Parlament beliebt, zwingen wird. Im erfteren Falle duͤrfte 
zwar der Alliirten Bedingung ſich in fo. weit verſchlimmem, 
als Frankreich ſeine Fortſchritte tapfer fortſetzen und die 
ten Schweden durch Verweigerung der Flotte und der Sub⸗ 
ſidien wieder auf die Beine bringen. Allein fo lieb dem Kö 

. nige fein Leben und feine Krone if, fo wenig barf er nur 
denken, dies zuzulaſſenz es ifl nun zu verwundern, daß die 
Staaten dieſe fonnenhelle Wahrpeit auhbefördern nicht „mithels 
fen. Ja in diefer Stunde, wo niemand in Zweifel bieiben 
kann, daß der König mit Frankreich endlich brechen muß, 
ſchlaͤgt der „Hrländifhe Gefandte dem Aoͤnige Mittel vor, ſein 
Parlament, zufrieden zu ſtellen und den projektirten Frieden 
fortzufegen. Er taͤth naͤmlich dem Könige, das Gelb vom 
Parlamente, unter welder Bedingung es auch ſei, anzuneh⸗ 
men, und hinterher bei der Abſchließung des Friedens demfels 
ben vorzuftellen, daß die jehige Bewandtniß der Sachen es 
nicht anders zulaffen wole, nah dem alten Spridwort: 
Kommt Zeit, kommt Rath, 
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Der König giebt fih alle erfinnlihe Mühe, den Krieg 1678 
zu hintertreiben; er hat öffentlich gefagt und läßt ed mit gros 
Gem Fleiße verbreiten, daß der Herzog von Villa Hermofa 
durch I. Maj. Minifter zu Brüffel um Gotteöwillen bitten 
läßt, ben Frieden zu befchleunigen.: Ja man unterfteht fich 
zu fagen, daß des Marquid v. Bourgemayne letztes Mes 
morial nichtd anderes enthielt, als die infländige Witte, ben 
Sieden zu fliegen. Es ift Died mit großer Bosheit bedacht; 
denn wenn der Marquiß zufolge feined gegebenen Verſprechens 
dad Memorial nicht mittheilt, alfo dad Parlament nicht eines 
beſſeren belehrt, dürfte «8 heißen: qui tacet consentire videlur, 
Sollte er aber die Lift des Hofes entdeden und zu dem Ende 
fein Memorial verbreiten wollen, fo würde der König ihn als 
einen Aufwiegler betrachten, fein nicht gehaltened Wort vors 
geworfen haben, und einen foldhen Miniſter, der nicht mit 
dem Könige, fondern dem Parlamente zu unterhandeln fucht, 
abfertigen. Allein diefer Streich ift nicht gelungen; denn als 
die vom Parlamente mit Ungeflüm über folche Nachricht zu 
ihm kamen und des Gegentheild überzeugt fein wollten, auch 
eine Abfchrift des Memoriald begehrten, bat er es ihnen wes 
gen feines dem Könige gegebenen Verſprechens abgeſchlagen; 
allein damit fie an feiner Aufrichtigkeit nicht zweifeln möchten, 
fagte er ihnen, wenn died im Parlamente vorfommen follte, 
fie das Driginal vom Könige fordern möchten. Zugleich will 
der Marquis in einer befonderen Audienz ben König bitten, 
bie Befchuldigung folder Unwahrheit nicht zuzugeben, indem 
er ſonſt verpflichtet würde, Die Wahrheit Fund zu thun. €. 
K. D. koͤnnen fich denken, wie dem Könige in diefen Tagen, 
wo im Unterhaufe an der Adreffe gearbeitet worden ift, zu 
Muthe gewefen fein muß; denn ald nur ber erfle Theil fertig 
geweien, wo man feflgeftelt, daß ber Friede bis zu den pyres 
näifhen Traktaten führen fol, ift 3. Maj. Unwille an allen 
Enden auögebrochen. Als der Graf Wallenflein Audienz 
hatte, um den König für die bezeigte Sorgfalt für Flandern 
zu danken, und dad Geſpraͤch darauf fam, daß dad Parlas 
ment eine fo harte und ungewifle Bedingung ald den pyres 
näifchen Frieden feſtſtelle, haben 3. Maj. mit großer Unge⸗ 
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1678 duld geäußert, daß fie dafür hielten, der feanzöfiiche Ambaſſa⸗ 
deur habe bied vermittelt, um eine Unmöglichkeit in den Bruch 
zu bringen; gegen Andere aber bat ber König alle Schul 
auf ben Marquis Bourgemayne geworfen. Al der Mar 
quis mit dem Könige davon Iprach und bewies, daß alle Eis 
ferfucht des Parlaments allein baher rühre, daß man fich mit 
Holand verbunden und Spanien vernachläßigt habe; dag dies 
auch nicht eher gehoben fein würde, bis Se. Maj. ficy mit 
ihm in Traktaten einlaffen würben, verfprach der König, ihm 
dazu GCommiffarien zu fchiden. Auch der holländifche Ge 
fandte äußerte geftern.in ber Wohnung des Marquis, er babe 
vernommen, ber Staatöfelretair Coventry und William: 
fon hätten den Auftrag erhalten, mit ihm zu unterhandeln, 
aber bis jegt Hat fich noch niemand angegeben. 

Der Marquis hat und verfichert, nichtd ohne unfere Zus 
fimmung feftzuftellen, und theilte und Folgendes als die vor 
zufchlagendes Bedingungen mit: 1) Daß der König mit 30 
bis 40,000 Mann und 90 Sciffen wider Frankreich agiren 
fol, 2) Daß die Kriegs» Operationen mit dem Gouvernent 
von Flandern überlegt werben follen. 3) Sol dem Könige 
zu feiner Sicherheit Nieuport und Dirmude übergeben werben, 
und in Dftende dur) englifhe Commiffarien ein Magazin 
errichtet werden. 4) Wenn der König in England Duͤnkir⸗ 

chen oder Gravelines befonderd nehmen follte, es ihm auch vers 
bleibt. 5) Den Krieg fo lange fortzufegen, bis die pyrenäis 
fhen Traktaten bewilligt; oder daß menigftend Einer ohne 
des Anderen Zufimmung fih nicht in Traktate einlägt, 


— 
London, ben 15. Februar. 

€. K. D. gnaͤdigſte Befehle vom 19. und 23. Januar 
babe ich nebſt dem Schreiben an den Prinzen Robert m 
halten. Dem im erften Schreiben anbefohlenen Geremonicl 
mit dem erwarteten fpanifchen Ambaſſadeur foR genau nad 
gelebt werben. Dem Prinzen Robert habe ich das Schrer 
ben bereits überliefert und €. K. D, hohes Intereffe vorge 
ſtellt. Dex Prinz zweifelt nicht an einem endlichen günfligen 
Ausichlage, denn bie ganze Schwierigkeit berupf nur auf ei⸗ 
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nem Mißtrauen zwiſchen dem Koͤnig und feinen Parlament. 1678 
Der König zweifell, ob das Parlament ben nöthigen Zuſchuß 
zum verlangten Kriege geben wird; dad Parlament dagegen 
beforgt, man werde fich der aufgerichteten Flotte und Armee 

zu Umftoßung der Privilegien bedienen, befonberd weil viele 
Papiſten in der Zlotte angeftelt werden. Dies iſt in der 
That dad, was den Degen fo lange in ber Scheibe gehalten 
bat und noch hält. 

Der König hat dem Unterhaufe auf bie letzte Adreffe ges 
ſtern die Antwort geſchickt *). Der Inhalt berfelben ift ziems 
ih fcharf, denn es wird dem Unterhaufe vorgeworfen‘, daß 
ed ſich in Sachen mifche, mit welchen es nichts zu thun habe; 
dbadjenige aber, warum es berufen fei, unbeachtet laſſe; — 
und ndlich fchließlich fagt ber König, daß auf ihre Begehren 
bie DOffenfio» und Defenfivs Alliance mit dem Staate gemacht, 
fie daher vor allen Dingen über die Mittel, dieſelbe zur Aus⸗ 
führung zu bringen, berathichlagen möchten. Geftern iſt im 
Unterhaufe gleich die Frage aufgeworfen worden, ob dem Kös 
nige diefer Alliance halber Geld zu geben ift, welches gleich 
feftgeftellt worden, fo daß heute berathichlagt wird, wie viel 
Dazu zu geben fei, 

I“ 
London, den 18. Februar. 

E. 8. D. werben aud ded Königs Antwortss Adrefle an 
bad Unterhaus erfehen haben, daß ber König ten gewünfcten 
Bruch zu vermeiden fucht, wenigftend fehr auf Schrauben ſetzt. 
Es wäre Kolgendes in Betracht zu ziehen: 

Es wird dem Unterhaufe etwas ſcharf die Anmaßung 
verwiefen, dem Könige zu eröffnen, was bei dieſen Conjunk⸗ 
turen von 3. Maj. gewuͤnſcht wird, da boch bie Fönigliche 
Propofition im Beiſein beider Häufer gefchehen iſt. Hierbei 
ift nicht zu vergeffen, daß dies von Seiten bed Königs nicht 
allein deshalb gefchehen, um fich dag Oberhaus zu verpflich⸗ 
ten, welches vom Unterhaufe — fo die Geldmittel allein in 
Händen hat — feit einiger Zeit etwas vernachläßigt worben 





1) Siehe ben Anhang. 
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1678 ift, fondern auch um bie Berathſchlagung einer Sache, in 
welcher der König gern Here fein will, mit in dad Oberhaub 
zu ziehen. Seitdem der Mylord Shaftesbury in Haft ges 
nommen worden, ift des Königd Partei im Oberhauſe die 
flärkfie; deshalb das Unterhaus dieſen Gang vermeidet. 

Naͤchſtdem macht der König dem Unterhaufe den Bor 
wu f, daß, da Sr. Maj. dem Begehren deſſelben zufolge eine 
Offenſiv⸗ und Defenfiv-Aliance mit Holland gemacht, es nicht 
gleih mit Einrichtung der Subfidien, fondern vielmehr mit 
Erſchwerung der Bedingungen fortfahre. Wobei zu beachten, 
daß föwohl das allgemeine Gefchrei, ald ded Könige Rebe 
felbft Anlaß gegeben bat zu glauben, daß eine Alliance, welche 
man weder den Allürten noch dem Parlamente bekannt mad, 
etwad nachtheiliges enthalten müffe, dem dad Parlament durch 
Anregung neuer Schwierigkeiten und namentlich buch Müs 
theilung der Alliance vorfommen wolle. 

Einige Minifter der in die holländifhe Alliance nicht bes 
griffenen Zürften follen dieſelbe gewußt und gebilligt haben. 
Dies wird mit deutlichen Worten ausgeſprochen, um dem 
Parlamente die Meinung zu benehmen, daß man etwas Radıs 
theiliged mit dem Staate wider die Anderen gefucht. Es kann 
darunter niemand anders als ber fpanifche Minifter im Haag 
verftanden werden; allein da der hiefige Minifter Died beharıs 
lich laͤugnet, auch Einige dafür halten, daß es nur Darauf abs 
gefehen, ein Mißtrauen zwiſchen den Alliirten zu. verurfachen, 
bei welchen es dem Könige leicht fein würde, aus dem Spiele 
zu bleiben, weil fih bad Parlament mit ſolchen Allürten nicht 
verbinden möchte, fo dürfte noch ein Anderer gemeint fein. €. 
8. D. können hierauf begründen, daß der König noch biefe 
Stunde nicht daran denkt, ben Krieg, wie es fich gehört, zu 
führen, und wenn es dazu kommt, ed allein Durch des Parlas 
mentd Antrieb geichieht. Der König bat noch vor wenig Tagen 
in vertrauter Geſellſchaft geäußert, daß Sie feinen Krieg begeht: 
ten, ungeachtet die Allürten Ihn darein zu vermideln daͤchten. 


Dies find auch die Urfachen, warum man fih mit den 
hiefigen fremden Miniftern, obgleich fie alle die nöthigen Voll⸗ 
machten haben, nicht einlaflen will; beöhalb iſt auch aus den 
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vertröfteten Traktaten mit bem Marquis Bourgemayne 1678 
noch nichtd geworden, die mahrfcheinlich fo lange verſchoben 
werden, bis der nach Spanien geſchickte Erprefle zuruͤckkommt, 
und vielleiht eine zu Madrid aufgerichtete Alliance mitbringt. 
Wenn Spanien oder die Übrigen Alliirten in ihren Refivenzen — 
mit England Traktate abichließen, fo iſt es dem Hofe wohl 
nicht zu verdenken, da bier durch Wermittelung des Parlas 
ments die Bedingungen für die Allirten günfliger zu erhals 
ten find. 

Der eigentliche Grund, warum ber König an ben pyre⸗ 
näifeten Frieden nicht will gebumbden fein, tft, daß der König 
nicht fo weit zu gehen beabfichtigt; fondern fobald Frankreich 
denn bereitd projektirten Frieden annimmt, dieſen abfchliegen 
wi enn wenn gleich der Allerhoͤchſte die Kriege führt, fo 
it Dem gegen ungerechte Gewalt fi) Wertheidigenden wohl 
vergönnt, vermittelft göttlichen Beiſtandes dem Kriege ein ges 
wiſſes Ziel zu fegen, — wie die Staaten mit Spanien bereits 
getban, aber bald vergeffen — als es dem Könige in Frank⸗ 
reich freifteht, in feinem Hochmuth ohne Maaß und-Stek fort: 
zugehen. 

Aus den_ Schwierigkeiten _eined Handels⸗Verbots mit 
Frankreich ergiebt fi, dag man Ludwig XIV. nur die Zähne 
weifen und nicht recht zubeißen will. Denn wenn ein Fuͤrſt 
die Handelöfreiheit mit Frankreich behält, fo werden die frans 
zöfifhen Waaren unter des freien Fürften Namen von Engs 
ändern und Holländern felbft durch die ganze Welt gebracht. 
Alfo werden Frankreich die großen Schäße, welche es aus ber 
Zremde zieht, nie entzogen. Es ift nicht wider Frankreich, wo 
das jus gentium in Betracht gezogen werden muß; benn wenn 
man die Veranlaffung und die Kortfchritte des jetigen Krie⸗ 
ges betrachtet, fo wird man finden, daß Alled durch Mebereins 
Funft und nicht durch das Recht unternommen worben ift; 
alfo daß fie von dem Nothleidenden wohl mit gleicher Münze 
bezahft werben können, 

Mad der König in der Rede vom 28. Januar von Be⸗ 
förderung eines ſolchen Friedens, der durch einen Zürften als 

fein nicht umgefloßen werden Tann, meldet, und mir gleich 
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1678 damals nicht wohl anſtand, giebt jebt um fo cher Nachden 
ten, da es in der jetigen koͤniglichen Antwort wörtlich wieder 
holt worden iſt. Es dürfte vielleicht darunter eben ber Friede, 
welcher bereitö yrojektirt und Ludwig XIV, vorgefchlagen 
worden, verftanden fein; denn ohne Zweifel flügen ſich J. 
Mai. darauf, dag die Alliance mit dem Staat und die Ga 
santie eined folchen Friedens Frankreich hinreichend die Hände 
binden werde, und daß die übrigen Allüirten, ihres eigenen In 
terefied halber, zu deſſen Wertheidigung immer auffigen wer: 
den. Wie denn Herr von Beuningen auf bed bänilden 
Sefandten Vorwurf wegen ber Alliance, und daß man fih 
des Staats Fünftig mit folhem. Eifer nicht annehmen würde, 
geantwortet: „le môme inter&t qui nous a joiut une feis, non 
joindra tonjoure.” Diefe Worte find nicht wenig nachdenklich, 
denn wenn dad Parlament nicht Alles bewilligt, mas ber 
König fordert, fo wird ed ſtets heißen, man fei nicht mächtig 
genug geweſen, mehr, ald ber projektirte Friebe befagt, zu 
befördern. Und zu viel wird dad Parlament nicht geben, & 
beforgt den Mißbrauch und will fich feine Ruthe binden. 

Der König ſchließt mit der fehr nachdenklichen Bedin⸗ 
gung, die Maßregein nach dem erhaltenen Zufchub nehmen zu 
wollen, alfo daß es überall an Ausflucht nicht fehlt und des 
Hofes Abficht leicht zu erkennen iſt. Das Parlament ſucht 
ſich freilich gegen dieſe böfe Abfichten fo viel als möglich ſichet 
zu fielen, fest die Berathungen fehr langfam und bedenklich 
fort, fo daß jetzt noch Alles in suspenso bleibt. €. K. D. 
werden aus Nachfiehbendem es am beſten felbft beurteilen 
koͤnne 

—** Dienſtage den 15. Februar iſt das Unterhaus in 

Commiſſion des ganzen Hauſes zuſammengekommen, und hat 

uͤber den dem Koͤnige zu gebenden Beiſtand beſchloſſen: daß 

dem Koͤnige zur Unterhaltung der gegenwaͤrtig mit den Staa⸗ 
ten gemachten Alliance, zur Bewahrung der ſpaniſchen Nieder⸗ 
lande und zur Schwaͤchung ber Macht des franzoͤſiſchen Koͤ 
nigs, ein Zuſchub gegeben werden ſoll. 

Mittwoch den 16. Februar hat ſich das Unterhaus in 
derſelben Weije verfammelt und für nöthig gefunden, daß zur 
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Srhaltung deſſen 9O Kriegsichiffe nöthig find. Des folgenden 1678 
Tages ift denn einer Commiſſion aufgetragen, die Unkoſten ber 
Ausräftung und Unterhaltung von 4 Schiffen erſter Größe, 
5 Schiffen zweiter, 16 britter, 47 vierter, 12 fünfter und 6 
ſechſter Größe zu überlegen. Am Zreitage wurde feſtgeſetzt, 
dag während des wirklichen Krieges gegen Frankreich 26 Re⸗ 
gimenter zu Fuß, jedes zu 1000 Mann, 4 Regimenter zu 
Dferde zu 290 Pferden, 2 Regimenter Dragoner, zu 960 Pfers 
ben jedes, nöthig find. Die Commiffion, welche pie Unkoften 
für die 90 Kriegsſchiffe feſtſetzt, fol gleichfalls die Unkoften 
dieſer Truppen überlegen und dem Haufe überbringen. — 
Auch iſt ein Projeft eined Verbote wegen Einführung frans 
zöfifcher Weine, Branntweine, Einnen und aller anderen frans 
zöfifchen Gewaͤchſe und Manufakturen auf drei Jahre ind Res 
gifter gebracht worben, / 

In diefen Parlaments: Alten wird bes Oberhauſes nicht 
gedacht; denn dies ift in Erwartung deffen, was das Unter 
haus feftftellt und dem Oberhaufe zufendet, mit Partikularia 
und Domeftica befchäftigt. Ferner ift zwifchen einer Commifs 
fion bed ganzen Haufes und einer Commission simpliciter ein 
Unterfchied ; denn in erfterem Falle ift das ganze Unterhaus 
beifammen , beratbfchlagt indifferenter von der obhandenen 
Sache, da fonft bei einer ordentlichen Sitzung ded Unterhaus 
fe8 ein jeder nur einmal flimmen kann. Das, was bei fols 
der Commiſſion ded ganzen Unterhaufed beichloffen worden 
ift, muß demfelben Unterhaufe in corpore wieder vorgetragen 
werden, wo dann von neuem abgeflimmt; da aber kein Beis 
ſpiel, daß das Unterhaus die Beſchluͤſſe folder Commiſſionen 
verändert, alfo kann auf dad GSefchehene mit Grund Rüdjicht 
gmommen werden. Wenn fimpliciter von einer Commiſſion 
geſprochen wird, fo ift dies von einigen Deputirten und aus⸗ 
erwählten Mitgliedern des Haufe zu verfiehen, welche ihre 
Bedenken in die Berfammilung bringen. 

Die größte Schwierigkeit erhob ſich bei den Worten: 
„wegen Erhaltung ber fpanifchen Niederlande und Schwächung 
ber Macht des franzöfifchen Königs.” Des Königs Partei 
trieb fehe heftig auf die Auslaffung berfeiben, wogegen’ die 


1678 andere Partel um fo fefler dabei blieb; denn ihre Abficht if, 


daß die Alliance in diefem Sinne gemacht wird, und daß 
man das Gegentbeil beforgen müfle, weil die Alliance verhelt 
und dieſer Worte wegen ein fo ſtarker Widerſtand geleiftet 
wird. Es iſt über diefen Punkt im Parlament fehr bedenf. 
lich bdebattirt worden, fo daß der König — um ben Argwohn 
eines böfen Abſehns mit dem Staate zu benebmen — ven 
pflichtet wurde, denen, die etwas flark auf die Auslaſſung bie 
fer Worte getrieben, pro forma einen Verweis zu geben, und 
anzubeuten, daß ihm diefe Worte nicht zuwider, vielmehr feis 
ner Abficht gemäß wären. 

E. 8. D. werden vielleicht mit Befremden leſen, daß ic 
den König in Frankreich mehrentheils den franzoͤſiſchen König 
nenne, und weil mir biefe undeutichen Ausdrüde verbacht wers 
den könnten — wenn auch bei einer fünfjährigen Abwefenheit 
und geringen Gelegenheit, ſich der Mutterfprache zu bedienen, 
Died zu vergeben fein würde — fo muß ih E. K. D. doch 
untertbänigft fagen, daß dies jederzeit mit Fleiß geſchieht. 
Denn der König in England nennt ſich auch König in Ftank⸗ 
reich, und fo wird diefer König in Frankreich, jener aber der 
franzöfifche Koͤnig genannt. 





a 
London, ben 22. Kebruar, 

Es ift zu beffagen, daß den fämmtlichen Allüirten bier 
nit dad Geringfte mitgetheilt wird, und daß fie fich allein 
begnügen müflen, den Abgang und die Ankunft der verihie 
denen Erpreflen zu notiren. Es bleibt d. her für diesmal 
nichts zu berichten, als daß Herr Schmidt, welder nad 
Spanien gegangen fein fol, zurüdgefehrt iſt; Herr Godol⸗ 
fin ift vorgeftern früh an den Prinzen von Oranien abge 
fertigt worden; geftern iſt eim neuer Courier aus Frankreich 
an den hiefigen Ambafladeur angelummen, und gleich darauf 
eine königliche Jacht nach Dover gefhidt worden, Damit Her 
v. Rouvigny um fo gefchwinder nad Frankreich fommen 
kann. Ich weiß wohl, daß es gleich iſt, dies zu berichten, 
oder zu fihreiben: es ift ein Poflpferd angelangt und ein am 
deres abgegangen; allein es giebt iu Muthmaßungen Anlaß. 
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Wenn es zum Zrieben kommen follte, werde Ih — wie E. 1678 
8. D. Befehl vom 30, Januar mid dazu verbindet — das 
beforgliche Vorhaben eined Erfages der nordiſchen Eroberun⸗ 
gen gegen bie franzoͤſiſchen zu verhüten fuchen; wenn es zum 
ernftlihen Bruch kommen follte, wird fih die Alliance von 
felbft machen. Sollte zwiihen England und Frankreich mes 
gen gebachter nordilcher Eroberungen ſchon etwas feflgeftellt 
fein, fo wird es ſehr fchwer, dies zu redreſſiren; benn bei 
Hofe darf man fich nicht merken laffen, daß man an dem 
Bruche zweifelt, da der König öffentlich vorwendet, auf 
nichts anderes ald auf den Krieg bedacht zu fein, auch felbft 
gewünfcht , daß der Marquis Bourgemayne beigebendes 
Memorial eingeben möchte ”). ’ERD. koͤnnen alfo auf 
nichts mehr, als auf Dero eigene Kraft und Fortfchritte hier 
Staat machen;” es kann dieſen nachtheiligen Abſichten nicht 
beffer und fuͤglicher als in Holland ſelbſt vorgebaut werben, 
wo E. 8. D. Alliance und geleiſteter Beiſtand in Betracht. 
gezogen werben muß, und was die Staaten und der Prinz 
von Oranien bier mit Ernſt ſuchen, wird Feine Mühe Eos 


Ye erhalten. 

Außer demjenigen, welches bie gewöhnliche Relation ent» 
hält, iſt noch etwas vorgefallen, welches ich einer anderen 
Hand als ber meinigen anzuvertrauen nicht rathſam finde. 





I) Sire. 

Le Marquis de Bourgemayne a toujours prie V. M. au 
nom duRoi son Maitre de vouloir declarer ia guerre & la France, 
pour le r&pos commun et pour la reduire & des limites convena- 
bles, pour le bien et pour la süret& de la Christiennete. Et les 
affaires se trouvant aujourd’bui dans un Etat qu’an premier mou- 
vement des Frangois, (qui selon les apprets qu'ils font ne peut 
pas tarder) il ne se peut que les Pays-bas ne soyent perdus, il 
fait les mêmes instances aupr&s de V.Maj., protestant devant elle 
que si le rem&de de la puissante main de V. Maj. n’est pröne, 
qu’apres cela il ne servira de rien. Les Frangois commengant 
deja par une cruante barbare & raser les bois et & bruler les pla- 
ces pour mettre ces peuples au desespoir. Et c’est ce dont le 
Marquis donne part & V.Moj., la suppliant de ne differer pas da- 
vantage & se mettre en Etat de dcclarer la guerre & un Ennemi, 

i pendant qu’il commence par les Pays-bas songe & la ruine 
e toutes les puissances du Nord, et particuliörement & oelles des 
Royaumes de V. Maj. ’ 
Londres, „%. Fevrier 1678. 
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1678 Ich will nicht wieberholen, wie bie Mittheilung einer meine 
Relationen an Herrn v. Beuningen €. 8. D. hohem u 
tereſſe fo ſchaͤdlich geweſen, und ich aus Pflicht nöthig fand, 
meine Abberufung ex illo capite zu «begehrten. Allein man hat 
mich ebenmäßig bei dem Grafen Wallenflein um bad Bm 
trauen, ja vielleicht um feinen ferneren Umgang bringen wels 
len. Der Graf Wallenſtein fam bei Hofe zu mir mb 
theilte mir aus einem italienifchen Schreiben dasjenige mit, 
was E. 8. D. aus bem beigehenden Auszuge gnädigft erſe⸗ 
ben werden 2), und bei welchem allein zu bemerken, daß ans 
flatt der zuletzt unterfirichenen Worte ich im Driginalfchreiben 
diefe Worte lad: „qui l'anno trovato molto in Fensiderate.” 
Da nun bied bem Grafen fehr nahe geht, fo hat er bereits 
mit geftriger Poft den Kaifer gebeten, Died aufs gruͤndlichſte 
zu unterfuchen, ihn eremplariter zu flrafen, wenn er ſchuldig 
gefunden werden follte; Dagegen aber auch bei fich ergebenber 
Unfhuld die gebührende Satisfaktion nicht zu verweigern — 
Er verficherte zwar ſelbſt, daß er mich deshalb nicht in Vers 
dacht haben Fönnte, indem dergleichen Materie zwifchen uns 
nie vorgefallen, fo hat doch dieſe Mittheilung meinerfeits bie- 
Verfiherung erfordert, baß ich dergleichen nicht gefchriehen, 
Ich muß beforgen, daß das unterm 28. December v. 3. vom 
Grafen Gemeldete der Grund dayon tft, und die Worte nur 
etwas verändert find. . 

Bei fo geftellten Sachen iſt e8 umfonft, von bem kaiſer⸗ 
lichen oder fpanifchen Sefandten — welche ein Leib und eine 
Seele find — eine vertrauliche Mittheilung zu erhalten oder 
Beiftand zu. hoffen. Ich habe bereits gine ſolche Weränberung 
bemerkt, Den der bänifche Sefander, ——— ich die über 
ben Strafen Wallenftein unterm 28, December v. 3. ge 
machten Mittheilungen erhalten, es auch nicht in Abrede flellen 





1) Estrat®d’una. lettera della Corte di Vienna. j 
„„Fui avertito che da l’Eleftoxde Brandenburgo e stato quati 
a forma d’aggravio che V. Signore dev& harer detto in una con- 
versatione in Londra quando venne l’aviso della resa de Stettin 
che forse Cesare: non haverebbe occasionetanto di rallegrassi, 
quel che qui fu molto mäl inteso.” 
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Kann, bezeigt, daß, weil meine Relationen fo oft cirfuliren 1678 
und Öffentlich werben, es bebenktich ſei, mir Alles anzuvers 
trauen, alfo daß ich mich jetzt gehaßt vom Hofe, verbächtig 
von allen Miniftern der Alltirten finde. Mit diefen Eigen» 
ſchaften €. 8. D. Dienft zu befördern‘, halte ich für unmögs 
ih; dad Gegentheil, den Untergang von €. K. D. Intereffe 
und meiner Perfon, finde ich fehr leicht; darum hoffe ich, €. 
8. D. werden biefen Unannehmlichkeiten je eher je lieber zu⸗ 
vorfommen und nicht mehr über meine Abberufung berathe 
fhlagen, fondern biefe ungefäumt erloffen. Wenn dies nicht 
geſchieht, ſo will id wenigſtens hoffen, E. K. D. werben fich 
gnäbigfi erinnern, daß ich nie verhehlt, was von anderen Mis 
niſtern wider E. 8. D. Interefie getban oder gefprochen 
ben; ich Auch der Erfte bin, welcher gehorſamſt aeut t, Daß 
Dero hohes Intereſſe bei meiner fortoauernden Anwefenheit 
Gefahr laufen würde, 4s erfordert ohne dem die vechte Pos 
it, da ih an DE rbeiten muße „was dieſem Hofe nicht 
lieb it, — nämlih an ber Verhinderung des Friedens und 
Beförderung des Krieges, — daß E. K. D. nun einen Ans 
dern berichiden, der meine Conduite pro forma in allem mißs 
billige, und verfuche,' des Hofes Zuneigung zu gewinnen. 
Inzwifchen will ich fehen, wie ich ed mache, daß ich uns 
geachtet fo vieler fcheelen Augen gleichwohl Alles durchdringe. 
E. K. D. darf ich zugleich nicht verhalten, daß ich von guter 
Hand benachrichtigt worden bin, daß Se. Hoheit der Prinz 
von Oranien bei feiner legten Anweſenheit dem Könige vors 
ſchlug, 3. Maj. möchten dazu heffen, daß Spanien ihm bie 
Manifhen Niederlande abtrete; denn da Spanien fie nicht zu 
erhalten wüßte, fo wolle er fchon Rath finden, fie zu erhals 
ten; ſelbſt der König hat daran_gearbeitet. Welche gefährliche 
Folgen died haben Fann, werden E. K. D. am beften willen. 
Es ift außer Zweifel, daß dies Herrn v. Beuningen nicht 
unbefannt fein kann, welcher eben beöhalb fo ohne Bedacht 
den Frieden befördert, damit dem Prinzen von Dranien bie 
Naht genommen werde; denn wie der amſterdamer Bürgers 
meifter bier geiprochen, fehe ich aus ber. Laiferlihen und 
dänifhen Minifter Schreiben aus bem Das, Daß. die Stadt 
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1678 Amſterdam ſich nämlich erflärt haben fol, wenn auch England 


\ 
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breche, fie durchaus den Frieden haben will. 
JVX 
Lkondon, den 25. Februar. 

Geſtern haben die Commiſſarien, denen der Koften: Am 
fhlag der 90 Kriegsfchiffe und der Miliz aufgeragen war, 
dem Unterbaufe folgenden Bericht abgeflattet. Zu monatlicher 
Unterhaltung der 90 Kriegsichiffe, nebſt den Brandfibiffen, 
der 25,562 Mann, ift die Summe von 108,340 Pfd. Sted. 
10 Schilling (unferes Geldes 483,735 Thaler 13 Gr. 4 Mi.) 
erforderlich. Die Koften der 26 Regimenter zu Zug, 4 Re 
gimenter zu Roß und 2 Regimenter Dragoner betragen me 
natlich 49,130 Pf. St. 13 Si. 4 Pence ſeres Geldes 
218,358 Thir. 12 Gr. 6 Pf.). Mithin Loft die Ser: all 
Landmacht monatlid (den Monat zu 28 Tagen) 157971 
Pf. Stel. 3 SH. Dence (unferes Geldes 702,094 Thlt. 
1Gr. iO PF Y a8 Unterhaus bat diefen Anfchlag gench: 
migt, es ift alfo jest die Frage: wie viel Monate dem Kr 
nige bewilligt werden follen. 

Man hat und Hoffnung gemacht, als folle ed mit dem 
Bruce ein Ernft werden; denn bie vom Könige zu ben ſpa⸗ 
nifchen Traktaten ernannten Commilfarien, der Mylord Schab: 
meifter und die beiden Staatsſekretaire, haben vor einigen Ta 
gen mit dem Mayquid Bourgemayne eine Gonferenz ge 
habt. Bei diefer‘ IR die Vollmadıt..hioc inde ertrabirt won 
den; nachdem aber der Marquis ein A — ungefähr dem 
Snpalte 16 09» wie id unterm F ruar berichtet — über 
geben,/ daß nicht allein die. jetzt⸗ dh derirten, ſondern auch 
die, welche fich fpäter einlaffen würben, darunter begriffen fein 
ſollten, fo hört man nichtd mehr. Der Graf Wallenfein 
hat fid bemüht, daß man fich auch mit ihm verbinden mödte; 


es ift aber weder abgefchlagen, noch angenommen worden. 


Der Herzog von Budingham, welcher fo lange Jahre 
in Ungnade gewefen, hat dem Könige bei Hofe aufgemwarkt, 


und fi in fein nahe bei Hofe liegendes Haus wieder fogit, 
welches wohl mehrere Veränderungen im Miniſterium nad fi 
zieben dürfte. 
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Der fürftlich medtienburggüftromfche Geſandte hat geftern 1678 


beim Könige feine Abfchied = Audienz gebabt. Er fol feines 
Herrn Intereſſe wegen des in dieſem Kriege erlittenen Scha> 
dend empfohlen haben. Mehr ald gute Worte und leere Ver 
trö at er nicht davon get . 

roͤſtungen h ich getragen. —E PR 


eonbdon, ben : 4. März. 
Am verwichenen Freitag und Sonnabend find beide Häus 
fer mit Privatfachen beſchaͤftigt geweſen. Geflern aber hat 
dad Unterhaus votirt, daß dem Könige zur Kriegführung ges 
gen Frankreich eine Million Pf. Sterl. audgefchrieben werden 
follen, und..ift man jetzt verfammelt zu überlegen, worauf dieſe 
Gelder zu ſchlagen ſind. — Da der König die vom Unters 
haufe ihm bewilligte Summe von ben Kaufleuten augenblide 
lich vorgefchoffen erhalten kann, fo kann die Schuld der Vers 
jögerung nur _auf ihn geworfen werden. Bon Seiten bed 
Hofes find dem Marquid Bourgemayne wieder Hoffnuns 
gen zu einem Traktate gemacht worden; denn als derſelbe 
vorgeſtern dem Koͤnige in einer Audienz begreiflich machte, 
daß eine laͤngere Verzoͤgerung den Untergang von Flandern 
nach ſich ziehen wuͤrde, aͤußerte Se. Maj. den Wunſch, daß 
er ſich (geſtern) bei Hofe einfinden moͤchte, um mit den ihm 
zugeordneten Commiſſarien die Alliance zu berathſchlagen. 
Hierauf hat die Conferenz zwar ſtattgefunden, allein weder 
die Artikel ſind entworfen, noch iſt man zum Schluß gekom⸗ 
men. Die koͤniglichen Commiſſarien haben in Betracht der 
in Flandern vorhandenen Gefahr ſich zwar zur Abſendung ei⸗ 
niger Mannſchaft nach Oſtende willig erklaͤrt, die Traktaten 
aber verſchoben, vorgebend, es ſei noch Zeit genug zu trakti⸗ 
sen, aber nicht Huͤlfe zu ſchicen. Der Marquis hat auf das 
Iebhaftefte € en Entwurf eined Traktats 
kin Fuß in Dftende gefegt werden könnte, daß man fpanis 
iher Seits in Nieuplat, Dirmude, Brügge, Gent, und wo ed. 
nur begehrt würde, ohne Special⸗Traktate, unfehlbar engliſche 
Zruppen einnehmen wuͤrde 
was ſehr leicht waͤre, 
denn Papier und Tinte —— auf dem er und bie Artikel 


AA 


2 


PT 





1678 im Kopfe, fo bag die Sache bis zum Abend im Richtigkeit 


[4 


gebracht werden koͤnnte. „Az 

Es fcheint bei Hofe Allein beabfichtigt zu werben, dem 
Parlamente weiß zu machen, daß man im Begriff fei, bie mit 
Spanien gewünfchte Alliance zu ſchließen; denn bed Königs 
Partei im Unterhaufe erwähnte nicht allein, daß am Traktat 
gearbeitet würbe; fonbern daß diefer bereitö geſchloſſen, wurde 
von ihnen verfichert, und nur dadurch iſt die oben gebadte 
Summe bewilligt worden, da man fehr lange auf ber Hätfte 
beftand. E. K. D. fehen, wie viel Künfte angewandt wer 
den, um ben Bruch zu verhindern, und dennoch das Gelb zu 
erhalten. _Benn gleich die geftern bewilligte Summe mehr 
ald hinreichend ift, indem die englifchen Armeen Feiner Werbe 
gelber, auch der Zahlung nicht eher als nach ber Ruͤckkehr be 
dürfen, fo ift dennoch der Hof unzufrieden; denn die ‚ber der 
Abftimmung beigefügte Bedingung: daß es zum Kriege gegen 
Srankreich gebraucht‘ werben foll, iſt ein großer Stein des Ans 
ſtoßes. Die Unterthanen werben ſich der Entrichtung ber Zare 
unfehlbar widerfegen, wenn diefe Bebingung unerfüllt bleiben 
ſollte. Weberbem hätte der Hof lieber gefehen, daß das Un 
terhaus zuvor bie Fortdauer der Wein = Accife bewilligt hätte, 
denn das jekige Parlament ift eigentlich nur darum verfam: 
melt worben, und fteht zu beforgen, daß das Unterhaus ba 
mit fo lange zurüdhalten wirb, bis der Bruch erfolgt ift, ie, 
dag man bei Vorbringung berfelben fich dazu gar nicht vers 
flehen wird. 

Sp wenig an dem großen Bedacht und ber Vorſicht be 
Parlaments zu zweifeln ift, fo erhellt doch täglich mehr, daß 
es dem Könige kein Ernſt ift, mit Frankreich zu brechen, fon» 
bern daß allein Mittel gefucht werben, ben projeftirten Se 
den in Ausführung zu bringen. Zu diefem Ende werden tägs 
lich neue Gerüchte verbreitet, um dem Parlamente Mißtraun 
wider Spanien und bie übrigen AlürteP einzuflößen; fo hieß 
es biefer Tage, der Gouverneur von Flandern fei von Luds 
wig XIV. beftochen und zur Ueberlieferung des Reftes gewon⸗ 
nen worden, weil fich hierauf die Nothwendigkeit, Oftende zu 
befegen, gründet, — €. 8. D. werben gleichfalls nicht ver 
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Ihont, und müflen — ba das Parlament auf Diefelden bes 1678 
fonders rechnet — ber vorhabenden Schalkheit ein Deckmantel 
fein. Es wird vorgegeben, daß E. K. D. Ambaffabeure zu 
Nimmegen hinreichend zu verfichen gegeben hätten, dab E. 8. 
SD. mehr nad bem Frieden ‚ al8 der Kortfegung des Krieges 
verlangten, Dems—ald ich vorgeſtern Abend in der Königin 


Pu ⸗⸗2 


— —— ———— 


Vorgemach mit dem Prinzen Robert und Grafen Wallen⸗ 
ante ſprach, wandten ſich J. D. auf einmal zu mir und 
agten mid: welde Minifter E. 8. D. zu Nimwegen haͤt⸗ 
ten; nachdem ich biefe genannt, bat ih 3.D. — welche eben 
aus dem Mathe gelommen waren — mir zu fagen, was zu 
diefer Frage Anlaß gebe. 3. D. weigerten fih lange, auf 
meine Frage einzugehen, bis fie endlich lachend fagten: es 
fcheint, daß den Herren fehr nad) dem Frieden verlangt. Ich 
verfühherte I. D., daß dies nicht fein koͤnne, denn es wäre 
wider E. K. D. Befehl. Sie entgegneten ganz kurz, daß 
dergleichen hierher berichtet fei. — Der Graf Wallenftein, 
welcher alles mit angehört hatte, fhien etwas mehr Gewicht 
auf dieſe Reben zu legen, ald mir lieb war, befonderd weil 
er fich Purz zuvor bei mir erfundigte, ob etwas daran wäre, 
Daß Herr Depence, welcher früher in €. 8. D. Dienften 
gewefen, wieder eintreten folle, zu verfiehen gebend, als ob 
dies ein Weg zu einem befondern Vergleich würde, Ich vers 
wunberte mich nicht wenig, daß eine mir ganz unbelannte 
Sache zu feiner Kenntniß gelommen fei, und erfuhr, daß ber 
Dänifche und lothringiſche Minifter gegen ihn von der Anmes 
fenheit bed Herrn Depence zu Nimmegen gefprochen, daß 
Der eine vorgegeben, Herr Depence würde der Herzogin von 
Zelle Schwefter heirathen und am dortigen Hofe angeftellt 
werben; ber andere aber berichtet, Herr Depence bemühe _ 
fi, wieder an €. 8. D. Hof zu kommen, und weil ber los 
thringifche Geſandte verficherte, daß er am franzöfifchen Hofe 
in großen Gnaden wäre, der Religion wegen allein nicht bes 
fördert werden könne, auch zu Nimwegen bei dem franzöfiichen 
Minifler D'Aveaur logire, fo fchien die8 dem Grafen Wal: 
Ienftein befonders Argwohn zu geben. Ich verficherte dem 
Grafen, dag ich Hiervon nichts wüßte, und wegen beö von 
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4678 E. 8. D. Ambaffadeure aus Nimmegen hierher Berichteten 


mich bei S. D. erkundigen wolle. 
Erſt geftern habe ich den Prinzen Robert fprechen kin⸗ 


nen, und indem ich ihn an unfer vorgeftriged Gefpräh am 


nerte, bat ich, mir zu E. K. D. Dienfl die nöthige Auskunft 
:zu geben; denn nach reiflicher Durchficht der ninmwegiſchen 
Berichte fände ich gerade dad Gegentheil von dem Gefagten. 
J. D. wiederholten ihre Worte mit dem Bemerken, daß ©. 
K. D. Ambaffadeure es fo nicht verflanden, wie ed hier au 
‚gelegt würde; wenn man aber betrachte, daß die zu Nimm: 
gen geführten Reden mebrentheild unrecht aufgenommen und 
bier vollends verdreht würden, fo erfehe man einestheils die 
Abfiht des Hofes, und andererfeitö, wie fehr fich in Act zu 
nehmen wäre, damit biefem Hofe Fein Anlaß zu ben von ihm 
gewuͤnſchten Mutbmaßungen — nämlich einer Trennung br 
Gonföderation — gegeben würbe. Der Prinz bat mid in 
fländigft, Hiervon gegen niemand zu gedenken, denn wenn «3 
-befannt würde, tönnten fie E. 8. D. feine Dienfte mebr lei⸗ 
ſten. Ich habe indeflen dies E. K. D. Ambaffadeure zu Nim 
wegen, wie bem Grafen Waltenflein mittheilen muͤſſen, und 
will hoffen, daß jeder bedacht fein wird, einen ber Gonföderas 
tion fo nuͤtzlichen Zürften nicht bloß zu ſtellen. _.- 
MB, 
London, ten 8. Mir. 
Bis jetzt ift im Parlamente nur die Einrichtung der be 
:wiligten Summe zum Kriege gegen Frankreich vorgenommen 
worden. Es ift ein und bad andere in Borfchlag gebracht 
worden, wie diefe Gelder zur völligen Befreiung ber Landgi: 
ter am füglichften beigebradht werden koͤnnten. Zu dem Ente 
“find diejenigen Häufer, welche feit dem Jahre 1656 ohne de} 
Parlaments Einwilligung auf neue Audfegungen gebaut wor: 
den find, auf die Hälfte ihrer jährlihen Rente taxirt; nädfe 
ben if ein allgemeines Hauptgeld beliebt worden, wedurd 
bereits ungefähr 600,000 Pf. Sterl. zuſammenkommen. Die 
noch fehlenden 400,000 Pf. denkt man auf folche Sachen zu 
‚legen, welche noch nie beigeſteuert haben, und aus welchen die 
Zahlung innerhalb eines Monats erfolgen Tann. 
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Eben als id befchäftigt bin, E. K. D. dies zu berichten, 1678 
bin ich zufällig benachrichtigt worden, daß diejenigen Engläns 
der, welde die Manufaktur des Eiſendraths einzuführen ſu⸗ 
den, ungeachtet der auf mein Memorial erfolgten Böniglichen 
Berfchiebung, von neuem gebeten haben, daß der fremde is 
fendrath» Handel vigore lezis Eduard& IV. verboten werde, 
und fol diefe Sache noch heute vorgenommen werden. Ich 
begab mich demnach ohne Aufſchub nach Hofe, und kam glüd» 
licherweife fo zeitig, pe; ih mit dem Könige noch vor der 
Rathsſitzung und Gen in der Rathsſtube verfammelten vor: 
nehmſten Miniftern ſprechen konnte. Ich zeigte Sr. Maj. den 
töniglichen Original: Belhluß, daß die Sache bis zu Ende bes 
Dfter: Zermind, welches im Mai ift, verfchoben bleiben follte; 
bat, es um fo mehr dabei bewenden zu laflen, weil E. K. D. 
das Vertrauen hätten, es würden die in meinem Memorial 
dargelegten Gründe die Beibehaltung des Hanbeld als noth⸗ 
wendig fefiftellen. Die meiften Räthe entgegneten mir, daß 
der König zur Begünftigung des fremden Handels bereits fo z 
viel gethan, als fih in Anfehung der hiefigen GConftitution«. 
thun laffe, indem Se. Maj., ungeachtet der Haren Worte des 
Geſetzes, nach denen diefer Handel verboten fei, den Kaufleu⸗ 
ten, welche ſich für diefen Handel intereffirten, als & 8. D. 
Gelegenheit und Zeit gegeben hätten, ſich deshalb an das Pars 
lament zu wenden, um eine Geſetz⸗Veraͤnderung nachzufuchen. 
Der König habe großen Widerftand gefunden, die Gegenpartei 
ſehr heftig auf bie für fie fprechenden Grundgefege gedrungen 
und mit dem Gelde fo um fich geworfen, daß felbft der Ad» 
vokat, der von den bei diefem Handel fich intereffirenden Kauf 
feuten inflruirt und genommen war, gewonnen worden iſt. — 
Ich habe ed dennoch fo weit gebracht, daß die Entfcheidung 
bis morgen verfchoben worden if, und da ich aus den Ans 
fihten der königlichen Räthe vernommen, daß ed dem König 
nicht unlieb fei, wenn die Weränderung des Geſetzes beim 
Parlament nachgeſucht würde, fo habe ich die Kaufleute, Durch 
weiche dies allein geichehen kann, — indem es mir als frems 
den Minifter nicht anfleht, im Parlamente zu agiren, — nad 
Möglichkeit angetrieben, ihre Sache dort anhängig zu machen. 


4678 


Leider iſt ed mir nicht gelungen, fie dahin bringen zu Können, 
weil fie zum Theil die Koften fcheuen, auch außer dem Eiſen⸗ 
draths Handel noch andere Geſchaͤfte treiben, und die meiſten 
dafür halten, daß der Eifendrath in der nöthigen Menge umd 
Eigenſchaft hier nicht gemacht werben kann, mithin die eins 
beimijhen Unternehmungen von felbft fallen würden. Aber 
auf meine geftern ihnen auf der Börfe gegebene Verſicherung, 
daß fie a parte Regis fo großen Widerfiand nicht finden würs 


- den,. ald fie fich einbildeten, wollen fie morge in Coasilio 
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vergleichen, ihre Sachenvertheidigen und den König bitten, das 
Werk an dad Parlament zu vermeifen. 

Es ift und hier ein zwifchen England und ben Staaten 
abgefchloffener. Traktat zugelommen, welcher allem Anihein 
nach von Frankreich untergeſchobeu⸗und verbreitet in.” Bir 
haben uns demnach bemüht, hinter den wahren, Srund zu 
tommen, und müffen leider beforgen, daß ber Inhalt nur zu 
authentifch if. Der Marquis Bourgemayne, welder bett⸗ 
lägerig ift, ließ Herrn v. Beuningen zu fi fordern, theilte 
ihm den Zraftat mit und verlangte feine Zuflimmung zu his 
ren. Herr v. Beuningen bielt ihn mit dem Original nicht 
für übereinftimmend, veränderte jedoch dabei Karbe ald Hals 
tung, und verrieth ſich noch mehr dadurch, daß er den Trak— 
tat im Allgemeinen fowohl, ald die einzelnen Artikel vertheis 
digte. Here v.Beuningen fagte, der SeparatsArtikel, kraft 
deffen Sranfreih die in Sizilien gemachten Eroberungen fo 
lange pignoris loco halten folle, bis der nordifche Friede ges 
macht, wäre nicht feftgeftellt,. fondern, nur ein Projekt, weiches 
angenommen oder verworfen werden fünne Allein weit fich 
die Staaten im 6. Artikel verbinden, Alles genehm zu halten, 
was England und Frankreich des Friedens halber unter ſich 
feſtſtellen, ſo kann, meinem Ermeſſen nach, die Alliirten von 
den Nachtheilen eines ſolchen Traktats nichts retten; es muͤßte 
denn Ludwig XIV. fo verblendet fein, fo vortheilhafte Bes 
dingungen zu verwerfen, oder Spanien lieber Alles verlieren, 


als folchen Frieden einzugehen. — Bu dem erfteren machen fie 


ſich einige gute Hoffnung, weil geftern die Nachricht einlief, daß 
Gent belagert und erobert wäre; alfo daß Frankreich bie Waf⸗ 
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fen in Zlandern gegen ben Inhalt bes Traktats gebracht 1678 
und _ben_breimonatlichen Stilftend gebrochen. Wenn daͤge⸗ 
gen in Erwägung gezogen wird, daß der Traktat die Mieders 
berfielung des fo Genommenen mit im Munde führt, und ber 
biefige franzöfifche Ambaſſadeur fich in demfelben Sinne ges 
außert hat, fo ift Died ganz gleichguͤltig. Ein von dem Her⸗ 
zog von Villa Hermofa mit einem Schreiben an den Kös 
nig eingetroffenee Expreſſer fagt, die franzöfiihen Truppen 
hätten mehrere Drte zugleich berennt, aber auf die Ankunft 
eines Gourierd vom Ambafjadeur Bgrillon ſich ploͤtzlich, ja 
der Koͤnig ſelbſt, nach Gent begeben, um mehr Beſtuͤrzung in 
Flandern zu verurſachen und den projektirten Frieden zu be⸗ 
fördern; alſo iſt alles Heil in der Beſtaͤndigkeit Spaniens zu 
ſuchen. Ich kann E. K. D. verſichern, daß, ungeachtet des 
verzweifelten Zuſtandes in Flandern, die Entſchluͤſſe des Gou⸗ 
verneurs und des hieſigen Miniſters noch feſt ſind. Der Gou⸗ 
verneur, dem die Beſchluͤſſe des Parlaments unbekannt ſein 
muͤſſen, da Frankreich alle engliſche Briefe anhaͤlt, giebt durch 
dieſen Expreſſen nur eine ganz einfache Mittheilung von dem, 
was Ludwig XIV. vornimmt, und ſtellt vor, daß, wenn die 
Huͤlfe ſeiner maͤchtigen Hand nicht innerhalb zehn Tagen kaͤme, 
es zu ſpaͤt ſein wuͤrde, und er auf andere Mittel bedacht ſein 
muͤſſe, ſeines Koͤnigs Intereſſe zu retten. 

Eine von Oſtende bereits vorgeſtern hier eingelaufene 
Jacht brachte die Nachricht, daß Gent belagert waͤre. Hierauf 
ließ der König den Marquis Bourgemayne zu ſich fors 
bern; da er fih aber zu unpäßlich und ſchwach fühlte, übers . 
nahm e8 der Straf Wallenftein, dem Könige aufzumarten. 
Se. Mai. ftellten die Gefahr vor, welche dem Reſte von Flan⸗ 
bern bevorftände, und gaben hinreichend zu verfiehen, Daß noths 
wendig Mannfchaften nach Oftende gefchicdt werden müßten, 
und daß ed Sr. Mai. lieb fein würbe, wenn fih der Marquis 
dieſerhalb morgen vergleichen könne. Der Marquis iſt dann 
ungeachtet feined Unmohlfeind im Rathe erichienen, wo das 
alte Lied von beiden Theilen gefungen worden ift, nämlich daß 
der Hof fogleih Hülfe nah Oſtende ſchicken will, welche ber 
Marquid ohne geſchloſſenen Zraktat nicht annehmen wollte. 
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1678 Endiih ift man Abereingefommen, daß 3000 Daum (geftem 
Abend) durch Oftende nad Brügge geichidt, und dafılbfl obne 
. Zraftat eingelaffen werden follten. Damit Frankreich nicht 
davon erfahre, follten olle Pollen angehalten, und die Nach⸗ 
richt durch einen Courier überbracht werden; hierzu wurde 
denn auch alle Anflalt gemacht. Geſtern aber, als der Cou⸗ 
rier aus Flandern gelommen_mar, übernahm der Eraf 
Wailenſiain- wegen Unpaͤßligkeit des Marquis, dem Kö 
nige den Brief des Gouverneurs zu uͤberreichen, wobei Se. 
Maj. die Abſendung der 3000 Mann noch in Lesberlsgung- 
"ziehen en wollte, | und wuͤnſcht, daß der Courier fo lange zurüd. 
gehalten werde, bis Se. Mai. morgen mit dan Marquis felbfl 
geiprochen hätten. Aus Herrn v. Beuningens Reden, ber 
mit und: geftern Abend nod ganz fpät zum Marquis fuhr, 
entnahmen wir, daß darunter eine Fineffe verborgen fei; denn 
die Mannſchaft würde allein darum zurüdgehalten, weil der 
König beforge, ed möchte mit Brügge eben fo wie mit Gent 
fiehen, und daß die Mannichaft dann nicht wüßte, wo fie 
bleiben fol, weshalb der König Rüdiprahe nehmen wolk. 
Der Marquis antwortete, daß fie dann jedenfalls nah Dip 
mude gehen, und ald Herr v. Beuningen fortfuhr zu fra 
gen: wenn auch dies genommen, wohin dann? proponirte der 
Marquis Nieuport; wie aber auch dies motivirt_ward, ents 
ging dem Marquis die Geduld; er fagte, auf diefe Art Finn 
ten fie nur wieder nach England gehen, denn Oftende, wor: 
auf es abgejehen fei, folten fie in Ewigkeit nicht haben; auch 
würden Die 3000 Mann den Ort nicht reiten, -wenn bad 
Uebrige in franzöfiihen Händen ift. 
| Dies Verfahren kommt uns täglich verbächtiger vor; benn 
dad befländige Abjeben auf Oſtende; bie. geſchloſſene Alliance 
nit ‚Holland; der Mangel an Ernft, Flandern zu reiten, — 
"Wie der König dem Marquis geftern ſelbſt geflanden, er habe 
nit mehr ald 3400 Mann zu fhiden, — der Traktat mit 
Spanien geht den Krebögang, obgleich derfelbe vom Könige 
in fo weit gebilligt worden, daß der Sekretair Williamion 
nur wenig hinzufügen fol. Am Hofe ift die Begierde zum 
Frieden überwiegend, bei Spanien wird die Unterwerfung durch 
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eigene Ohnmacht befördert, und nachdem es die Franche Comté 1678 
für verloren giebt, ik nicht zu zweifeln, daß fie ſich im Uebris 
gen ad bene placitum Regis Angliae bequemen werben. Der 
Marquis, um noch einigen Wortheil zu haben, bat dem Koͤ⸗ 
nige ein Drittel vorgefchlagen, nämlih daß die Franche Comté 
der Schweiz einverleibt würde, und Spanien allein die jura 
Mujestatis und der freie Durchzug bliebe Dadurch würde die 
Schweiz mit in dad Spiel gezogen und Ludwig XIV. wes 
nigftend zu einer gänzlichen Eroberung die Thuͤre gefchloffen. 
Diefer Vorfchlag fand fowohl beim Könige ald Herrn von 
Beuningen großen Beifall; man ſprach gleich von eine 
nach der Schweiz zu fendenden Ambaffade, jest ift aber alles 
fiT davon. 

Aus dem Vorangefchidten werden E. K. D. erfehen, daß 
ich Dero gnädigften Befehl vom 12. Februar wegen der Als 
fiance nicht werde außüben können. Was mir in diefem Bes 
fehle — betreffend den Marquis v. Bourgemayne und die 
fpanifchen Subfidien — anempfohlen, habe ich nadıgelebt. Sch 
habe dem Marquis das allerhöflichfte Compliment abgelegt 
und die Beförderung der Subfidien aufs befte empfohlen. Er 
hat diefe Gnadenbezeigungen mit großer Ehrerbietung und Er⸗ 
Tenntlichleit angenommen, und mich gebeten zu verfichern, daß 
er wegen der Subfidien fhon öfters nah Madrid gefchrieben, 
auch nicht zweifele, daß der Erfolg bald ſelbſt davon zeugen 
würde. Allein, gnädigfter Kurfürft und Herr, da ed nicht an 
dem guten Willen ber Minifter und des fpanifchen Hofes, 
fondern nur an den baaren Mitteln fehlt, fo waͤre zu überles 
gen, ob man nit ftatt deſſen Gegenftände, melde den Werth 
auötragen, annimmt. Hierzu wären die fpanifhe Wolle und 
daB Tampefipe» Holz — welches in Indien fo hoch gehalten 
ft, daß, wer ſich daran vergreift, fogleich gehangen wird — 
am geeigneteften. Wegen der Wolle würde in Holland bie 
befte Auskunft zu erhalten’ fein, weil der Herr v. Lira feine 
eigenen Zahlungen, wie einen Theil für die Admiralität auf 
diefe Art bezieht. Des Holzes halber habe ich mid, hier bes 
veitö bei einigen Kaufleuten erkundigt, welche zwar behaupten, 
daß augenblicklich Fein fo großer Vortheil daraus zu ziehen 
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1678 fei, als vor einigen Jahren, weil bie Engländer, ungeachtet 
bed gehangen werbens, große Vorraͤthe aufgehaͤuft hätten; in 
deſſen wäre es doch jederzeit fo gut als baares Geld. 

Nachdem ich Died gefchrieben, bin ich noch am Hofe ge 
wefen, wo bie beabfichtigte Sendung von Mannſchaft nad 
Dftende, — deren Zahl noch vermehrt worden iſt, — unge 
acıtet das Geheimniß Bedingung mar, dergeftalt öffentlich ges 
worden if, daß Frauen und Kinder Davon fprechen. Beim 8 
nige und dem ganzen Hofe habe ich eine große Verſchlagen⸗ 
heit geipürt, vermuthlich über die im Unterhauſe geführten 
harten Reden. Man hat nämlich von dem Staatöfefretair 
Coventry zu willen verlangt, wie ed zuginge, Daß man 
Ludwig XIV, fo fortfahren liege, und warum die Alliance 
mit Spanien nicht gemacht würde. Ald er darauf antwortete, 
ber Marquis von Bourgemayne beftche auf fo unbiligen 
Bedingungen, dag man mit ihm nicht einig werden könne, 
-fo wurde ihm entgegnet, wenn "Died auf Befehl des Königs 
gefchehe, fo folle eine Deputation an Se. Maj. geſchickt wer 
ben, um zu erfahren, warum mit der Alliance nicht fortges 
fahren würde. Inzwiſchen find durch allgemeine Zuflimmung 
dem Könige außer dem bereitd bewilligten Gelbe noch 100,000 
Dfund zugefagt. worden, damit ein Mangel ded Geldes nicht 
vorgeſchuͤtzt werde. 


Eondon, den 11. März. 


Den Eifendrath » Handel betreffend ift am verwichenen 
Mittwoch im großen Rathe beichloffen worden, ie Con⸗ 
fisfation des fremden Eifendraths auf —— — 
iſt, wo dem Geſetze Eduards IV., welches dieſen Handel 
verbietet, Genuͤge gethan werden ſoll. Die bei dem frem⸗ 
den Handel intereſſirten Kaufleute wollen die Sache heute 
beim Parlament anhaͤngig machen. E. K. D. ſehen, daß es 
nicht in des Koͤnigs Macht liegt, dies Werk ach Hochderoſelben 
Wunſch zu befördern; im Parlamente wirb' des Königs Partei 
zur Beibehaltung des Zolles E. K. D. Intereſſe vertheidigen. 

Die am Schluffe meines legten Berichts erwähnte große 
Aufregung im Unterhaufe ift fo machbenktich gewefen, daß man 
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von Mürzung einiger Häupter gefprochen hat. Das Unter 1678 
haus, welches fih vorgenommen hatte, am folgenden Tage 
auf die Perſonen, die den Bruch verhindern, zu inquiriren, 
iſt in dem Hauptwerke mit großem Eifer und großem Fleiße 
fortgefahren. Es iſt feſtgeſetzt worden, daß ihre bisher abge⸗ 
handelten Beſchluͤſſe wegen einer Million Pf. St. zum Kriege 
gegen Frankreich und der Berbietung aller franzöfifchen Waa⸗ 
ven und Gewaͤchſe auf drei Jahre in eine Alte jufammenges 
feßt werben follen. Der König, welcher die Mitglieder eines 
acti nicht trennen darf, wird fich entweder durch Annahme bes 
Geldes zu dem Uebrigen verbindlich machen, oder durch Miße 
billigung des einen auch bed anderen — nämlich des Geldes 
— unfähig werben.” 

Es ift in dieſen Tagen viel Mannſchaft nach Oſtende ges 
fit worden, auch ift der Herzog von Montmouth mit 
200 Mann von bed Königs Garde zu Pferde — doch ohne 
Pferde — und einer großen Anzahl vornehmer Herren mit 
binüber gegangen; auch wird Anftalt gemacht, mehr Truppen 
binüber zu fhiden, im Zal Brügge noch nicht über if. — 
Auch hatte der König auf die Nachricht, daß in der Höhe der 
Inſel Whigt eine Flotte von 25 Schiffen geſehen worden, den 
bolländifchen Ambafladeur vermodt, daß die bier unter dem 
Admiral Everfen fertig liegenden hollaͤndiſchen Schiffe nach 
dem mittelländifchen Meere geben follen, um ſich mit der eng» 
lifchen Flotte zu vereinigen, und im Fall es franzöfifche Schiffe 
wären, gegen dieſe zu agiren; als fie aber für hamburgiſche 
Sciffe erkannt wurden, ift ed unterblieben. Endlich find heute 
bie Patente zu neuen Regimentern wirklich ausgetheilt wors 
den, Se. Königl. Hoheit der Herzog von York iſt Generas 
liſſimus der Landarmee, und der Prinz Robert Hodfürfll. 
Durchlaucht zum Admiral der Zlotte ernannt worden. Auch 
wird von ber Sendung nad ber Schweiz wieder gefprochen. 
Ta, als der Marquis von Bourgemayne geflern Abend, 
kurz nach des jungen Rouvigny Ankunft, mit dem Könige 
über deffelben Hierſein ſprach, ſagten Se. Maj.: „ber König 
von Frankreich gebächte fie nur mit guten Worten abzufpeifen, 
und die Effeftorfür fi zu behalten.” Wenn aber dagegen - 


1678 in Erwägung gezogen wird, daß eben diefer Rouvigny gem 
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geſehen und noch —lieber —gehoͤrt wird; daß die Alliance mit 


Spanien, ungeachtet man über den Punkt von Oſtende ge 
fprungen, dennoch unterbleibt ; daß die Kriegserkiärung, nad 
welcher Ludwig XIV die engliihen Truppen noch 30 Tage 
in feinem Dienfte halten kann, noch nicht geſchieht; und daß 
man noch fo wenig bemüht ift, fih mit den Allürten zu ver 
binden, — fo bleibt ein großer Zweifel, 

Was die Alliance mit Spanien anbelangt, fo bintertreibt 
biefe Herr v. Beuningen mehr ald der Hof felbfl; denn 
der Mylord Schapmeilter fagte dem Marquis v. Bourge: 
mayne geflern: man hätte öfters mit ihm fchließen wollen, 
allein der hollaͤndiſche Ambaſſadeur habe durch wiederholte 
Eingaben ihr Vorhaben geändert. Ich laſſe die Wahrheit def 
fen dahin geflelt fein, doch hat fich der ſpaniſche Miniſter fehr 
in Acht zu nehmen. 

Diefen Mittag, nachdem der König eine geraume Zeit 
mit allen conföderirten Miniftern äöffentlih von verſchiedenen 
Nachrichten gefprochen und namentlich erzählt, daß der am 
Dienftage von Ludwig XIV. abgefhidte Herr v.Rouvigny 
verfichert, Gent habe ſich bei feinem Abgange noch vertheibigt, 
bat der hollaͤndiſche Ambafjadeur den König in ein andere 
Gemach gezogen. Nachdem er daſelbſt mit Sr. Maj. längere 
Zeit geſprochen, ift er zu dem Grafen Wallenflein, Mars 
quis Bourgemayne und mir gekommen, berichtete und, 
dag er dem Könige ſowohl die Nothwendigkeit der Alliance 
mit Spanien, ald eines Engagements mit dem Kaifer und 
den übrigen Conföderirten, vorgeftelt, und dag 3. Maj. den 
Krieg gegen Frankreich mit Ruhm und nad Wunſch würden 
führen koͤnnen, wenn alle Conföderirten mit England vereinigt 
gegen Frankreich kämpften. Der König koͤnne durch Subſi⸗ 
dien viel bequemer und wohlfeiler eine mächtige Armee wider 
Hranfreich errichten, ald fie bier zu fchaffen ſei; denn nah 
dem Maoßftabe, wie die Staaten in ihren Alliancen abfchlöf 
fen, würden für 1000 Mann 40,000 Thaler Subfidien ges 
zahlt. Da fih nun ber König geneigt gezeigt habe, mit Als 
len einzulaffen, fo hätte ex ſich erboten, ein Projekt. für einen 
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Jeden in sperie ju entwerfen, welches I. Maj. auch geneh⸗ 1678 
migt. Auf diefe von uns Allen angehörte Rebe wurde mit 
Stillſchweigen geantwortet, nur ber fpanifche Gefandte erine 
nerte: tet iermit fei⸗ 

6 FAR u 
Heute Abend ganz fpät bat noch der Marquis Bours 
gemayne beim Herzog von York Audienz gehabt, wo er 
vernahm, dag Herr v. Rouvigny noch fehr hoch hinaus will, 
fo daß der Herzog felbft verficherte, ed würde zum Bruce 
fommen. Se. Hoheit zeigten auch die Kifte der Armee, welche 
fie in Flandern zu fommandiren gedenken, und welche fih auf 
20,000 Mann beläuft. 

Schließlich glaube Ih E. K. D. nicht verhalten zu dürfen, 
daß der Mylord Shaftesbury, welcher feit längerer Zeit ges 
fänglich gehalten worden ifl, weil er deduciren wollte, daß das 
jesige Parlament nicht gültig fei, endlich wieder auf freiem 
Fuß ſich befindete Der König wuͤnſchte, daß er fih während 
diefer Sigung aufs Land begeben moͤchte, allein er antıwors 
tete: er wäre fo an den Tower gewöhnt, daß er lieber wies 
ber hineinkomme, als fich entferne. 

+7 
Eonbon, ben 15. März. 

Die Eifendrath: Angelegenheit ifl zwar geflern durch des 
Königs Partei im Parlamente anhängig gemacht worden, als 
lein ich fürchte, Daß das Werk niht nah E. 8. D. Wunſch 
auöfchlagen wird. Bei jekiger Sitzung geht man vorzugd« 
weife damit um, bie einheimifhen Manufakturen zu begünflis 
gen, und den auswärtigen Handel, ber fich einigermaßen ents 
behren läßt, abzufchaffen. Es kann auch bed Königs Zolls 
Intereſſe, welches ſich bei. diefem Handel auf 6000 Pf. St. 
jährlich beläuft, E. K. D. nicht mehr zu flatten fommenz 
indem der König dur das im Unterhaufe jetzt feſtgeſetzte 
Verbot aller franzöfifchen wie auch anderer Waaren, ald Seide, 
Kattun ꝛc., jährlich 260,000 Pf. St. verliert, und Died vers 
mutblich Durch eine andere Auflage erfegt wird. Dad Unters 
haus hat, um den Ertrag der einheimifchen Wolle zu beförs. 
dern, den Worfchlag dazu derfelben Alte, in welcher eine Mil⸗ 
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1678 lion zum Kriege bewilligt wird, einverleibt; alfo daß, wenn 
dem Könige dad Verbot des fremden Handels nicht genehm 
fein ſollte, diefelben auch nicht zum Genuffe dee Million kom⸗ 
men. Morgen wird diefe Alte dem Oberhauſe zur Bollziehung 
übergeben werden, wo ed fich ergeben wird, ob dad Oberhaus 
die Eingriffe des Unterhaufed in feine Rechte billigt; denn die 
Herren vom Oberhauſe find ohne Anfrage im Kopfgelde auf 
ein gewiſſes taxirt, und ausdruͤcklich bedungen, daß die JInſela 
Jerſey und andere — ungeachtet fie nicht den Parlamentöge 
feßen, fondern allein dem Willen des Königs unterworfen 
find — dad Gebot wegen ber fremden Waaren mit beobach⸗ 
ten follen, indem die verbotenen Güter fich in fraudem legis 
wieber einfchleichen möchten. 

So viel ich von des jungen Rouvigny Anbringen habe 
vernehmen koͤnnen, fo ift Frankreich noch fehr entfernt, das 
anzunehmen, was England vorfhlägt; es will nur von ber 
MWiedererftattung von St. Silain und Gent und von einem 
zweijährigen Stillſtande hören. Wie ih unter dem Giegel 
der Verſchwiegenheit und von fehr guter Hand erfahren babe, 
bat Herr v. Roupigny dem Herzoge von York gefagt, 
wenn England Voͤlker nad) Brügge fende, würde es Lud⸗ 
wig XIV. als eine Kriegserfiärung anfehen. Als Herr von 
Bourgemayne diss erfuhr, fandte er dem Könige unter 
dem VBorgeben eines Unmoblfeind ein Memorial, in welchem 
er, durch die Uebergabe voti Gent bewogen, die Belegung von 
Brügge ſehr dringend macht, und unter andern anführt, daß 
es den in Oftende liegenden englifchen Zruppen, befonders dem 
Herzoge von Montmouth und den vielen vornehmen Bos 
lontaird, eine Schande fein würde, von dort zuzufehen, wie 
Brügge belagert und erobert würde. Der König hat die Bes 
ſetzung auch ſogleich für gut befunden, dem Marquis bie noͤ⸗ 
thigen Befehle nebft den Abfchriften zugeſchickt, welche vorge: 
fern durch einen Erprefien nach Oftende befördert find. 

Nach einer fchon früher von dem Mylord Arlington 
in Holland entworfenen Idee iſt nad) der und von Herm v. 
Beuningen gemachten Anzeige zwifchen den Staaten und 
England eine neue Defenfios Alliance gefchloffen worden. — 
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Sonft Hat mir ber Graf v. Wallenflein mitgetheilt, was 1678 
der’ Kaifer ihm wegen der ſchwediſchen Minifter in Polen, bes 
treffend eine gegen E. K. D. Ehre und hohen Ruf gehaf 
tene Rebe, allergnädigft anbefohlen. Er fol mit mir überles 
gen, wie bie Unverfhämtheit eines folchen Verfahrens gegen 
ein fo hohes und bem Kaifer fo liebes, werthes und nöthiges 
Glied des römifchen Reichs auch bier gerichtlich zu betreiben 
fi, damit ein folcher Verläumder uͤberall für infam erklärt 
werde. Der Graf bezeigte zur Vollziehung dieſes Befehls eis 
nen ganz befondern Eifer; wir muͤſſen aber beide beklagen, 
daß fih und hier Beine Gelegenheit barbietet, dies nach Ges 
bühr zu ahnden. 

In diefem Augenblid, wo ich vom Hofe komme, hat mir 
der hollaͤndiſche Ambafjadeur gejagt, daß er wegen bed norbis. 
ſchen Zriedend mit dem Könige und dem Herzoge von York 
eine lange Gonferenz gehabt, in Solge deren. in kurzem zu 
Nimmegen oder im Haag etwas vorfommen würde. Denn, 
fagte er, wenn der Krieg gegen Zrankreich feftgefeßt werden 
fol, müffen wir unfere Kräfte beifammen behalten, der nor» 
diſche Handel wieder in Gang gebracht werden, und würden 
EHD. jest beffere Bedingungen erhalten, ald wenn Frank⸗ 
reich durch fernere Vortheile zwingen würde, ben allgemeinen 
Zrieden zu befchleunigen. /” 

Der Herzog von York hat nach einer langen Unterre⸗ 


— — — — 


In 7 nn ne nah dem Grafen Wales 
lenflein eröffnet, DaB man ſich durch ausgedehntere Bol: 


machten bed Staats recht verfichern möchte, und dabei ges 
wünfcht, dem Kaifer zu verfichern, daß er noch biefen Monat 
mit 20,000 Mann in Zlandern zu fein hoffe. 
_E 

London, den 18. März. 


Der König iſt in dieſen Sagen wegen ber vielen Ges 
fhäfte im Parlamente fo in Anfpruch genommen worden, daß 
ih Sr. Maj. wegen des nordifchen Friedens, wie wegen des 
Eiſendrath⸗ Handeld nicht habe ſprechen koͤnnen; in Betreff 
des letzteren babe ich an den König beigehended Memorial 
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1678 eingereicht *). — Wir find, zwiſchen Hoffnung und Furcht, in 
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großer Ungewißheitz fo gern ih E. K. D. mit einer angeneh⸗ 
men Nachricht erfreuen wollte, fo darf ich, mich nicht einmal 
unterfiehen, nur Hoffnung bazu zu geben.” 8 bleibt bei den 
alten Bertröftungen, daß der Bruch, die Austheilung ber Pas 
tente zu neuen Regimentern, wie die Alliance mit dem Haufe 
Deftreich bald erfolgen fon. * E. K. D. werden fidy bei dieſem 
Zuſtande der Sachen nicht wundern, daß es im Parlamente 
Iangfamer hergeht, als es follte, und daß der König des Pan 
laments Weitläuftigkeit und Vorficht, fo wie ded Marquis Ber 
balten in Annehmung der englifchen Truppen in Dftende als 


u Urſachen, daß aus dem Kriege nichtd werden koͤnne, angiebt. 


Das Parlament will fiher gehen, und ben König quoyje med 
in den Krieg ziehen; der König dagegen fucht fich in uhe 
zu erhalten, weil des Parlaments Authoritaͤt wegen der in 
Haͤnden habenden Geldmittel in kriegeriſchen Zeiten ſehr groß 





1) Sire. 

Votre Majest& ayant r&solu sur un tr&s-humble mémoire que 
le sousign& Kinvoy& Extraordinaire de S. A. E de Brandebourg 
a presentö sur le sujet de l’importation du fil de fer, qu’il ne sen 

ſeroit point de saisir qu'à la fin de la session de Paque prochais} 
a donne lieu & S. A. E. mon Maitre d’esperer, qu’entre temps 
Vinteret €gal de la continuation de ce trafic se feroit assex con- 
noitre, pour qu’une d&claration en favenr da dit trafic la sairit de 
bien pret. Mais comme tout au contraire, je viens d’apprendre 
que seuloment le terme de la saisie est anticipe et arret& poar 
cette journee. V. M. me permetters de ne la faire sonveait 
seulement de Tinterdt essentiel que S. A. E. & au dit trafic et 
qui a été deduir, an long dans mon premier m&moire mais de lei 
repröaenter surtout l’extr&me dommage et perte qui deit redonder 
necessairement sur les sujets de S, A, E., qui r&posant sur la 
declaration de V. M. ont apparemment continue lear ancien Irafic, 
et charge quelques vaisseaux que le vent contraire empech& d’eu- . 
trer avant un terme qui ne leur peut être connu. Ft comme 
aussi les marchands interesser au trafic du fil de fer, ont fait leur 
adresse. au Present Parlement pour l’explication d’une loix, gai 
vraisemblablement n’a point de rapport au fil de fer dont il s’agil 
V.M. est trös-humblement price. de vouloir. persister dans ses 
premitres genereuses et favorables r&solutions; afın de prevenir 
en meme temps une perte si essentielle de ceux qui sont ink- 
resser au trafic et & la charge qui est en chemin; comme aus 
de danner l’oocasion, qu’une affaire de cette importance soit exz- 
minds au fond et redaite & telle fin, qui conriendra au nıntuelle 
intéréêt de V. M. et de son A, Electorale de Brandebourg. 
Londres, ce „y. du Mars 1678, 








it, unb der Hof bei folcher Gonjunftur ad reddendam ratio- 1678 
nem uͤber viel und gehäflige gravamina gehalten werden kann. 
Solte der König in Folge der Annahme des (Geldes den 
Krieg wirklich beginnen, fo würde Ludwigs XIV. Erflärung, 
den projeltirten Frieden anzunehmen, ben König auch fogleich 
veranlafien, die Waffen niederzulegen und fich des Geldes ans 
derweitig zu bedienen. In diefem Sinne äußerte fi aud 
der Staatöfelretair Coventry gegen dem lothringifhen Ges 
fanbten, Daß wenn es zum Kriege kommen follte, diefer nicht 
lange währen wuͤrde. Es koͤnnte dies freilich auch auf die 
großen Koften, welche den Engländern ihre Kriege verurfachen, 
und auf die Veränderungen der Gefinnungen diefer Nation 
gebentet werben. p 


London, den 2. März. 


Geſtern bat mir der König eine Audienz bewilligt. Ich 
habe Sr. Mai. vorgefielt, wie angenehm ed E. K. D. ger 
wien, zu vernehmen, daß I. Mai. fi die Noth ber allger 
meinen Sache angelegen fein liegen, und fi in Verfaſſung 
febten, der uͤberhand nehmenden franzöfiihen Macht entgegen 
zu geben. Die Chriftenheit koͤnne durch diefen kraͤftigen Bei⸗ 
fland auf einen allgemeinen und fiheren Beiſtand hoffen. €. 
8. D. würden, was zur Beförderung dieſer Abfichten gereis 
hen fönnte, in Allem mit €. Maj. wetteifern. Der König 
antwortete mir, über diefe guten Abfichten E. 8. D. fehr er 
freuet zu fein, und dag Sie um fo mehr auf Diefelben Ruͤckſicht 
nehmen würden, weil E. K. D. Aufrichtigleit und edele Ents 
fhtüffe bekannt wären. Eine Antwort, welche weder auf eis 
nen Bruch, nody auf den Willen, mit & 8. D. in Alliance 
zu treten, fchliegen läßt. Als ich mich ferner gegen den Koͤ⸗ 
nig auf die von Herrn v. Beuningen im Namen Sr. Mai. 
gegen ums gemachten Alliance» Anträge bezog und zu willen 
wünfchte, was ich E. 8. D. hierüber berichten Tönnte, entgegs 
nete der König, daß er wünfchen müßte, ben nordiſchen Frie⸗ 
den auf jeden Fall gemacht zu fehen, und weil der ſchwediſche 
Ambaſſadeur täglich erwartet würde, fo hätten 3. Mai. geru 
gefehen, Daß Herr v. Beuningen Special: Bollmadıt. habe. 
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1678 Ich erwiederte dem Könige, bag ein Friede, durch welchen E. 
K. D. ganz freie Hand bekaͤmen, nicht zu verwerfen fei, und 
dag €. 8. D. der allgemeinen Sache zum Beſten wider ben 
gemeinfchaftlichen Feind agiren würden. I. Mai. könnten 
leicht fchließen, doß E. K. D. bei den fo fehr erfchöpften Laͤn⸗ 
dern nur durch gänzliche Befreiung fo gefährlicher Nachbaren 
geholfen wäre, und die Fortſetzung ber Alliirten Waffen wider 
Srankreih wuͤnſchen müßten. Der König wünfhte E. K. D. 
hierin Gerechtigkeit, koͤnnte aber namentlich wegen bed norbis 
fchen Friedens noch nichts Beſtimmtes fagen, weil erft nad 
bes Herrn v. Dliventranz Ankunft Darüber befchloffen wird; 
— hierauf verabfchiebete ich mid. 

Da ich nun wegen eined folchen Friedens Leine Inſtruk⸗ 
tionen habe, dies auch nach Nimwegen bingehört, fo werbe 
ih allein die Nothwendigkeit vorftellen, dag Schweden aus 
dem römifchen Reiche gebracht wird, und weil von Seiten 
Dänemark hier eine gleiche Worftelung zu erwarten ift, fo 
wird fich der nordifche Friede nicht fo über Hals und über 
Kopf machen lafien. 

Die Patente zu ben Werbungen der 30,000 Mann zu 
Roß und zu Fuß find nun wirklich auögetbeilt, eben fo auch 
die Quartiere zur Unterhaltung dieſer Mannſchaft angewiefen 
worden, und geht es mit ben Werbungen jest tapfer fort. 
Des Unterhaufes Akte wegen der Million zum Kriege und bem 
Verbot der franzoͤſiſchen Manufalturen ift nicht allein dn das 
Oberhaus gebracht, fondern von dieſem bereitö fo weit durchs 
gegangen, daß heute bie legte Hand daran gelegt, und wahrs 
fheinlih ſchon morgen dem Könige vorgelegt werden wird. 
Das Zurü halten in Abſchließung der Traktate mit Spanien 
wird damit entfchuldigt „ daß Ftankreich unterbeffen in lnges 
wißheit gehalten würde, un) daß man fih inzwildhen in bef 
fere Berfaflung Ist En önne) och ſehr viel reich beladene Schiffe 
ga erwarten; wogegen burch eine unzeitige Kriegserklaͤrung Frank⸗ 
reich große Wortheile ziehen koͤnnte. Auch bat der König dem 
Marquis Bourgemayne geftern bei einer Audienz verfichert, 
daß fie den Frieden nur durch ben Krieg zu befördern bädhten. 
Der v. Beuningen war geſtern in einer Unterrebung 
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mit dem bänifchen, lothringiſchen Geſandten und mir fehr ent: 1678 
rüftet und bewegt, daß man ſich anftelle, Alles mit Gewalt 
zu verberben. Als er früher ben Frieden gepredigt, fei ihm 
Seber zumider ‚geipefen, und wäre der Staat feſt und uner 
—— her Bruch erfolgen müßte, fiele ber Muth 
ſowohl Hier als dort; ihm wären fonft in einem ganzen Jahre 
vom Staate nicht fo viel Schreiben zugefommen, als jest in 
einer Woche, welche Ale von ber Unmöglichkeit gegen Frank⸗ 
reich zu reuſſiren und von der Moth ded Friedens handelten. 
Semand von ber Gefelichaft antwortete lachend, die Staaten _ 
wären fehr aufrichtig in ihrem Thun, fie bätten vorher die 
Sortfegung des Krieges begehrt und in biefem Sinne gefpros 
hen; jegt feien fie deö Krieges müde und könnten es nicht 
bergen. Herr v. Beuningen entgegnete: ber Zriede wäre 
gewiß, wenn man fich nur anflelle, als folle der Krieg fortges 
fegt werden. Er iſt befonders unmilig, daß fein Expreſſer 
zur Ueberbringung der bier gefchloffenen Alliance und zur Ab» 
holung der nöthigen Vollmacht, um mit bem Kaifer zu trafs 
firen, Durch ungeflümes Wetter genöthigt ift zuruͤckzukehren, fo 
daß die gewöhnlichen Briefe eher eintreffen werben. 

In diefem Augenblid erfahre ih, daß das Oberhaus bie 

Million zum Kriege und bad Verbot franzöfifcher on 
ohne Widerrede oder eine Bedingung bewilligt bat. 
Prinz Robert, welchen ich eben bei Hofe fah, fagte —* 
„babe, ig ed nicht gefagt, daß, wenn wir in den Krieg Toms 
men, wie die Blinden in die Bütten fallen würden.” Allein, 
fogte mir der Prinz ferner im Vertrauen, daß, weil man wis 
der Willen in den Krieg verwidelt würde, dieſem nicht mehr 
entgehen Bönnte, fo fuche man jest dem Parlamente den Krieg 
fo ſchwer als möglich zu machen, bamit es deſto cher nad 
dem Frieden rufe. — Die Werbungen werben jest dergeſtalt 
befehleunigt, daß, um ſchnell damit fortzulommen, auf den 
Reiter 10 Pf. Sterl,, auf den Dragoner 4 und auf den Fuß⸗ 
knecht 1 Pf. Sterl. gegeben werden, welches bisher in Enge 
land nicht geſchehen if 
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el London, ben 25. Mär. 

Da das Unterhaus gefeben, daß, ungeachtet der zur Ends 
[haft gebrachten Geldfache, von Seiten des Hofes Fein Ber: 
langen gezeigt wird, diefe Akte abzufordern und zu vollziehen, 
fo ift nicht allein von des Hofes Thun und Vorhaben fehr 
nachdenklich gefprochen worden, — man ſprach von gefährlis 
chen Anzettelungen, weil eine Armee aufgerichtet, aber fein 
Krieg erflärt würde, und dag die er Militair- Würden nur 
Papiften anvertrauet würden, — fondern es ift auch zur Ab 
ſtimmung gelommen, ob ber König nicht durch eine Supplik 
zu erfuchen fei, diejenigen Räthe, welche zu ber Böniglichen 
Antwort vom 14. Februar auf des Unterhaufes Adreffe vom 
11. Februar gerathen, abzufchaffen. Nur dur fünf Stim; 
men ift diefer Antrag, dem eine Auflöfung des Parlaments 
zue Antwort gegeben fein würde, nicht zur Ausführung ges 
fommen. Dagegen iſt darauf einflimmig befchloffen wor: 
ben, dem Könige durch eine Supplik untertpänigft vorzufchlas 
gen, ben Krieg gegen den König von Frankreich ſobald als 
möglich zu erfiären und zu beginnen, damit die Semüther ber 
Untertbanen zufrieden geftellt, und die wider Frankreich con: 
föderirten Fürften ermuthigt werben mögen. Es fol zugleich 
J. Maj. verfichert werden, daß dies Haus dem Könige bes 
ſtaͤndig beiftehen und die nöthige Hülfe, den Krieg fortzufegen, 
nicht verfagen werde. Endlich möge Sr. Maj. belieben, Dero 
Ambaffadeure aus Paris und Nimmwegen abzuberufen, und den 
biefigen franzöfiihen Ambaffadeur nach Haufe zu ſchicken. Auf 
Grund diefer Vorſchlaͤge ift man jegt befchäftigt, die Supplif 
einzurichten. 

Die neueflen aus Flandern und Holland eingetroffenen 
Nachrichten haben über die franzöfiichen Fortfchritte eine unge 


meine Beflürzung erregt, und bie Eiferfucht des Parlaments, 


als wolle der König nichts Ernflliches gegen Frankreich unter 
nehmen, noch vermehrt. Nach des holländifchen Ambaffadeurs 
eigener Mittheitung iſt man jet zu Amfterdam weit verzag⸗ 
ter, ald noch Ludwig XIV. zu Utrecht ſtand; die Aktien fie 
ben augenblidlich 30 Procent niedriger als zu dieſer Zeit, Bein 
Kaufmann will fih mehr in einen Handel einlaflen, und wie 
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E. K. D. aus bed Her Blaspeil Relation vom 17. Mär, 1678 
gnaͤdigſt erſehen haben werden, ſtellt der Prinz von Dranien 
felbft in Zweifel, ob die englifhe Hülfe nicht zu ſchwach und 
zu fpät: fein würde, und findet ſich nicht fchlagfähig, einige / 
Ort}, Die Frankreich angreifen möchte, zu entfegen. Dies wirb 
bier und befonder8 vom Parlamente ganz anders außgelegt, 
als ed der That nach füch verhalten mag, denn man fließt 
daraus, baß bie franzöfifchen Kortfchritte zugelaffen werben, 
um Spanien durch die Noth zu dem bereitd entworfenen Fries 
den zu zwingen; ober daß es barauf abgefehen fei, den Prin⸗ 
zen von DOranien zum Souverain in Holland und bier eine 
Veränderung in ber Religion zu machen. Wenn diefer Arg⸗ 
wohn nicht bald durch eine Kriegserflärung benommen wird, 
fo dürfte ed bier noch wunderlich ausfallen; benn der Haß 
diefer Nation gegen den Hof ift ſehr groß und-nimmt täglich 
zu, befonders feit dem Parlamente belannt geworben iſt, daß 
der Hof, da er dem Kriege nit gut ausweichen kann, auf 
Mittel denkt, diefen fo ſchwer zu maden, daß man bald nad) 
dem Frieden verlangen wird. Im Unterhaufe hieß ed: wenn 
der König den Krieg nur führen wollte, würde es Ihro Mai. 
fo wenig an Geld ald an Wafler fehlen; wenn aber die Mis 
‚nifter dad Geld unrecht anwendeten , fo follten fie es mit ib» 
sen Hälfen bezahlen, und hat man bereitö geflern ben Anfang 
gemacht, die Miniſter zu graviren und ihnen die Zaͤhne zu 
zeigen. 

In der Eiſendrath⸗Sache iſt ungeachtet meines Memo⸗ 
rials und der Kaufleute Nachſuchen, die dier eingelaufene Fracht 
auf 1000 Pf. Sterl. belaufend frei zu geben, nicht«zu erhalten 
gewefen. Es ſteht nun zu erwarten, ob dad Parlament darin 
eine Veränderung vornehmen wird, und follte daffelbe auch 
auf das Verbot der Einfuhr des ausländifchen Eifendrathö ber 
Reben, fo darf ih €. ER . boch verfihern, daß Dero Uns 
terthanen imder Marknict zu kurz kommen werden, denn 
dad englifche Eifen ift nicht fo gut und viel theurer. Die bis⸗ 
ber mit dem märlifchen Eiſendrath handelnden Kaufleute wers 
den ſich nicht allein bemühen, ed durch Einſchleichung zu ers 
halten, fondern felbfi die einheimifhen Manufalturen dieſen 
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ift, und ber Hof bei folder Conjunktur ad reddendam ratio- 1678 
nem über viel und gehäflige gravamina gehalten werden kann. 
Sollte der König in Folge der Annahme des Gelded den 
Krieg wirklich beginnen, fo würde Ludwigs XIV. Erklärung, 
den projektirten Zrieden anzunehmen, den König auch fogleich 
veranlaflen, die Waffen niederzulegen und fich des Geldes ans 
derweitig zu bedienen. In biefem Sinne äußerte ſich aud 
der Staatöfekretair Coventry gegen den lothringiſchen Ges 
fandten, daß wenn es zum Kriege kommen follte, diefer nicht 
lange währen würbe. Es koͤnnte dies freilich auch auf die 
großen Koften, welche den Engländern ihre Kriege verurfachen, 
und auf die Veränderungen der Gefinnungen diefer Nation 
gedeutet werben. ” 


London, ben 22. März. 


Geſtern hat mir ber König eine Audienz bewilligt. Ich 
habe Sr. Mai. vorgefiellt, wie angenehm es E. K. D. ger 
weſen, zu vernehmen, daß J. Mai. fih die Noth der allger 
meinen Sache angelegen fein ließen, und fi in Verfaſſung 
festen, ber überhand nehmenden franzöfiichen Macht entgegen 
zu gehen. Die Chriftenheit koͤnne durch dieſen Fräftigen Bei⸗ 
fland auf einen allgemeinen und fiheren Beiftand hoffen. €. 
K. D. würden, was zur Beförderung diefer Abfichten gereis 
chen koͤnnte, in Allem mit €. Maj. wetteifern. Der König 
antwortete mir, über biefe guten Abfichten E. K. D. fehr er⸗ 
fremet zu fein, und daß Sie um fo mehr auf Diefelben Rüdficht 
nehmen würden, weil E. K. D. Aufrichtigkeit und edele Ents 
fchlüffe befannt wären. Eine Antwort, welche weber auf eis 
nen Bruch, noch auf den Willen, mit & 8. D. in Alliance 
zu treten, ſchließen läßt. Als ich mich ferner gegen den Koͤ⸗ 
nig auf bie von Herrn v. Beuningen im Namen Sr. Mai. 
gegen uns gemachten Alliance» Anträge bezog und zu willen 
wünfchte, was ih E. 8. D. hierüber berichten koͤnnte, entgegs 
nete der König, daß er wuͤnſchen müßte, ben nordilchen Trier 
den auf jeden Fall gemacht zu fehen, und weil ber ſchwediſche 
Ambaffadeur täglich erwartet würde, fo hätten 3. Maj. gern 
gefeben, Daß Herr v. Beuningen rn Vollmacht ‚habe. 
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1678 Ich erwiederte dem Könige, bag ein Friebe, burdy welchen €. 
K. D. ganz freie Hand bekaͤmen, nicht zu verwerfen fei, und 
dag E. 8. D. der allgemeinen Sache zum Beſten wider ben 
gemeinfchaftlichen Feind agiren würden. I. Mai. könnten 
leicht fchließen, daß E. K. D. bei den fo fehr erfchöpften Laͤn⸗ 
dern nur durch gänzliche Befreiung fo gefährlicher Nachbaren 
geholfen wäre, und die Fortiegung ber Allürten Waffen wider 
Frankreich wuͤnſchen müßten. Der König wünfhte E. K. D. 
hierin Gerechtigkeit, koͤnnte aber namentlich wegen des nordi⸗ 
ſchen Friedens noch nichts Beſtimmtes ſagen, weil erſt nach 
bes Herrn v. Olivenkranz Ankunft darüber befchloffen wird; 
— hierauf verabfchiebete ich mich. 

Da ih nun wegen eines folchen Friedens Feine Inſtruk⸗ 
tionen babe, bied auch nach Nimwegen bingehört, fo werbe 
ih allein die Nothwendigkeit vorftellen, daß Schweden aus 
dem römifchen Reiche gebracht wird, und weil von Geiten 
Dänemarks hier eine gleiche Vorſtellung zu erwarten ift, fe 
wird fich der norbifche Friebe nicht fo über Hals und über 
Kopf machen lafien. 

Die Patente zu den Werbungen der 30,000 Wann zu 
Roß und zu Zuß find nun wirkich audgetbeilt, eben fo auch 
die Quartiere zur Unterhaltung diefer Mannſchaft angewieſen 
worden, und geht ed mit den Werbungen jetzt tapfer fort. 
Des Unterhaufed Alte wegen der Million zum Kriege und bene 
Verbot der franzöfifhen Manufakturen ift nicht allein dn das 
Oberhaus gebracht, fondern von dieſem bereitd fo weit durch⸗ 
gegangen, daß heute die legte Hand daran gelegt, und wahr 
fheinlih ſchon morgen dem Könige vorgelegt werden wird. 
Das Zurůckhalten in Abſchließung der Traktate mit Spanien 
wird Damit entfchuldigt 4 daß Ftankreich unterdeffen in Unge 
wißheit gehalten würde, EA man ſich inzwifchen in bef 
fere Werfaflung (ebentänns Mo ch fehr viel reich beladene Schiffe 
gu erwarten; wogegen durch eine unzeitige Kriegserklaͤrung Frank⸗ 
reich große Wortheile ziehen könnte. Auch hat ber König dem 
Marquis Bourgemayne geftern bei einer Aubienz verficert, 
daß fie den Frieden nur durch ben Krieg zu befördern bächten. 

Herr v. Beuningen war geflern in winer Unterrebung 
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mit bem bänifchen, Iothringifchen Sefandten und mir fehr ent» 1678 
süflet und bewegt, dag man fich anflelle, Alles mit Gewalt 
zu verderben. Als er früher den Frieden gepredigt, fei ihm 
Jeder zuwider ‚geipefen, und wäre ber Staat feft und uners 
Fepütterti Kr ber Bruch erfolgen‘ müßte, file ber Muth 
ſowohl hier als dort; ihm wären fonft in einem ganzen Jahre 
vom Staate nicht fo viel Schreiben zugefommen, als jetzt in 
einer Woche, welche Alle von der Unmöglichkeit gegen Frank⸗ 
reich zu reuſſiren und von ber Noth des Friedens handelten. 
Semand von ber Geſellſchaft antwortete lachend, die Staaten 
wären fehr aufrichtig in ihrem Thun, fie bätten vorher die 
Zortfegung bed Krieged begehrt und in diefem Sinne gefpros 
hen; jegt feien fie des Krieges müde und könnten es nicht 
bergen. Herr v. Beuningen entgegnete: ber Friede wäre 
gewiß, wenn man fi nur anftelle, als folle der Krieg fortges 
fegt werden. Er ift befonders unwillig, daß fein Erprefier 
zur Weberbringung ber bier geichloffenen Alliance und zur Ab» 
bolung der nöthigen Vollmacht, um mit dem Kaifer zu traf: 
tiren, durch ungeflümed Wetter genöthigt ift zuruͤckzukehren, fo 
dag die gewöhnlichen Briefe eher eintreffen werden. 

In diefem. Augenblid erfahre ich, daß dad Oberhaus bie 
Million zum Kriege und das Verbot franzöfifcher Waaren 
ohne Widerrede oder eine Bedingung bewilligt hat.” Der 
Prinz Robert, welchen ich eben bei Hofe fah, fagte mir: 
„habe ich, es nicht gefagt, daß, wenn wir in den Krieg kom⸗ 
men, vie die Blinden in die Bütten fallen würden,” Allein, 
fogte mir der Prinz ferner im Vertrauen, daß, weil man wis 
der Willen in den Krieg vermwidelt würde, diefem nicht mehr 
entgehen önnte, fo fuche man jegt dem Parlamente den Krieg 
fo ſchwer als möglich zu machen, damit e& deſto eher nad) 
dem Frieden rufe. — Die Werbungen werben jest dergeflalt 
befchleunigt, daß, um fchnel damit fortzulommen, auf ben 
Reiter 10 Pf. Sterl., auf den Dragoner 4 und auf ben Fuße 
knecht 1 Pf. Sterl. gegeben werden, welches bisher in Enge 
land nicht gefcheben iſt. 
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u nn London, den 25. März. 

Da das Unterhaus geſehen, daß, ungeachtet der zur Ends 
ſchaft gebrachten Geldſache, von Seiten des Hofes Fein Ber 
langen gezeigt wird, diefe Alte abzufordern und zu vollziehen, 
fo ift nicht allein von des Hofes Thun und Borhaben fehr 
nachdenklich gefprodhen worden, — man fprady von gefährlis 
chen Anzettelungen, weil eine Armee aufgerichtet, aber fein 
Krieg erklaͤrt würde, und daß bie seen Militair⸗Wuͤrden nur 
Papiften anvertrauet würden, — fondern es iſt auch zur Abs 
ſtimmung gelommen, ob ber König nicht durch eine Supplik 
zu erfuchen fei, diejenigen Raͤthe, welche zu ber Töniglichen 
Antwort vom 14. Februar auf des Unterbaufes Adrefle vom 
11. Februar gerathen, abzufcaffen. Nur dur fünf Stim⸗ 
men ift diefer Antrag, dem eine Auflöjung des Parlaments 
zur Antwort gegeben fein würde, nicht zur Ausführung ges 
fommen. Dagegen iſt darauf einflimmig beſchloſſen wor⸗ 
den, dem Könige durch eine Supplik unterthänigft vorzufchlas 
gen, ben Krieg gegen ben König von Frankreich fobald ats 
möglich zu erklären und zu beginnen, damit die Semüther der 
Untertbanen zufrieden geftellt, und die wider Frankreich con: 
föderirten Fürften ermuthigt werben mögen. Es fol zugleich 
J. Maj. verfichert werden, daß died Haus dem Könige bes 
fländig beiftehen und die nöthige Hülfe, den Krieg fortzufegen, 
nicht verfagen werde. Endlich möge Sr. Maj. belieben, Dero 
Amboffadeure aus Parid und Nimwegen abzuberufen, und den 
biefigen franzöfifchen Ambaffadeur nad) Haufe zu ſchicken. Auf 
Grund diefer Vorſchlaͤge ift man jest befchäftigt, die Supplik 
einzurichten. 

Die neueften aus Flandern und Holland eingetroffenen 
Nachrichten haben über die franzöfifchen Fortfchritte eine unge⸗ 
meine Beflürzung erregt, und bie Eiferfucht ded Parlaments, 
als wolle der König nichts Ernflliched gegen Frankreich unters 
nehmen, noch vermehrt. Nach des holländifchen Ambafladeurs 
eigenen, Mittheitung iſt man jet zu Amfterdam weit verzags 
ter, ald meh Ludwig XIV, zu Utrecht ſtand; die Aktien fies 
ben augenblicklich 30 Procent niedriger ald zu dieſer Zeit, Bein 
Kaufmann will fi mehr in einen Dandel einlaffen, und wie 
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E. K. D. aus des Herrn Blaspeil Relation vom 17. Mär; 1678 
gnaͤdigſt erſehen haben werden, ſtellt der Prinz von Oranien 
ſelbſt in Zweifel, ob die engliſche Huͤlfe nicht zu ſchwach und 
zu fpät-fein würde, und findet ſich nicht ſchlagfaͤhig, einigen / 
Dre}, die Frankreich angreifen möchte, zu entſetzen. Dies wirb 
bier und befonderd vom Parlamente ganz anders ausgelegt, 
als ed ber That nach fich verhalten mag, denn man fließt 
daraus, daß die franzöfiichen Fortſchritte zugelaffen werden, 
um Spanien durch die Noth zu dem bereitd entworfenen Fries 
den zu zwingen; oder daß es darauf abgeſehen fei, den Prins 
zen von Dranien zum Souverain in Holland und bier eine 
Veraͤnderung in der Religion zu machen. Wenn diefer Args 
wohn nicht bald durch eine Kriegserklärung benommen wird, 
fo dürfte es bier noch wunderlich ausfallen; denn der Haß 
dDiefer Nation gegen den Hof ift ſehr groß und-nimmt täglich 
zu, befonderd feit dem Parlamente bekannt geworben ifl, daß 
der Hof, da er dem Kriege nicht gut auöweichen kann, auf 
Mittel denkt, diefen fo fhwer zu macen, daß man bald nach 
dem Zrieden verlangen wird. Im Unterhaufe bieß es: wenn 
der König den Krieg nur führen wollte, würde es Ihro Mai, 
fo wenig an Geld ald an Wafler fehlen; wenn aber die Mis 
‚nifter dad Geld unrecht anwendeten , fo follten fie es mit ih⸗ 
zen Hälfen bezahlen, und hat man bereits gejlern den Anfang 
‚gemacht, die Minifler zu graviren umd ihnen die Zähne zu 
zeigen. 

In der Eiſendrath⸗Sache iſt ungeachtet meines Memos 
rials und der Kaufleute Nachſuchen, die hier eingelaufene Fracht 
auf 1000 Pf. Sterl, belaufend frei zu geben, nichteju erhalten 
gewefen. Es flieht nun zu erwarten, ob dad Parlament darin 
eine Veränderung vornehmen wird, und follte dafjelbe auch) 
auf das Verbot der Einfuhr des audländifchen Eifendrathö bes 
ſtehen, fo darf ich €. 5 doch verſichern, daß Dero Uns 
terthanen im.der Mark’ zu dur; kommen werden, denn 
das englifche Eifen ift nicht fo gut und viel theurer. Die bis⸗ 
her mit dem märkifchen Eiſendrath handelnden Kaufleute wer 
den fich nicht allein bemühen, es durch Einfchleihung zu ers 
halten, fondern felbft die einheimifchen Manufalturen dieſen 
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1078 Biep-Antälogens bie gab mir fowohl der Prinz Robert 
als der Sekretair Williamfon zu verfteben. Defien uns 
‚geachtet ftelle ich jederzeit vor, daß Died einen Anlaß zum Ber» 
bot der englifchen Waaren geben ‚Tonne, damit E. K. D. Un 
terthanen, welche davon leben, nicht das Uebrige um ein Lie⸗ 
derliches verkaufen moͤchten. 

Den nordiſchen Frieden betreffend — auf welchen Hen 
v. Beuningen fo heftig treibt, und deſſen Nothwendigkeit 
ae noch geftern verfchiedenen Miniftern bed Hofes vorftellte— 
ift wegen der noch zu erwartenden Ankunft des Grafen An: 
ton und bed Herrn Olivenkranz keine Eröffnung gemacht 
worden. So viel ich aber von dem EBaiferlichen und daͤniſchen 
Minifter vernommen, fo hat Herr v. Beuningen ben line 
burgifchen Minifter Herrn v. Buͤlow omuibus madis zu über 
reden geſucht, daß man fich mit Schweden befimöglichft ver 
gleichen müßte, und ald Grund erwähnt, daß der König von 
Dänemark bereitd daran gebacht und ber Graf Anton dieſer 
Urſache wegen hierher komme; E. 8. D. würden auch nicht 
fäumen, alfo das Haud Braunfchweig fi) allein fände, wenn 
es nicht auf feinen eigenen Wortheil bedacht wäre. Here von 
Bülow fol aber Hern v. Beuningen's Abſicht, und zu 
trennen, gemerkt baben, und darauf geantwortet: wenn man 
fi auch in Einem und dem Anderen jett nicht recht verflände, 
fo würde man, wenn es zum Hauptwerk kaͤme, ‚bat zuſam⸗ 
men ſitzen und einig ſein. 

London, den a März. 

Aus der Beilage 3) werben E. 8. D. erfeben, wie bie 

Adreſſe des Unterhaufes zur Beförderung ber Kriegserklaͤrung 

eingerichtet worden if. Damit nun diefe Supplik beim Ks 

nige einen um fo größeren Nachbrud gebe, fo bat das Unter 
baud biefelbe dem Dberhaufe — um beffelben Mitbewerbung 
zu haben — zugefandt, um dad Werk im Namen beider Haͤu⸗ 

fer dem Könige vorzutragen. [Am Dienftage den 29. b. M. 

bat man bie Adreſſe des Unterhaufes im Oberhauſe in Ueber 

legung gezogen, wobei der Vice» Kanzler erinnerte, baß ge 
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dachte Adreſſe beſſer eingerichtet werben könnte. Der Mylord 1678 
Falkenberg verlangte, daB das Wort „alfobald” aus: 
gelaffen werden müßte; benn wenn 3. Maj. alfobald den 
Krieg antreten follten, fo möchten verfchiedene Inſeln außer 
Bertheidigung bleiben. Hierauf ſchlug der Mylord Schatz⸗ 
meifter vor, daß das ganze Haus in Commiſſion darüber figen 
und die Worte befjer einrichten möchte. Nachdem dies geneh: 
migt worden, flelte man feſt, daß die Worte: „Ddeelariren‘ 
und „alfobald” audgelaffen werben follen, und daß der König 
den Krieg antrete, fobald es die Verfaſſung feiner Affairen zu⸗ 
laſſen wird; imgleihen daß 3. Mai. Dero Ambaffadeur abs 
fordern follen, fobald Sie ed nöthig finden Derden 

Allem Anſehn nad wird fich das Unterhaus in biefe Abs 
Anderung fügen, indem der Marquis (Bourgemayne) den 
Mitgliedern deſſelben vorgeftellt, daß es nicht an der Zeit fet, 
Erbitterung und Mißheliigkeit zu fliften. Ungeachtet diefer feis 
ner Mäßigung und Sorgfalt, daß fich das Parlament fo viel 
als möglich füge, befchuldigt ihn bes Hof doch jederzeit — wie 


auch jebt, bag er die Adreffe bewirft — einer Theilnahme an 
den · parlãamentarifchen Verhandlungen. Der Marquis hat ſich 


ſo viel als moͤglich gerechtfertigt, beſonders dem Mylord Schatz⸗ 
meiſter vorgeſtellt, daß, wenn nur die Werbungen fortgeſetzt, 
bie Mannſchaft hinüber gefhidt und mit der Alliance fortges 
fahren würde, fo würde es fich mit dem Bruche wohl fchiden, 
bed Parlaments Eiferfucht auch wohl vergehen. Der Mylord 
begehrte von dem Marquis etwas fchriftliches, welcher bona 
fido Beigehendes übergab *). Der Mylord bediente ſich deis 





4) Les Pays-bas se trouvant tous les jours plas serrez. Je supplie 
V. E. de reprösenter à S. M. B. la nécessité qu'il y a de ſairo 
passer plus d’infanterie en Flandre, et que les lev&es se pressent 
jci, afin que Son Alt. R. puisse passer d’autant plustöt avec san 
armee à notre secours. Bt aussi quo l’alliance entre 8. M. et ie 
Roi mon Maitre se fasse, alin que cela &tant fait S. M. puisse 
declarer et continuer. la guerre cantre la France. Je supplis aussi 
Y. E. en même temps de faire voir à S. M. quil servit néce⸗- 
saire que S. M. ordonna une conference dans laquelle les Mini- 
stres des Alli6es se puissent trouver pour mettre sur le tapıs et 
„djuster les choses qui conviennent au bien de la cause oommune- 

Londres, ce 26. da Mars 1678. 
(sig.) Bourgemayne. - 
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1678 ſelben im Parlamente, al ob ber Marquis ſelbſt kein Ben 
langen nad einer WBeichleunigung des Bruchs trüge. Die 
verurfachte im Parlament eine große Bewegung, fo daß ven 
ſchiedene des Marquid Handſchrift zu ſehen verlangten; der 
Mylord hat es aber nicht zeigen wollen, und als er ſah, baf 
zu viel Werth darauf gelegt wurde, geäußert: auf bie Worte 
nicht fo viel Nüdjicht zu nehmen, weil der Sinn fo entnom⸗ 
men werden koͤnnte. Als fich hierauf dad Gerücht verbreitete, 
der Marquis hielte den Bruch nicht mehr für nöthig, ſptach 
jeber davon und urtheilte im verfchiedener Weiſe, fo bat der 
Marquis geftern in einer Audienz dem Könige fein Wermun: 
dern Uber Died Werfahren bezeigt, hat den Schagmeifter heute 
zur Rede geftelt, und zu feiner Rechtfertigung verfchiebene Abs 
ſchriften feined Schreibens vertheilt, wodurch die Wahrheit ent: 
dedt wurde. €. 8. D. werden mit der ganzen Welt hierans 
jeicht entnehmen können, mit welchen Gedanken man noch bei 
Hofe umgeht, und wie man fludirt, den Krieg zu vermeiben. 
Auch daß ber König, der Gewohnheit nach, die ganz fertige 
Alte wegen der Million noch nit ratificirt, iſt ein Beweis 
dafür. Das Unterhaus fand fich hierdurch bewogen, ben im 
Unterhaufe figenten Geheimräthen aufzutragen, 3. Mai. zu | 
erinnern, daß die Alte fertig und allein ded Königs Einwills 
gung bedarf, was bisher noch nie gefchehen. Der König hat 
hierauf dem Unterhaufe wiflen lafen, daß 3. Maj. morgen, 
geliebt es Gott, zur Bekraͤftigung der Akte erfcheinen wollten. 

Mit der Alliance zwifchen dem Könige und dem Hauke 
Deftreich ift e8 fo weit gefommen, dag — weil die Staaten 
Harn v. Beuningen die zu dielem Behuf gewuͤnſchte Boll 
macht nicht eher mmen laffen wollten, bi8 fie den Ent 
wurf gefehen — Veſelbe heute an ben Ambafjadeur Heide 
nah dem Haag geſchickt ward. Weder dem Grafen Wal: 
lenflein noch tem Marquis Bourgema yne ift fig gezeigt 
worden, ja der hollaͤndiſche Ambafjadeur giebt vor, fie feilbi 
nicht gefehen zu haben. Hier muthmaßt man von neuem, 
daß Frankreich endlich den Frieden annehmen wird, weil daö 

"Parlament die Oberhand gewonnen und mit feiner Zefigfeit 
durchdringen möchte. Des Herr v. Beuningen bat desdalb 
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heute mit dem Herzoge von York gefprochen, weldher ent: 1678 
gegnete, daß ihm biß jetzt nichts davon befannt wäre, er auch 
nicht wüßte, was Frankreich thun würde; hieraus erhellt, dag 
es noch immer in ded Königs in Branfreich Macht Rep, | das 
Projekt anzunehmen. 

Der ſchwediſche Ambaffabeur Olivenkranz ift nun an 
gelangt, und bat bereits geftern beim Könige Audienz gehabt. 
Er foll, wie ich vernommen, den nordiſchen Frieden, die Eins 
richtung eined Handels⸗Traktats mit diefer Krone, und die 
Heitath mit der Prinzeß Anne”) fuchen. Noch diefen Mors 
gen verficherte mir der bolländifche Ambaffadeur, dag der Hof 
um fo mehr auf den nordifchen Frieden treibe, weil man finde, 
daß ohne die nordifchen Allürten nichts gegen Franktreich aus⸗ 
zurichten fei, und daß diefe dann am Rhein agiren müßten. 
Der Graf Wallenftein, welcher zugegen war, antwortete, 
daß ohne ded Kaifers Zuflimmung der Friede mit Schweden 
nicht gemacht werden Pönnte, und daß er verfichert fei, es 
würde fich ohne des Kaiferd Vorwiſſen niemand in Zraftate 
einloffen. Sch erwiederte, daß dergleichen Traktate nach Nims 
wegen gehörten, und wenn ber ſchwediſche Ambaffadeur zu 
diefem Behuf hergekommen wäre, fo hätten auch die übrigen 
Adiirten benachrichtigt werden müflen, damit ein Jeder die 
dazu Bevollmächtigten hätte herſchicken können; ich koͤnnte 
mich dazu nicht einlaffen. Her v.Beuningen meinte, weil 
ich die Vorfchläge hätte, fo E. K. D. zu Nimmegen gethan, 
fo koͤnnte ich mich wohl auch einlaffen; allein ich zeigte ihm, 
dag ein großer Unterfchied fei zwifchen dem, etwas aus Mittheis 
fung zu haben, und bevollmädhtigt zu fein, fich in Traktate 
einzulaffen; befonderd da E. 8. D. aud an Frankreich eine 
Forderung hätten, welche zu Nimwegen mit eingezogen wors 
den. Ich fehe auch die Nothwendigkeit nicht ein, mich ohne 
befondere Traktate einzulaffen, da die Sachen ſich noch vers 
ändern 'und vortheilhafter außfchlagen könnten. — Es ift auch 
Herr Eindeno, koͤnigl. dänifcher Envoy6, bier angelommen, 





1) Die zweite Tochter bes Herzogs vor York. 





1678 welcher aber noch Feine Aubienz gehabt, fondern feiners«nad 
Spanien beftimmten — Vorgänger handeln läßt. | 

, AI ——— 

Eondon, ben 1. Apr. 

Am 30. März erihien Se. Majeflät in der koͤniglichen 
Kleidung im Dberhaufe. Nachdem dad Unterhaus vorgefon 
bert worden, trug der Sprecher bed Unterhaufes Folgendes 
vor: Das Unterhaus habe ſich zu allen Zeiten angelegen fan 
laſſen, Aled von 3. Mai. demfelben Befohlene und Anm: 
pfohlene fchleunigft zu vollziehen, alfo hätte ed auch im dieſer 
Sitzung feinen vornehmften Fleiß dahin gerichtet, und die Alte 
wegen des Kopfgeldes zur Unterhaltung J. Mai. Allisncen 
und zur Antretung eines wirklichen Krieged gegen den König 
in Frankreich zur Ausführung gebracht; es hätte für gut bes 
funden, biefer Alte dad Verbot der. franzöfifhen Waaren und 
Gewächiebeizufügen, damit das vorhabende Werk um fo lid: 

“ter bewerffichigt werben könnte Sie bitten alfo, 3. Rai. 
möchten Dero Eöniglihe Beiflimmung nicht verfagen, und vers 
fihert fein, daß fie ferner auf das noch Fehlende oder Erfors 
derliche bedacht fein wollten; wie fie denn auch mit «ia und 
dem anderen bald fertig zu fein hofften, 

Der König empfing bie Alte mit einer Dankſagung we 
gen des Geldes, gaben auch Ihre königliche Zuflimmung zu 
verfchiedenen Privatfachen, welche während dieſer Sigung zur 
Endſchaft gebracht worden find, und endigten digfe Handlung 
mit einer kurzen Rede, in welcher Sie das Unterhaus erins 
nerten, Feine Zeit zu verlieren, fondern Alled, was die Sicers 
heit der Nation erforbere, bald zu reguliren, fonft würde ein 
ungewünfchter Ausſchlag nicht Ihnen, fondern bem Parlamente 
beigemefjen werden müfjen. — Wenn gleich Diefe Rede dahin 
gerichtet war, die Nation von dem Ernſte eined Bruches mit 
Frankreich zu überzeugen, fo ift fie dennoch fehr kalt und ohne 
Beifall aufgenommen worden, indem das Parlament bei als 
len Begebenheiten expressis verbis anzeigt, daß der Krieg zur 
Dämpfung und Schwächung bed, franzöfiichen Königs abgefe: 
ben fein follte, der König ber‘ allein ſich auf die Sicherheit 
der Nation, und folglich auf den projektirten Frieden bezieht. 
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Desgleichen Acht der König bereits vorzubauen und wil eine 1678 
Gelegenheit uhr alle Schuld von fih auf dad Parlament 
zu waͤlzen; denn es wird fupponirt, daß ber König mit der 
Million genug habilitirt fei, den Krieg anzutreten, und des 
Parlamented Verfiherung wegen ferneren Zuſchubs außer Zwei⸗ 
fet iſt. Allein das Mißtrauen des Parlaments ift zu groß, 
ed will nicht eher an den Krieg glauben, bis ed den Bruch 
fieht; fo läßt fich dad Unterhaus durch fo leere Vertröftungen 
und gute Worte nicht flören, fondern treibt auf den Effekt; 
wie ed denn mit den kürzlich von dem Oberhauſe überfandten 
Erinnerungen wegen Veraͤnderung der Adreſſe, durch welche 
bee König erfucht werden foll, den Krieg alfobald zu erfiären 
und die Minifter reſpektive zu dimittiren und zuruͤckzufordern, 
nicht zufrieden. In Folge deflen hat das Unterhaus biefen 
Morgen dem Dberhaufe feine Gründe zugefhidt, warum es 
in dem Entwurf ber Adrefie feine Abänderung billigen koͤnne; 
hierauf wird es vermuthlich zwifchen beiden Häufern zu einer 
Eonferenz und mündlichen Debattirung fommen. 
Inzwiſchen hört von nun an per legem nicht allein aller 
Handel mit Frankreich in drei Jahren auf, fondern dies Gefek 
verpflichtet den König, den Krieg gegen Frankreich anzutreten, 
und das Geld zu feinem anderen Nutzen zu verwenden, alfo 
das nothwendig etwas baraup werden muß; es fei denn, Daß 
der König von den Staaten gezwungen wird, den Frieden zu 


machen, was bier die allgemeine Sage ift. Der großen Bes 
flürzung in Holland i eit, wo ſich bie beſte Hoffs 


ng eines Bruches in England ereignet, nicht zu gedenken, 
fo wid aud Ludwigs XLY, Benehmen, Dee nad) der Cru a’ 2 > 
berung von Ipern — nunuch fi Gent’ und Ipern durch 
Eroberung anliegender Feiner Derter zu verfihern — nad 
Sranfreich zurücgelehrt ift und ein großes Detachement gegen 
den Herzog von Lothringen geſchickt hat, dergeſtalt ausgelegt 
werden, ald wäre ed in Uebereinflimmung mit ben Staaten 
geſchehen, befonderö weil ed hier bei Hofe noch vor der Eros 
besung von Ipern gefagt worden ifl. Dazu kommt, daß man 
in die geflrige Gourante gefeßt, daß Herr Gobolfin ald En⸗ 
voye bed Königs in England während dieſer Gampagne beim 
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1678 Prinzen von Dranten bleiben werbe; ba berfelbe aber geflern 
Abend wieder. hier angelangt ift, fo beforgt jeder, daß von 
Seiten ber Staaten etwad angenommen, und Herr v. Ron: 
vigny bald wieder nach Frankreich werbe abgefertigt werden. 

Die Alliance mit dem Haufe Oeſtreich iſt auch ia fen 
und wird dazu täglich der folgende Tag angeftellt, aber zu 
Sache nichts gethan, außer daß der König drei anbere Com 
miffarien ernannt, nämlih den Mylord Effer, Mylord 
Bridgemwater und Mylord Fallenbridge — Seuf 
werden €. 8. D. bereitd vernommen haben, daß man in 
Spanien dem Marquis v. Fouentes die vierte Stelle nah 
Nimwegen beflimmt hat, um die für ihn hierher beflimmte 
Ambaffade mit Ehren los zu werden; weil aber bie ſpaniſche 
Krone zugleich nöthig gefunden, den König in England, weis 
cher indefinenter und heftig über den Marquis Bourger 

.mayne geklagt, einige Satisfaktion zu geben, fo ift der Graf 
Egmond ald Ambafladeur hierher beflimmt worben. Zus 
gleich ift dem Marquis anbefohlen, — wobei ihm alle gegen 
ihn eingebrachten Klagen mitgetheilt find, — ungeachtet des 
Ambafladeurd Ankunft unter dem Vorwande einer Unpäflid: 
keit hier zu bleiben, indem Graf v. Egmont die Ordre bat, 
ohne ded Marquis Willen und Gutfinden nichts zu thun oder 
zu ſprechen. Sollten die Friedensgedanken die Oberhand ge: 
winnen, wird der Hof den Marquis bier Be rich 
bulden. £ 
London, ven 6. % 8. ven. 

E. K. D. uͤberſende ich unterthaͤnigſt die Urſachen *), 
welche das Unterhaus dem Oberhauſe zur Vertheidigung ihrer 
Adreſſe wegen wirklicher und baldiger Kriegserklaͤrung uͤberge⸗ 
ben hat; aus denſelben wird der Ernſt und der Eifer des 
Parlaments zur Genuͤge bekannt. Das Oberhaus iſt zwar 
jetzt im Begriff, die Gegengruͤnde aufzuſetzen, wodurch aber 
ſchwerlich etwas anderes als Zeit gewonnen wird; denn das 
Unterhaus will ſich nicht weiſen laſſen, und giebt hinreichend 
zu verſtehen, daß, che der wirkliche Bruch erfolgt, bie Hand 


1) Giche den Anhang. 
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an nichtß mehr gelegt werben fol. Auch if bie Alte wegen 1678 
des Kopfgeldes und des Verbotes franzöfiicher Waaren derge⸗ 
fait claufulixt, daß es rein unmöglich ift, dad Geld zu einem 
anderen Zweck, ald zum Kriege gegen Frankreich, zu verwen⸗ 
den. Bon dem Reichsſchatzmeiſter an bis zu dem geringften 
Empfänger ift ein Jeder angewiefen, dem Unterhaufe nicht 
allein Rechenfchaft abzulegen, daß es nur zum Kriege vers 
wandt; fondern auch ein jeder pro rata bedjenigen, fo er ans 
derweit — es fei unter weſſen Weränderung ed wolle — würde 
auögegeben haben, verantwortlich bleibt; auch ferner aller Bes 
dienung untuͤchtig fein, unb die zur Ungebühr verwandte 
Summe aud eigenen Mitteln zu erflatten fchuldig if. Weil 
aun bie Geldnoth und die Beduͤrftigkeit den König verpflich» 
tet, eine fo nachtheilige Akte zu vollziehen, fo iſt auch nicht 
zu zweifeln, es wird auch der Bruch, ald eine unumgängliche 
Folge berfelben, vom Parlamente gefordert werden, und da 
fonnentlar erhellt, was dad Parlament vermag, fo iſt zu bes 
Hagen, daß man es nicht bereits vor zwei Jahren befördert. 
Entweder muß der König den Krieg antreten, wenn er auch 
eine Sonföderirte mehr finden follte, oder er muß durch Vor⸗ 
ziehung des Zriedend für fich feibft eines ſehr gefährlichen 
Audfchlaged gewärtig fein. | 

Der fhwedifche Ambaſſadeur Olivenkranz hat bis jegt 
nur beim Könige und dem Herzoge von York Audienz ges 
habt; den Staatsſekretair« und der Mylord Arlington finden 
fi) nicht wenig beleidigt, Daß er ihnen nicht das (Geringfte 
wiffen läßt. Er fol fonft ſtark auf die Heirath treiben. 

Die englilben Haupt Offiziere, welche bei ben in fran⸗ 
zöfifchen Dienften ſtehenden Zruppen find gebraucht worden, 
haben ihre Entlaffung bekommen und find vorgeftern bier eins 
getroffen. Alle geben vor, daß auf den Frieden gänzlich Staat- 
gemacht wird, weiches denn immer mehr Eiferfucht beim Pars 
lamente verurfacht; gleichwohl heißt es jederzeit, die Minifler 
der Gonföderirten wiegelten dad Parlament auf. 

Der Marquis Bourgemayne hat in einer Aubienz 
beim Könige ein ſehr bringended Memorial zur Kriegserklaͤ⸗ 
rung übergeben, hat auch Sr. Maj. belannt machen wollen, : 
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1678 daß, weil Dero Ambaſſadeur zu Madrid fo heftig über feine 


Fuͤhrung geklagt, der Koͤnig in Spanien den Grafen Egmont 
ftatt feiner als Ambaſſadeur beſtimmt habe; allein ber König 
hat ihm durchaus nicht geftattet, feine Rebe audzuführen, if 
von einer Materie auf die andere übergehend dem Marquis 
ſtets ind Wort gefallen, und zuerft von ihm getreten. In bie 
fem Gefpräch ift man unter andern aucd auf den nordiſchen 
Frieden gefallen, da I. Maj. große Neigung zur Beförderung 
deffeiben bezeigt; der Marquis hat aber dargethan, Daß daran 
nicht gedacht werben müßte, — es fei denn, daß bie norbis 
ſchen Gonföderirten völige Satisfaktion belämen, — und fo 
viel ibm von bem Projekte des Friedens befannt wäre, fo 
time Spanien dabei fehr zu Furz, indem Sicilien bis zur 
Schließung deffelben in franzoͤſiſchen Händen bleiben ſolle. Der 
König fol hierauf geantwortet haben: es fei Died nur cin 
Projekt, und koͤnne diefer Artitel wohl ausgelaffen werben; 
welches den Marquis in der Meinung beflätigte, des verbreis 
tete Traktat fei der rechte. 

Im Oberhauſe ift man mit ben Gründen gegen das Un: 
terbaus nicht fertig geworden, und weil dad Unterhaus nichts 
vornehmen will, bis der Krieg erklärt, fo hat ed den König 
erfuchen laffen, eine kurze Zrennung bed Parlamentd zu ver 
gönnen; worauf vermutplih eine Vertagung bis nach den 
Feiertagen erfolgen wird. 

Die königlichen Commiffarien find diefen Abend um 6 Uhr 
mit dem Eaiferlichen, fpanifhen und hollaͤndiſchen Minifter zw 
ſammen geweſen, und find tie Wollmachten gezeigt worden; 
weil aber der hollaͤndiſche Minifter Feine gehabt, indeſſen doch 
bei den Zraftaten fein wollte, fo hat der fpanifhe Minifter 
verlangt, dag Herr v. Beuningen entweder fein Wort ges 
ben müßte, daß die Vollmacht in kurzem erfolgen folte, oder 
daß die Traktate ohne ihn feflgeftellt, und allein ein Artikel 
offen gelaſſen wuͤrde, kraft welcher der Staat mit in die Als 
liance begriffen werden Bönnte. Der Graf Wallenflein be 
zeigte, daß, wenn man in Erwägung zöge, auf welchem Zuße 


- die Staaten bereitd mit dem Haufe Deftreich engagirt wären, 


nämlich keinen Frieden ‚ohne des anderen Wiſſen zu machen, 
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und dann, daß ed einem Jeden frei flänbe, noch Andere in 1675 
diene Alliance zu ziehen, — fo wäre unnöthig, daß bie Staa: 
ten in ber Projektirung ber jegigen Alliance übereinftimmt en, 
weil ed allein darauf abgefehen, den König mit ben Conföbes 


riclen zu vereinigen. Wenn man auch der Staaten Aufrich- 
ig auf weile bezuben Ian, fo tönnte man wohl. zus 
geben, daß der Ambaffadenr ohne Vollmacht dabei wäre, weil 
dad Intereffe gemein wäre; allein nachdem der Staat bie 
obligationem foederis unlängft an die Seite geſetzt, und einen 
mit diefer Krone aufgerichteten Traktat noch diefe Stunde nicht 
mittheilen wolle, fo müßte man natürlich etwas behutſam ges 
ben.: Der Ambaſſadeur entfchuldigte den defectam mandati 
zwar bamit, bag dad Verbot der Commercien mit in bie Als 
lionce kommen koͤnnte, und ba dies alle Provinzen anginge, 
fo wolle man in Holland auf die Ingrebienzen der Alliance 


fehen. Zugleich tet er, Buch die gegenwärtige Natbmenbigs 
kit dazu veranlagt, erwähnt, daß das Haus Deſtreich den 
König in England gegen Frankreich, und befonderd zur. Vers 
theidigung dieſer Küften, nicht mit Schiffen beiftehen Tönnte, 
dies alfo auf die Staaten ankommen würde, fo müßten fie 
auch dabei concuriren. Allein der Marquis beſtand darauf, 
man müßte fehen, ob ed den Staaten ein Emft fel, die Als 
liance fortzufeßen, und daß alfo die Vollmacht beigebracht wers 
den möchte. — Die Söniglichen Gommiflarien haben es eins 
fimmig gemißbilligt, daß der Ambaſſadeur, welcher am meis 
fen dazu getrieben und Zeit genug gehabt ‚hat, jebt nicht fer» 
fig wäre. Sie haben es übernommen, dem Könige Bericht 

davon zu geben, und wird die Zeit die Folgen ſehen laſſen. 
Unterm 8. April berichtet Herr v. Schwerin, daß der 
König vermittelt einer Proflamation alle englifche Matrofen 
oder Seeleute, die fich in fremden Dienften befinden, abberus 
fen, auch verboten, ferner fremde Dienfte anzunehmen. . Mir 
ift dabei berichtet worden, ſezt Schwerin hinzu, daß alle 
Stiffe, die auf dem Strome liegen, angehalten worden find, 
um nöthigenfalls bie Bootögefelen von denfelben zu nehmen 
und auf die Flotte zu legen. ; 
6 


1678 


e4 2J E35 
London, den 12. 12. Agell. 
Der Marquis Bourgemayne hat ben königlichen Com: 

wifferten, welche zur Einrichtung ber vorhabenden Alliance 
mit dem Haufe Defteich beftimmt find, ein Memorial über 
geben, in weldem er darthut, daß der Mangel der hollaͤndi⸗ 
ſchen Vollmacht diefe Traktaten nicht hemmen darf. Nah 
den aus Holland eingetroffenen Briefen wirb bie gewille Ba: 
tröftung gegeben, daß bie für Herm von Beuningen ge 
wünfchte Vollmacht gegen Ende der Woche hier fein fell. 
Wegen ber Feiertage, ald wegen des Königs Abweſenheit — 
der Diefen Morgen nach Windſor gereift if und morgen Abend 
wieberlommen wird — wird obnedem nicht zu ben Traktaten 
gefchritten. Dazu kommt, baß übermorgen, will's Bolt, ein 
ſehr feierlichen Alt, das Richteramt des Mylord Pembrode, 
welcher Jemand umgebracht, gehalten wird. Wenn es forfl 
nur jedem Theile ein Ernſt ifl, fo werden die Schwierigkeiten 
bald gehoben fein; dad Parlament will durchaus den Krieg 
haben, und der König kann benfelben nicht beſſer antreten, ald 
durch eine gute Alliance mit dem Haufe Deſtreich. Die is 
niglihen Miniſter laſſen fi vernehmen, daß die Gründe, 
welche ben König vorher bewogen, den Krieg nicht zu erlii 
zen, jetzt nicht mehr beſtaͤnden; auch fei die Exheblichkeit ber 
felben von der Art, daß, wenn fie den Alliirten eröffnet wur 
ben, diefe fie nothwenbig allgemein billigen müßten. Der My 
lord Schatzmeiſter gab geftern bei Hofe in Gegenwart alla 
eonföberirten Minifter — ausgenommen des holländifchen — 
nicht undeutlich zu verfiehen, daß man ber Adrefle des Pan 
laments durch eine wirkliche Kriegserklaͤrung zuvorkommen 
werde, beſonders weil die inzwiſchen eingelaufene Nachricht der 
Abtretung von Meſſina dem Hofe alle Hoffnung eines Er: 
folged. in der Friedenshandlung benimmt, und hinreichend ba 
weiſt, dag Frankreich alle Kräfte zufammen zieht, fein Heil 
auch gegen diefe Krone zu wagen. Die Schuld, warum ber 
Krieg nicht früher erklaͤrt, wird wahrſcheinlich den Staaten 
beigemeſſen werden; denn der Staatsſekretait beſchwerte ſich 
ſehr heftig, daß des Penſionairs Fagel und des hieſigen Am⸗ 
baſſadeurs Geſinnungen jederzeit verſchieden und im Wider 
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ſpruch wären. Zum Beweiſe erwähnte er, bag Herr v. Beu⸗ 1078 
ningen nicht allein die erſte Eröffnung wegen des Verbotes 
ber. franzoͤſiſchen Woaren gethan, ſondern ſeit einigen Jahren 
nichts anderes gepredigt; nun er es hier erhalten ſo ſchiene 
es, als wolle man in Holland nicht folgen. So wuͤrden auch 
wegen der Fortdauer des Krieges in Holland ſolche Schwies 
rigkeiten gemacht, daß man nicht wüßte, wie man mit ihnen 
Daran wäre. 

Dben gebachte Urfahen, welche die Allance mit tem 
Haufe Deflreich verzögern, halten vermutbli auch die Trak— 
tate bed nordiſchen Zriedend, mit denen man ſehr ſchwanger 
geht, zuruͤckk. Ich kann E. K. D. verſichern, daß dies jetzt 
Herm von Beuningen's größter Fleiß ik, wenn gleich — ;7© 
die biefigen allürten Minifier aus dem Haag bie Nachricht *” 
erhalten, daß, ad instantiam E. K. D. Minifter dafelbft, dem 
Herm v. Beuningen der Befehl gefandt worden, fih nicht 
eher. in den nordifchen Frieden zu mifchen, bis alle bier ges 
genwärtig befindlichen Minifier der Alliirten Befehl befommen 
hätten. Diefe Nachricht iſt entweber ungegrundet, oder ber 
Ambafjadeur fährt fort, ſich an die habende Ordre nicht zu 
tehren; denn ber bänifche Geſandie hat mir verfichert, daß 
Her v. Beuningen ben König und die Minifter täglich 
zur Beförderung bes nordiſchen Friedens anfenert, und fidh 
ſelbſt exboten, ein Projekt, wie ex gemacht werben fol, zu ents 
werfen, deſſen Inhalt dahin gehen fol, daß Dänemark das 
Eroberte behält, oder gegen Wiebererflattung dev Stadt Wiss 
mar und einer Infel — beren Namen mir entfallen — ganz 
Schonen belommen fol. E. K. D. follen. das den Schweden in 
Pommern Genommene behalten, bad Uebrige aber den Schwe⸗ 
den bleiben; und endlich ſollen die Herzoge von Braunfchweig, 
wie der Biſchof von Muͤnſter das Bremeſche behalten. Um 
dies leichter zur Ausfuͤhrung zu bringen, und durch fernere 
Fortſchritte gegen Schweden nicht ſchwieriger zu machen, wird 
ein Waffenſtillſtand zwiſchen den kriegfuͤhrenden Theilen vor⸗ 
geſchlagen. Der König aͤußerte ſich kuͤrzlich gegen den Mars 
quis ſelbſt, daß zur beſſeren Fortſetzung des Krieges gegen 

Frankreich der nordiſche Friede ſehr dienlich, und zu deſſen 
16 % 
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: 1678 Befoͤrderung ein Stillſtand ſehr nöthig fein wuͤrde. Der Rar 


quis fol hierauf geantwortet haben, daß ein Friebe im Roc 
den, durch welchen die nordiſchen Alliirten freie Hände und 


ſichere Gelegenheit bekommen koͤnnten, gegen Frankreich zu 


agiren, nicht zu verwerfen fei, fonft aber nicht baran zu ben 
ten. — Diefe Antwort fol bem König nicht allzuwohl gefal: 
len haben, denn man glaubte, Spanien würbe nur blindlings 
feine Partei gegen Frankreich in Slandern oder am Rhein zn 
verſtaͤrken fuchen. 

Dieſer Hof intereffirt fi des nordiſchen Weſens weite 
nicht, als er von dem hollaͤndiſchen Ambaſſadeur Dazu uͤbere⸗ 
det wird, fieht darin nur durch befien Augen, und fpridt 
nichts, als was diefer Minifter ihnen in den Mund gelegt bat. 
Alſo daß Schweden, welches fein Heil allein in ber Gunſt 
diefer Krone ſucht, ſich bald von feldft fügen würde, wem 
bier nur faul} gefprochen und zu feiner Beguͤnſtigung Hof: 
nung gegeben würde. Weil aber fowohl der holländifche Am: 
baffabeur als der König ſelbſt auf den norbifchen Frie 
früh treiben, ich aber nicht abfehen fann, wie E. K. D. die 
nöthige Sicherheit bei Schweden, gefchweige billige Satisfak: 
tion finden Binnen, fo fuche ich in Erwartung E. K. D. Spe⸗ 
cials Befehls allen Troſt in ber Beitgewinnung Her von 
Beuningen ſieht fehr wohl ein, daß England ben nordis 
fhen Alliirten günftiger fein muß, wenn e8 fich felbft enge 
girt findet; wiewohl er allein vorgiebt, daß es gefchieht, um 
England befto leichter zur Partei der Alliirten zu ziehen, welde 
nach dem norbifchen Frieden fehr mächtig fein würde Al⸗ 
lein außer dem Willen ded Parlaments ift nichts, was ben 
König zum Bruche überreden kann; wenn ed aber um €, 
K. D. Truppen zu thun iſt, und daß man dieſe nicht entbeh⸗ 
ven kann, fo ift e8 billig, dab €. K. D. die Zeit wahrneh⸗ 
men, diefelben gegen billige Satisfaktion zu überlaffen. Wie 
man jebt bereits auf E. K. D. Truppen rechnet, und biefe 
unter die 180,000 Mann, fo man gegen Frankreich zu ver 
wenden hofft, fielen Fan, fo wird man nad) dem Bruche 
auf ben nordiſchen Frieden ſtaͤrker und heftiger als jetzt treiben. 


ad Inftatt, daß man jebt Schweden beiſtehen ober andere Mittel 
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gebraucht, ben nordiſchen Frieden zu erzwingen, fo wird man 1678 
alsdaun gute Worte geben und E. K. D. Beiſtand fuchen 
müffen. 
Aus diefen Urfachen vermeide ich ſelbſt bie Gefpräche über: 

den nordiſchen Srieden, bamit weder eine Falte Antwort / ein“. 
gänzlihem Unwillerzum Frieden, noch ein Eifer die Bein 
gungen zu vernehmen eine unzeitige Begierde zum Frieden 
andeute, fonden E. K. D. allezeit eine offene Thür bleiben 
möge. Sch werde darin fortfahren, bis ih von E. K. D. 
eine anbere Weiſung erhalte, wiewohl die hiefigen Minifter der 
Alliirten fi) nicht überreden laſſen wollen, daß ich mich in 
der That in nichtd Hauptfächliches, den Frieden und ben Wafs 
fenſtillſtand betreffend, einlaffen darf. Beſonders ſeitdem von 
Nimwegen die Nachricht gefommen, daß €. K. D. eine neue 
Altiance mit dem Staat gemacht, und daß die vornehmfie Urs 
fache, warum der Prinz von Dranien Herm Blaspeil 
zu & K. D. fihide, darin befiehe, um E. 8. D. ben zwi⸗ 
ſchen diefer Krone und den Staaten gut befundenen Waffen: 
ſtillſiand im Norden annehmbar zu machen. Weil nun die 
nimwegiſchen Nachrichten mehrgedachten Traktat ald vollzogen 
nennen, und babei anzeigen, daß man hofft, E. K. D. zum 
Stiäftand zu verleiten, fo find meine Remonftrationen allers 
dings nicht befriedigend geweien. Wegen der Alliance meinen 
fie, daß biefe entweder der vorigen gleichlautend ober verfchie- 
den; im erfleren Falle hätte es Feiner Erneuerung beburft, 
denn wenn bie Staaten ben geheiligten Buͤndniſſen nachzuleben 
nicht ratbfam finden, fo wird ein neuer Datum und eine neue 
Unterfchrift es nicht verhindern; im anderen Falle wären alle 
Gonföderirten intereffirt zu willen, ob ihre conditio dadurch 
beſſer oder ſchlimmer geworden. Beſonders weil von einigen 
geheimen Artikeln gefprochen wurde, und weil ber Prinz von 
Dranien bie Hoffaung machte, E. K. D. zum Waffenſtill⸗ 
fand zu dieponigge, hätte man Urfache, eine Veränderung zu 
muthmoßen. Ich Hibe darauf gezeist, daß €. 8. D. bie 
Mittheilung nur ben Prinzipalen fchuldig wären, diefelbe auch 
wohl bereitö erfolgt fein wiirde; dann, daß ich weber von ber 
Alllance noch. vom Vorſchlage zum Stillſtande etwas wußte, — 
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1673 daraus wäre Feine Fineſſe zu ſchlleßen, da beide Punkte mit 
meiner Unterhandiung nichts gemein hätten. Weil aber die 
_ Kortdauer eined guten Vertrauens und genauer Correfpondence 
zwiſchen den biefigen Miniftern nöthig if, und man glauben 
koͤnnte, daß ein großes Geheimniß dahinter ſteckt, fo ſtelle ich 
es E. K. D. unterthänigft anheim, ob ed nicht nöthig, daß 

mir der Grund beider Punkte befannt wird. 


London, den 19. April. 

Berfchiedene, E. K. D. unbekannte, aber Ihro Majeflät 

ſehr familiaire Perſonen geflehen ohne Scheu, daß bie vor 
nehmſte, ja die einzige Urfache, warum ſich der König noch 
nicht in den Krieg einlaſſen kann, diefe ſei: Man fei nämlich 
der Staaten nicht verfichert, und koͤnnte bei denfelben Keine 
Neigung zur Fortdauer des Krieges foren; vielmehr würben 
von dieſen alle Mittel ergriffen, den Frieden zu erreichen. 
Nicht allein daraus, daß die für Herrn v. Beuningen nö 
thige Vollmacht, um In die Alliance mit dem Haufe Deſtreich 
zu treten, fo lange aufgehalten würbe; fondern auch aus ber 
Schwierigkeit, die franzoͤſiſchen Manufakturen zu verbieten, ers 
belt ed. Die Vollmacht ift noch nicht eingetroffen, und. wahrs 
ſcheinlich iſt das Verbot der franzöfiichen Waaren, welches in 
der Alliance mit einbegriffen iſt, in Holland keine Billigung 
findet, die Urſache davon. Dem Prinzen Robert iſt es nicht 
aus dem Sinne zu bringen, daß die Staaten allein den Krieg 
hindern, und daß die Sorgfalt, weiche die Stadt Amſterdam 
bat, der Prinz von Dranien möchte zu maͤchtig und furcht⸗ 
bar werden, ſich auch vieleicht mit hiefiger Krone verfichen, 
alles dies Mißtrauen und Unheil verurſacht. Der Prinz vers 
ficherte, Darüber gute Nachricht zu haben; zweifelte aber nicht, 
daß wenn Spanien nur feft Halt und fi) zu keinen Traltaten 
verfiehen will, fo werde der Krieg gleichwohl erfolgen müffen. 
Infofern aber Spanien, ober eines ber anlgren Alllirten, die 
geringfle Neigung zum Frieden zeigen folte, fo würde der 
Staat und dieſer Hof leicht beitseten, und würde man bem 
Parlamente alsdann zeigen, daß die Alliirten felbfi den Frie 
den der. Fortſetzung des Krieged vorziehen. Der Friebe, wel⸗ 
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cher jetzt von Frankreich zu erhalten ift, Kann ja nichts tau: 1678 
gen, und and der Bereinigung von England ift wenigftend ein 
Befjeres zu hoffen. Die Jaloufie wegen des Prinzen von 
Dranien beruht auf fehlechtem Grunde, denn Se. Hoheit 
ſelbſt follen mehr nach dem Frieden als Kriege verlangen. 

Es fei dem nun wie ihm wolle, fo wird die hiefige Lang: 
ſamkeit damit entfchuldigt, und haben 3. Mai. Herrn von 
Beuningen geſtern in den Rath fordern laffen, von ihm 
zu vernehmen, ob feine Vollmacht gekommen, und weil fie 
nicht eingetroffen, aufgetragen, durch einen Erpreffen (welcher 
auch geftern Abend abgegangen) danach zu ſchicken; denn J. 
Mai. müßten des Staats eigentlichen und endlichen Beſchluß 
wiflen. Inzwiſchen find die Eaiferlichen und ſpaniſchen Mini- 
fer Diefen Morgen von dem königlichen Commiflarius wieber 
zur Gonferenz gefordert worden, bei welder der hollaͤndiſche 
ob defectu masdati nicht gewefen iſt; eben fo iſt auch ber 
Mylord Schatzmeiſter feiner Unpäßlichkeit halber nicht erſchie⸗ 
nen, fo daß allein berathichlagt worden, ob die Alliance ohne 
den Staat gemacht werden könnte. — Won dem norbifchen 
Zrieden höre ich nicht mehr fpreden. 

Man glaubt, der Herzog von York werde in biefen Ta⸗ 
gen eine Reife nach Flandern unternehmen, um ſich mit dem 
Prinzen von Dranien zu unterreben und Alles ſelbſt in Aus 
genfchen zu nehmen. — Der däniihe Selandte Herr Gien 
hat feine Abſchieds⸗Audienz bei Hofe genommen, und gedenkt 
die Reife nach Spanien ebeftend anzutreten; dagegen bat fein 
Nachfolger Here Lin de now geflern feine erfie Audienz beim 
Könige gehabt. Auch wird der Graf Anton in kurzem bier 
erwartet, ba bereitd eine Jacht zu feiner Abholung beflimmt iR. 

London, dem M. April. 

In der geflrigen Sitzung des Parlaments hat dad Uns 
terhaus einen neuen Sprecher gewählt, weil der vorige feiner 
Unpaͤßlichkeit halber fein Amt nicht thun konnte. Da nun ber 
neue Sprecher den Könige erſt künftigen Montag vorgefiellt 
werden fol, fo iſt dad Parlament bis dahin wieder vertagt 
worden. Indeſſen iſt bie Vollmacht fie Herrn v. Beunin⸗ 
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1678 gen wegen ber worhabenden Sraktate mit bem Haufe Def 
reih angelangt. Hierauf hat denn auch geflern eine Confes 
renz flattgefunden, in welcher fümmtliche Vollmachten vorge: 
Iefen und gewechielt find; ins übrigen aber iſt nichts geſche⸗ 
.ben, als, daß die Faiferlichen, fpanifchen und hollaͤndiſchen Mi⸗ 
nifter es übernommen haben, fich über das Projekt einer Als 
liance zu vergleihen. Zu dieſem Zwede find die Minifter 
heute bei Herm v. Beuningen verfammelt gewefen, welder 
fi) aber zu nichts bat verfichen wollen, und fie bamit entlaf 
fen, baß ex fich bedenken wolle, bie Punkte feſtzuſtellen. Der 
Graf Wallenflein Hat fich bierhei etwas hinreißen laffen 
und ein großes Mißvergnügen bezeigt, daß man von Seiten 
der Holländer nur eine Vollmacht pro forma probucire, und 
in ber That Seinen Befehl habe, fih einzulaflen, weiches zn 
feiner Zeit. wohl empfunden werben koͤnnte. 

Der König zeigt indeffen keine Luft ſich zu rüflen, wel 
ches fich fowohl aus ded holländifchen Ambaſſadeur Gonbuite, 
ald aus den bolländifchen Nachrichten ergiebt, daß der Staat 
durchaus den Frieden haben wil. Der König bat dielen 
Abend ſehr fpät noch die Baiferlichen und ſpaniſchen Miniſter 
durch den Staatöfefretaiv Williamfon fuchen und zu fi 
in den Cabinetörath führen laffen, wo ihnen eröffnet, dag fie 
wohl felbft fehen, wohin ded Staats Abficht ginge, und daß 
Se. Mai. um fo mehr beforgten, es würbe Holland mit bem 
Frieden durchdringen, weil die in Holland gegen ben Prinzen 
beftchende Partei die Oberhand gewönne. Da 3% Maj. nım 
nicht wüßten, was bei folchen Conjunkturen anzufangen, fo 
verlangten fie ihren Rath zu hören; — wahrfcheinfi wird 
morgen darüber. beratbichlagt werden. ⸗ 

Bas » 


London, ben 26. 3. Aprik. 
xp babe gehofft, E. 8. D. diesmal mit einer guten 
Nachricht zu erfreuen, allein als wenn die Unbeflänbigkeit des 
Monats, in bem wir jest leben, auch in den ſchwebenden Be 
fohlüffen feinen Einfluß hätte, fo verfchwinbet die gute Hoff- 
nung eben fo fchnell ald fie fommt. Man konnte aus meh 
seren Gründen hoffen, daß der König ſich endlich unummwuns 
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ben für die Noth ber Allürten erklären wuͤrde, beſonders 1678 
wenn in Betracht kommt, daß der König und der ganze Hof 
Ham v. Beuningen und feine Prinzipalen beſchuldigt, daß 
der Bruch allein von ihrer Seite verhindert würde. Dem 
Grafen Wallenflein und Marquis Bourgemapyne ift 
zue mehreren Ueberzeugung dieſes Sachverhältniffes ein Schreis 
ben des Ambafjadeurs Montagu gezeigt und vorgelefen, im 
welchem biefer meldet, daß zu St. Germain in des Königs 
Kabinet viel vom Frieden gefprochen werbe, weil des Herzog 
von Ville Hermofa fih auf das englifche Projekt näher 
erfiärt haben "fol; allein wie des Ambafladeurs Worte fein 
follen: „que le Roi de France n’avoit garde de s’y entendre 
puisque S. Mnj. esperoit beanoonp davantage par Messieurs 
les Etats.” — Defien ungeachtet hat fowohl der König als 
deſſen vornehmſte Miniſter ſich verlauten laſſen, nicht allein 
ohne Holland zu traktiren, ſondern ſelbige zur verſprochenen 
und ſchuldigen Folge zu verpflichten. 

Anſtatt nun die Folgen bei der geſtrigen Eröffnung bes 
Parlaments zu fehen, fo giebt vielmehr deflen Wertagung auf 
14 Zage zu großem Nachdenken Anlaß. Es iſt gewiß, daß 
der Staaten Unwille zur dorfdauer des Krieges die hiefige 
Erklärung nicht zuruͤckhalten wiry wenn man nicht felbft diefe 
Dinterthüre fich offen erhielte‘ Sowohl die Alliance mit allem 
Confoͤderirten, ald auch die fürzliche, mit England und den 
Staat ; ichtet Diele zur Vereinigung. Wie 
denn Her v. Beuningen vor kurzer Zeit fih wohl ruͤhmen 
zu koͤnnen glaubte, daß, weil Lubwig XIV. das Friebends 
projekt nicht angenommen, «3 in der Staaten Macht fände, 
biefe Krone zur Kriegserklaͤrung anzuhalten. Dem Marquis 
von Bourgemanne, welcher dies in ber jüngfl gebachten 
Gonferenz & propos anzubringen nicht unterließ, haben Ihro 
Maj. geſtehen muͤſſen, daß auch ſie reciproguer-ben Staat zue 
Fortdauer des Krieges anhalten könnten. — Dar v. Beus 
ningen laͤßt fich wohl noch vernehmen, daß, wenn in dee 
vorhabenden Alliance mit dem Haufe Deſtreich zugleich ein 
Plan ded Friedens abgehandelt werben follte, fo wolle er ſich 
wohl einlaſſen; allein weil dies weder des Hauſes Deſtreich, 





1678 noch weniger bes Parlaments Abſicht if, und Herr v. Wen 
ningen beforgen muß, baß durch ben Beitritt biefer Krout 
der Krieg nicht allein. lange fertbauert, fondern den Staaten die 
Hände gebunden werden möchten, nach Belieben aus bemfelben 
zu treten, fo würde er Alles verfuchen, den Bruch zu verhindern. 

Zu dem Ende macht Herr v. Beuningen dem Hof ie 
länger je ſchwermuͤthiger, wie aus einer Unterrebung dei My⸗ 
lord Schatzmeiſters mit dem nad) Spanien gehenden daͤniſchen 
Sefandten geſtern erhellte. Der Mylord brachte nämlich zu 
Rechtfertigung der hieſigen Unentfchlofienheit folgende Objekte 
bei: 1) Daß Holland eine fo ſtarke Miliz unmoͤglich länger 
bezahlen koͤnnte, und daß alfo nothwendig eine Reduktion er: 
folgen müßte 2) Der Staat wolle ſich lieber allein wit 
Frankreich fegen, ald den Krieg länger führen. 3) Frankreich 
bat fich bereits erboten, die Stadt Antwerpen den Gtaaten cin 
zuoerleiben. 4) Giebt der Staat an, daß keiner der Allirten 
den aufgerichteten Traktaten genau nachgelebt habe, und alle 
ber Staat an felbige nicht länger gebunden if. 5) Daß bie 
Kouvefteinifche ($) Partei ſtark und der Prinz von Dranien 
fehr gravirt würde. 6) Hat S. Hoh. ber Prinz von Dranien 
felbft nach dem Frieden verlangt, weil Diefelben des Staats 
Unmillen fpürten; endlich 7) Spanien, welches bis jetzt ſelbſt 
nichts zus Sache gethan, würde aud ferner Alles vernachlaͤ⸗ 


Sigen. Dieraus folgert der Mylord, daß diefe Krone ohne 


Bereinigung fich in keinen Bruch einlaffen kann, wenn ſie ſich 
nicht der Gefahr ausſetzen will, ganz allein zu ſtehen. | 

Alein diefe Objekte können fehr leicht gehoben werben; 
es erhellt aber zur Genuͤge, daß der bolländifhe Ambaſſadeur 
die geringe Erfahrung der hiefigen Minifter in auslaͤndiſchen 
Sachen benußt, und ihnen was er nur will weiß macht, wie 
er fich deſſen ſchon öfters geruhmt bat. In 14 Tagen muß 
ſich das Nähere ausweiſen, weil ber König in öffentlicher Par: 
lamentsverfammlung als Urfache ber abermaligen Wertagung 
‚allein auf den Mangel der Juſtruktion des hollaͤndiſchen Am 
baſſadeur geworfen, und vertröftet, daß inzwifchen Alles fertig 
fein ſolle. Ich glaube, €. 8. D. werben aus diefer aberma: 
ligen Verzoͤgerung nichts Gutes auguriren, wie bean auch hier 
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in ber That ſehr nachdenklich davon geurtheilt wirb. Wenn 1678 
indeſſen wieder in Betracht gezogen wird, wie weit ſich der 
Koͤnig bereits in gewiſſer Hinſicht mit dem Parlamente und 

der ſchon errichteten Armee und Flotte eingelaſſen hat, ſo 
dürfte man wieder Hoffnung ſchoͤpfen. Es find bereits 700,000  - 
Pfund ausgegeben, und vom Parlamente nur 300,000 wirks 
ih erlegt worden; auch bat dad Unterhaus eine Deputation 
an den Mylord Schatmeifter gefhidt, um 3. Mai. belannt 
zu machen, daß fie ſich bei der Nafe nicht wollten leiten laſ⸗ 
fen, und weil fie die von Selten des Staats gemachten Schwie» 
rigkeiten nicht anderd als für eine angelegte Karre anfehen 
fönnten, fo möchte er den König verfihern, daß es I. Mai. 
bei einem ernfllihen Verfahren gegen Frankreich an nichts im 
der Welt fehlen fol; alfo wollten fie fich auch im entgegenges 
festen Fall zu nichtö in der Welt verfichen. 

Bei fo bewandten Umfländen und da es ſich in Schott: 
land auch zu einer Unruhe anläßt, febe ich nicht ein, warum 
dem Könige der auslaͤndiſche Friede fo angelegen fein ſollte, 
und biefem einer einheimifhen Unruhe vorziehen. Der Herzog 
von York, welcher fib dem Bruche am meiflen widerfebt 
hat, geſteht gern, daß der König ohne denfelben verloren iſt. 
Die Minifter der Allürten, welche man früher mit fo ſcheelen 
Augen angefehen hatte, und nun gänzlich haflen ſollte, weil 
fie allein den Bruch bearbeitet, werden jetzt die liebſten, und 
der Holländifche darf fi kaum fehen laſſen. Auch dürfte meis 
nem Ermeffen nach das von Frankreich kürzlich zu Nimmwegen 
auögelieferte, zuvor aber unter den Städten Hollands verbreis 
tete Projekt eines Friedens, welches den 20, Mai ald perems 
torifhen Termin feſtſetzt, zu der fich Hier Außernden Gehäffige 
keit nicht wenig beitragen. . u 

London, ben 3. Mai. 

Wenn gleich der König mit aller Aufrichtigkeit verfichert, 
daß der fürzlih nach dem Haag abgefertigte Godol fin aus 
feiner anderen Abficht Übergegangen, ald um die Staaten zum 
Bruche zu: infinuiren und zur Zortfeßung des Krieged zu ver 
mögen, fo will es doch bedenklich fallen, daß J. Mai. bei der 
legten Gonferenz mit dem Grafen Wallenftein und War 
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4678 quis Bonrgeniayne vorgefhlagen, — weil man in Ener 


tung ber bolländifchen Beſchluͤſſe mit der Alliance nicht fort: 
tommen kann, — inzwiſchen das Friedensprojekt durchzugehen, 
und was bei demſelben zu thun zu überlegen. Hiernach if 
zu beforgen, daß man (bon unterrichtet, daß Holland den 


Krieg wicht fortfegen wird, oder daß ſich dieſe Nachbaren gan; 
mit einander verfichen. Der Graf Wallenflein fl af 


biefen amvermutheten Worfchlag fehr wohl geantwortet haben 
und entgegnet, daß feine Vollmacht nur auf Kriegd : Bedin: 
gungen gerichtet wäre; daß dies allen Conföberirten gleich au: 


ginge, alfo ohne diefe nicht abgehandelt werden Eönnte, und 


endlih, dag Nimmegen zur Verhandlung des Friedens fr 


Kimmt ſei. Er wolle mithin feinen Ruf nicht bloß flellen, von | 
dergleichen unbilligen Bedingungen zu reden und ſich darauf 





einzulaſſen. Mithin ift es nur bei dielem Verſuche geblieben; 
obgleich in den zu diefer Alliance ernannten Commiffarien ein: 
unvermuthete und nachdenkliche Weränderung gefchehen if, in⸗ 


dem der Mylord Arlington, welder den Mylord Schat— 


meiſter nicht allein aus allen Berathichlagungen und Geſchaf⸗ 


ten gehalten, auch ſonſt ſehr verfolgt, jetzt nebſt dem Ryloid 
Schatzmeiſter auch zum Commiſſarius ernannt worden if, und 


den letzten Conferenzen mit beigewohnt hat. Weil dieſe beiden 


Miniſter noch in keiner Weiſe verſoͤhnt find, des Schatzmei⸗ 


ſters Crebit auch nicht geſchmaͤlert, fo iſt zu beſorgen, als hätte 
der Schatweifter, welcher fo lange gute Hoffnung zum glüdlihen 
Ausſchlage gegeben, und an dem guten Verſtaͤndniß zwiſchen 
dem Könige und bem Parlamente gearbeitet, den Mylord Ars 


lington jest darum zugelaflen, damit auf allen Fall ie 


Schuld auf ihn geworfen werde, Obgleich dies Werfahren mil 


dem Englifhen und befonders mit des Schatzmeiſters Genius 
genugfam übereintommt, fo halte ich doch dafür, daß des 
Mylords Arlington große Fähigkeit und befonderd deſſen 


Bekanntſchaft mit den fremden Sachen, — welche dieſe €: 
ferfucht bei den Anderen erweckt, daß man ihn ganz zu unten: 
drüden fucht, — ihn jetzt, da man nicht weiß, bei melden 
Ende dad Werk anzugreifen, wiederum fo nöthig macht, dab 
ihn feine Feinde ſelbſt hervorſuchen müflen. 
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Dengteichen Fineſſen halten gegen bie genaue Ueberlegung 1678 

— ſo ſehr bewegten Parlamentes keinen Stich. Wenn der 

deſſen Minifier da dad Werk fo weit gediehen 
* Boͤlker mehrentheils beifammen, — — von der bewilligten 
—*— ion nur 300,000 Pfund zur richtigen Zahlung gebracht, 
das Uebrige aber noch nicht repartirt worden iſt, — Ausfluͤchte 
ſollten ſuchen, ſo ſehe ich weder fuͤr den Einen noch fuͤr den 
Andern ein gutes Auskommen. Es iſt dieſem Hofe alſo zur 
Nothwendigkeit geworden, die Hollaͤnder zur Fortſetzung des 
Krieges zu bewegen, und wenn Spanien bei ſeinem fruͤheren 
Entſchluß bleibt, lieber ganz Flandern zu verlieren, als einen 
ſchaͤndlichen Frieden zu machen, ſo duͤrfte es in der Hollaͤnder 
Willen auch nicht ſtehen, den Frieden gegen der Spanier 
Willen und Dank zu machen. 

Nach einem Schreiben des engliſchen Ambaſſadeur Hei de 
aus dem Haag an den Staatsſekretair Williamſon iſt der 
Rathspenſionair Fagel in großer Beſtuͤrzung zu Herrn Heide 
gelommen, hat ihm des Staats unbefchreibliche Begierde zum 
Frieden eröffnet, welche fo groß, daß bei den meiflen weder - 
Conjunctur noch Intereffe, weder Alliance noch guter Ruf vera 
fangen wolle. Er komme, ſich bei ihm (dem Ambaſſadeur 
Heide) Rath zu holen, ob bei fo bewandten Umflänben dem 
Prinzen von Dranien zu rathen, fich in der Verſammlung 
einzufinden; indem es Se. Hoheit nicht vortheilhaft finden, 
den Frieden auf ſolche Weiſe zu fchließen, und dem guten Rufe 
nachtheilig, die Fortbauer bed Krieges, ohne durchdringen zu 
koͤmen, zu verfuchen. Here Heide fol vorgefchlagen haben, 
Einen und den Anderen des Staats zu fondiren und Sr, Ho⸗ 
beit folched zu binterbringen. Da nun ber Prinz fich darauf 
yerfönlich eingefunden, fo ifl zu vermutben, daß man vorher 
hinreichend Dispofition gefunden hat, das Werk zu erlangen. 

€. 8. D. verhalte ich ferner nicht, daß ber koͤnigl. dis 
nifche Ambaffabeur Graf Anton geflern bier angelangt iſt; 
mit ihm iſt zugleich Herr Spanheim von Seiten bed Kurs 
fünften von der Pfalz bier eingetroffen. Der Graf Anton 
wird morgen feine erſte Audienz beim Könige haben, worauf 
alsdann auch die Notififation feiner Ankunft bei den fremden 
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1678 Miniftern erfolgen duͤrfte. Der Graf Waltenftein dat is 
ante cessum jemanb gebeten, fich zu erkundigen, wie ed mit 
der Oberhand im Hauſe gehaiten werden foll; denn eö wer 
lautet, der Graf Anton babe Befehl, keinem Envoye bie 
Hand (Oberhand?) zu geben, und dagegen hat ber daͤniſhe 
Envoye Befehl, einen Ambafladeur in feiner Behaufung nicht 
zu weichen, alfo daß von dem anweſenden dänifchen Mini 
rium tontraire Dinge behauptet werden. Ich werde mic neh 
€. 8. D. Befehl nach dem Beiſpiel der übrigen Laiferlihen | 
und Pöniglichen richten; ſonſt wäre wohl zu wünfden, daß, 
wie in England und Frankreich die Minifter für immer ange 
wiefen find, daß die Ambaffadeure die Dberband in ium 
Häufern behalten, und die Envoyed zu weichen keine Schwie 
rigkeit machen follen. 

Der ſchwediſche Ambaſſadeur Olivenkranz hat fit ſe⸗ 
ner Anweſenheit nur eine Audienz beim Könige gehabt, kommt 
auch gar nicht aus feinem Haufe, wohl darum, weil Guf 
Drenftierna Befehl erhalten bat, fich von Nimwegen hie: 
ber zu begeben. — So eben ift ein Erprefler an Herm von 
Beuningen eingetroffen, mit dem Befehl, Ihro Mei. zu 
erfuchen,, fi bei Frankreich zu verwenden, daß der auf den 
40. Mai zum Friedensprojelt angeſetzte Termin auf zwei Re 
nat verfchoben werden möchte Der König iſt über dieſen 
Borfehlag fehr ungehalten geweien, bat es nicht allein abge 
ſchlagen, fondern dem Ambafladeur hart verwiefen, daß er an 
allen diefen Engagementd Schuld wäre, und daran, daß fih 
der Staat zu nichts verfichen wolle. Man hat diefen medım 
procedendi hier fehr befremdend gefunden, denn in dem Zu 
genblide, da der Erpreffe abgefertigt worben if, hat Herr Fa⸗ 
gel an den Ambaſſadeur Heide ein Billet gefhidt, durch 
weiches er ihm mittfeilt, daß in ber Verſammlung nichts be 
ſchloſſen if; — dies Billet iſt in origieali hierher gekhidt 
worden. Zerner fol der bolländifche Ambaflabeur Bewer: 
ning febr eilig nach Nimwegen geſchickt fein, mit dem Be 
fehl, die Werlängerung bed Termins durch die $riebenduer 
mittler nachzufuchen, und infofern biefe nichtö thun wollen, 
direkt zum franzöfiichen Gefandten zu ‚gehen und demſelben 
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dies anzubeuten. Died Alles bat den hiefigen Hof Über alle 1678 
Maßen perpler gemacht, denn man beforgt deshalb bier große 
Ungelegenheiten, und foll morgen Rath gehalten werben. Dem 
Herrn v. Beuningen iſt auch nicht wohl dabei zu Muthe, 

er weiß nicht, was er fagen foll, deshalb muß ich es feiner 
Beſtuͤrzung zufchreiben, bag er die Ankunft bed Erpreffen ges 

gen mich läugnete? . 0.4. 


London, den 10. Mai. 

€. K. D. gnaͤdigſtem Befehl vom 14. April werde ich 
in allen Punkten nachleben, und mich bemühen, die Vertrau⸗ 
lichkeit mit dem neuen bänifchen Minifter zu bewerkftelligen, 
auf daB der von beiden Seiten beabfichtigte Zweck befördert. 
werde. Um ben etwa entſtehenden Geremonie s Hinderniffen 
aus dem Wege zu geben, habe ih mich — auf gefchehene 
Mittheilung feiner Ankunft — geflern fehr früh zur erfien Wis 
fite angeben lafjen, damit, wenn er mid) ungebleidet oder im. 
Bette zu ſich hätte kommen laflen, die Schwierigkeit wegen. 
der Oberhand nicht flattgefunden; ober wenn er fich entichuls, 
digen ließ, wie es geſchehen, Died ald die erfle Wifite angefes 
ben werbe/ Der Graf entſchuldigte fih bei mir bei_Hofe, 
boß er noch geſchlafen babe, verſprach baldigen Gegenbeſuch 
und bat mich, mit ihm ohne Umftände zu leben. 

Dad Parlament hält nun wieder Sigungen. Der Ers 
folg der jeßigen Berathfchlagungen iſt um fo wichtiger, da der 
König eine flarke Armee und wenig Geld hat, und ba er die 
Staaten zus Kortiegung des Krieged nicht bewegen kann, fo 
hat Se. Mai. dem Parlamente durch den Kanzler geftern weits 
läuftig vorſtellen laſſen, wie fie bed Parlaments Rath und 
Gutachten in einer fo wichtigen Sache nöthig hätten, mit dem 
Verfprechen, das, was beide Häufer gut finden würden, in. 
Ausführung zu bringen. Das Mähere werden E. K. D. aus 
der beifolgenden Rebe erfehen ). Bon Seiten ded Hofes bes 
müht man ſich fehr, die Parlamentöglieder zu uͤberreden, daß 
ohne Holland gegen Frankreich nichts audzurichten, und wie 








1) Giehe ben Anhang: „des Reichtlanzlers Rebe, gehalten den 8. Mai 
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4678 ſehr unſerer Seits dagegen remonſtrirt wird, daß Helland 
der Alliance bleiben muß, wenn dieſer Krone ber Bruch ein 
Ernft fei, fo bleiben die meiflen dennoch davon eingenommen. 
Auch glaubt man, daß ber Hier eingetroffene außerorbentii 
Gefandte des Staats, Herr v. Lo even, die im Namen bed 
Staats erklaͤren wird, und fo möchte der von Frankreich zu 
Nimmwegen vorgefchlagene Waffenftilifiand auf 6 Monat vom 


den Staaten angenommen unb als notwendig bargefellt 


werben, 
London, ven 13. ri Mai, 


Bon ben Sollänbern wird ſowohl im Parlamente als 
fonft ſehr nachtheilig geiprocdhen, und wenn gleih Herr von 
Beuningen burd des Reichskanzlers Rebe nicht gebrüdt 
worden It, To bat doch die hierdurch vermehrte Neugierde vers 
urfacht, daß viel Abfchriften davon verbreitet find. Da aber 
im Parlamente die alten Muthmaßungen, ald verflände ſich 
ber Hof mit Holland, nicht gefchwunden find, fo iſt nament⸗ 
lich vom Unterhaufe ded Königs Anerbieten, die mit Holland 
abgeſchloſſene Defenfiv: und Offenfiv Alliance mitzutheilen, 
gleich begehrt worden. Nachdem biefe geftern überlegt worben 
if, fo bat man gleichfalls des Mylord Feverſum oder Du- 
rad Inſtruktion an den König von Frankreich und beffen 
Antwort durch den Sekretair Willtamfon vom Könige ver: 
langt. Der König bat died Verlangen unter den Vorwande, 
daß deshalb nichts ſchriftliches eingelaufen, abgefchlagen. Nach⸗ 
dem alsdann im Unterhaufe die mit Holland gemachte Offen 
fio s und Defenfiv » Alliance wie das Friedensprojekt durchge: 
gangen worben ift, fo hat man Beides gemißbilligt. Ja, von 
bem Ham Downing, welcher früher Ambaffadeur in Hol 
land war, ift erinnert worden, daß folches Verfahren infam 
unwürbig und bem Rufe Englands zuwider ſei; — das ganze 
Haus hat hierzu applaudirt. Da nun diefe Alliance gemißs 
billigt worden ift, fo werben wahrfcheinlich die, welche daran 
gearbeitet haben, beurtheilt werben, wovor dem Hofe ſchr 
bange ifl. Allein das Mißvergnügen gegen die Minifter if 
zu groß, als baß es verhindert werden könnte, und iſt man 
gegen den Mylord Schagmeifter um fo erbitterter, weil 
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er ſich vorgeſtern durch einen Miethsſtuhl in ein Haus hat 1678 
tragen laſſen, in welchem bie franzöfifchen Minifter geweſen, 

um dort einige Stunden mit ihnen verſteckt zu berathſchlagen; 

— worauf Herr v. Rouvigeny geſtern mit ber Vo nad 
Frankreich gegangen iſt. 

Sonſt hat ſich das Unterhaus auch in Betreff der Pa⸗ 
piſten dieſer Gelegenheit zu bedienen geſucht, und da die fruͤ⸗ 
heren Erinnerungen zur Daͤmpfung dieſer Religion vernachlaͤ⸗ 
ßigt, ja bie gemachten Geſetze nicht ausgeuͤbt worden find, fo 
find vom Unterhaufe einige Urfachen projektirt, welche — bei 
einer vorhabenden Conferenz mit dem Oberhaufe — als Mite 
tel vorgefihlagen werben follen, gedachte Religion in biefen 
Landen zu tilgen ober wenigftens zu fchwächen. Des Unter 
hauſes Beſchluß geht dahin, fo lange ihrem Gewiſſen diefe 
Satisfaktion nicht gegeben würde, fie es für unverantwortlich 
hielten, bie Unterthanen mit mehr und ſchwereren Zaren zu 
belegen. 

Ueber des jüngft eingetroffenen hollaͤndiſchen Gefandten 
Abfichten wird verfchieden gefprocyen, Einige geben vor, daß 
es bie Unmöglichkeit, den Krieg fortzufegen, vorgeſtellt babe, 
Andere, daß er allein in den Kriegslaſten Erleichterung fuche, 
Der König hat bem Marquis Böurgemapyne felbft bes 
kannt gemacht, bag ber Geſandte bald eine Unmöglichkeit, den 
Krieg fortzufegen, bald den Entſchluß, bei den Alliancen zu 
bleiben, bezeige. Aus diefem Widerfpruche ſcheint bervorzuges 
ben, daß man hollaͤndiſcher Seits eigentlich zu wiffen fucht, 
ob es diefer Krone ein Ernſt iſt zu brechen. 


Eondon, den 17. Mai. 


Bei der dem hollaͤndiſchen Geſandten Eoewens gegebes 
nen Bifite kam dad Geſpraͤch auf den jetzigen Zuftand ber 
Sachen, und namentlih auf des Kanzlers gehaltene Rede, 
Da nun aud berfelben hervorgeht, daß der König wegen ber 
Staaten Weigerung, ben Krieg fortzufegen, Bedenken trägt 
bie Kriegserklaͤrung ergehen zu laſſen, fo habe ich dem Ger 
ſandten vorgeſtellt, wie durch England ein fo großes Ucberges 
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1673 wicht den Staaten zufiele, unb wie durch Trennung der U 
liance einem kuͤnftigen Kriege die Thuͤre geöffnet würde. Da 
Confoͤderirten und befonderd E. K. D., welche ſich der Roth 

ver Staaten ic getrer"wmgenoummäi, TeISfE In. Dero ea 

Landen deshalb Feindlich angegriffen worden find, wuͤrde de 

"durch ſehr zu nahe getreten. Herr Löoe vens Auberie cin 

"große Werwunberung über des Kanzlerd Rede, daß der Kaig 

alle Schufd auf die Staaten werfe, welche biefe Beſchuldigung 

“mit großem Rechte zuruͤckgeben könnten; dann, daß ber 8 

nig das Parlament um Rath frägt, da Se. Mai. doch fun 

:vorber_empfunden, daß dad Parlament fih im Die gemachte 

"Alliance mifchen, und dem Könige fein Verhalten dabei von 

-fchreiben will. Alsdann berührte er die große Armuth dd 

Staats, der Spanier eigene Negligence, und den Unwillen dei 

‘gemeinen Volks in Holland, welchen der Staat eben fo zu 

‚menagiren Urſache hätte, als der König fein Parlament; — 

verficherte, daß der Staat bad Aeußerſte für die allgeme: 

Sicherheit thun, den aufgerichteten Alliancen treu nachleben 

‘würde, wenn die Kriegöfoften fublerirt, von Seiten die 

‚Krone genau agirt, und von ben Allürten, befonders Se 

nien, mehr als bis jeßt gefchehen gethan würde — Ich ent⸗ 

‚gegnete Herrn Loevens, daß ber Mangel des Geldes und 

die dem Könige auf dem Halfe liegende große Flotte S. Mai. 

„verpflichtet, fich in ded Parlamentd Arme zu werfen, und dei 
:«ben der jüngfte Friede mit Holland auf gleiche Weiſe, wie 
jebt der Krieg gegen Frankreich befördert weder’ Der Ge | 
fandte geftand, — wie er ſich auch naher gegen die übrigen 
Conföderirten geäußert, — wenn Herr v. Beuningen dm 
Staat auf folhe Art, und wie er jegt den Hof beſchaffen 
fände, unterrichtet hätte, fo würden in Holland ganz ander 

Maßregeln genommen worden fein, und dieſe Krone ſchon 

vor zwei Jahren fich im Kriege befunden haben, Died Be 

nehmen des Herrn v. Beuningen iſt demfelben im Beiſein 
ber ganzen Gonföderation, wie auch des Herm Loevens vofn 
gervorfen worden, welcher in Wahrheit nicht ein einzige Wort 

Darauf antworten konnte, fondern mit einem ſtets wiederholten: 

ia, ja, Alles beftändig anhoͤrte. Deffen ungeachtet erhellt, daß 
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ber Staat fi in Beinen Krieg einlaffen wirb, deſſen Termin 1679 
nicht in feiner Macht ſteht. 

Am Sonnabend den 14. Mai ift im Unterhaufe Folgen⸗ 
bed befchloffen worden. „Des Haufe Meinung iſt: 3. Mai. 
unterthänigfi zu vathen und zu erfuchen, recht bald in die ges 
genwärtige Alliance und Confoͤderation mit dem Kaifer, bem 
Könige in Spanten, den Staaten der vereinigten Niederlande 
und anderer Fürften und Stände, zur tapferen Fortſetzung bes 
Krieges gegen die Franzefen, und zum Heil und zur Wohl⸗ 
fahrt 3. Maj. Königreihe, zu treten. Inſonderheit müßten 
alle Mittel angewandt werben, die Staaten in ber Conföbes 
ration zu behalten. Ferner, daß zwifchen allen Gonföberirten 
fefigefiellt werbe, allen Handel zwiſchen ihren Unterthanen 
‚und ben Franzofen oder des Königs in Frankreich Gebiet zu 
unterfagen; daß es nicht geflattet fei, Waaren aus Frankreich 
ober aus defielben Königs Landen in der Gonfüberisten Ges 
biet zu bringen, es fomme ber, von wo ed wolle. Endlich 
muͤſſe man ſich bemühen, alle anderen Zürflen und Stände, 
weiche noch nicht engagirt find, in gedachte Conföberation zu 
ziehen, und daß ohne Aller Einwilligung weder Stillſtand noch 
Srieben von 3. Mai. ober einem der Gonföderirten mit Frank⸗ 
seich. gemacht und feflgefiellt werde.” — Die von ded Königs 
Geheimrath im Unterhaufe figenden Mitglieder find beauftragt 
worben, dies Sr. Maj. im Namen ded garigen Haufe vos 


Am Montage den 16. Mai hat bad Unterhaus, wegen 
Krankheit ded Sprecherd Robert Savoyer, den früheren 
Sprecher Seimoner von neuem gewählt, welches vom Kös 
nige im DOberhaufe beftätigt worden iſt. Alddann hat ber Sekre⸗ 
tair Coventry dem Unterhaufe folgende Antwort des Königs 
befannt gemacht : 

„Carolus Ber. Nachdem 3. Mai. dieſes Haufe Vo⸗ 
sum vom 14. d. M. gebracht worden, hat Dielelben ſowohl 
ber Inhalt ald die Form deffelben. in nicht geringes Erſtau⸗ 
nen gelebt. Wenn gleich 3. Mai. auf keines von beiden «is 
was zu fagen hat, — weil 3. Mai. beider Häufer Rath be 
gehrt, — fo finden Sie nicht rathſam, eine Antwort. auf ei⸗ 
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1678 nige dieſe Materie betreffenden Sachen zu geben, bis J. Nej. 
‚ beider Häufer Gutachten zugleich erhalten haben.” 
Den 17ten wurde im Unterhaufe befchloffen, daß am 
Adrefie an Sr. Maj. übergeben.werben fol, damit Sr. Bei, 
gnädigft belieben mögen, auf des Hauſes jüngfte Adreſſe em 
fhleunige Antwort zu geben. Durch eine zweite Adreſſe an 
Sr, Mai. zu bitten, diejenigen Käthe, weiche zu ber Antwet 
der Adreflen vom 7. Suni v. 3. und vom 1. Februar d. J. 
gerathen, abzufchaffen; vor Allem ben Herzog von Zauber 
bale aus dem Rathe zu entfernen, und ihm zu verbiein, 
nicht mehr ver bem Könige zu erfcheinen,) | 
Dieſe Parlamentsbeſchluͤſſe finh durch den fchleumigen Auf 
brauch des Heren v. Rouvigny befördert werben; bean ab 
ber Sekretair Williamfon im Parlament exinnerte, daß ber 
König beider Häufer Gedanken begehrt, man zuvoͤrderſt bi 
Oberhauſes Goncurrenz fuchen müffe, und fich nicht allein 
an den König wenden, — antwortete man ihm, daß biek 
Werzögerung nur gefucht würde, damit Herr v. Roupigny 
"mit welchen verborgener Weife neue Bedingungen abgeham 
belt wären, Zeit zur Ruͤckkehr gewinne. Diefem vorzulommn 
tönne wohl aus ber gewöhnlichen Korm getreten werben; bems 
nad iſt dieſer Beſchluß dem Könige eröffnet worden. Zugleich 
iſt im Unterhauſe die Frage aufgeworfen worden, ob erſt übe 
den Werth odet Unwerth ber mit Holland gemachten Offen 
fios und Defenfios Alliance zu urtbeilen, ober das begebeit 
Gonfllium zu formiren fe. Durch 16 Stimmen ift Erſteres 
in Betracht gelommen und einmüthig befchloffen, daß dieſelbe 
den Adreſſen bed Parlamentö entgegen, dem fpanifchen In⸗ 
tereſſe zuwider, unb dem englifchen Rufe nachtpeilig; mithin 
gänzlich gemißbilligt und verworfen worben, 

Auf dieſe Freude iſt jedoch Tages darauf ein weit größe 
ver Kummer gelommen. in Expreſſer de3 englifchen Ans 
bafſadeurs Jenkens traf von Nimwegen mit ber Nachricht 
ein, daß die Staaten bad franzöfifche Projekt in fofern es fe 
anginge angenommen; wenn gleich bie Bedingung hinzuger 
fügt, daß fie ihre Alliancen dadurch nicht gebrochen haben 
wollten. Wie gefchwind dieſes Ersigniß fich verbreitet, iſt nicht 











Sr AI 
„ .r, 





ai 


zu befchreiben. Der König, ber Herzog von York wie alle 1678 
Minifter des Hofes haben ed mit Zleiß unter die Leute ges 
bracht, in der Hoffnung, _ben_Gefinnungen des Parlaments 
eine_anbere Richtung zu geben; denn der Hof fucht jedem zu 
überreden, daß ohne eine Alliance mit Holland gegen Frank: 
reich nichtd auszurichten iſt; dabei wird immer mehr gemuths 
maßt, daß der König mit den Holländern im Einverfiänbnig 
lebt. — Als mich Here Loevens geftern befuchte, berührte 
das Gefpräch natürlich den von den Hollaͤndern gefchloffenen 
Separatfrieven, wobei ber Gefandte fi fehr mißvergnügt 
äußerte, daß es überall hieße: ber Staat habe den Frieden 
gemadt. Er meint, daß: biefer Friebe nichts nachdenkliches 
enthalte; bean ber Staat verlange in partionlaräfi nichts Ans 
beres, ald die Wiederherſtellung von Maftricht und ben Dans 
dels⸗ Zraltat. Ueberdem müfle von den Intereſſenten doch 
einer zuerſt fprechen, und bann hätte man fich vorbehalten, 
wenn der König in Frankreich die gefuchte Prolongation nicht 
bewillige, der Staat auch an dieſe avance nicht gebunden 
fein will. Weil der Staat nicht mehr Fönnte, die Untertha⸗ 
nen nicht mehr wollten, fo hätte man ſich entichließen müflen. 
Doch gab er mir fo viel zu verfichen, bag wenn #6 der König 
nach einen gewiſſen und. rajfgnabeln, scopum belli fefiftellew 
wollte, det Staat fi ywöhl engagiven möchte Darum 
wünfchte ih wohl, daß E. K. D. die Schweben bald erpes 
dirten, ſonſt dürften €. K. D. durch einen unvermutpeten 
rieben daran gehindert werden; denn wenn auch des Pars 
laments Abficht gut und aufrichtig iſt, der König auch al”. 
fin Heil in Zufall ſtellt, fo bleibt Doch zu beforgen, daß bie 
engliſchen Minifier, welche ihre Werdienſi kennen, durch Ha⸗ 
zardirung des Koͤnigs ſich aus dem Spiele zu wickeln ſuchen, 
md den König zu einem gefährlichen und nachtheiligen Be⸗ 
ſchluß uͤberreden möchten. Dann dürfte Ludwig XIV. is 
Webereinflimmung mit hiefigem Hofe nichts mehr in Flandern 
unternehmen, um beim Parlamente Feinen groͤßern Allarm 
zu verurſachen; dagegen aber in €. K. D. cleveiche Lande 
fallen 3) und alfo den Schweben einen Erſatz ſuchen. 


4) Wie dies auch ſpaͤter wirklich ſtattfand. 2.0.8 
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ats 4! Könic ente Abend DAS im _ Darlament X 
tragene referirt wurde, beklagten &r. Maj., daß die Poſt 
eute nah Holland ginge, weil bie Staaten darauf vollends 
losſchlagen möchten; fagten babei, daß ed ſchiene, Frankreich, 
Holland und dad Parlament hätten eine Ligue gemacht; denn 
diefe Conduite wäre die rechte, um Alles zu verhindern. Als 
fein die innerliche Freude des Königs auf diefe Weiſe aus 
bem Kriege zu bleiben, und die Schuld auf das Parlament 
zu werfen, babe ich nicht allein, fondern noch vice 9 gefpürt. 


London, ben 30. Mal. 
Aus meiner lebten Relation werden E. K. D. vernoms 
men haben, wie das Unterhaus ganz unvermutbet auf die 
Minifter gefallen iſt. Won Seiten des Parlaments wirb je 
doch nichts anderes beabfichtigt, ald den noch zögernden Hef 
zur Kriegderflärung zu bringen; benn unter ber Hand iſt ge 
nugfam zu verfieben gegeben worden, daß fobald der Bruch 
erfolgt fei, die Erbitterung gegen das Minifterium aufhören 
würde; widrigenfalls folle aber dem Könige der Nation Mi 
vergnügen bezeigt, und J. Mai. zur Abdankung ber bereits 
geworbenen Voͤlker gebracht werben. Won Seiten des Hofes il 
man fehr befümmert, wie man fi dabei zu verhalten; dem 
wie der König fich gegen den hollaͤndiſchen Envoyé geäußert: 
man fehe wohl, was das Parlament vorhätte, wenn er recht 

angefponnen; aber er werbe fich hüten, fich zu engagiren. 
Eine Prorogation ded Parlaments wäre ein zu vchemen⸗ 
tes und gefährtiches Mittel, die befchloffenen Adreffen zu vers 
hindern ; denn dem Könige iſt der Abgang des Zolles durch 
das Verbot der franzöflihen Waaren, der zu Ende gehenden 
Wein⸗Acciſe, noch nicht gut gethan worden; wogegen ihm 
aufend Mann bereits geworbene Soldaten auf dem Hatfe 
bleiben, Alſo fucht man das Werk auf andere Weiſe abzu: 
lenken; denn als vorgeftern die Adrefle wegen Gaffirung des 
Herzogs von Lauderdale verlefen werben follte, wurde es 





fo eingerichtet, DaB man erſt den Nachmittag um 3 Uhr zw ' 


fammen Pam, wo bie meiften dem Hoſe übel Gefinnten ſich 
etwas beraufcht und ausgeblieben, fo, daß als die Sache zur 
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Abſtimmung gelemmen,! Durch Mehrheit einer Stimme un: 1678 
terblieben iſt. — Der König bearbeitet das Parlament fehr 
heftig, um viel Stimmen zu gewinnen, und bat zu dem Ende 
nicht allein den Mylord Arlington, ungeachtet er bes Her⸗ 
zogs von Lauderdale's und Mylord Schagmeifters aͤrgſter 
Feind ift, disponirt, alle feine Freunde im Unterhaufe bei dies 
fer Gelegenheit 3. Maj. zu überlafien, Der König hat auch 
verfchiedene feiner Diener, welche gegen ben Herzog von- 
Lauderdale geſtimmt, abgeichafft und gefhworen, ben Erften,. 
der im Parlamente wider Sr. Maj. Intereffe und Neigung 
fprehen würde, abzubanten. Hierauf bat jemand von des 
Königs Eurzweiligen Raͤthen Ihro Mai. gebeten, dieſen einzi: 
gen Eid zu beobachten, damit fie ſich rühmen könnten etwas 
gehalten zu haben. — Des Königd Güte hat in der That feine 
Diener fo infolent gemacht, daß wenn fie nicht gleich erhalten. 
was fie begehren, fie ed durch Trotzen und Klagen dem Kos, 
nige abzupochen meinen; wie benn mehrere Abgefeßte, deren 
einige 9000 Thaler jährlich durch ihre Bedienung bezogen, 
ſich aus keiner anderen Urſache der koͤniglichen Partei im Par⸗ 
lamente widerſetzten, als weil ihnen ein mehreres abgeſchla⸗ 
gen worden iſt. 

Geſtern Abend iſt wieder eine Conferenz zwiſchen den 
kaiſerlichen, ſpaniſchen, hollaͤndiſchen Miniſtern und den engli⸗ 
ſchen Commiſſarien geweſen. Es verbreitete ſich nämlich das 
Geruͤcht, die hollaͤndiſchen Miniſter haͤtten ſich erboten, mit 
20,000 Mann zu agiren, wenn dieſe Krone brechen würde; 
weshalb denn die koͤnigl. Commiſſarien zn willen verlangten, 
was daran fei, und was man im Fall eines Bruches zu 
Bafler und zu Lande zu thun gefonnen ſei. Herr Zoeveng 
fol geantwortet haben, daß es gekommen, die Außerfie Noth 
der Holländer zu semonftriren und bem zu Folge den Fries 
ben vorzuſchlagen; weil aber der Staat feine Alliancen nicht 
verlafien wolle, und dieſerhalb Jemand nach dem Haag ge 
ſchikt worden fei, zu vernehmen, was der Staat bei ber Forts 
dauer des Krieges zu thun gefonnen wäre, fo müfle er es 
dabei bewenden laſſen; indeflen könne er nicht verhalten, wenn 
ed dieſer Krone vor 6 Mongten ein Ernſt zum Bruche war, 
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1678 e3 mit dem Frieden nicht fo weit gekommen fein wuͤrde. 
Der Taiferlihe und fpanifhe Minifter Haben fi wie billig 
des Staats angenommen, und erklärt, daß weil man hollaͤn⸗ 
diſcher Seits die Alliance nicht brechen wolle, unb weil be 
Bannt, welche Stärke ber Staat ſowohl zu Waffer als zu 
Lande habe, fo lege es nur. an dieſer Krone, bie Eintretung 
des Staats zur Fortdauer ded Krieges zu veranlaffen. Her 
v. Beuningen bat in einem anderen Zone als fein College 
gefprochen, des Staatd Unvermögen, ber Spanier Schwachheit 
und Nachläfligkeit, und Ludwigs XIV. herrannahende große, 
ſchreckliche Macht vorgeftellt und damit gefchloffen, man muͤſſe 
dem aͤußerſten Untergange Flanderns durch einen Brieben zu⸗ 
vortommen. Hierauf wandte fih Her v. Bourgemayne 
zum Reichöfchagmeifter und begehrte zu wiffen, ob ber König 
die Konferenz angefest, ben Frieden zu beflimmen oder ben 
Krieg zu Überlegen. Im erfieren Falle wären die Vollmach 
ten nicht gültig; im anderen bewiefen Herm v. Beunin⸗ 
gen's Nemonflrationen, dag man nicht fäumen müßte, ber 
fpanifchen Niederlage zu Hülfe zu kommen. 

Bei der heutigen Parlaments: Berfammlung iſt bie Abs 
bantung des Herzogs von Lauberbale wieder auf bie 
Bahn gebracht worden, und durch Stimmenmehrheit dahin 
geändert, daß es nebſt ben beiden übrigen am Dienflage feſt⸗ 
geftellten Punkten in eine Adreffe gebracht werben foll; biefe 
iſt denn auch bereitö zu Papier gebracht. Ob ber König biefe 
Adreffe billigen, ober ihr auf andere Art zuvorkommen wird, 
kann erft die Zeit lehren; weil aber Her v. Rouvigny 
heute Abend wiebergelommen und babei verbreitet wirb, daß 
er neue Friedensvorſchlaͤge gebracht, fo wirb mas man vworhat, 
wohl bald ausberfien, um fo mehr, da Nachricht eingetroffen, 
daß Mond beremt fi. Mir fleht nicht ‚viel Gutes vor, 
denn die Minifter fürchten fich zu fehe vor dem Parlamente. 
und fuchen ihre Rettung in bed Königs Untergang. , 


eondon, den 24, Ba, 
Nachdem der König gegen alles Vermuthen fen Parka 
ment autieipaado hat kommen laflen; auf befjen ‚Gutfinden 
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eine Armee von 30,000 Mann’ geworben; das dazu beſtinmte 1678 
Geſd angegriffen; Mannſchaften nach Flandern geſchickt; ben 
Bailerlihen und ſpaniſchen Miniftern verfichert, daß der Bruch 
erfolgen folle, und gewünfcht, ihren Herren zu binterbringen, 
taß der Herzog von York noch in dieſem Monat mit der 
Armee in Blandern fein würbe (je nachdem mit dem Marquis 
Bourgemanne din Akkord wegen bed Kommandos ber: 
A:mee gemadt); endlich dad Parlament um Bath gefragt‘ 
und die Folge feierlich verſprochen — ſo weiß ich nicht, ob 
aus iner aufrichtigen Abſicht zu zweifeln; 
—— SD. Man ·˖ ſtreitet ſich, ob Holland ober" 

gland zu den unverhofften Beſchluͤſſen am meiften beige⸗ 
tragen hat, und wirft der Eine die Schuld auf den Anden; 
hierburch aber ift der Brunnen, in welchem das Kind bereits 
ertrunfen, nicht gebedt. 

Die Adrefie wegen Abdankung einiger Föniglichen iöthe, 
und namentlich deö Herzogs von Lauderdale, ift am Sonn⸗ 
abend Nachmittag dem Könige vom Unterhaufe übergeben 
worden. Der König antwortete im Allgemeinen, daß diefe 
Adreffe fo impertinent wäre, daß fie nicht ratbfam fanden, foa. 
fort eine gebührende Antwort zu geben. Es iſt denn auch 
zu der Ertremität gelommen, daß der König das Parlament 
bis zum 23. d. M. prorogirt bat. Wenn nun auch Kraft 
einer Prorogation die in der lebten Sitzung angefangenen 
Sachen nicht fortgefeßt werben dürfen, fo wird doch der Lauf 
der Erbitterung dadurch nicht gehemmt, und das Parlament 
wird in Timftiger Situng wohl Rath finden, den König zu 
befobligiren; befonderd weil für gewiß gehalten wird, daß bie 
50,000 Piftolen, welche Herr v. Rouvigny mitgebracht, Dies 
fen Beſchluß befördert haben. Die Sorge «eines heimlichen 
Berfländniffes mit Frankreich und die nachtheilige Abficht, Die 
geworbene Mannfchaft anders zu gebrauchen, wid je länger 
je größer. 

E. 8. D. wiflen, daß der Koͤnig in Frankreich in Flan⸗ 
dern mit einer ſolchen Macht ſieht, daB ihm kein Ort entge⸗ 
ben Tann, und vielleicht die übrigen Städte bereitö uͤberge⸗ 
gangen fein würden, wenn nicht bie Seffuung, daß England 


1678 brechen wärbe, fie zuruͤckgehalten. Man iſt daſelbſt bereits fo 
in Jurcht, daß der Herzog von Billa Hermofa ad instas- 
tiam der bollöndifhen Minifter ”) in einen Stillſtand auf 6 
Wochen gewilligt; hollaͤndiſcher Seits iſt man dagegen burd 
Ludwigs XIV. Schreiben mehr und mehr entmuthigt wor 
den, beiden Friedensgedanken zu beſtehen. Hiernach iſt leicht 
abzunehmen, daß durch einen Beſchluß dieſes Hofes Lud⸗ 
wig XIV. Zeit und Gelegenheit gegeben wuͤrde, bie Ueber 
sumpelung des Reſtes zu hindern, die verzweifelten Gemuͤther 
der Spanier zu beruhigen, und die Holländer Durch felbfeigene 
Rettung zu Separattraktate gebracht werden koͤnnten. 

In einer geftern bei dem Grafen Wallenflein.flattge 
habten Gonferenz haben die hollaͤndiſchen Minifter ein Me 
morial au. ben König mitgetbeilt, aus welchen erhellt, dag 
fie auf den englifhen Bruch keine Rechnung mehr machen; 
indem fie ganz einfady die Beförderung bed Stillſtandes und 
die Beſchleunigung des Friedens fuchen; geſpraͤchsweiſe aber 
geſtanden, dep ohne Frieden zur Sache nichts mehr zu thun, 
und ein Jeder zu forgen, wie er am beften fortfomme Der 
eigentliche Zweck dieſer Gonferenz war, die hohen Alliirten da» 
bin zu disponiren, daß man bem König ald Mediator die Be 
förderung eines Stillſtandes an die Dand gebe, und dadurch 
ben Lauf der franzöfifhen Waffen hemmen möchte Da in: 
defien der Stilftand für gefährlicher als die Fortdauer deö 
Krieges angefehen wird, fo bat fih niemand darauf einlaflen 
wollen. Ungeachtet der von mir gemachten fo begründeten 
Vorſtellungen konnte ich die hollaͤndiſchen Minifter nicht über: 
zeugen. Allein gnädigfier Kurfürfl, und Herr, es liegt etwas 
Anderes verborgen, warum der Staat lieber Alled eingehen, 
ars ſich mit England in den Krieg einlaffen wird. Deshalb 
bat auch der. Marquis Bourgem ayne — welcher wohl fieht, 
das die Mittel Flandern zu zeiten fo weit nicht find, als man 
fie weifet — nicht für rathfam gefunden, den Gouverneur zu 
fernen Beſtaͤndigkeit anzufeuern; ſondern, nachdem ex den 
Herzog von Rilla Her moſa einfach berichtet, wie es hier 
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flieht, hat er bie Entfchelbung und Beſchlußnahme ihm ganz 1678 
allein Aberlaffen. Der daͤniſche Ambaſſadeur Höc hat hier⸗ 
her berichtet, daß der Herzog ſehr zum Frieden neige, daß er. 
wohl quid pro quo Ihn annehmen möchte. Hiernach iſt leicht 
zu entnehmen, daß der König bei künftiger Parlamentöfigung 
beffagen wird, aus biefen Gründen nicht agiten zu koͤnnen, 
welches die. Hinterthär iſt, die fich der König in feines erfien 
Rede an das Parlammt vorbehalten. | 
E. 
"Lonbon, den 27. Mei 
In der beim Könige gehabten Aubienz habe ich, nach 
Anleitung ©. K. D. gnädigfien Befehle vom 23. April, Sr. 
Maj. unterthänigft vorgeflelit: daß ich zwar bis jegt für uns 
noͤthig erachtet, die Unbilligkelt, der vom Könige in Frankreich 
Pürzlich zu Nimwegen ausdgelieferten Zriedensbebingungen an« 
zueigen, indem Sr. Maj. died ſelbſt verworfen. Weil aber. 
die Staaten wiber aled Vermuthen died Projekt angenom⸗ 
men, von vielen auch beſorgt wird, daß hierdurch der Gouver⸗ 
neue von Flandern die Nothwendigkeit erkennen würde, eb. 
gleichfalls anzunehmen, fo konnte ich nicht umhin, im Namen 
E. 8. D. feierlich dagegen zu protefticen, es ald ein unbillie 
ges Werk verwerfen und I. Mai. zu erinnern, dag Schweden 
nicht ja integrum veflituirt werde. Denn ba weder bie Forts 
dauer des Krieged zur Dämpfung der franzöfifchen.. Macht, 
noch daß der Frieden durch Garantien betätigt, gehofft wer⸗ 
Ben Tann, fo lange Schweden einen Fuß im roͤmiſchen Reiche 
behielt. €. K. D. hätten keine freien Hände und muͤßten 
den bereits ausgeſtandenen Ueberfall wieder flündlicy erwars 
tn. Der König äußerte fein Mißvergnügen über dad Projekt 
ſeibſi, ald uͤber der Holländer Eilfertigkeit; fagten, daß fie 
weder zum Kriege noch ‚zur Weförberung des Friedens etwas 
beitragen koͤnnten; denn nicht allein das Parlament hätte fo 
unverboffte und widtige Maoßregeln ‚genommen, fondern die 
hollaͤndiſchen Dinifter, (welche an demfelben Tage die Nachricht 
erhalten, daß auf den Fall eines Bruches England's, Holland 
25,000. Mann in Flandern und einige Schiffe in der Ges 
halten wollte), hätten Schwierigkeit gemacht, dies ſchriftlich zu 


1678 erflären; vorgebend, weil aus ber Prorogation bed Parlaments 
fi ergiebt, daß man bier nichts zu thun beabfichtigt, fo wi 
ven fie verfichert, mit naͤchſter Poſt Gegenbefehl zu bekommen. 

Ich entgeguete Sr. Maj., wenn gleich diefe Gefinnung 
in Holland die Oberhand behalten fallte, fo blieben dieſelben 
dennoch Mediator, und könnten in Betracht des übrigen deu 
nöthigen Dienft leiſten. J. Maj. verficherten, daß wenn fie 
durch ihre Wermittelung E. K. D. in Dero Jutereſſe bel 
lich fein koͤnnten, fie die Gelegenheit nicht entgehen laſſen 
würden; weil aber 3. Mai. bei der Nation in Verbacht wi 
ven, als arbeiteten fie mehr am Zrieben ald Kriege, fo dürften 
fie fi) der Mediation nicht mehr annehmen, überbem gehöre 
Die Priebensverhandlung nah Nimwegen. — In gleichem 
©inne bat der König mit ben übrigen Miniftern der Allürten 
geſprochen, auch iſt die Antwort des Staatsſekretair Wil⸗ 
liamſon darin gleichlautend, nur daß er etwas mehr Ges 
wicht auf die Nothwendigkeit E. K. D. Alliance und folglich 
Befreiung von „ber ſchwediſchen Nachbarſchaft gelegt. — 
Hieraus ergiebt ſich, daß ber Frieden nur allein zu Nimwegen 
gehandelt und geichloffen werden fol; daß man bie Schub 
des nicht fortgegangenen Bruches auf das Parlament fchiebt; 
endlich daß man die Holländer wegen Aunahıne des franz 
fiichen Projekts ſehr gravirt, und der König, weiches dies 
migbilligte, unbeſchuldigt bleiben möchte. 

Der polnifhe Envopo Graffenthal hatte benfelben 
Abend feine erfie Audienz, und ließ beö folgenden Bag 
edlen Minifiern feine Ankunft mittbeilen. LYr Cm 

Bonn ven 3. Zu ru 


€. 8. D. gnaͤdigſte Befehle vom 9. — und 77 T Rei 


habe ich erhalten, und dem bänifchen Ambaffabeur vie eh 
lich braunfchweigifchen Unterhandlungen an E. 8. SD. vertrau: 
lich mitgeteilt. Des Ambaſſadeur ift vom zelleſchen Hofe 
denachrichtigt worden, daß fi bad Haus Braunſchweig 
ſchwerlich werde weiſen laſſen; ex beſorgt deshalb, daß ber 
Erfolg gegen Schweden dieſen Sommer geringer fein duͤrfte. 
Die Halsſtarrigkeit des Hauſes Braunſchweig fcheint aus der 
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Beſorgniß, in einen langen Krieg zu gerathen — wenn bier 16 
der Bruch ſtattfindet —, hervorzugehen; allein ba hierzu keine _ 
Hoffnung, fo wird es den Fuͤrſten die Augen wohl öffnen, 
und ihnen zeigen, daB wenn fich bie nordiſchen Fuͤrſten nicht 
untereinander beiftehen, bie beabfichtigten unb noch zu machen, 
den Eroberungen unficher fein dürften; in dieſem Sinne hat 
denn auch ber luͤneburgiſche Minifter an feinen Herrn gefchrieben. 

E. 8. D. anderer Befehl in die Alliance mit bem 
Haufe Deftreich gezogen zu werden, fo iſt leider nur zu Has, 
daß dies ein Spiegelfechten geweſen tft; wie bie auch aus 
beigehenber an das Parlament geihanen Propoſition des Koͤ⸗ 
nigs besvorgeht *). Ich habe der Eroͤffnung diesmal nicht 
beigesvopnt, weiß bem Könige nicht lieb if, daß man fi je 
desmal einfindet. Ich habe demnach auch nicht des Kanzler 
Rebe, weiche etwas anzüglich fein fol, angehört. — Die 
Mehrzahl im Unterhaufe hat fich verlauten laffen, Zei es 
dem Könige kein Ernſt fei mit Frankreich zu brechen, bie /Z.- 
Armee abzubanten und die Flotte in die Häfen zu He Zu 

bürften, durch eine Bereinigung mit der bolländifchen 

Flotte, die Alürten zur Annahme bed Friedens gezwungen were 
den. — Gott gebe, daß bier Feine einheimifche Unruhe angefpons 
nen werde, durch welche Ludwig XIV. ſchoͤnes Spiel bekommen 
würde. Das Mißvergnügen der Nation ifl fo groß, daß ich 
es nicht zu ſchildern vermag. Des Abends vor der Parlas 
ments⸗ Eröffnung iſt ein Zettelchen in bed Königs Gemach 
gefunden worden, bed ungefähren Inhalts: Ihro Mai. 
möchten Dero Zepter und Schwerdt feflhalten, weil böfe Zei⸗ 
ten berannaheten, und dad Murren des Parlaments ſehr 
ſtark nah dem Sabre 1641 roͤche. Died bat body fo viel 
Nachdenken verurfacht, daß ber Mylord Arlington, Ger 
kretair Billiamfon und Andere ben Auftrag befamen, die 
Keller unter dem Parlamentshauſe zu unterfuchen. 

In der künftigen Woche wird ſich mehr ergeben, man 
erwartet flündlich, daß der Herzog von Villa Hermofa 
dad Projebt auch werde angenommen haben, weil die Stans 


1) Siche den Anhang, 
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RB ten fo hart · in ihn bringen. Der ſpanlſche Ambaſſadeur Graf 
Egmont ift enblich angelommen, hat aber noch Beine Aubiem 
‚gehabt, weil er ald Grand von Spanlen vor bem Könige be 
deckt erfcheinen will; welches aber abfurb ift, da ſich der Ah 
ig ſelbſt bei Privat» Audienzen nicht bedeckt Ich werde wohl 
MBelegenheit finden, diefen Ambaflabeur ohne Geremonien zu 
sehen; denn der Marguid von Bourgemaynme heat mE 
verſprochen, mich zu benachrichtigen, wenn er bettlägerig fein 
wird, damit bie erſte Biſite aus facon geſchehe. sr Har 

London, ven 7. Sunl, 
€. 8. D. überfenbe id anbei bed Ramlere, dem Unter 
derhaufe fo nachdenklich und anzhglich vorgelommene, Bede '). 

Am verwichenen Sonnabend iſt feflgeftellt worden, daß, 

wenn Zhro Mai. fich mit dem Kaifer und den anderen Con 

foederirten alliiren und ben Krieg gegen Frankreich antreian, 
dem Könige aufs Aeußerſte beigeftanden werden foll; infofern 
aber J. M. dies nicht gut finden, müßte man auf Abdankung der 

Armee bedacht fein. Die Bönigliche Partei hat fich bei Dielen 

Beratsichlagumgen nicht wiberfegen Eönnen ober bürfen, weil 

fie ſich zu ſehr bloß geftellt Haben würde; fie bat Dagegen 

Das Hülfsmittel in der Zeit geſucht und vorgefchlagen, bie 

Debatten über diefe Materie bis geftern auszuſetzen, weiche 

nun auch bewilligt worden if. Durch diefen Aufichub er 

wartete man bie Ruͤckkehr des Herm von Roudigny zu ver 
nehmen, welcher dem auch geſtern ſehr früh noch vor ber 

Parlaments: Eröffnung eintraf, und durch Vermittelung bei 

Seren von Bewerning den vom Könige erhaltenen Stils 

Hand der Waffen bis zum 27. Juli mitbrachte. Die Ruͤck 

Bunft des Heren von Rouvigay wie feine mitgebrachte Nach⸗ 

wicht. Hat zur Folge gehabt, daß die am Sonnabend im U 

terhaufe in. Antrag gebraten Worſchlaͤgo geſtern beſchloſ⸗ 

fen und fefgetelt find, und den im Unterhaufe figenden 

Taͤthen bes Königd aufgetragen worden, dies Sr. Mai. 

bekannt zu machen. Hierzu bat auch ein vom Dar 


. . 


1) Siehe den Anhang „„ded Kanzlers Rede at das Parlament”. 
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quis Bourgemayne Tages zuvor eingereichtes Mies 1678 
morial nicht wenig beigetragen. In demſelben bittet er 
um Erhaltung der vorhandenen Armee und Flotte, und bie⸗ 
tet nochmals die Alliance und Vereinigung der Waffen gegen 
Frankreich an. Ungeachtet ded Königs Partei fich dieſes Mes 
moriald bedient um die Erhaltung der Armee und Flotte zu 
‚bewirken, fo tft doch fefigeftellt, daß died nur im Fall eines 
Bruches zu bewilligen; fonft aber auf die Abdankung Bedacht Yan 
genommen werden müßte —/Her von Beuningen, mels 
cher wegen Unpaͤßlichkeit des Herrn Loevens jebt allen 
agirt, freut fich über den erhaltenen Stillſtand wie eine Mut: 
ter über ihre eigene zur Welt gebrachte Geburt; rühmt den 
Unterſchied Ludwigs XIV. auf Herrn von Bewernings 
Anbringen; und das Compliment, als habe ber König in 
Frankreich die gänzlihe Unterwerfung von Flandern aus Ach⸗ 
tung für die Staaten aufgegeben, nimmt er an wie ein Evans 
gelium, und lachet mit denen welche ihm verfichern, daß es 
ihm wie den Hunden dad Gras befommen würde. Er läßt 
ed fich fehr angelegen fein, die ihm befannten Mitglieder bed 
Parlaments auf andere Gedanken zu bringen, gewinnt aber 
wenig, weil ihm öffentlich nachgefagt wird, baß er der Com 
foederation und biefer Nation durch feine Unterhandlungen 
mebr Schaden gethan, ald Ludwig XIV. ſelbſt. Da er nun 
findet, daß dad Parlament in feinem Entſchluſſe feſthaͤlt, fo 
fragte er den König: ob Ihro Mai. denn des Parlements 
nicht Meifter wären, worauf ihm ber König antwortete: „vous - 
voyez bien que non”, — Die Urfacdye, warum die Schweden 
mit dem Staate fo fehr vergnügt find, iſt in des Staats 
Eonduite allein zum fuchen, weicher Durch Annahme des frans 
zöfifchen Projekts die Feinde ald Freunde und umgekehrt bes 
handelt; denn bier hält man beflimmt dafür, daß das franzds 
fiihe Projeft von einem Ende zum andern zur Ausführung 
gebracht ‚werde, 

E. 8. D. uͤberſende ich noch des Königd Antwort auf 
das vom Unterhaufe übergebene Wotum ’). 


3) Siehe den Andang. 
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" - @ondon, bes 10. Iml. 

Weil am 8 ded Königs Geburtstag war, fo iſt erſt 
geftern und heute Parlaments» Sigung geweien. In dieſer 
iſt fefigeftellt worben, daß die feit dem 29. Sepibr. v. J. 
geworbene Armee,. außer ben Mannfchaften weiche nach den 
neuen Plantagen geihidt find, abgedankt werben fol, und if 
beflimmten Commiffarten aufgetragen worden auszurechnen, 
wie viel Gelb dazu erforderlich ſei. Ferner wäre zu überle 
gen, ob die Koſten ber Marine nicht moderirt werben koͤnnen 
Die Abdankung der Armee, welche allein fähig war, den Ks 
nig in Frankreich zu Raifon zu bringen, bürfte ihn hochmuͤ⸗ 
thiger und weniger friedlich flimmen, und die Staaten veraus 
laffen, um fo heftiger in die Allürten zur Annakme bed Fries 
dend zu bringen. Der König wirb dies felbit gern fehen, 
damit bie pro forma geworbene Armee den Namen haben 





möge, baß fie den Frieden befördert. Ih kann ED - 


verfichern, daß wenn dad Parlament mit der Erpedirung des 
genommenen Befchluffes ſehr eilen follte, und die Aufloͤſung 
der Armee vor bem Friedensſchluſſe flattfände, die Holländer 
lieber felbft dad Geld zur Unterhaltung der englifchen Armee 
vorfchieflen, als den Frieden verzögert fehen. 

Frankreich wird um fo heftiger auf eine Schweben zu 
gebende Satiöfaltion dringen; wie benn bereitö gefpraden 
wird, dag der Mahal Schonberg in E. K. D. des 
ſche Länder fallen und eine ſtarke Flotte nach dem Sund gu 
fhidt werden fol. Mir thut nichts mehr leid, als, daß ih 
dieſe Indonvenienzen zu verhüten bier nichts beitragen Tann, 
denn Frankreich wird hier begünftigt. Auch die übrigen Wis 
nifter der Allürten befinden ſich in derfelben Verlegenheit, bes 
fonderd der fpanifhe Ambafladeur, welcher nur auf die gute 
Ausfiht zum Bruche hergeſchickt ift, und die Danffagungen 
in Condolenzen und Lamentationen verwandeln muf. 

Eondon, ben 14 


€. 8. D. werden aus beigehendem *), dem Könige vom 
mir überreichtem Memorial erfehen, was dazu Anlaß gegeben. 


1) Siehe ven Anhang. 9° 





Auch glaube ich bie Umflänbe, welche in einer unvermutheten 1678 
Unterhaltung mit dem franzöfifhen Ambaffadeur vorgefallen 
find, nicht verhalten zu dürfen. 

Am Sonntage fand ich ben franzöfifchen Ambaffabeur mit 
Ham Spanheim bei Hofe fprechend, und da ich letzterem 
etwas zu fagen hatte, trat ich hinzu. Der franzöfiiche Am: 
bafjadeur näherte fi mir mit einer fehr freundlichen und 
lächelnden Miene; als ich ihn fragte, ob ich aus dieſem Er⸗ 
fcheinen eined Feindes nicht Urſache hätte, böfes und nach⸗ 
theiliged zu muthmaßen, — einem lachenden Feinde wäre 
nit wohl zu trauen — benn es wäre bad allgemeine Ge⸗ 
ſchrei bei Hofe, daß die Franzoſen im Juͤlichſchen gefengt und 
gebrennt, auch in bad Cleveſche gefallen, und fo müßte ich 
beforgen, daß dies Unglüd feine Freude verurſache. Der 
Ambafladeur deutete es auf die Hoffnung eines baldigen alls 
gemeinen Friedens, der Ausfücht bald in guter Freundfchaft 
zu leben; was aber bad Unternehmen ind Cleveſche betreffe, 
fo habe fein König befchloffen, die Schweden zu allem Ver⸗ 
lomen zu helfen und ber ganzen Belt zu zeigen, daß es nicht 
dientich iſt ſich gegen Frankreich zu allüren. Ich entgegnete 
ibn, daß fein König nicht zu tadeln, wenn er eine feine 
Abſichten fördernde Marime ausuͤben könnte, allein bad Ins 
tereſſe fo vieler Fuͤrſten zu bezwingen, würde feine Schwierigs 
feiten haben. Auch fühe ich nicht ein, wie burh eine Ver - 
wüftung ber durch die Maſtrichter Gontributionen bereitd vers 
heerten und ganz offenen clevefchen Länder Schweden geholfen 
würde; denn ba alle feften Derter des Glevefchen jenfeit des 
Rheines liegen, fo würden die Staaten einen Rheinübergang 
nie zugeben; es würbe diefer Einfall ind Glevefche nur des 
Könige Erbitterung anzeigen, bie armen Unterthanen treffen 
und den Frieden fchwieriger machen. €. K. D. würben ben 
Waffenſtillſtand ohne Zweifel auch angenommen haben, ba 
die Fortdauer ded Krieges im Norden mit Flandern nichts ges 
mein hätte, allein der Graf Oxenſtierna habe felbft erklärt, 
daß fein König vom Waffenſtillſtande nichts wiſſen wole. 
Der Ambaffadeur erwiederte, dag wenn E. K. D. Derter 
ienfeit des Rheines angegriffen würden, y geſchehe dies in 
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1678 Uebereinflimmg mit Holland. Der Prinz von Dranien habı 
bei feinem Hierfein, ald von dem nordifchen Krieden geſprochen, 
dem Könige in England, Namens ded Staats verfichert, daß 
man den nordifchen Alürten, außer €. 8. D., keine Bes 
pflichtung ſchuldig fei, und möchten E. K. D. wohl mit Seid 
abzufinden fein; alſo wäre der nordiſche Friede fehr leicht, 
und die Wiederherftellung in integrum ber Krone Schweden 
pro fnodamento gelegt worden, wie aud aus dem erſten Ar 
tikel des franzöfifchen Projektes zu erfehen. Ich verhielt dem 
Ambaſſadeur nicht, daß der König dies Projekt gegen alle 
Minifter, fo wie Öffentlich im Parlamente, nicht anerkannt 
babe, und befonderd den 1. Artikel ald eine franzoͤfiſche Fi⸗ 
neffe, um ihn mit den Alürten und dem Parlamente zuſam⸗ 
men zu heben, ausgelegt. Herr Spanheim erneuerte nod 
dabel, daß der englifhe Minifter zu Nimwegen gegen dies 
Projekt feierlich proteftirt habe. Der franzöfifche Ambaſſa⸗ 
deur aber wollte mit mir um 100 Pf. Sterl. wetten, bag 
der König in feiner Gegenwart den Inhalt des erflen Artikels 
nicht würde leugnen koͤnnen, auch würde er fo pofitiv nidt 
geſetzt worden fein, wenn ed nicht der Wahrheit gemäß wäre. 

Ich habe demnach mein bieferhalb abgefaßtes Memorial 
ſaͤmmtlichen Miniftern vorgelefen, und damit um fo meh 
geeilt, da ber eiligſt abgeholte Ambaſſadeur Heide gleich 
nach feiner Ankunft mit einer englifhen Flotte von 40 Schif⸗ 
ten, in See nach Dänemark gegangen ifl, und feine Special 
Ordre erſt in der See öffnen fol. Ob ed nun zwar ein 
Verbrechen fein ſollte, dergleichen Werfahren von einem Me 
diator nur zu denken, fo ift ed hier obwaltender Urſachen 
halber nicht möglich, dieſe Nachricht In den Wind zu fchlas 
gen. — Der bänifche Gefandte hat dem Könige ein Memo: 
rial zu überreichen Befehl erhalten, durch welches er den Koͤ— 
ig zur Alliance mit den nordiſchen Allürten einladet, und 
erflärt, daß man fich zu keinem nachtheiligen und fchimpffichen 
Srieden werbe zwingen laſſen. Es ift fo eingerichtet, daß es 
dem Parlamente mitgetheilt werden Tann, denn an biefem 
Hofe ift durch Unterwerfung und Geduld nichts auszurichten, 
Indeſſen nach den hollaͤndiſchen Demarfchen, und wie gefagt 
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wird, baß auch Spanien ben Frieden annehmen will, und 1678 
ber Kaifer erklärt haben fol, allein biefer Beiden wegen in 
ben Krieg getreten zu fein, fich ießt aber zufrieden finde, fo 
wird die Entfchlofjenheit der nordifchen Alliirten wenig in Bes 
tracht gezogen. | | 

Im Parlamente iſt heute befchloffen worden, daß bem 
Könige zur völligen Entlaffung der feit dem 29. Septbr. d. 
3. geworbenen Mannfchaften 200,000 Pfund gegeben werden 
follen. Diefe Gelder follen in 6 Monaten beifammen fein, fo 
Daß die Armee zu Ende Juni deſtimmt abgedanft fein muß, 
Zugleich follen diejenigen, welche bierauf Geld leihen wollen, 
ermuthigt werden. Endlich ift durch eine Glaufel feſtgeſetzt 
worden, daß biefe Gelder nur zur Abdankung der Armee ges 
braucht werden dürfen. P 


London, ben 17. Juni. 

Der Koͤnig hat mir auf mein Memorial geantwortet, 
daß bei der Anweſenheit des Prinzen von Dranien bed 
nordifchen Friedens wenig gedacht worden ift, uͤberdem wäre 
Sr. Maj. bad nordifche Intereſſe nicht bekannt genug, um ſich 
darin zu miſchen, und müßte dies lediglich der Sefandtfchaft 
zu Nimmegen überlaffen bleiben. Die Aeußerung des frans 
zöfifchen Ambafladeurd betreffend, verficherten St. Maj., daf 
fie fih weder mit dem Staate, noch allein zw dem im erften 
Artikel des franzöfiichen Projekts Enthaltenen gegen Frankreich 
verbunden. Ich bat den König, außer dero Amt eined Mes 
Diatord auch ferner zur Rettung € K. D. fo fenfibien In⸗ 
tereffes etwas beizutragen, denn E. K. D., der König in Dis 
nemark und bie übrigen Alliirten wären feft entichloffen, fich 
den franzöfifchen Geſetzen nicht zu unterwerfen, fondern das 
Ertrem abzumarten und zu feben, ob bie Vergeſſenheit der 
aus der Außerfien Noth gerifjenen Alliirten fo weit gehen 
würde, denen welche dad Meifte zum Werke gethan, in ihren 
billigen Eroberungen binderlich zu fallen. Es wäre nicht zul 
foät gegen die zunehmende franzöfiiche Macht die nöthige Op: 
pofition zu ergreifen, und rechneten E. 8. D. fehr auf I, 
Mai. Der König entgegnete mir, im Norden keinen Krieg 
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1678 führen zu koͤnnen; ben Frieden zwifchen Frankreich, Spanien 
und Holland hielten Sie für gefchloffen, und wären Sie fihen 
deshalb außer Stande etwas zu thun, weil bad Parlament 
die Armee abgebanft haben will. 

Da alle meinerfeitd dagegen eingewandten Gruͤnde nicht 
fruchten wohten, fo tiberreichte ich mein Memorial, und bat 
E. &. D. Intereffe gnädigft zu überlegem Der König fagte, 
daß vor einigen Stunden bereitd Parlaments » Mitglieder iha 
von diefem Memorial benachrichtigt, und müßten fie gefichen, 
daß die Minifter der Allirten durch diefe Gonduite ihrer Her⸗ 
en Intereſſe ſehr verfchlimmerten. Ihre Mai wollten dies 
gu ihrer Rechtfertigung der ganzen Welt -befannt machen. 
Da ih nun in Wahrheit Died Memorial nur den alliisten 
Miniftern mitgetheilt hatte, auch ben ganzen Bag nicht mein 
Haus verlaffen, ſo konnte ich den König mit Recht ver 
fichern, zur Ungebuͤhr beſchuldigt zu fein, und mich jeber Strafe 
unterwerfen. Diefe verdiene wohl der franzöfiihe Ambaſſa⸗ 
beur, welder I. Maj. in Dero eigenem Gemache, kaum 5 
Schritt davon entfernt, Lügen geflraft, und biefelfen reg 
geboten habe, das in. feiner Gegenwart zu leugnen, wad ber 
erſte Artikel des franzoͤſiſchen Projektes enthält. Ich bat St. 
Mai. zu bedenken, ob ein franzöfifcher Ambaſſadeur, welcher, 
um feined Königd Intereſſe zu beförden, 3. Mai. ſelbſt 
bloßzuflellen, nicht Anfland nehme, nicht mich als in Ueber 
flimmung mit dem Parlamente handelnd beichuldigen würde, 
um feinen Fehler dadurch abzuwafchen. Der König verficherte, 
Daß es auf mic) nicht gedeutet, daß fie wohl wüßten, da 
ich ſolche Conduite nicht hielte und verfprachen, dad Memorial 
zu überlegen. 

Außerdem hat ber bänifche Ambafladeur Graf von Al⸗ 
tenburg in Herm von Lindenow. und meiner Gegen 
wart, das von und gemeinfchaftlich unterfchriebene Memorial 
dem Könige überreicht. Nach dieſer Audienz find wir zu 
bem Herzoge von York gegangen, haben ihm. von dem Re 
morial Nachricht gegeben, und gebeten, ein fo wichtiges Werl 
zu unterflügen. Ge. Königl. Hoheit fahen unfere Propoſition 
als ſehr beachtungdwerth und wichtig an, fetten es außer 
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Zweifel, daß ber König. es reiflich Aberlegen und uns einen 1678 


fchriftlichen Beſchluß würde zulommen laſſen. Auch fagte 
der Herzog, daß Diejenigen, welche ſich bearbeiteten es dahin 
zu bringen, daß dieſe Krone mit Frankreich allein in bie 
Haare geriethe, nur als die aͤrgſten Feinde der koͤniglichen 
Familie angefeben werden koͤnnten. Wir tbaten dar, daß uns 
fere boben Prinzipafe nichts in der Welt mit größeren Wis 
derwillen feben würden, ald, daß dieſe Krone durch innere 
Unruhe ober unzeitige® Engagement verhindert werbe, den noͤ⸗ 
thigen Beiftand, nach welchem ganz Europa verlange, zu geben. 

Geſtern haben wir mit dem Reichsſchatzmeiſter in derfels 
ben Materie eine Konferenz gehabt, wo weder mehr Licht, 


noch mehr Hoffnung gegeben wurde; denn ber Mylord ſprach 


ganz im Sinne ded Königs, fagte aus, daß unfer Memorial 


bereitö im Gonfilio überlegt, und daß uns eine fehriftliche Ant 


wort zulommen würde. Was das meinige anbeträfe, fo bätte 
der König einen Sekretair an den franzöfifchen Ambafjadeur 
geſchickt und eine fehriftliche Erklärung begehrt. €. 8. D. 


erfehen alfo, wie Ich immer berichtet, daß von hier aud nicht . 


zu hoffen iſt. 


Der Koͤnig hat dem Unterhauſe heute Beigehendes zuge⸗ 
ſandt *), bie Antwort darauf wird wohl nächflend zu berich: 


ten fein EA 
London, ben 24. Juni. 


28. Mai 


E. 8. D. Befehl vom 7m’ daß ich mit dem bä- 


nifchen Minifter in Allem concurriren fol, tft mir um fo ges 
legener gelommen, ba fich ber feanzöfifche Ambaffadeur mit 
großem Fleiße bemüht, zu verbreiten, E. K. D. würden, nur 
etwas Jane angegriffen, den König in Dänemark bald verlap 
fen, und zum Rettung des Cleveſchen ſich quoris medo beque⸗ 
men mäſſea. Wenn gleich der daͤniſche wie bie übrigen Mi: 
nifter dies als eine franzöfifche Fineſſe anfahen, um dad di- 
vide et impera um fo beffer fpielen zu koͤnnen, fo theilte ich 
fogleih E. 8. D Driginat mit, und flug felbft vor, 


4) Siehe den Anpang. 7 727- 
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1676 da noch feine Antwort auf umfer erfied Bemorial erfolgt, «8 
durch ein zweited zu betreiben; da aber der König dem daͤni⸗ 
fchen Geſandten muͤndlich verfiert, daß es bald erfolgen 
würde, auch die und früher ſchon zugefommene Nachricht von 
dem Abgange der 30 Kriegöfchiffe nach der Nosdfee von gus 
tee Hand als ungegründet verfichert wurde, fo unterblieb es. 
Der Graf Wallenſtein, wenn gleich er feine Special⸗Ordre 
bat, wie weit er ſich einzulaffen, Läßt ſich das gemeine Beſte 
ſehe angelegen fein, er fühlt nur zu ſehr, daß das Werk nur 
durch Entichloffenheit gefördert werden kann, verfihert Sebers 
mann, daß der Kaifer diefelben Gefinnung en_ babe, und ihm 
naͤchſtens die Ordre zulommen laflen würde, 

Der König hat auf fein Begehren, daß bie Armee und 
Flotte vor dem Zriedensfchluffe nicht abgebankt werben möchte, 
allein bewilligt erhalten, daß die in Flandern fiebende Mans 
ſchaft, etwa 5000 Mann, bis zum 27. Zuli unterhalten wers 
den follen. Aus der biöherigen Conduite des Hofes, aud deſ⸗ 
fen großer Neigung für Frankreich, — wie denn für gewiß 
gefagt wird, daß feit Herrn v. Rouvigny’s legter Ankunft 
Diefe Durch einen Neutralitaͤts-⸗Traktat erneuert und beiräftigt 
worden iſt, — iſt wenig Hoffnung mehr zu ſchoͤpfen. Auch 
halten die Meilen dafür, daß man mit der ouf den Beinen 

- habenden Macht die Allürten zur Annahme des Friedens zwins 
gen, und. nachher fein Heil am Parlamente ſeibg verſuchen 
wuͤrde. 

London, ben 2 uni. 

Auf erhaltene Nachricht, daß das Haus Braunſchweig 
und befonderd Zelle fich entichloffen haben, mit E. K. D. und 
dem ‚Könige von Dänemark zufammen zu halten, fo haben 
wir den Sekretair Williamfon an die Beanhvortung uns 
fered Memories erinnert, — Aus Holland ift heute die Nach⸗ 
richt eingetroffen, daß der Friede dort, fo wie in Flandern ges 
ſchloſſen worden iſt. Mittlerweile berothfchlagt man im Hasg, 
wie bie ‚der franzoͤſiſhen Invaſien ansgefepten deveſchen Län» 
der gefihert werden können. Ich babe dieſen Morgen in dis 
ner Privat: Audienz die Folgen vorgeftelt, und daß Lud⸗ 
wig XIV., wenn er einmal dort Poſto gefaßt den Frieden 
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brecyen und die-Bufl-ielter zu gehen ankommen wuͤrde; weil 1678 
aber der König im feierlichen Aufzuge und in der Eöniglichen 
Kleidung nach dem Parlamente gehen wollte, fo war die Ants 
wort fehe kurz und beiland in guten Bertröftungen. 

Die Urfache, warum der König diefen Tag beide Parlas 
mentshäufer berufen, ift, Daß der König, außer ber Erfekung 
des Abganges, der franzdjiihen Waaren, für fih ad dies vilae 
jährüc 300,000 Sf. Steil. verlangt; wogegen S. Mai. die” 
fernere Invafion von Flandern verhüten, wie bie Nation ge 
gen alle Eingriffe ihrer Freiheit Tichern wöllen. Das Unters 
Haus, welches wohl Ipurt, dag man es zu ermüben ſucht 
daß der Hof durch die lange Parlaments:Verfammlung biejes 
nigen vom Lande — welche dem Hofe übel zugethan find — 
zum Aufbruch und Verrichtung ihrer eigenen Gefchäfte nöthis. 
gen wird, setz um dem zuvorzulommen, vor wenig Tagen 
den Beſchluß gefaßt, von diefem Tage an in biefer Sigung 
keine neuen Vorſchlaͤge, dem Könige Geld zu geben, anzus 
nehmen. Hiernach würde der Böniglichen Partei, wenn bie, 
Anderen wegreiften, die Macht benommen werden. Durch dies 
fes Mittel würde dad Oberhaus gezwungen werden, feine Eins 
willigung zur Abdanfung der Armee zu geben, welche nad 
dem Willen bed Unterhaufes nach Ablauf diefes Monats nicht 
eine Stunde mehr auf den Beinen bleiben fol. Da nun 
beute der peremtorifche Termin ift, in welchem eine Propofis 
tion über Geld gefchehen kann, fo bat ber König für nöthig 
gefunden, ed felbft zu thun. 

Unter demfelben Datum berichtet Herr von Schwerin 
dem Kurfürften in einem Gebeimfchreiben noch Folgended : 

E. 8. D. gnädigfter Befehl vom 18. Mai nebfl dem 
Sreditiv: Schreiben an den König erfchien mir fo wichtig, daß 
ich mich gleich nach Empfang deffelben nach Hofe begab, den 
König im Garten antraf, und durch Vermittelung des Prin: 
zen Robert eine Privat-Aubienz erhielt. Ich ſtellte weitläufs 
tig vor, daß, nachdem die Staaten und Spanien fih mit 
Stankreich verglichen, alfo wären E. 8. D. auch nicht unges 
neigt, ſich mit Frankreich einzulaffen. Doc festen E. 8. D. 
voraus, durch Wermittelung Sr. Mai. foldhe Bedingungen zu 
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1678 erhalten, durch welche E. K. D. in Sicherheit und is ben 
Stand gelegt würden, Frankreich felbft nuͤtzlich zu fen. Der 
König verficherte mehreremal, ih E. K. D. Intereſſe anges 
legen fein laſſen zu wollen, Ich ſetzte hinzu, E. K. D. zwei⸗ 
felten, daß Sr. Mai. es dahin bringen wuͤrden, dag E. K. D. 
von Seiten Frankreichs ganz Pommern überlaffen wuͤrde. So 
lange ich nom Frieden allein redete, hörten Se, Mei. mid 
mit einer gang befonderd freundlihen Miene an, als ich aber 
von ganz Nommern ſprach, machte ber König folde Augen, 
daß ich ſchon die Antwort danach abnehmen konnte. Es würde 
ihnen lich fein, fagten Se. Mai., wenn fie E. K. D. zu Dee 
Vergnügen helfen koͤnnten, wie aber dieſer Vorſchlag Krank, 
reich vorzufragen oder von biefer Krone angenommen werben 
dürfte, fähen fie nicht ein; befonderd würde Frankteich einen 
Alliirten nicht ohne Neth von dem Seinigen laffen. Auch ge 
ftatte die mit Schweden vorhandene Alliance nicht, fo nad 
theilige Worfchläge zus unterflügenz wenn aber E. K. D. Mit 
tel wüßten, den Frieden mit Schweben zu erleichtern, fo woll⸗ 
ten 3. Maj. mitwirten und E. K. D. befonderd, fo viel es 
fih thun laſſe, begünftigen. Ich entgegnete, daß ber gethane 
Vorſchlag wegen Abtretung des Reſtes in Pommern nicht fo 
aufzunehmen märe, als ob E. K. D. allein dabei und Frans 
veich nichts profitirt. Denn E. K. D. würden ſich bem fran⸗ 

zoͤſiſchen Intereffe nicht entziehen; E. 8. D. würden Franfı 
reich nüglicher fein ald Schweden; es zerfällt buch E. K. D. 

Abgang die jetzt vorhabende neue nordifhe Alliance, kraft weis 

der Shmeben zur Annahme eined noch fchlimmeren gebracht 

werben möchte; endlich wenn der erlittene Schaden wie dee 
ungerechte Meberfall nicht in Betracht gezogen werden follten, 

E. K. D. zu verzweifelten Entihlüffen gebracht, Alles auf bie 

Spige zu fegen und die ganze Welt mit ind Ungluͤck zu zie⸗ 

ben, Ungeachtet dieſer Gründe blieben I. Maj. dabei, daß 

es nicht möglich wäre, doch wollten fie, wenn ich es wuͤnſchte, 
mit dem franzoͤſiſchen Ambaffadeur fprechen, Ich bat den 

König, da €. 8. D. Vertrauen zu Er. Mai. fo groß wire, 

dag Diefelben Fieber hier ald zu Nimwegen bie Sache ent: 

fchieden willen wollten; indeſſen bis Frankreich ſich nicht güns 
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ſtig erklaͤrr, von ben anderweitigen Engagementa und Maß⸗ 1678 
regeln nicht abweichen koͤnnten. Demnach moͤchten J. Maj. 
mit niemand in ber Welt davon ſprechen, und dem franzoͤſi⸗ 
fchen Ambaffadeur nur fo viel mittheilen, als fie für gut fins 
den. Der König wollte, baß ich meine Propoſi ition ſchriftlich 
einreichen möchte, wozu ich mich aber nicht verſtehen konnte, 
Da Se Mai. mid an den Sekretair Williamfon verwie⸗ 
fen, fo habe ich demſelben dos Geheimniß meines Vorſchlags 
F hoͤchſte anempfohlen, und ihm begreiflich gemacht, daß 
er fich nicht wundern muͤſſe, wenn ich bis zu einem annehm⸗ 
baren Vorſchlage Frankreichs, mein voriges Betragen beobachte, 
Zugleih babe ich auch ben Herzog yon Yard davan in 
Kenntpiß gefebt, denn zwifchen dem Könige und ihm findet 
kein Geheimniß flatt. Se. Königl. Hoheit verfprachen mir, 
E. K. D. Intereffe zu unterftügen. cc 
— — 


dondon, den 1. St 1. Juli. 

Des Königs Propofition an beide Darlamentöhäufer folgt 
bierbei *). Das Parlament bat in Betracht, daß wenn der 
Koͤnig ein ſo großes Einkommen und zwar ad dies vitae har 
ben folte, Se. Maj. e8 feltener berufen möchten, fi vazu 
nicht verſtehen wollen. Es hat allein die 40,000 Pfund für 
bie Prinzeg von Oranien und die Fortdauer der Weins Acs 
ciſe auf drei Jahre bewilligt. "Man beforgt außerdem, daß bad 
verlangte Geld zur Zortfegung des Kriege nach dem alten 
Projekte entweder gegen Holland , oder gegen das Parlament 
ſelbſt gebraucht werden moͤchte. Biele ſind der Anſi icht, daß 
ſich der Koͤnig durch dies Anmuthen zu ſehr blog gegeben, 
und die fchon vorhandene Eiferſucht des Parlaments noch vers 
mehrt habe. Ich glaube dagegen, daß der Koͤnig wohl ge⸗ 
wußt, daß eu es nicht erhalten wuͤrde, und nur darum ſo viel 
gefordert, damit nach Verweigerung des Ertraordinairen die 
gewöhnliche Wein⸗Acciſe um fo leichter bewilligt werde. Wenn 
Frankreich in Erfüllung der übrigen Bedingungen nicht noch 
Schwierigkeiten machte, würde das Parlapıent jet gewiß vers 


1) Ciehe ven Yahang: De Könige vyreuy beide Dauſer des 





Parlaments vom 28. Suni 1678. 
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1678 tagt ſein; allein der engliihe Ambaffadeur Jenkens meldete 
geftern durch einen Erpreffen, daß Frankreich nicht eher Flau⸗ 
dern räumen wolle, biß der nordifche Friede gemacht und bem 
ganzen franzoͤſiſchen Projekt ein Genüge gethan fei. Dies 
bat dem Könige und den Miniftern die Augen fehr aufge 
than; der König bat die Nachricht fogleiy den Herren vom 
Oberhauſe mitgetheilt, welche geftern mit denen vom Unter 
baufe eine Conferenz gebalten haben. Letztere halten ed für 
eine Fineffe des Hofes, welcher durch Verbreitung folcher 
Nachrichten die Abdanfung der Armee zu bintertreiben fuche. 

Der König bat darauf einen Erpreffen nad Paris ge: 
fhidt, um pofitio zu wiffen, ob Ludwig XIV. davon abftes 
ben will oder nit. E. K. D. fünnen dabei nur gewinnen; 
denn follte tie Einräumung abgeſchlagen werden, fo ift man 
überzeugt, daß es zum Kriege kommen wird; ſelbſt Herr v. 
Beuningen fagt, daß der Staat in diefem Falle, ungeady 
tet feiner Armuth, den Krieg werde fortfegen müffen. Sollte 
Frankreich nachlafjen Be jcht einräumen, fo baben E. 
K. D. im Cleveſchen nidtf Fu beforgen, und Schweden ſelbſt 
wird nicht mehr fo hochmüthig fein, 

Im Oberhaufe ift heute für gut befunden, baß bie Ars 
mee noch den ganzen folgenden Monat auf den Beinen bieis 
ben müffe, welches morgen dem Unterbaufe eröffnet werden 
fol. Das Unterhaus bat dem Könige heute 400,000 Pfund 
St. bewilligt, von. benen/200,000 Pf, welche auf die Accife 
aufgenommen find, 40,000 Pf. für den Prinzen von Ora⸗ 
nien zu bezablen find, und das Vebrige zu ertraordinaisen 
Audgaben für die Flotte zu gebrauchen. 

Unter demfelben Datum iſt diefer Relation noch folgen: 
bed Geheimſchreiben beigefügt: 

E. K. D. Befehl vom 18. Juni zufolge, fleißig und forgs 
fältig zu unterhandeln, bewog mich, mit dem Könige aber: 
mald aus der Sache zu fprechen. Ich ertundigte mich, ob 
Se. Mai. wegen ‚meines Vorſchlags mit dem franzöjifchen 
Ambafjadeur gefprochen, und vernahm zu meinem Leidwefen, 
daß der Ambafjadeur ganz taube Ohren gemacht; auch fekte 
ber König hinzu, daß er in Betracht der mis Schweden auf: 
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gerichteten Alliance ed nicht begfinfligen koͤnnte, und wenn ich 1678 
nicht Anderes vorzufclagen hätte, der Sache nicht mehr zu 
gedenfen. Ich bat den König, mir wenigftend zu erlauben, 
einen Mittelweg vorzufchlagen, worauf Se. Maj. auch endlich 
eingingen und mich bei Seite zogen. Durd die bisherigen 
Grenzen, fagte ih dem Könige, zwiſchen Schweden und E. 
8. D. Ländern, wäre eine Invafion und Verheerung von 
Seiten Schwedens gar nicht zu hindern. E. K. D. hätten 
demnach dur Belignahme ganz Pommernd fih und Dero 
hohe Nachkommen in nöthige Sicherheit fegen müflen; aber 
durch die Trennung Hollands und Spaniens möchte es ſchwer 
fallen, dies zu vollenden, und wuͤrden ſich E. K. D. dem 
Frieden nicht entz'ehen, wenn nur die noͤthige Sicherheit er⸗ 
reicht werde. Meinem Ermeſſen nach ſei dies moͤglich, wenn 
die Peene zwiſchen E. K. D. und Schweden die Grenze mache, 
ſo daß das, was jenſeit liege, E. K. D. verbleibe; der dies⸗ 
ſeitige Theil Pommerns im Beſitze der Schweden bliebe. Der 
Koͤnig, ſehr zufrieden von einem Mittelwege zu hoͤren, fragte 
mich, wem denn Stettin zufiele; als ich antwortete: daß E. 
K. D. dieſe Stadt, theuer genug bezahlt, nie aus den Haͤn⸗ 
den geben laffen würden, zudten 3. Maj. die Schultern, €. 
K. D., fuhr ich fort, würden Alles daran wagen, als ſolche 
Bedingung eingeben; auch febe ich Feine Noth, E K. D. 
dazu zu bringen, und durch eine Campagne dürfte der Erfolg 
fo ausfchlagen, daß Schweden fo gute Bedingungen nicht mehr 
vorgefchlagen werden. Wenn Ihro Mai. Stettin nicht als 
Grund ded Friedens legen wollten, fo bäte ich, meines Vor⸗ 
ſchlages nicht mehr zu gedenken, denn €. K. D. hätten noch 
andere Mittel in Händen, fi au retten. Der König bezeigte 
befien ungeachtet einen großen Zweifel wegen Stettin, erbot 
fih mit dem franzöfifchen Ambafjadeur zu fprechen, und vers 
langte eine fchriftliche Eingabe. Hierzu habe ich mich jedoch 
nicht entfchließen koͤnnen, weil ich feine genaue Zeichnung bed 
Deene : Stromes finde, und von dem, wad E. K. D. bereit 
befigen, nicht genug unterrichtet bin, 

Penn ich früher gewußt, wad Herr Jenkens aus Nim⸗ 
wegen hierher berichtet, fo hätte ich die Audienz anders eins 
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1678 gerichtet ober verfchoben, weit E. K. D. Befehl vom 18. Imi 
expressis verbis anbeufet ‚daß ber Holländer befondere Trak. 
tate und die geringe Hoffnung eines engliſchen Bruches E. 
K. D. zu dem gefaßten Belchluß veranlaßt. Der Sefretair 
Williamfon. mit welchem ich auf Befehl deö Königs bar 
über gefprochen, börte ed mit großer Kälte an, erbot fich zu 
nichts und fagte, daß die franzöftfchen Beſchiuͤſſe hier alle 
Goncepte verrückt hätten, es auch gewiß noch zum Bruch kom: 
men würbe, ich mich alfo nicht übereilen foll. 

Ich Kann hierbei €. 8. D. nicht verhalten, daß der 
König einen rolf auf E. 8. D. bat, alfo Dero Jntereſſe, 
wie zu wünfchen wäre, nicht zu Herzen nimmt. Die Urſache 
if nichts anderes, ald, daß E. K. D. die frühere Abſicht ge 
gen Holland verhindert; hiernach iſt wobl zu überlegen, ob die 
Fraktate nicht beſſer in Frankreich felbft fortgefegt werden. 

Shen: £ 
danden, ben 6. 5. Zul 

Am Fall einer verneinenden Antwort Frankreichs ſcheie 
der Hof ganz entfchloffen zu fein, in den Krieg zu treten, bes 
fonderd da fich auch Holland entſchloſſen hat, ihn dann fort 
—5 Wenn gleich das Unterhaus beſorgte, es ſei dieſer 

Umſtand erdacht, die engliſche Armee noch länger auf den Ber 
nen zu erhalten; der franzöfifche Ambafjadeur dies audy auf 
Vorzeigung eines Schreibens feined Königs an die Staaten 
(in welchem bie Abforderung ber um Bruͤſſel fiehenben Krups 
pen verfprochen wird) zu vermehren fucht, fo ift dennoch die 
Abdankung ber Armee auf 30 Tage verichoben worden.” Dem 
ſchwediſchen Ambaſſadeur antwortete der Koͤnig auf ſeine No⸗ 
tifikation, daß Sudwig XIV. ohne die gaͤnzliche Satisfaktien 

Schwedens keinen Brieden machen würbe, daß fie nicht ni 
ten, was der König in Frankteich verfprochen oder nicht, als 
fein wenn man franzoͤfiſcher Seits bei dieſem Entſchluß blicbe, 
ſo muͤßten ſie nothwendig in den Krieg gegen gFrankreich. 

Am Hofe iſt man nicht wenig entruͤſtet, daß der Koͤnig 
in Frankreich den Mylord Dug las abgedankt und fein Re 
giment ſo uͤbel traktirt hat; aber deſſen ungeachtet iſt der 
Ambaſſadeur Montagu abberufen und Mylord Sunder⸗ 
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land, eine Kreatur ber Branzofen; nad) Paris geſchickt wor: 1678 
den. Es fieht mir Died um fo weniger an, ba bad Parlae 
ment hieraus ſchließen wird, daß ſich der Hof noch mit Franke 
reich verfieht. — Heute iſt Hear Godolfin aus dem Haag, 
wie auch ein Erprefier an die bolländifchen Miniſter mit der 
Nachricht eingettoffen, daß die Staaten feſt entichloffen find, 
den Zrieden bergeftalt, wie ihn Frankreich haben will, nicht 
anzunehmen. Heute Abend ganz fpät ließ ber König dem 
Marquis Bourgemayne durch den Herzog von Monts 
mouth willen, daß morgen ganz früh 5 Regimenter nach 
Flandern geſchickt werden ſollen. 

Unter demſelben Datum folgendes Geheimſchreiben: 

Am 2, Juli kamen beide hollaͤndiſche Miniſter zu mir, 
und aͤußerten große Theilnahme an dem mit E. 8. D. ges 
ſchloſſenen Frieden. Ich war nicht wenig erflaunt, eine fo 
unvermuthete Nachricht zu hören, und bat, ſich näher darüber 
audzulafien. Sie fagten, daß vor wenigen Stunden ein Ers 
prefier aus Holland gekommen fel, welcher die Nachricht mit⸗ 
bringe, ber holländifche Ambafladeur zu Nimwegen babe dem 
Staat berichtet, daß der franzöfiiche Ambaſſadeur daſelbſt von 
der Sicherheit der cleveſchen Länder fo wenig hören will, und 
dies die Staaten veranlaßt, darüber zu berathiihlagen. Da 
babe der Geheimrath Romswinckel durch ein Handſchrei⸗ 
ben an Herrn Tott, als auch durch eine Audienz bei den 
Deputirten des Staats erklaͤrt, daß E. K. D. im Verein mit 
dem Staate ben Frieden ſchließen und das franzoͤſiſche Pros 
jett annehmen wollen. Ihnen fei darauf anbefohlen, dies dem 
Könige ſchleunigſt bekannt zu machen, fie hätten auch bereits 
mit dem Meichöfchagmeifler gelprochen, wollten aber noch zus 
vor meine Erinnernng vernehmen. 

Da ih mir nicht einbilden Tonnte, bag dem fo fei, fo 
fogte ich ihnen, daß fein periculum in mora wäre, E. 8. D. 
zur freiwilligen Abtretung ohne Mühe zu bewegen; daß €. 
K. D. den Waffenſtillſtand annehmen Eönnten, um durch 
Beilgewinnung etwas Beſſeres zu hoffen; ja, daß ich ganz 
neue und bem wiberfprechende Ordre hätte. Gie wollten ſich 
ieboch nicht bebeuten laſſen, und fo fand ich ed rathſam, um 
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1678 fie völlig zu überzeugen, baß bier ein Irrthum obwalte, fie 
von meinem Auftrage in Kenntniß zu feßen, wodurch fie fid 
bewegen ließen, dem Könige die Sache, wie fie aus dem 
Haag berichtet, nicht mitzutheilen. Sollten E. K. D. vie 
leicht lieber gefehen haben, daß die hollaͤndiſchen Minifter von 
meinem Auftrage nichts gewußt hätten, fo’ bitte ich unterthäs 
nigſt zu betrachten, daß ed majoris mali evilandi cansa gefde 
ben, und daß der König große Urfache gehabt hätte, über €. 
K. D. als mich zu Hagen, daß €. K. D. fi andenmeitig 
altomodiren, während ich hier mit Vorſchlaͤgen und Verſuchen 
angezogen fomme, und ba man E. K. D. bier nicht fehe 
grün iſt, fo hätte man alle Maßregeln brechen können. 

Die hollaͤndiſchen Minifter famen nad der Audienz beim 
Könige zu mir und erzählten, daß ber König auf meinen 
Vorſchlag nicht eingehen wolle, den Beinen Reſt von Poms 
mern würde Schweden nidt der Mühe werth halten, auch 
müffe es Stettin behalten. Ge. Maj. wollten ed, wenn ich 
es wünfchte und fehriftlich verlangte, dem Könige in Frank 
reich eröffnen, allein empfehlen und unterftügen koͤnnten fie es 
nicht. Die Minifter waren ſelbſt fehr verwundert, dag €. K. 
D. Intereffe fo wenig geachtet wird. Ich bewies ihnen, daß 
dies bloß der dem Staate geleifteten Dienſte halber gefchehe, 
und müßte ich beklagen, daß fih €. 8. D. eine fo fchlechte 
Hülfe fo viel haben often laffen. 

Geftern früh erhielt ih & 8. D. Befehl vom 20. Iumi 
nebſt dem abfchriftfichen Reffript an den Geh. Rath Roms: 
windel und beffen Relation vom 28. Juni. Ich verfügte 
mich ungefäumt zu den hollaͤndiſchen Miniftern und bewies 
ihnen, dag €. 8. D. an bie Annahme des franzöfifchen Pros 
jekts nicht gedacht, indeflen nicht ungeneigt wären zu unter 
handeln, und zwar in Gefammtheit zu Nimmegen. — Geftern 
Abend in der Königin Gemach ſprach mich der Koͤnig von 
ſelbſt an, und fragte, mich in eine Ecke des Zimmers ziehend, 
was es für eine Bewandtniß mit dem aus dem Haag Ber 
vichteten habe; ich theilte dem Könige das ſchon Erwaͤhnte 
mit, und da es dem Könige in Frankreich Fein Ernft zum 
FIrieden fei, fo würden E. K. D. ſich auch nicht uͤbereiſen, fon: 





297 


bern jederzeit im Stande bleiben, 3. Mai. in der nöthigen 1678 
Rettung der Chriftenheit beizufpringen. Der König fragte 
mich darauf, ob ich von einem Schreiben, f E. K. D. an 
den König von Frankreich gefchrieben, etwas wüßte, und wos 
von ber franzöfiiche Ambaſſadeur erzähle. Ich verficherte, daß 
dies nur eine Erfindung des Ambaffadeurs fei, und dag J. 
Mai. hieraus entnehmen koͤnnten, wie fehr man bemüht wäre, 
franzoͤſſcher Seits E. K. D. bei den Übrigen Alliirten in Vers 
dacht zu bringen. — Der Prinz Robert, mit welchem ich 
kurz darauf ſprach, aͤußerte mehr Schwierigkeit, den Krieg mit 
Nutzen fortzuſetzen, als daß es dazu kommen wuͤrde. Sie 
meinten, daß das Werk durch die engliſche Armee allein nicht 

zu heben fei, man müßte unter einige Fuͤrſten im Reiche Geld 
vertheilen, um beren Truppen zu haben; worauf ich dem 
Prinzen an E. K. O. früheres Erbieten, gegen eine beftimmte 
monatlihe Summe zu agiren, erinnerte, und verfprachen fie 
mir, died im Rathe vorzuftellen. 


L 
SL“ IE X 


London, ben 8. Juli. 

Geſtern traf ein Expreſſer aus Brüffel mit der Nachricht 
bier ein, daß alle Hoffnung zum Frieben verfchwunden fei, 
und man möchte fih bemühen, des Königs Beiftand von 
neuem anzufprechen. Hierauf nahm der fpanifche Minifter ges 
ftern Abend Audienz beim Könige; da aber kurz zuvor der 
nach Frankreich geſchickte Courier gleichfalls angefommen war, 
fo fagte der König dem fpanifchen Minifter, daß Ludwig XIV. 
fi gar nicht günftig erflärt, noch ein Ausfunftsmittel zuges 
ben wolle, vorgebend mit diefen Worten: „qu’il ne se pouroit 
pas passer de ces places étant oblige d’aller contre }’Electeur 
de Brandebourg.” Es ift, fette der König hinzu, jest nur an 
die Kortdauer ded Krieges zu denken; es wäre nicht chriftlich, 
nad fo vielem Blutvergiegen auf fernere Kriegsunruhen bes 
dacht zu fein, allein weil ein billiger und fücherer Friede nicht 
anderd zu erhalten, fo wollten fie auch le tout pour le tout 
daran fegen. — Der Herzog von York hat dem Marquis 
gleichſalls verfichert, daß es mit dem Kriege nun Ernſt würde; 
wie denn In der That bie Abfendung des Mylord Sunder⸗ 








4678 land nad Frankreich eingeſtellt if, und ber König Herm 
Temple und Herm Loeven vermodt hat, bieferhalb nad 
dem Haag zu reifen, um bie Staaten zur Zefligleit zu bewe 
gen und das Nöthige zu verabreden. Da ber König heute 
nah Windfor reif, um morgen fehr früh dort 10,000 Mann 
zu muftern, fo iſt die Reife beider Herten bis morgen Abend 
ausgeſetzt. 

Das Parlament ſtellt den Bruch noch ſehr in Zweifel, 
und bält es für eine angelegte Karte, die Armee noch länger 
auf den Beinen zu erhalten; ber franzoͤſiſche Ambaflabeur 
trägt hierzu nicht wenig bei, indem er überall verbreitet, es 
fei Alles verglichen und ber Friede bereits geſchloſſen. Gegen 
vertraute Perfonen hat jedoch der Ambaſſadeur über diefe Con⸗ 
duite feines Königs- bie Schultern gezogen, und alles Dem 
Hochmuthe und dem Stolge des Herm von Louvois zuge 


ſchrieben. 
London, ben 12. Jull. 

Den Beſchluß, welchen die Staaten den 5ten d. M., bas 
Gievefche betreffend, genommen haben, wird €. K. D. bereits 
zugelommen fein "). Die biefigen hollaͤndiſchen Minifter lef 
fen ſich benfeiben fehr angelegen fein, und haben bieferhalb 
bereitd beim Könige und dem Herzog von York Aubienz ge 
habt. Der König hat dem Herrn v. Loeven geantwortet, 
daß die Sache jetzt fo beſchaffen, daß fie fich in bie gewuͤnſchte 
Sürfprache beim Könige von Frankreich für das Cleveſche 
nicht einlaffen koͤnnten; denn da Sr. Maj. bereitd wegen 
Slandern eine abfchlägige Antwort zugelommen fei, fo wollten 
fie nicht zu einer neuen Anlaß geben; uͤberdem wären Se. 
Mai. feſt entfchloffen, folhe Maßregein zu nehmen, durch 
welche der Staat von der franzöfiichen Nachbarſchaft befreit 
würde. Der Herzog von York fol aber ganz deutlich ver 
fichert Haben, daß England nicht zugeben koͤnnte, daß Zranlı 
veih in Flandern mächtiger werde, oder dem Staate näher 
Time. — In des Königs Rath iſt ſehr darauf Rüdficht ge 


1) Die Staaten verlangten, daß Eubwig XIV. Give, Mark, Ba 
vensberg und Ravenſtein als neutrale Länder beisadhten —8 








289 


nommen worden, daß man biefe. Sache, welche dem. Staate 1678 
fo nahe angeht, allein buch Fuͤrſprache dieſes Hofes abzu⸗ 
helfen ſucht, und nicht im Haag feſtſtellt. Der Entſchluß, 
den Frieden mit Frankreich nicht anzunehmen, wenn nicht die 
cleveſchen Laͤnder neutral erklaͤrt werden, wird von einigen ſo 
angeſehen, als wolle man damit gegen E. K. D. auftreten 
und ſagen, daß man Alles gethan, was moͤglich geweſen iſt. 
Ich habe es demnach fuͤr noͤthig gefunden, in dieſer 
Sache ſelbſt beim Koͤnige Audienz zu nehmen. Als ich Sr. 
Mai. vorſtellte, daß Frankreich auch ohne Charlerois und Ma⸗ 
ſtricht Mittel finden würde, ind Cleveſche zu fallen, weil ſo⸗ 
wohl ber Staat ald E. K. D. nicht jederzeit eine Armee hal⸗ 
ten könnten, fo geflanden Se. Maj., daß fie nicht zugeben 
tönnten, daß der König in Frankreich fich des Staats bes 
mächtige, welche aber durch ben Eintritt ind Cleveſche leicht 
geichehen fünnte; fie wollten fich deshalb des Glevefchen, fo 
weit es die Staaten felbft verlangen würden, annehmen. Es 
binge ohnedem von den Staaten ab, daß man zu anderen 
Maßregeln fhritte, denn Ihro Maj. wären entichloffen, ſich 
der gemeinen Sache nicht zu entziehen, befonders weil Srank, 
reich, bis Schweden nicht Satiöfaktion erhalten, nichts reſti⸗ 
tuiren will. Der König bat mich, um Gottes Willen zu bes 
fördern, daß alle Minifter der Confoͤderirten den Staat aufs 
Aeußerſte animiren möchten, denn von feinen GEntfchlüffen 
binge die allgemeine Wohlfahrt ab. Ich übernahm biefen 
Auftrag nur zu gem, und bankte dem Könige fehr für diefen 
genereufen Entihluß, durch welchen Frankreich ohne Zweifel 
bald zur Raiſon gebracht würde. Der König verficherte, bag 
Ludwig XIV. noch zur Zeit feſt bliebe; fie wären entfchlof 
fen, nicht dad Geringſte zu bewilligen, wie Se. Mai. denn 
bereits dad Vorgeſchlagene, bie Reflituenda in Flandern in 
Sequefter zu nehmen, abgefchlagen hätten. Entweder wolle 
man bie Derter in Flandern absque ulla conditione, oder cam 
eonditione daß Schweden zuvor reflituirt werde, überliefern; 
im erfteren Sale könnte man fie Spanien gleich einräumen, 
im anderen Galle müßten 3. Maj. vom Mediator ein Zeind 
der Alliirten werben, welches ihre Gedanken nie gewefen. Des: 
j 9 
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4678 halb haben 3. Maji. dem ſchwediſchen Gefandten Diiven: 
franz neulich gefagt, baß diejenigen, welche dem Könige in 
Schweden nicht riethen, Frankreich zum Frieden zu überreden, 
«8 dereinft fchwer zu verantworten haben würden. Bei die 
fer Gelegenheit erkundigten fih I. Maj., ob E. K. D. bereits 
gu Felde gegangen wären, und was Diefelben zuerfl angreifen 
würden. Da ich hiervon nicht hinreichend unterrichtet bin, fo 
derficherte ich dem Könige, daß E. K. D. ſich bald losmachen 
würden, um ſich in den nöthigen Maßregeln gegen Zranf: 
reich einzulaffen. Alsdann fragte mich der König, wie be 
Königs von Dänemark Sachen ftehen, worauf ih Sr. Mai. 
die fchleunige Eroberung von Bahuß mittheilte. Endlich be 
gehrte der König zu wiflen, wie ſtark die Armee unter bem 
Senerals Bieutenant Spaen und General Chovet wäre; 

“als ich hierauf berichtete, dag diefelbe aus 15,000 Mann, aber 
mehrentheild Reiterei, beſtaͤnde, Außerten 3. Mai., daß fie von 
derfeiben keinen befonderen Effekt erwarteten, weil fich Die ge 
dachten Generale ded Kommandos halber nicht vergleichen 
könnten; eine Meinung, die ich dem Könige fo viel als mög: 
Hch benommen babe. Auch Fam unter andern bad Ge 
ſpraͤch auf die Abreife ber Herren Temple und von Loe 
ven. J. Mad. verficherten, daß jener fich des Cleveſchen ans 
zunehmen die nöthigen Befehle Hätte; wegen des Lebteren 
äußerten 3. Maj., daß fie wohl hätten leiden mögen, daß 
derfelbe jederzeit hier gewefen wäre, weil es ein verfländiger 
und mobderater Herr wäre; Herr v. Beuningen habe wohl 
gute Abfichten, ginge aber in allen Dingen zu geſchwind. 

Beim Heraudgehen traf ich dem Herzog von York im 
Vorgemach, welchem ich gleichfalls E. K. D. Anliegen vors 
trug und empfahl. Se. Königl. Hoh. verfiherten, dafür zu 
forgen, binzufeßend, daß jest Alles von ben Staaten abhinge. 
Der Staatöfelretair Coventry, welden ih kurz darauf 
forach, fagte, daß man mit der Barriere in Flandern ſchlecht 
beratben fein würde, wenn man Feankreih die Thuͤre im Cle⸗ 
vefchen auflaffen wolle. Er wie alle Deinifter des Königs fas 
gen unverholen, daß ber Bruch allein von dem Beſchluſſe 
umd der Feſtigkeit der Staaten abhinge. Herr v. Beunins 





gen, dem ich von bed Königs Entſchluß Kenntniß gab, zwei: 4678 
felte daran und lief fogleih zum Könige. — I. Mai. erzähl: 

ten died in Gegenwart aller Minifter der Alliirten, hinzuſetzend, 
daß fie zu Herrn v. Beuningen gefagt: „Naflaire ne depend 
plus que de Messieurs les Etats, et comme la conversation du 
pays de Cleves les regarde de si pres, j’enirerai dans leur 
defense et suret autant “que les Etats le souhnitteront eux 
memes” 

Ich kann E. 8. D. jetzt wohl verfihern, daß es hier 
nun ein rechter Ernſt geworden iſt, das Werk anders anzu⸗ 
greifen; denn wie gering auch des Hofes Neigung zum Kriege 
iſt, ſo ſpuͤrt derſelbe jetzt, daß fuͤr dies Koͤnigreich wie fuͤr 
ganz Europa ſonſt kein Heil zu finden iſt. Außerdem wird 
der Koͤnig taͤglich durch verſchiedene Beſchimpfungen dazu ge⸗ 
reizt. Noch geſtern traf ein engliſcher Offizier aus Flandern 
hier ein und berichtete: wie er durch Gent geritten und ſeinen 
vom Koͤnig in England habenden Paß dem franzoͤſiſchen Gou⸗ 
verneur gezeigt, dieſer feinen Namen über den des Königs 
von England geſetzt hat. Als der Dffizier den Gouverneur 
erinnert, daß dies wider ben dem Könige gebührenden Reſpekt 
liefe, bat der. Gouverneur bed Königs Namen ganz durchſtri⸗ 
den und gefagt: „le Roi d’Augleterre ne signifie rien ici.” — 
Zu berfelben Zeit, ald dem Könige diefe Sache vorgetragen 
wurde, traf ein neuer Courier aud Frankreich mit der Nach⸗ 
richt ein, daß Ludwig XIV. in puncto der Räumung von 
Flandern nicht bad Geringfte nachgeben will. — Der ſchwe⸗ 
difche Ambaffadeur Olivenkranz, welcher fchleunigft nach 
Nimwegen gereift if, will den Bruch verhindern und Frank⸗ 
reich ſowohl von diefem Entfchluffe abbringen, als wegen be6 
nordifchen Friedens Borfchläge machen, nach welchen E. K. D. 
etwas abgetreten werden ſoll. Sollte dies nicht genehmigt 
werden, ſo will man ſchwediſcher Seits dem Koͤnige die Me⸗ 
diation aufkuͤndigen, vorgebend, es ſei beſſer, ſich Frankreich 
ganz aufzuopfern und von dem Erfolge der Waffen deſſelben 
das Beſte zu hoffen, da durch ben Bruch Englands sd doch 
auf den Ruin Schwedens abgefehen ei. 9° 
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London, ben 15. Sul. 


Der englifche Ambafladeur M gptagu berichtete geftern 
aus Frankreich, daß der Hp einen nicht umbebeutenden 
Vortheil über bie Kaiferlichen davon getragen, und daß ihn 
dies veranlaffe, morgen felbft hierher zu kommen. BDiefe Rad; 
richt verfehlte nicht ihren Eindrud, man hält die Zufamme: 
fegung mit den Alliirten nöthiger ald je, und der König wie 
der Herzog von York hoffen, daß dies auch in Holland midt 
ohne Betracht fein würde. Der Entfhluß des Herrn Ron: 
tagu, ohne Weiteres Hierher zu fommen, fegt doch jedermann 
in Erftaunen, da er bei Hofe in keinem folchen Grebit ſicht, 
um ſich fogleih zu rechtfertigen; felbft der König und der 
Herzog von York find damit fehr übel zufrieden. — Der ſchwe⸗ 
difche Ambaffadeur Olivenkranz bat feine Abfchiebs: A: 
dienz beim Könige gehabt, dürfte jedoch bis zur Ankunft dei 
Harn Montagu noch hier bleiben. 

Das Parlament, von welchem ich feit einiger Zeit nichts 
gemeldet, ift allein befchäftigt gewefen, die bewilligten Gelder 
einzurichten. Ueber bie Abdankung der Armee ift zwiſchen bei⸗ 
den Häufern einiges Mißverſtaͤndniß entflanden, fo daß zwi. 
ſchen ihnen einige Unterredungen gewefen find. Das Ganı 
it nur ein Spiegelfechten und vom Könige ſelbſt angefifttt, 
damit die Zeit verfliege und bie Armee länger auf den Bei 
nen bleibe. LS 

London, ben 19. Jeli. 

Die fünf nach Flandern beflimmten Regimenter find 
wirklich übergegangen, und den bafelbft ſtehenden englilden 
Truppen iſt der Befehl ertheilt worden, auf des Prinzen vos 
Dranien Begehren zu beffen Armee zu flogen. Da & 
Hoheit dem Mylord Offeri wiſſen ließen, daß fie in einigen 
Tagen zu Zelde gehen wuͤrden, fo ift derſelbe geftern fehr eilig 
abgegangen, mithin wird ber fo längft gewünfchte Bruch tig 
lich wahrfcheinliher. Sowohl der Herzog von York ald da 
Herzog von Montmouth haben mit dem hiefigen fraydie 
fen Ambaffadeur in Gegenwart des ganzen Hofes, wıga 
der den Engländern nad fo großen Dienſten jetzt wiederfah 
renen harten Begegnung in Frankreich, fehr Harte Worte ge 
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führt. Natuͤrlich iſt daruͤder jebermann verwundert; ſelbſt die⸗ 1678 
jenigen, welche ſich nicht einbilden koͤnnen, daß ed zum Bruch 
kommen wird, ſind dadurch auf andere Gedanken gebracht 
worden. Zwar war man beſorgt, bed Herrn Montagu un: 
vermutheted Eintreffen würde einige Weränderung verurfachen, 
befonders feitbem der franzöfifhe Ambaffadeur verlauten läßt, 
bag fein König fo eben auf die Worenthaltung des zu raͤu⸗ 
menden nicht beflehen würde, wenn nur fonft ein Mittel vors 
geichlagen werben koͤnnte, wie Frankreich zu verfichern, daß 
Schweden io ivtegrum reflituwirt werben follte. Allein wenn 
gleich Herr Montagu bereit8 am Sonnabend hier eintraf, 
fo hat ihn der König erſt geſtern zur Aubienz befohlen; auch 
fheint es, daß er ihn betreffender Sachen wegen hergekommen 
iſt, fich zu rechtfertigen. Es verlautet nämlich, daß er ohne 
des Königs Wilfen die am franzöfiichen Hofe vorbabenbe 
Heirath zwifchen dem Dauphin und ber Fleinen Mademoifelle 
befoͤrdert; dann ſoll er fich auch fo weit vergeffen haben, nach 
gehabter Vertraulichkeit mit der Herzogin. von Cleveland, 
deren Bochter Sochter, Madame von Suffed, zu ſchwaͤngern. 
Da Herr Montagu weder bei Hofe noch ſonſt wo ericheint, 
fo glaubt man, daß er in ben Tower gefebt werden wird; 
doch kann ich dies nicht für beftimmt verfichern, 


London, ben W. Juli. 

Hente eingetroffener Werficherung nad) will der Staat, 
ohne wirkliche Räumung der Reflituendorum, den Frieden mit 
Frankreich nicht eingehen, welches die Hoffnung zum Bruce 
hier nicht wenig vermehrt hat. Au gleicher Zeit wurde fund, 
dag die franzöfifchen Minifter zu Nimmegen gedachte Wieder 
erftattung noch weiter verworfen haben. Mich verlangt fehr, 
€. 8. D. den wirklichen Bruch zu berichten, theild weil an 
diefem Hofe auf Wahrfcheinlichteiten nicht wohl zu bauen, 
am meiften aber, weil noch vieles zu beforgen. Einmal find 
die Beſchluͤſſe in Holland zum Kriege nur bedingungswelfe ; 
dann wird der König von Frankreich den Bruch allem An: 
ſchein nach durch Nachgeben vermeiden, um fo mehr, da Schwes 
den ihn ſelbſt bitten will, auf dieſe Bedingung nicht zu bes 
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1678 ftehen ; naͤchſtdem verlautet, Frankreich habe burch ein Schrei» 
ben an ben Staat erftärt, ed wolle auf bie Behaltung der 
Derter in Flandern nicht beſtehen, wenn der Staat fonft ein 
Mittel vorzufchlagen wüßte; ferner hat der Hof die Reiſe 
nah Windſor nach acht Tagen feflgeftellt,, denn wenn ed zum 
Bruch kommen follte, kann ſich der König von feinem großen 
Mathe nicht entfernen, Endlich ift des Mylord Sunders 
(and Relfe und Ambafjade nad) Frankreich fefigeftellt wer 
den, da doch die Inklinationen, ja wenn man es fo nennen 
darf, feine Faktion zur Genüge befannt ifl. Zwar hat der 
König und der Herzog von York gegen ben kaiſerlichen, ſpa⸗ 
niſchen und lothringifchen Minifter erklaͤrt, daß man biefer Abe 
(didung halber feinen Anfloß zu nehmen hätte, dba man noch 
ganz bei den vorigen Entichlüffen verharre; auch diefe Ab: 
ſchickung wegen des Herrn Montagi vor fi gehen müſſe, 
damit diefer Poften nicht ledig bliebe, und befonders, um das 
tothringifche Intereſſe beſſer zu befürdern, da J. Maj. nicht 

zugeben könnten, daß mit 3. O. vorhabendermaßen yrfahren 
würde. Bi 

Eonbon, den 26. Juli. 

Auf bie geftern vom 19. d. M. eingetroffene hollaͤndiſche 

Nachricht ift man am Hofe etwas fchwieriger geworben, und 

beforgt, das Werk werde in Holland nicht fo wie nöthig be 

trieben werben. Darauf ift dad Parlament bis zum 1. Au- 

guſt prorogirt ”), und der Mylord Sunderland noch den⸗ 





1) Der Kanzler hielt bei diefer Gelegenheit folgende Rebe am 23. Iuli 
an beide Häufer des Parlaments, 

„Mylords und Gentlemen! Ihro Maj. nehmen die Dienfte, fo 
Ihe Derofeiben bei dieſer Sigung geleiftet, allergnäbigk an, umd 
tragen kein geringes Gefallen an eurer ruͤhmlichen und ſchuldigen 
Fuͤhrung gegen Diefeiben, als den für Ihro Maj. daraus entſprin⸗ 
genden Wohlthaten.“ 

„Gleichwie Ihro Maj. verfprochen, daß dieſe Siaung Dero 
eigenen Geſundheit und eurer Geſchaͤfte halber ungefaͤhr um dieſe 
Zeit endigen ſollte, alſo beklagen Dieſelben, daß es nicht für eine 
laͤngere Zeit wird ſein koͤnnen. Denn wenn Ihro Maj. in einen 
Krieg engagirt werden ſollten, wie Sie nicht wiſſen, wie ſchlermig 
dies gefchehen möchte, jo würde es Ihro Maj. nicht angenehm fein, 
eures Bedenkens und Rathes beraubt zu fein, indem Sie dafür hal 
ten, daß dies nie nahe und gelegen genug fein Tann, Darum has 
den IHro Maj. für gut gefanden, vermitseift fucseffisen Proroge⸗ 
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felben Abend nach Paris abgegangen. Der König: bat dem 1078 
Derm v. Beuningen fein Mißvergnügen über die hollän« 
difche Langſamkeit und Schwierigkeit bezeigt. Die fpanifchen 
Minifter haben einen Erpreffen nah Flandern geibidt, um 
anzufündigen, daß man bier an der Entichloffenheit Hollands 
zu zweifeln anfinge. Indeflen nad heute aus dem Haag vom 
22. eingelaufenen Briefen ift wieder gute Hoffnung zur Fort⸗ 
feßung des Krieges gegeben worden; auch hat der König und 
der Herzog von York fich gegen die bei Hofe befindlichen 
Minifter der Alliirten geäußert, daß fie an dem Bruche nicht 
zweifeln Bönnten, wenn aud von Holland aus Ludwig XIV. 
14 Tage ald endliche Frift gegeben würden, fo werde Frank. 
reich doch nicht nachgeben. Den Baiferlichen und ben fpani« 
ſchen Miniftern ift vom Staatsſekretair angedeutet worben, 
ſich morgen zur Eonferenz fertig zu halten, und geftern ift im 
großen Rathe debattirt worden, ob ber Mylordb Gerard oder 
Mylord Duras ald General: Lieutenants nad Zlandern zu 
fchicken find. Dem Könige ift entgegnet worden, daß die Vor⸗ 
ziehung des Letzteren dad ganze Königreich In Aufftand brin⸗ 
gen Eönnte, und hat man fich endlich für den Erfieren, einem 
febr erfahrenen und allgemein geliebten Manne, entichieben. 
Alle übrigen Offiziere dev Armee follen Befehl erhalten haben, 
fich zum Aufbruch fertig zu halten. 

Eine englifhe Fregatte iſt zweien franzöfifchen Kriegs» 
fchiffen im Canal begegnet, und hat dieſe der Gewohnheit 
nach begrüßt, daß fie ftreichen möchten. Hierauf iſt ein Lieus 
tenant von ben Kriegsſchiffen an das engliihe Boot gekom⸗ 
men und hat erflärt, daß er von feinem Könige Befehl habe, 
vor niemand zu flreichen, fondern alle Anderen zum Streichen 
anzubalten. Der engliſche Kapitain hat ihn darauf verhaftet 
und gefänglich hierher gebradt. Hiernach iſt E. D be 
wußt, wie weit biefe Krone dad Dominium Maris ausdehnt, 


tionen das Parlament zu Eontinuiren, und wenn ihr wieber erſchei⸗ 
nen follt, wird euch dies durch Proklamation bekannt gemadjt, das 
mit ihre in volllommener Zahl erfcheinen möge.‘ 

„Mittterweile iſt es Ihro Maj. allergnädigft genehm, daß ihr 
bis gum 1. Auguſt prorogirt werdet und demzufolge ſcid.“ 
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1678 und da dies bereitö zu anderen Kriegen Anlaß gegeben, zwei⸗ 
felt man nicht, ed werde dieſe That die guten Abfichten we⸗ 
nigſtens beförbern. 9 

£onben, den 29. Juli. 

E. 8. D. werben fich noch gnäbigfl erinnern, wie man 
mit dem früheren fpanifhen Envoye Don Bernardo de 
Salinas bier verfuhr, und wie der in feine Stelle getretene 
Marquis Bourgemayne, weil er diefen Hof in ben Krieg 
zu ziehen fuchte, gehaßt, verfolgt, unb zu Madrid angellagt 
wurde, Mit nicht geringem Verwundern werden E. K. D, 
daher vernehmen, daß fich der König, bei der Gonferenz im 
Beifein des großen Rathes, an den Marquis wandte, feine 
Geſchicklichkeit, Aufrichtigleit und Treue bergeftalt rühmte, daß 
fie niemand geeigneter fanden, nach Alandern zu ſchiken, um 
die Kriegös Operationen zu verabreden. Ihro Maj. bäten ihn, 
weil fie nicht wüßten, auf wen fie ſich mehr verlaffen koͤnn⸗ 
ten, biefen Auftrag zu übernehmen, und ſich zu bemühen, in 
10 Zagen wieder bier zu fen. E. 8. D. werben das Näs 
here aus dem ihm mitgegebenen Greditivs Schreiben an ben 
Herzog von Billa Hermofa erfehen ”). 





1) Mon Cousin, j'ai u Votre lettre du 15. de oe mois zur le 
“ sujet de laquelle jſai diverses fois expliqu& mes sentiments aux 
Sr. Comte d’Egmont et Marquis de Bourgemayne, qui 
Vous en auront sans doute informe. Cependant pour 'oonnoitre 
las particulierement Vos intentions sur la conjencture pre&sente, 
h pour savoir aussi de quelle maniere Vous avez dessein de 
continuer la guerre, en cas que le Roi tr&s chrätien peraiste & 
refuser d’&vacuer Ies Placeg, et qu’ainsi le trait& vienne & se 
rompre. J’ai prie le Sr. Marquis de Bourgemayne de pas- 
ser en Flandre, comme une personne qui est parfaitement in- 
struite de nos inter&ts cammuns, et dont ia prudencp et la ca- 
pacit& me sont tres connus; l’ayant aussi pour cet effect recom- 
mand6ö & mon neveu le Prince d’Orange, à fin qu'à son retour 
je puisse &tre amplement inuforme des measures que Vaus aurez 
concertees pour la continuation de la guerre, en cas que Vous 
soyez resolus de la soutenir, et prendre en suite de mon cöt6 
des resolutions, gui puissent fairo reussir d’autant plus efärace- 
ment les efforts que j’ai r&sola de faire, pour la conseryation 
des Pays-Bas Catholiques, 0 
Je auis Monsieur y g 6% 
2. Yatıe affeotionn asia 
Witehal ce 18. de Juillet harles R. 
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Der Sraf Egmont, welcher eben beshalb hierher ges 1678 
fommen iſt, weil man glaubte, ber Unwille gegen den Mars 
quis ginge fo weit, bag man mit ihm nicht traßtiren wolle, 
geftand, ihm wäre wie vor ben Kopf gefchlagen geweſen. 
Dem Harn v. Beuningen, welcher fich einbildete, er befiße 
allein des Königs Vertrauen, ift dies am unvermutheteften 
vorgefommen; er erfährt nun, daß auch ohne feine Zuziehung 
fehr wichtige Sachen verrichtet werden können. Wenn ber 
hollaͤndiſche Ambaſſadeur davon gewußt, fo würben wir es 
als eine Lift, den Marquis mit Ehren los zu werben, anges 
fehen haben. Die franzöfifchen und fchwebifchen Minifter feibft 
fhliegen daraus, daß ed zum Bruch kommen möchte, und 
hat der holfteinfche Minifter DU Eros vorgeftern Audienz beim 
Könige genommen, um im Namen Schwedens ein neues 
Mittel vorzuſchlagen. Es fol nämlih Frankreich die Derter 
reſtituiren, verfhöge deren bie Baiferliche Armee ins Feld gezos 
gen ift, und dieſe verfpricht,, fich nicht mehr in bie ſchwedi⸗ 
(hen Angelegenheiten zu mifchen. Der Marquis hat bei feis 
nee Ahſchieds-Audienz ben König gefragt, ob dad vorgefchlas 
gene Mittel Gehör fände, iſt aber vom Gegentheil überzeugt 
worden, indem ber König felbft es für einen Betrug anficht 
und hoͤchlich beklagte, fich fo lange von Frankreich betrügen 
und verleiten gelaffen zu haben. Se. Mai. febten hinzu: „fie 
hätten den König von Frankreich für fo treu und aufrichtig, 
als fie ſelbſt wären, angeſehen.“ 

Der König, ober vielmehr der Herzog von York, hat 
für gut gefunden, ben Mylord Feverſum oder Duras mit 
hinüber zu ſchicken, um den Zuſtand ber Armee zu fehen; ber 
König hat den Marquis gebeten, auf ben Mylorb, weil er 
ein geborner Franzoſe fei, Fein Mißtrauen zu fegen, denn 3. 
Maj. wären feiner Treue verfihert. Der Marquis, welchen 
geftern Abend in einer Töniglichen Jacht nach Antwerpen abs 
ging, hat noch zuvor von mir Abfchieb genommen und vers 
ſichert, wenn er Gelegenheit fände E. K. D. zu dienen, dies 
nicht unterlaffen würde; ich möchte biefen Beſuch — welchen 
er der Eile wegen niemand habe geben können — als einm 
Heinen Beweld von Dankbarkeit anfehen, für die Zeit feiner 
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1678 Anweienheit ihm erzeigte Treue. — Durch einen Expreflen 
des Herrn Temple ift der Schluß der Alliance zwiſchen dies 
fer Krone und dem Staate mitgebracht worden. Der König 
bat fi) mit dem Traktat befriedigt gezeigt, und verfprochen, 
ibn in drei Wagen ratificirt zu ſchicken; aud hat der König 
Befehl 'ertheilt, dag 2000 Reiter nach Slandern gehen _follen. 

= xE 

£ondon, ben 2. Auguft. 

Herr von Rouvigny ift heute abgefertigt worben und 
wieder nach Frankreich gegangen; er wird ſchwerlich wieder 
fommen, da er vom Hofe feierlich Abfchied genommen bat, 
auch ein Geſchenk von taufend Guineen befommen. Wan 
glaubt Ludwig XIV. wird lieber nachgeben ald Krieg mit 
diefer Krone anfangen, felbft der Herzog von York iſt Dieler 
Meinung, nicht minder fchmeichelt fih Herr v. Beuningen 
- mit dem Frieden. Hier ift man fonft zum Bauche ganz vors 
‚ bereitet. Der dänifche Ambaffadeur will auf die Nachricht, 
daß der Prinz von Dranien auch das Berbot des ſchwedi⸗ 
fben Handels proponirt bat, zu welchem ſechs Provinzen 
binneigen, eine Aubdienz beim Könige nehmen, weil fich Herr 
Temple ob ädeſertum mandati darauf einzulaffen entſchuldigt. 
Bei dem hiefigen Minifterium ift im Staatöfefretariat eine 
Veränderung vorgegangen, und zwar übernimmt Her 
Heide — ber kürzlih Ambaffadeur in Holland war — deb 
Herrn Coventry Stelle; er giebt ihm dafür 100,000 Pf. 
St. Der Sekretär Williamfon, mit welchem die vom 
Norden nun nichts mehr zu thun haben werden, hat heute 
alle confoederirten Minifter aufs prächtigfte bewirthet, und 
ſowohl beim Trunke als font bezeigt, daß man lieber fehe, 
daß es zum Bruch kaͤme, ald dag die jebigen Ausfichten 

vereitelt werden follten. d EL 


Eondon, ben 5. Augufl. 
Der Erpreffe, welchen ber Mylord Sunderland nach 
feiner Ankunft in Paris abgefertigt, hat geflern die Nachricht 
mitgebracht, daß ſich die Franzofen einer Schanze an ber 
ftrasburger Brüde mit flürmender Hand bemaͤchtigt haben. 





Am Hofe ſelbſt hat man ſich noch nicht beſtimmt erklaͤrt, es 1678 
(chien aber, ald wolle man nur Zeit gewinnen, und ben Bes 
ſchluß danach nehmen, wie es mit Mond ablaufen würbe, 
Man weiß bier um fo weniger woran man ift, da der frans 
zoͤſiſche Ambaſſadeur Sffentlih und ohne Scheu erflärt, fein 
König verlange jo ſehr nah dem Frieden, daß er, wenn nur 
Schweden einigermaßen zufrieden geflellt würbe, ihn nicht 
entgehen laffen werde. Here v. Beuningen hält fich ganz 
überzeugt, daß Frankreich aus Furcht den Kaufhandel zu vers 
lieren den Frieden annehmen wird; Andere find dagegen bes 
Meinung, daß Frankreich bei fo fpäter Campagne felbft von 
der Bereinigung diefer Krone nicht mehr viel zu fürchten babe. 

Die in meinem lebten Berichte gemeldete Weränderung 
im Sekretariate fcheint wieder zurüd zu geben. Herr Co⸗ 
ventry verlangt zwar fehr, der biöher getragenen Laſt entledigt 
zu werden; weil er aber feiner fonderbaren Verdienſte halber 
beim Könige und der Nation in gleichem- Anfehn und gleicher 
Achtung gewefen, alfo wird ed fchwer, Jemand zu finden, dex 
ihn in Allen erfeßt. 


London, ben 9. Auguft. 

©. 8. D. Befehle vom 21. und 25. Juli habe ich 
am Sonnabend erhalten, und ald ich furz darauf dem Koͤ⸗ 
nige begegnete, fo habe ich von der glüdlichen Eroberung der 
vor Greifswald gelegenen Schanze, ald auch von Dem unter 
dem General Lieutenant Spaen agirenden 10,000 Mann 
ſtarken Corps Mittheilung gemacht. Der König bezeugte, 
daß es ihm lieb wäre, fowohl das Eine ald das Andere zu 
vernehmen, wiewohl er ſich verwundern muͤſſe, daß E. 8. 
D. — welche felbfi mit Unternehmungen gegen die Schwes 
den umgingen — eine fo große Anzahl entbehren Tönnten. 
Ich entgegnete 3. Maj., wie eben daraus hinreichend erhelle, 
daß ©. 8. D. vornehmlih auf die allgemeine Wohlfahrt 
Kuͤckſicht nehmen. — Sr. Mai. erzählten hierauf, daß ihnen 
auch fo eben eine fehr wichtige Nachricht von Breeſt zuger 
kommen fei. Es ſoll nämlich der franzöfifhe Admiral d' Eſt ré 
nebſt dem Vice⸗Admiral in zwei Heinen Schiffen daſelbſt an⸗ 
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1678 gelangt fein, nachdem bie ganze Flotte, aus ungefähr 8 Krieg 
und eben fo viel Kauffartheis Schiffen beftebend, bei Tabago 
auf einem bis dahin unbelanntem Sande vergangen if. Der 
Admiral d'Eſtré, welder in wichtigen Abfichten in See ges 
gangen ift, hat hierdurch gegen 13,000 Mann verloren. Da 
die biefige Nation auf gedachte franzöfifche Flotte befonberd 
reflettirt, fo hat der König es überall bekannt gemacht, und 
feine Zufriedenheit darüber bezeigt. — Geftern Abend babe 
id in einer Privat: Aubienz Namens E. K. D. Str. Mai. 
für den großmüthigen Entfchluß, die allgemeine Rothburft bes 
treffend, als für die günftige Erklärung wegen bed Eleveſchen 
gedankt, und I. Mai. verficert, daß €. K. D. bereit wären, 
zur Fortfegung fo vühmlicher Abfihten ſolche Maapregeln mit 
J. Maj. zu nehmen, ald fie verlangen würben. Der König 
nahm dies Alles, wie ich nicht anders fpüren Tonnte, ſehr 
wohl auf, verficherte mich wieder der. fonderbaren Affeftion 
gegen E. K. D.; konnte ſich aber, was bie kuͤnftigen Maaß⸗ 
regeln anbelangt, zu nichts erklaͤren, indem aus Frankreich noch 
keine beſtimmte Antwort eingetroffen. Als ich nach den vom 
franzoͤſiſchen Ambaſſadeur und Herrn v. Beuningen ge 
machten Aeußerungen die Beſorgniß ausſprach, daß es doch 
wohl zum Frieden kommen moͤchte, und E. K. D. dann Dero 
ganzes Intereſſe in J. Maj. Haͤnden ſtellten, — ob E. K. 
D. in dieſem Falle ſich an der Fortſetzung des Friedens zu 
Nimwegen halten ſollten ober zu verſuchen, etwas ia parlicn- 
Jari zu erhalten -— verſicherten J. Maj. daß des Ambaſſadeur 
Sunderland gegebene Antworten zweifelhaft wären. Sollte 
aber Krankreih nachgeben und ber Friede mit Spanien und 

olland gefchloffen werden, fo glaubten 3. Maj., daß €. 8. 
2 beffer tun würden, mit dem Könige von Schweden ſelbſt 
zu unterhandeln. — Sonſt erwähnte ich gegen I. M., daß 
wenn auch von Selten Frankreichs die verfprochene Einräus 
mung wirklich flattfinden ſollte, es doch andere Schwierigkeis 
fen geben dürfte, denn E. 8. D. Miniſter hätten aus Ma: 
drid berichtet, Daß man nicht ungeneigt wäre, den Reſt gegen 
Rouſſillon und andere gelegene Dexter zu vertaufchen. Der 
König gefland, daB man in Spanien, als man noch in ben 
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Niederlanden, beffer ſtand, ſchon mit diefer Abſicht umging; auch 1678 
wäre I. Mai. etwas zu Ohren gekommen, worüber fig fi 
aber näher unterrichten müßten, ehe fie ben Glauben beimefien 
tönnten. Endlid nahm ich noch Gelegenheit, mit Hinweifung 
einiger Provinzen Hollands dem ſchwediſchen Handel zu vers 
bieten, wohin Sr. Maj. Gedanken desfalls gehen; der König 
entgegnete, darüber nichts beflimmen zu Tönnen, bis man wüßte, 

wie es mit Frankreich fteht. 

Den bänifchen Miniftern habe ih E. K. D. Befehl ges 
mäß von ber Audienz Mittheilung gegeben, doch die Friedens» 
Partikularia verfchwiegen. Sch fand den Grafen Altens 
burg ſehr mißtrauiſch; befonders ſeitdem Herr Meinders zu 
Nimwegen eingetroffen ifl. Ich erzählte ihm, daß der König 
über der Dänen Schwierigkeit wegen der fchwebifchen Briefe 
etwas heftig gellagt, Died Verfahren gemißbiliigt, und wollten 
J. M. felbft darüber mit ihm forechen. 

Geſtern ift der Marquis Bourgemayne und der Diys 
ford Fever ſum aud Flandern wieber eingetroffen. Der Koͤ⸗ 
nig feheint mit ihrem Rapport über ben Zuftand der hollaͤn⸗ 
difchen Armee, und den vorhabenden Anſchlag, Mond zu vers 
proviantiren fehr zufrieden zu fein. Der Herzog von Mont: 
mouth, ift vorgeſtern felbft nach Flandern gegangen, um im 
Falle eines Bruches die englifpen Zruppen zu kommandiren, 
und wenn es verlangt wird, am 11. Auguft zum Prinzen 
von Oranien zu floßen. Die englifche Kavallerie und feibft 
150 Reuter von ber Böniglichen Garde flehen bereit, um augens 
blicklich überzugehen, woraus gefchloffen, daß der Herzog von 
York felbft folgen wird. — Heute geht die Ratifitation des 
mit Holland geſchloſſenen Traktats nach dem Haag. 


Londen, den 12. Auguſt. 
Nach geftern aus Frankreich und Holland eingelaufenen 
Briefen wirb von dem endlichen Ausſchlage des Werkes vers 
ſchieden geurtheilt; befonbers da Frankreich fich nicht weiter 
aubiäßt, als, daß ed bis auf Maſtricht und Gharlerois alles 
reſtituiren will; wogegen Holland von Seinem Mittelwege 
etwas wiflen will. Ich habe demnach geftern früh meine 





308 


1678 Audienz beim Herzoge von Vork genommen, und nad ab 
gelegten Somplimenten von Gr. Hoh. die Berfiherung erhals 
ten, tür E. 8. D. clewefche Länder alle mögliche Sorge zu 
tragen, und wenn ed zum Frieden kommen follte, zweifelten 
E. K. H. nicht, daß der König ſich bemuͤhen wuͤrde, E. K. 
D. auch mit Dero Feinden zu vergleichen. 

Der Herzog iſt darauf ind Parlament gegangen, welches 
wieder bid zum 8. September prorogirt worden ift, weil der 
geftern erwartete endlihe Ausſchlag nicht eingetxoffen, und 
dem Parlamente nichts Poſitives vorzufielen il. Da be 
König dem Parlamente beim legten Aufbruch angedeutet, Daß, 
wenn er einen vollkommenen Vergleich habe, die Einladung 
durch eine öffentliche Prollamation gefchehen fol, fo iR außer 
der geflrigen Prorogation im Parlamente ſelbſt, auch heute 
im großen Rathe eine Proflamation befchloffen worden, alle 
dag zum 8. September beſtimmt Sigung fein win. 


— 
London, den 16. Auguſt. 


Durch einen Expreſſen iſt dem Koͤnige notificirt worden, 
daß Frankreich und Holland ben Frieden den 10. Auguſt un 
terzeichnet haben; daß aber bie Mediatored ed nicht thun wol 
len, und auch fpanifher Sets Schwierigkeiten der Signatur 
bolber gemacht worden find. Hieraus wird denn gefchlofien, 
daß Frankreich noch eine Bedingung von Holland erhalten 
baben muß, welche im erſten Projekt nicht begriffen if, und 
muthbmaßt man, daß ed wegen Garantie einer eralten News 
tralität fei._ Indeſſen zweifelt man Zi Spanien werde id 





feiner befannten Ohnmacht halber in Allem nach der Hollaͤn⸗ 
der Willen richten müflen, und (wird ber Friede für ge 
fhloffen gehalten. Es find zwar "geftern beifen ungeachtet 
noch 2400 Bann nad) Zlandern geſchickt worden, wobei leicht 
vorzumenden ift, daß ed geichieht, um non Frankreich die 
Ausübung des Traktats und ber Räumung’ zu befördern; 
zugleich aber dürfte die flipuliste Neutralität dadurch erleichtert 
werden. Wie ich von guter Hand berichtet worben, bat ber 
Sefretair Williamſon dem daͤniſchen Ambaſſadeur gefagt, 
dag ſich der König nicht würde entziehen koͤnnen, gedachte 
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Meutralität zu garantiren. Gegen mich hat fi) Herr Wils 1678 
liamfon nicht fo weit audgelaffen, aber doch geftanden, daß 
der König ed lieber gelehen, wenn es zu einem befferen Fries 
den gekommen wäre. Allein weil der Friede bis zu einem 
befiimmten Termin gefchloffen fein muß, ſo wäre auch dem 
Könige daran gelegen, daß der Friede, wie ſchlau er auch fei, 
jur Vollziehung käme. Sch habe bei diefer Gelegenheit den 
Staatöfebretair gefragt, was denn die nordifchen Allürten jetzt 
zu ihrer Rettung zu thun hätten; worauf er die. Schultern 
zog und fagte: dad Beſte würde fein dad zu thun, was man 
beichtoffen Hätte, ehe die Ausfichten zum englifihen Bruce ere 
fhienen. Der König hat gegen den Marquis Bourges 
mayne erwähnt, daß der König von Dänemark, um fi 
a part zu vergleichen, den Herrn Gien von hier nach Paris 
geben laſſe, welches J. Maj. dem Könige nicht verdenken 
Fönnten; denn nachdem dad Fundament der Alliance gebrochen, 
müffe jeber auf feine eigene Rettung bedacht fein. 


London, ben 19. Auguft. 

Der von Nimmwegen hier eingetroffene holſteiniſche Mir 
niſter duͤ Eros verfichert den englifchen Miniftern, daß die 
Staaten Ludwig XIV. nicht allein eine genaue Neutralitär 
verfprochen; fondem "ayth zugelafjen, daß die franzöfifche Armee 
nach Weſel, oder wohin — wenn nur die Mans eine Stunde 
von Maſtricht paſſirt würde — geben könne. Ich habe in 
Betracht deffen geftern Abend beim Könige Audienz genoms 
men und gebeten, fich bei diefer Gelegenheit E. K. D. kraͤf⸗ 
tigft anzunehmen, und mir an die Hand zu geben, worauf 
ih € K. D. vertröften kann. Der König antwortete mir, 
daß er nicht glaube, daß Frankreich fo fchlechterdingd nachges 
ben würde, noch weniger, daß Holland die Neutralität der 
ctevefchen Sander, unbeachtet gelaffen haben fol, befonders da 
J. Mai. felbft fich diefer Länder, fo weit der Staat ed wuͤn⸗ 
fden wuͤrde, intereffiren wollten. Allein 3. Maj. wären übers 
zeugt, daß wenn Holland ber clevefchen Neutralität halber 
nur den geringfien Ernft und Eifer bezeigten, Frankreich des⸗ 
halb nicht den Krieg fortfehen würde. 3. Maj. fänden aber 
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1678 nichts nuͤtzlicher, ja nöthiger, als fich auf8 ſchleunigſte zu ver 
gleichen, damit der Generalfrieden erfolgen möchte, Sch ent: 
gegnete, baß ohne Zweifel, nach einem fo unvermutheten Abs 
gange, die Nothwendigkeit den Frieden befördern würde; alleia 
J. Maj. hatten Urfache zu forgen, daß diefer auf folche Art 
gefchloffen werde, damit dem Vermoͤgen und guten Willen 
fo vieler hohen Potentaten die Tünftige Huͤlfsleiſtung beibe 
halten werde. Die Langwierigkeit des Krieges habe Die nor⸗ 
diſchen Alliirten bereitd ſehr ruiniert, wogegen die franzoͤſiſche 
Macht zugenommen, und wenn Frankreich die Luft, den Reſt 
zu übersumpeln, ankommen würde, könnten fich die nordiſchen 
Alüirten dem nicht mehr widerfeßen. So viel id vernommen, 
wolle Frankreich von keiner Billigkeit hören, fondern bliebe 
unbeweglich auf gänzliche Wiederherſtellung beſtehen. — Der 
König meinte, Schweden felbft dürfte fo hart nicht fein, denn 
fo viel fie von ihrem Ambafjadeur zu Nimwegen verflanden, 
bätte Schweden große Neigung zum Frieden. Da Sr. Mai, 
binzufesten, daß dieſer Wunfch nur allgemein gewefen, fo bat 
ih 3. Maj., die gefährlichen Folgen eined nachtheiligen Fries 

dens für E. K. D. in Betracht zu ziehen; denn E. K. D. 
würden lieber dad Cleveſche — wobei ſowohl diefe Krone als 
der Staat merklich intereflirt wären — dem Zufall überlaflen, 
ald das Erworbene mit Schimpf im Stiche lafien. 3. Mai. 
begriffen dies Alles fehr wohl und mißbilligten der Holländer 
Uebereilung, meinend, daß die fünftige Sicherheit durch eine 
englifche Armee wohl zu erhalten fein würde; wiewohl fie bes 
zweifelten, daß fi dad Parlament zu deren fietem Unters 
halte verftehen würde. Ich merkte fehr gut, daß das Abs 
fehen dahin geht, dies vom Parlamente zu erhalten; wenn 
ed aber angeht, fo bin ich fehr betrogen, denn außer der nicht 
zu befchreibenden Eiferfucht dieſer Nation den König bewaff: 
net zu fehen, fo wird Frankreich und Holland ſelbſt durd 
verſchiedene Mittel unter ber Hand bagegen arbeiten *). 
Franzoͤſiſcher Seits wi man freie Hände zu neuen Fortſchritten 





1) Schwerin deutet hiet wohl auf die in diefer Zeit häufig ange 
wandten Beſtechungen Frankreichs hin b. H. 
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haben, hollaͤndiſcher Seits ift bie gegen ben Prinzen von Oras 1678 
nien gefaßte Saloufie dem zuwider. Da der König wiederhos 
Ientlich die Befchleunigung des Friedens anempfahl, ben fchlech» 
ten Zuſtand ber Faiferlichen Armee babei erwähnte, und daß 
Frankreich nun große Detafchements nach dem Elſaß ſchicken 
würbe, ben Kaifer zum Srieden zu zwingen, — fo bat ich 
den König, mir nicht zu verhalten, ob des nordifchen Friedens 
halber einige Eröffnungen gethan worden. 3. Mai. verficherten, 
dag dem nicht fo fei, auch wäre bie Abficht, denfelben nicht 
bier, fondern zu Nimmegen zu fchliegen, wo fie nicht verfäus 
men würden, E. 8. D. zu begünftigen. 

Aus dem Allen werden E. K. D. entnehmen, daß hier 
nichts mehr zu hoffen, beſonders da das Parlament wieder 
bis auf den 11. Oktober durch Proklamation prorogirt wor⸗ 
den iſt, und der Koͤnig kuͤnftigen Montag nach Portsmouth, 
und alsdann mit dem ganzen Hofſtaat nah Windſor reift. 
Aus dieſem Grunde hat denn auc ber dänische Ambaffadeur 
geftern beim Könige Audienz gehabt, und fein Abforberungss 
ſchreiben überliefert. Alles was E. K. D. hier noch zu er⸗ 
warten haben, ift die. Fuͤrſprache am franzöfifchen Hofe; allein, 
wie & 8. D. ſchon hinreihhend gefunden haben ‚werben, ift 
man biefelben hier fo grün nicht, daß man dies mit großem 
Eifer thun wird; dann aber bewirkt auch die englifche 
Empfehlung in Frankreich fehr wenig, denn ungeachtet diefe 
Krone die franzöfifche fo ſehr begünfligt, iſt man mit ders 
ſelben ſehr übel zufrieden, und in der That iſt während 
dee ganzen Friedenshandlung bed Königs in England und 
feinee Mediation nicht mit einem Worte gebacht worden. 
Ginem Engländer, der fi am franzöfifchen Hofe über dies _ 
Verfahren befchwerte, ifi zur Antwort gegeben worden: „quand 
BONS vous payons ce qui vous a ElE promis, qu'aves vons à 
vons meler de nos aflaires.” Die Wahrheit deſſen kann ich 
verbürgen. €. 8. D. können von ungefähr aus bed Her⸗ 
3096 von&othringen Beilpiel abnehmen, was die englifche 
Fürforache nüben wird. Denn ungeachtet ber König ſich des 
Herzogs, um. ihm Nanci und bad Amt Bardt zu verfchaffen, 
recht ernfllich angenommen bat, und lowohl Der Ambaſſadeur 
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1678 Sunderland ald Her von Roupigny bied in Gegenwart 
des lothringiſchen Minifterd aufs Höchfte empfohlen, fo if es 
franzöfifcher Seits platt und ohne Complimente adgefchlagen 
worden. Der lothringiſche Miniſter gedenkt deshalb auch von 
bier zu geben; wie denn auch der kaiſerliche und ſpaniſche 
Minifter um feine Abforberung gefchrieben haben. 


London, den 23. Auzuſt. 

Die hier eingetroffene unvermuthete Nachricht beffen, was ſich 
vor Mond zugetragen, bat ſaͤmmmtlichen Miniſtern der Allür⸗ 
ten nicht wenig Hoffnung gegeben, daß das Werk noch wohl 
anders ausſchlagen moͤchte, als es ſich zuerſt angelaffen; be 
ſonders weil ber Hof ſelbſt mehr Befriedigung zu der neuen 
Ausfiht zum Kriege, ald zum Acheminement zum Frieden 
bezeigt. Der boländifhe Ambaſſadeur felbft fängt am zu 
zweifeln und glaubt an die Fortfegung des Krieges. Auch 
der franzöfifche Ambafjabeur hält fich des Friedens nicht mehr 
verfichert, nachdem er deö Herzogd von Montmouth Aktion 
und die Vereinigung der englifchen und holländifchen Truppen 
vernommen. Die allgemeine Freude, welche biefe Veraͤnde⸗ 
rung in ber Stadt, ja am Hofe felbft, verurfacht, iſt nicht zu 
beſchreiben. Der König hat bie Reife nach Portsmouth ein: 
geſtellt, und dürfte die nach Windfor auch wohl ungewiß fein. 
Herr Heide iſt vom Könige geftern in großer Eile abgefer: 
tigt worben, und wie mir ber Marquid Bourgemayne in 
großem Vertrauen berichtete, um den Staat zur Obfervan 
des nım gültigen Traktats anzuregen; ferner die Vollziehung 
des gefchloffenen Friedens jnuctis consilüs ded Herm de Lira 
zu hindern und endlich den Staat zu verfichern, daß der Kb: 
nig auch entſchloſſen fei, aus Achtung der Neutralität der des 
veſchen Länder, — wenn Frankreich diefe nicht bemilligen 
folte — in den Krieg zu treten, und Holland darauf beſte⸗ 
ben wolle. Der Marquis bat die Inſtruktion ſelbſt geleſen. 

Diefen Abend find bie fpanifchen Minifler wieder mit 
dem Könige in Conferenz gemwefen, und fo viel ich ben Mar: 
quid Bourgemayne verfianden, follen morgen drei Regis 
menter zu Roß und zwei zu Zuß nach Flandern geben. 3 
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Mai. ſollen dabei angebeutet haben, daß wenn es während 1678 
des Stillſtandes von 5 Wochen, welcher zwifchen bem Prin⸗ 

zen von Dranien und Herzog von Luremburg fefigeftellt 

fein fol, zum Srieben kaͤme, fo würde diefer für die Alliirten 

in Betracht einer fo anfehnlichen, in Flandern liegenden Manns 
fchaft fehr reputirlich ausfallen; kaͤme es aber zum Kriege, fo 
hätte man Zeit gewonnen und bad nöthige Volk bereit. 


London, ben 26. Augufl. 

Der König iſt am Mittwoch nach Windfor gegangen, in 
der Abficht morgen wieber bier zu fein, um nach ben zu ers 
wartenden Nachrichten aus Holland oder Flandern feftzuftels 
len, ob der Aufenthalt bed Hofes für den Reſt bes Sommers 
vor fih geben kann. Morgen wirb der König in ber Nähe 
der Stadt bei dem Mylord Schatmeifter fpeifen, um ein und 
die anderen Berpachtungsfachen richtig zu machen. 


London, ben 30. Auguſt. 

Der König iſt zwar am Sonnabend hier geweſen, allein 
weil 3. Maj. gleich aus dem Rathe durch den Garten zum 
Mylord Schatmeifter gingen, und dafelbft fpeiften, fo Hat von 
den fremden Miniftern nur der holländifche dem König beim 
Durchgehen aufgewartet, und en passant vernommen, daß 
noch Altes im alten Zuflande wäre, und Spanien in Unter 
zeichnung des Friedens Schwierigkeiten mache. Der König ließ 
noch geften dem Marquis Bourgemayne buch Herm 
Goventry und Milord Feverſum wiflen, daß ſie ihrer 
Seits nicht im geringfien changiret, daß die Kavallerie im 
Marſche begriffen und die meiften Pferde bereits eingeichifft 
find, um Ende der Woche uͤberzugehen. Da der Herzog von 
Montmouth geſtern Abend bier angelangt iſt, und ohne 
Aufenthalt nach Windfor gegangen, fo ift zu vermuthen, daß 
die hollaͤndiſchen Nachrichten bald eintreffen werden. 

Denn der Allerhoͤchſte den Staaten bie Augen öffnen 
und ihre Herzen dahin lenken wollte, den Frieden nicht zu 
vollziehen, fo würde noch ein beſſerer Ausſchlag des Krieges 
zu hoffen fein; denn ber dieſige Dr berigt jest Eifer und 
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1678 Ernſt genug, dad Werk wie‘ es nöthig if, anzugreifen. Wenn 
E. K. D. in Erwägung ziehen, was zwifchen biefer und der 
franzöfifchen Krone vorgegangen iſt, wie id) eö von Zeit zu 
Zeit berichtet, fo werben Diefelben leicht abnehmen Tönnen, 
daß der Hof feinen früheren Irrthum erkannt, und buch fo 
viele Beleidigungen zu andern Gebanten gebracht werben fein 
muß. Wenn aber dem fo wäre, daß man bier ungeachtet 
der in Frankreich beförberten Lizentirung, einer fo fchönen und 
tapfern englifchen Mannfchaft, ungeachtetet der nach Flandern 
geſchickten fehönen Armee, ungeachtet beö geradezu blind» 
lingd mit dem Staat gefchlofienen Traktats; ungeachtet ber 
Prinz von Oranien vom Könige durch ben Herzog von 
Montmouth zur Aktion bei Mond animirt und beigeſtan⸗ 
den worden, ungeachtet 8000 Engländer in folder Ei zur 
bolländifchen Armee geflogen, daß aus ber hinterlaſſenen Pros 
vifion nur zu fohließen, bag fie an bem Gefecht Theil nehmen 
follen, wenn, fage ich, ungeachtet dem Allen der Hof glei» 
wohl mit Fineffe umgehen und das wirkliche Engagement ver: 
meiden follte, fo fleht es dennoch in des Staats Händen, durch 
Nichtvollziehung des Friedens den englifchen Bruch vermöge 
der. Alliance zum Effekt zu bringen. 


Lonben, ben 2. September. 

E. 8. D. Befehl vom 16. Auguſt nebft dem Schreiben 
an ben König in Betreff eines zu Golberg aufgebrachten 
englifchen Schiffes, wie auch die beiden Poſtſtripta vom 16. 

and 17. find mir vorgeflern zugefommen. Ich babe mid 
bemüht, dem Staatöfelretair Williamfon davon Mittheilung 
zu machen; weil ee aber, bie vielen Geſchaͤfte vorſchiebend, 
mich von einem Rage zum anderen verwielen, und heute nad) 
Bindfor gereift ift, fo werde ich morgen mit dem Grafen 
Wallenſte in dahin abgeben. 

Inzwiſchen benachrichtige ib E. K. D. unterthänigf, 
daß die fpanifchen Minifler — welche auch erfl morgen von 
bier gehen — Durch einen Erprefien vom Könige nad) Windſor 
gefordert. worden find. In des Marquis Bourgemayne 
eigenhändigem Schreiben .an.ben Grafen. Wallenflein 
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babe ich gelefen, daß bie Urſache iſt, daß bie bei Oſtende unb 1678 
Niport ſtehenden englifhen Truppen die Seeluft nicht vers 
tragen koͤnnen, nnd weiter nach Flandern verlegt werben wol 
len. Die fpanifchen Minifter willfahren dem um fo mehr, 
ba der König äußerte, es würde viel dienlicher fein, wenn fie 
ber Holländifchen Armee näher wären; wodurch des Marquis 
eigene DOppofition, als bielte eine fo große englifche Macht 
ben Schlüffel von Flandern, dadurch gehoben wird. Es ift 
demnach ohne Aufichub ein Courier an den Herzog von 
Billa Hermoſa abgefertigt worden. Sonft verfichert der 
Marquis noch in diefem Schreiben, daß der Hof über alle 
Maßen vol guter Abfichten fei, und nur mit Verlangen bes 
Staats Entfchluß auf des Herrn Heide Vorſchlag erwarset, 
bon welchem man erft weiß, daß ed gefchehen iſt. Es fcheint, 
Daß man entweber von bed Prinzen non Dranien Crebit, 
oder won dem Staate ſelbſt — welcher dadurch eine fchöne 
Gelegenheit findet, die frühere Faute zu verbeileen — etwas 
Gutes erwartet, weil die Truppen immer binübermarfchiren, 
und zu neuen Werbungen Patente ausgetheilt werben. 

Herr von Beuningen und Herr Spanheim find 
wieder von Windfor gekommen; lesterer erzählte mir, Daß 
der holländifche und franzäfifche Minifter jebt ſtark von einem 
allgemeinen Frieden fprechen. Daß der franzöfifche Ambaſſa⸗ 
deur durch dergleichen Reden die Sachen hinzuziehen fucht,. 
it nicht zu verwunben; daß aber Here von Beuningen 
ben Alliirten die Vortheile nun nicht gönnen will, vermittelft 
Englands Beitritt die Sachen in einen befleren Stand zu 
bringen, dies iſt umerträglich; da aber bekannt, aus welcher 
Stadt, und non welcher Faktion er iſt, fo muß man fidh nicht 
wunbern, wenn er ben englilchen Bruch F u au, ver⸗ 
hindern ſucht. * 

Bindſor, ven 6 — September. 

Ehe ih bei Sr. Mai. Aubienz nahm, fuchte ich noch 
Ham Williamfon von ben mir gewordenen Aufträgen 
in Kenntniß zus fehen. Ich hatte das Glüd, ihm kurz zuvor, 
ehe er fi nach London begeben wollte, zu begegnen, wo ich 
ihm Abfchrift von E. K. D. Schreiben, ald auch gruͤndliche 
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1678 Kenntniß von bem mit dem Schiffe flattgehabten Borfall gab. 
Er bat dagegen nichts eimwenben Tonnen, und verwies mich 
an den König. Geftern Abend habe ich nun bei Sr. Mai. 
Aubienz gehabt, und nach überreichtem Schreiben die Sadıe 
feibft vorgetragen, wobei der König ſich ganz befriedigt Außerte. 
Allein von der im Reſkripte vom 16. Auguſt angezogenen 
Satisfattion, wegen zweier von E. 8. D. Kaper früher bier 
aufgebrachten ſchwediſchen Prifen, bei biefer Gelegenheit Mel 
dung zu thun, fand id bebenklich, indem ſolche alte und 
verdrießliche Anſpruͤche fur Abwendigmachung der Gemüter 
dienen. Der König hat weit wichtigere Sachen zu menagi⸗ 
ren. beſonders wie ſich der engliſche e_Ambafjabeur Heide im 
Haag für E. K. D. interefficen, und wie der König ent 
fhloffen iſt, dieſeß Punktes halber mit Frankreich zu brechen, 
wenn «3 der Staat nur wuͤnſcht. Nachdem die Schiffe durch 
Caution loßgegeben worden find, wurde ben babei Intereſſit⸗ 
ten ein Jahr und 6 Wochen fefigeftellt, in welcher Zeit fie 
ihre Anfprühe an die Saution nehmen koͤnnten. €. 8. D. 
Rath und Commiſſarius Rauls, dem bie zur Genüge be 

kannt, hat den Termin unbeachtet gelaffen, meinend, ich wurde 
bie Sadye bei Hofe heben tönen. 
€. 8. D. werben daher guäbigft verzeihen, daß ich des 
Herm Raule Intereſſe diesmal dintangeſetzt babe, und in 
der Audienz zur Beförderung in E. K. D. Poſtſtripto vom 
17. Auguft enthaltenen drei Punkte gefchritien bin. Ich babe 
demnach dem Könige weitläuftig dargethan, daß ber Staat, 
welchem &. K. D. vor allen Anderen beigeflauben haben, 
auch in specie Kraft aufgerichteten Traktats zur Satiöfaktion 
verbunden, freie Hände behalten müßte, E. K. D. wider 
Dero feinethalben auf ben Hals gezögenen Frinden beigufie 
ben; ferner, wenn eine fo billige Sache nicht möglich, daß 
wenigſtens franzöfifcher als Holländifcher Seits die Neutralität 
gehalten wird; endlich, daß bie cleveſchen Länder, weiche ebenfo 
gut ald Flandern dem Staat.zue Barriere dienten, expressis 
verkis in die Reutralität begriffen und dem Frieden mit eins 
geſchaltet fein müßten. — Der König. antwortete mir, dab 
aus Herm Heide's Propofition genugfam erhellen würd, 
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Daß fie den vollzogenen Frieden, als unkillig und ſchaͤdlich 16:8 
gern ganz über ben Haufen Ben n feben; fie hätten dem⸗ 
nach den Bruch angeboten, fi für die cleveſchen Länder wie 
befannt erflärt; allein es wäre —* daß der Staat zwar 
die Vollziehung des Friedens aufgeſchoben, aber dennoch keinen 
Termin feſtgeſtellt, wie lange es Frankreich freiſtehen ſoll, mit 
neuen Bedingungen angezogen zu kommen. Durch einen von 
Nimwegen eingetroffenen Expreſſen ſei berichtet worden, daß 
die Franzoſen wieder ein neues Hinderniß wegen Meſſina 
machen; denn wenn gleich der mit Holland aufgerichtete 
Traktat im Munde fuͤhre, daß bis zum 11. Auguſt franzoͤ⸗ 
ſiſcher Seits Alles bewilligt fei, ober der Krieg janetis viribns 
fortdauern ſolle, ſo waͤre dies noch bis jetzt nicht vom Staate 
zu erhalten. Man ſpuͤre hinreichend, zu welcher Zeit Frank⸗ 
reich dem Projekte ein Genuͤge thun wolle, Holland ſich an 
die engliſche Alliance nicht ſtoͤren, ſondern an ben mit Frank⸗ 
reich gefchloffenen Zrieden halten wuͤrde. Ich beflagse hierauf, 
daß der Staat fein Süd fo verfcherze, und weder alte noch 
neue Alliancen zum Effekt kommen laſſe. Der König, obs 
gleich auch darüber indignist, verglich gleichwohl lachend des 
Staats Benehmen ;mit einem euglifchen Cavalier, welcher, 
ale er um eine ſehr alte Schuld gemahnt und von feinen 
Freunden zur Zahlung getrieben wird, fi) damit entichuldigt, 
daß der Gläubiger die Obligation von 50 Jahren mit fo 
großem Eifer mahne, als ob ‚fie nur 14 age. alt wäre. 
Womit der König andeuten wollte, daß diejenigen, welche 
nicht gern bezahlen, in alten wie ‚neuen Schulden Außflüchte 
zu machen müßten; alſo wäre auch der Staat, ber mit Ge⸗ 
walt und aus reiner Eiferfucht auf den Prinzen von Oranien 
den Frieden quovis modo haben wolle, weder zum alten noch 
neuen Verſprechen zu bringen. 

Ich bat den König, E. K. D. ungemeined Vertrauen zu 
J.Maj. mit einer vertrauten Eröffnung, wie E. K. D. fid zu 
verhalten, zu vergelten, wobei nach E. K. D. Befehl vom 19. Aus 
guſt und nach Anweifung ber dem Geheimrath von Croko w 
mitgegebenen Neben : Inftzultion, J. Mai. nicht verhielt, was 

.E. 8. D. Vorſatz wäre. Der König ſchien verlegen zu 
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1678 fein, und fagte, daß er nicht wüßte, wie es noch ablaufen 
würde, — Ungeachtet man felbft bei Hofe erkennt, dag Hol⸗ 
land den Frieden mit Frankreich der engliſchen Vereinigung 
vorziehen wird — wenn nur Frankreich das Berſprechen 
leiſtet — und daß Frankreſch nachgeben werbe, fo ifi dennoch 
die englifche Kavallerie und Infanterie, welche ſchon feit eint 
ger Zeit nad Flandern gehen follte, geftern beordert, wirklich 
aufzubrechen, und zwar bie Infanterie, wie der Wind auch 
fein werbe; die Kavallerie aber mit dem erften guten Winde. 
Der König verwies mich alfo zue Geduld, hoffend, ber Staat 
würde auf abermaliges Anfuchen endlich einen beſtimmten 
Termin dem Bruche vorziehen. Ich babe auch ſelbſt gehört, 
Daß der König zu Herrn von Beuningen gefagt Hat: „je 
ne puis pas toujeurs öre dans lincertitude, et H fant que 
Meossieurs les Ktats deiermisent enfin ee qu'ils venlent faire.” 

Es wird hier Alles auf die Staaten geichoben werben, 
und wenn gleid an der Aufrichtigkeit des Hofes gezweifelt 
werben Tönnte, fo iſt gleichwohl augenfcheinlich, daß der Staat 
vermöge ded Herrn Heide VWorſchlag, den englifchen Bruch 

in drei Tagen zu Wege bringen kann. Allein wenn der 
: Herzog von Villa Hermoſa und bee Marquis de los 
Balbados ihr Abfehen auf die Erhaltung des Gouverne⸗ 
- ments von landen haben, fo muß man fi nicht wundern, 
dag zur Behauptung einer dahin zielenden Conduite die dazu 
dienenden Ausfichten veleviret werden. Es iſt zu Beforgen, 
Daß die jetzt übergehenden englifhen Mannfchaften, durch 
welche der vorige Flor des nieberländifchen Gouvernements in 
kurzem zu hoffen, die Unterzeichnung bed Friedens eher be: 
fördern als verhindern wird. Gleihmäßige Bewandtniß hat 
es mit E. 8. D. cievefchen Ländern, denn fo lange man 
foüren wird, daß die Furcht derſelben Verheerung E. K. O. 
zu Friedensgedanken bringen kann, ſo wird weder Holland 
noch England etwas anderes als oflcia verfprechen, und durch 
Trennung des unter dem General: Lieutenant Spaen be 
fehligten Corps verhindern, daß E. K. D. Schweden keinen 
groͤßeren Abbruch thun. Wenn E. K. D. das Cleveſche der 
Hollaͤnder Diskretion uͤberlaſſen, und die 10000 Mann mit 
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mehrerem Ruben in Pommern verwenden, fo wird man bafd 1768 
anders fprechen. BED at 
WBindfor, den 10 Septembre, _ 

E. 8. D. Befehl zufolge habe ich in einer neuen Aus 
Bien, Sr. Maj. E. K. D. Schreiben überliefert *). Das Ver⸗ 
fahren ber Franzoſen im Clevefhen habe E. K. D. bewogen, 
ein ſehr bewegliches reiben an die Staaten abgehen zu 
Laffen, denfelben den großen Unfug dieſes Verfahrens vorge 
ftellt und angedeutet, daB Sie Derofelben wider den Staat 





1) Serenissime etc, 
Inter tot, quibus potissima Christiani Orbis pars agitatır > perl 
cula et calamitates, maximum Nobis praebuit solatinm, quod Re» 
gia Majestas Vestra prudentissimis oonsilils suls ao generoais, de- 
üücientem ac tantam non morituram libertatem hactenas ab inte- 
ritu vindicavit, et tristissimum servitutis jugum a Cervicibus Rei- 
pub. Christianae depellere statuit. Dolendum quidem, quod tam 
pii oonatus hacasque non aeguum ubiris experti sint suo0essum ; 
sed meliora in posterum speranda, ant sane immori iisdem 
rilosum ao dulce .erit. Nos in eundem finem haotenus pro viri- 
bus nostris operati sumus, sed quam inique Nobiscam non tan- 
tum ab Hostibus, sed ab äpeis ihusdam Foederatis nostris, qui 
ro navata fideli opera ma obig rependunt gratiam, agatur, 
eg. Maj. V. minime latere potest. Neque enim induci posen- 
zus, ut credamus, Reg. Maj. V. ea, quae Noamagi haud ita 
ridem acta sunt, iri probata, id quod inprimis ex eo apparet, 
quod Reg. Maj. V. Ministris suis injanxerif, ut neutralitatem ao 
googritatem Duoatus nostri Clivensis quovis quaererent mode, 
Quae declaratio eo magis Nos affecit, quod Dann. Ordines foe- 
derati Beigii contra fidem paotorum et foederam eam conditio- 
nem in ooncludenda pace prorgus neglexerint, ao nequidem at- 
tigerint. Gratias proinde Reg. Maj. V. agimus, quantas possu= 
mus, maximas, et ut de sincera et optima intentione nostra eo 
magis secura esse possit, Reg. Maj. V. fide ao verbo Electorzli 
romittimas; Si Keg, Maj. V. ad ohtinendam pacom universa- 
em, honestam ac constantem, arma Regia Foederatis jungere, et 
quod Deus ipsi permisit, arbitrium Libertatis Christianae stahi- 
lire velit, Nos Kidem in ultimis adhaesurog, omnia, quaecungque 
a Nobis desiderari possunt, pra HEadem facturos, neo nisi in 
commune et sociatis votis aub de pace aut de indaciis tractatu- 
ros, idem, qnin reliqui omnes foederati sint praestituri, rulli du- 
bitamus, imo gr iisdem fere promittimus. Quam circa rem cum 
Noster eto.L.B. a Schwerin Reg. Maj. V, mentem ac volunta- 
ten, exquirere jussug sit, Rogamus Kandem, ut plenam ipsi fidesn, 
et responsum tantae rei conveniens tribuere velit, Deus Regiam 
Majestatem Vestram Orbis Clristiani bono quam diutissime ser- 
vet incolumem, Dabantur Wolgasti, die 34. Aug, 1678, 


Al 
Regem Magnae Britanniae, 
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1078 desfalls conpetirende Aktion und Prätenfion zu allen Zeiten 
referniren wollten. E. K. D. wüßten nicht, was der Staat 
bierauf beſchließen würde, doch hofften fie, daß die fonnenklare 
Billigkeit endlich flattfinben werde. Allein da hinreichend ers 
bet, daß die franzöfiicher Seits täglich mehr erregten neuen 
Schwierigkeiten nur Zeitgewinn und Verſtreichung der Cams 
pagne beabfichtigten, damit ber Winter zur Occupirung des 
Meftes in Flandern Anlaß geben möge, fo hofften E. 8. D., 
daß 3. Mai. in dem Eifer, die Sache zu redreffiren, zicht 
nachlaſſen würden. Vielmehr den Staat zur Entfchloffenheit 
anregen und auf folhe Mittel bedacht fein, der nothleidenden 
Jiberts fetbft: bei Abgang bed Staats zu Hülfe zu kommen; 
denn es wären bie meiften Allürten entfchloffen, dad Aeußerſte 

‚ daran zu wagen, einen fo infamen Frieden zu verhindern. 
€. 8. D. wären vor Allen entfchloffen, nichts Unwuͤrdiges 
zu geflatten, und alle Maßregeln zur Verhinderung eines fol: 
den Schimpfes zu ergreifen. Zu welchem E. 8. D. fowohl 
ſchriftlich als durch mich verficherten, Alles, was Ihro Mai. 
noͤthig finden würben, zu ergreifen und unzertrennti am 3. 
"Mai. zu halten, auch Dero Armee nach I. Mai. Gutfinden 
agiren zu laſſen. Der König erbrach darauf dad Schrei⸗ 
"ben und wollte es lefen; wie fie aber faben, daß es in latei⸗ 
niſcher Sprache abgefaßt, ſteckten fie es bei fich, bezeigten bar: 
‚auf eine ganz fenderbare Satisfaltion über E. 8. D. Ber: 
trauen und Anerbieten, verfprachen Die Sache, weiche fte ſehr 
wichtig fanden, im Mathe zu Überlegen, und €. K. D. eine 
ſchriftliche Antwort zukommen zu laffen. Da ich mich aber 
auf E. K. D. Schreiben an den Staat bezog, und bie Bei. 
ferlihen und fpanifchen Minifter, denen ich es mitgetheilt,/bem 
Könige fehr gerühmt hatten, fo wünfchten 3. Mai. es zu fe: 
ben; als ich verfprach, es ins franzöfifche zu überfegen, mein: 

ten Se. Maj., der Marquis würde dies wohl ſchon gethan 

. haben. Derfelbe fand fich auch bald darauf ein, und brachte 
ohne mein Wiſſen die Ueberfeßung mit, um fie Ihro Mai. zu 

uͤberliefern. — Der dänifche Sefandte hat in berfelben Dies 
terie gleichfalls eine Audienz gehabt, und iſt ihm von I. Mai. 
verfprochen, daß fein Memorial bald beantwortet werben ſoll 
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Seftern Abend habe ich beim Herzöge von York Aus 1078  - 
bien, gehabt, gr. Königl. Hoheit wegen ber günfligen Aners 
bietungen und’bed Beſchluſſes der Gtevefchen Neutralität ges 
dankt, und von dem, was fich in der Aubienz beim Könige 
zugetragen, nichts verhalten. Ich babe bes Herzogs Stüge 
in einer fo heilfamen und wichtigen Sache erbeten, und bes 
fenders, weil Se. Königl. Hoheit ſich für den Prinzen von 
Dranien ſehr intereffir So viel E. 8. D. bemerkten 
fogte-ih-Dem-Sergoger baß/bieienigen, welche ru 
beftig und ohne Grund auf ben Frieden treiben, mehrentheild 
wider ben Prinzen eine ungereimte unb blinde Leidenfchaft 
hätten, die Zrankreich gehörig zu nähren wüßte. Weil aber 
des Prinzen von Dranien Authorität auf dieſe Weife end⸗ 

Ich periklitiren möchte, & K. D. fo wenig des Staated Uns 
tergang als des Prinzen Verringerung zugeben koͤnnten, fo 
wären fie bereit dies zu verhindern, und zweifelten nicht, wenn 
diefe Krone nur feſt bliebe, fo würde ſowohl Holland als 
Frankreich zur Raifon gebracht werben können. Se. Königl. 
Hoheit antworteten, daß an’ ber Feſtigkeit diefer Krone nicht 
zu zweifeln, indem immer mehr Mannfchaft nach Flandern 
geſchickt wuͤrde; bie engliihen Miniſter im Hang den Befehl 
hätten, den Staat durch alle erfinnliche Mittel und Wege zur 
Haltung des Traktats zu bringen, und namentlich auf bie 
Neutralität des Eleveſchen zu dringen. Ich entgegnete: weil B 
Holland die Aushbung bed Traktats bereits —— >. 
es allein in des Koͤmgs in Frankreich Macht, Kurch Erlaffung 
einiger ‚geringen Prätenfionen eine fo heilfame Vereinigung zu 
binden.’ Der Friebe, welchen der Staat gezeichnet, wäre 
ohnedem nachtheilig und ſchaͤndlich, da fich diefe Krone des⸗ 
halb, um einen befferen zu erhalten, in eine fo fehöne Verfaſ⸗ 
fung fee, fo wäre die Frage, ob nicht der Staat durch die 

Feſtigkeit der Allüürten und Vereinigung dieſey Krone noleus 

rolens zur Fortdauer des Krieges gebracht werben koͤnnte. 
E. K. D. hielten es nicht für unmöglich, und haͤtten deshalb 
dem ige ſolche Anerbietungen gemacht, durch welche we⸗ 
nig ir Feſtigkeit und Entſchloſſenheit fuͤr das gemeine 
Befle erhalten wuͤrde. Ge. Koͤnigl. Hoheit lobten E. K. O. 
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4678 Sebanten, verfprachen fie-fo viel’ als möglich und befenbers 
E. K. D. Interefie wegen des Cleveſchen zu unterſtuͤtzen; 
durch den. Nachſatz aber, daß ohne Holland gegen Frankreich 
nicht8 auszurichten fein würde, entnahm id, bag man obme 

‚ben Staat nicht dem Kriege beitreten wird. 


I 
Bindfſor, den 18. 13. Srptanber, 

Sa habe mit dem Prinzen Robert von & 8. D. dem 
Könige gethanen Anerbietungen gefprochen, und um Befoͤrde⸗ 
rung eines günfligen und ſchleunigen Entſchluſſes gebeten, 
Wenn es in meiner Macht fände, fagte der Prinz, fo würde 
©. 8. D. bald die gewünfchte Antwort erhalten; allein fie. 
zweifelten fehr, daß diefe Krone ohne Holland das Geringſte 
thun würde. Es beftätige ſich täglich mehr, dag Holland zur 
englifchen Bereinigung nicht neige, mithin würbe es zum ur 
nicht kommen; man fuche jetzt vielmehr bier wieber nes 
reich von neuem zu verpflichten und zu kareſſiren. 
Herm Heide abfchlägiger Antwort aus bem rag hai te 
feanzöfifche Ambaſſadeur und deſſen Faktion das Gehoͤr und 
die Oberhand gewonnen. Sch habe dennoch am Gonntage, 
wo der König Rath gehalten und Herr Williamfon dei 
halb von London hischer gelommen ift, bei demfelben Anſu⸗ 
dung gethan, dab €. K. D. Schreiben in Beratbfchlagung 
gezogen werben möchte, welches mir auch verfprochen werben 
iſt. Indeſſen vernahm Ich von demfelben fpäter, daß E. K. D. 
Schreiben zwar verleſen, die Antwort aber verſchoben warb, 
was bis kuͤnftigen Sonntag dauert, wo wieder Rath gehalten 
wird, So viel ich von dem Prinzen Robert vernommen, 
bürfte die Antwort nicht eher erfolgen, bis der Termin des 
vor Mond gefchloffenen Stillſtandes verfirichen ift, ober bie 
täglich grwartete Nachricht eines allgemeinen Stillſtandes 
eintrifft. 
Zwiſchen Herrn v. Beuningen und dem daͤniſchen Ge⸗ 
ſandten Herrn Linden ow iſt geſtern ein harter Wortwechſel 
vorgefallen, indem jener behaupten wollte, daß nicht der Staat 
den Allürten fehle, ſondern die Allürten nicht das Ihrige ge⸗ 
than, und namentlich ber König in Dänemark fein Wert nicht 
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gehalten. Herr Linden ow hat biefe harte Beichuldigung mit 1678 
Beftrafung der Unwahrheit widerlegt, wodurch ein Wort das 
andere gegeben ; aber endlich iſt diefer Streit auf Antrieb bes 
Königs durch Vermittelung des Grafen Wallenfiein und 
Marquis Bourgemapyne in bed Grafen Egmont Haufe 

zur Satiöfaltion beider Theile beigelegt worden. 


London, ben 16. September, 

Die zum Aufbruch nach Flandern beflimmte Kavallerie 
und Infanterie ift bis jetzt durch Tonträren Wind an ihrer 
Abfahrt verhindert worden; ber Befehl aber, fich aufs fchleus 
nigfle nach Flandern zu begeben, ift, ungeachtet man hier am 
Friedenöfchluffe nicht zweifelt, und die Krankpeiten in Slandern " 
dergeftalt zunehmen, daß das Volk häufig wegflirbt, noch nicht 
zurüdgenommen. — Des Hofftaat wird wegen bed am 11. 
Oktober einfallenden Parlaments den 6. Oktober wieber nach 
London geben. Auch bier graffiren große Krankheiten, fo daß 
wöchentlich, obgleich füch jedes auf dem Lande aufhält, 500 
Nenſchen flerben. 
Bindſor, den 20. September. 

Gleich nah dem Abgange meiner lebten Relation traf 
ein Erprefier aus Nimwegen mit der Nachricht hier ein, dag, 
weil die Stadt Amflerdam den mit Frankreich gefchloffenen 
Frieden — wenn auch Spanien oder felbft einige Glieder des 
Staats nicht einwilligen folten — vollzogen bat, ſich alſo 
aller ferneren Kriegslaſt entzieht, fo hätten die fpanifchen Am⸗ 
baffadeure zu Nimmegen die noch flreitigen Punkte wegen Dis 
nant und Ath auf des Staatd Schähung ausgeſtellt, und ſich 
im übrigen auch bequemt. Der Herzog von York, welcher 
dies fammtlichen Miniftern der Alliirten befannt machte, konnte 
feinen großen Unwillen nicht unterdrüden, baß man lieber 
Holland ald England zum Sciedörichter wählen wolle, und 
die Vermittelung Englands ganz vorbeiginge. Er verficherte 
bierbei, daß 8 diefer Krone ein rechter Ernſt geweien, gegen 
Frankreich in Bruch zu treten, wenn Holland ed nur dazu 
hatte kommen laſſen wollen; «8 würden diejenigen, welche am 
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1678 der Aufrichtigkeit dieſer Krone gezweifelt und noch zweifelten 
in ſechs Monaten eines Beſſeren belehrt werden. Wir haben 
hieraus nichts anderes ſchließen koͤnnen, als, daß der König 
in Frankreich ſich des engliſchen Verfahrens wegen revangiren | 
und fetbft Anlaß zum Kriege geben würde. Hier wird auf 
allgemein daran geglaubt, daß man fich franzöflicher Seits 
ganz dazu einrichtet, und zw Feiner anderen Abficht Gala 
‚und Dünlirchen befeftigt und verbeflert. 

Der Friede wird hier bereits für vollzogen gehalten, be 

ſonders feitbem auch die Nachricht gelommen, daß Eub: 

. wig XIV. in ben gemachten Schwierigkeiten ganz nachgege⸗ 
den bat. E. 8. D. koͤnnen demnach leicht ermeſſen, wie die 
Antwort auf Dero Schreiben ausfallen wird, fie iſt bereits 
am verwichenen Sonntage im Rathe feflgeftellt worben. Win 
fie E. 8. D. Verlangen gemäß, fo würde Herr William⸗ 
fon, welcher die Erpebition berfelben vielfältiger Gefchäfte hal⸗ 
ber bis zur nächften Poſt verihoben hat, mir wenigfiend dem 
Inhalt derfelben mitgetheilt haben — Es iſt fonfl von allen 
Miniftern der Allürten beim Könige und deſſen Miniftern, f 
wie auch bei dem holländifchen Ambafladeur remonftrirt wor: 
den, daß, wenn ber Friede mit Frankreich vollzogen werden 
foßite, ehe dem übrigen Gerechtigkeit widerfahren, bad Letztere 
‚Schlimmer ald das Erfte fein würde Denn wenn ber Staat 
für feine Alllirten nichts erhalten könnte, fo lange er nod be 
waffnet flände, fo wäre leicht zu fließen, daß die verfprode 
nen Pflichten nach niedergelegten Waffen nicht viel vortheilen 
:würben. Des Hofes Antwort iſt wie ſchon oben ermähnt, 
der Ambafjadeur wußte nichts andered zu antworten, daß men 
dem Könige in Frankreich bereits fein Wort gegeben und did 
nicht brechen koͤnne; alfo iſt das einem lifiigen und weitaus⸗ 
febenden Feinde gegebene Wort Heiliger, als das dem Bun: 
desgenoffen gefchworene. Died ungerechte und unerhörte Ber 
fahren dürfte billigerweife eher bereuet werden, als man jet! 
‚meint. — Der Herzog von York, welcher, und aud bi 
Machricht von des Königs in Frankreich gänzlichem Nachgeben 
befannt machte, zeigte dabei an, daß dieſe allzugroge Eik 
Ludwigs XIV. der vernommenen Berflärfung in Ztandım 
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zugefchrieben würbe, indem man’ felbft in Frankreich anfinge 1678 
zu beforgen, England werde fich mit den übrigen Allüirten 
vereinigen. Wobei ich mich nicht enthalten konnte zu erins 
nern, daß, weil Frankreich dies beforge, e8 um fo mehr werd 
ſtellig zu machen wäre, daß wir nichts mehr verlangten, und 
bereit wären, uns darauf einzulaflen. Ge. Königl. Hoheit 
Iachten bazu, wollten fich aber nicht weiter einlaffen. 
9 
Windſor, ben 33. September. 

Der Ewreff. welchen der daͤniſche Geſandte und ich nach 
London zu dem Staatsſekretair Wil liamſon ſchickten, um 
die auf heute vertroͤſtete Antwort E. K. D. an den Koͤnig ab⸗ 
gelaſſenen Schreibens, wie auch die auf das daͤniſche Memo⸗ 
rial zu betreiben, hat uns geſtern wiſſen laſſen, daß Herr 
Williamſon ſeiner gewoͤhnlichen Unregelmaͤßigkeit nach an⸗ 
faͤnglich die Erpebition verſprochen, nachher aber Schwierig» 
keiten gemacht bat, und gefagt, daß er erſt mit dem Könige 
ferner darüber ſprechen muͤſſe. So viel ich aus bed Prinzen 
Robert Baltfinniger Antwort fpüren Bann, werden E. 8. D. 
nit Urfache haben, auf gedachte Antwort mit Werlangen zu 
warten, befonders da man hier dabei bleibt, daß ohne Hol⸗ 
fand nichtd auszurichten fe. Auch bin ich von ſehr guter 
Hand benachrichtigt worden, daß wenn gleich das Parlament 
feinem belannten Eifer nach ferner auf ben Bruch mit Frank⸗ 
reich treiben follte, e8 ber König nicht dazu kommen laffen, 
vielmehr fich bemühen wird, durch Wiebereinrichtung des vers 
botenen franzöfifchen Handels die Krone Frankreich wiederum 
zu demuͤthigen. 

Zwar dürfte dies nicht ohne Schwierigkeiten ablaufen und 
die Miniſter des Hofes fehr angefochten werben, allein «8 - 
wird von biefen Mißverflänpnifien niemand anders als Frank⸗ 
ih Nuten ziehen. Wenn €. 8. D. mich jet 5 da ich 
zu Derofelben Dienft nichts mehr zu thun weiß, auch jebens 
fald neue Inſtruktionen haben müßte — allein darum bier 
halten wollten, um die fünftigen Bewegungen bed Parlaments 
zu beobachten, fo erfordert meine Pflicht, gehorfamft vorzuſtel⸗ 
kn, daß ſolches Dero hohem Intereſſe. mehr Nachtheil als 
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1678 Vortheil fchaffen dürfte. Obgleich Frankreich felbft num far 
daran arbeiten wirb, die Zaloufie zwifchen dem Könige und 
feinem Parlamente zu unterhalten, und wo möglich beide Theile 
an einander zu begen, um nach bem alten Sprichworte im 
Truͤben gut zu filhen, fo werben Diejenigen Minifter der AL 
lürten, welche jeberzeit im Verdacht einer Correſpondence mit 
dem Parlamente gewefen, jetzt um fo argwöhnifcher beobachtet 
werben, weil man meint, man werbe ſich des erlittenen Schas 
dens halber rächen wollen; zu gefchweigen, baß ber franzö- 
fifhe Miniſter und deſſen befchuldigen wird, ‚was er ſelbſt 


ausüben möchte. 
Windfor, den 27. September. 


Die Königliche Antwort *) auf E. K. D. Schreiben, wie 
die auf das daͤniſche Memorial find endlich erfolgt. Aus beis 





1) Carolus Secundus Dei gratia Magnae Britanniae, Franciae et 
Hiberniae Rex, Fidei defensor etc. Serenissimo Principi Domino 
Frederico Wilhelmo Marchioni Brandenburgensi, Saeri Ro- 
mani Imperii Archi-Camerario et Prinripi Eleetori, Magdeburgi, 
Prussiae, Juliae, Cliviae, Montinm, Stettin, Pomeraniae, Cassubio- 
ram Vandalorumgue, nec non in Silesia, Crosna et Carovia Deci, 
Burgravio Norinbergensi , Principi Halberstadii, Mindae et Cami- 
nae, Comiti Marcae et Ravensbergi, Domino in Ravenstein, Lauen- 
burg et Butow, Fratri, Cognato Affini et Amico nostro issi 
Salutem. Serenissime Princeps Frater Cognate Affinis et Amice 
Charissime Cels, Vestrae Literas 15. Augusti proxime praeteriti 
ab ipsius Castris prope Wolgastum datas accepimus, Laelique ex- 
inde percepimus ea quae fecimus super media ea nupera, qu2e 
pro Communi Orbis Christiani bono prosequenda censuerames, 

Cels. V. grata fuisse, cujas personam Amicitiamque tanti semper 

aestimavimus, et quarum tum Consiliorom tum rerum Unionem 

continuare cupimus. Intellexerit Celdo. V., priusquam ad ipsias 
manus Praesentes pervenerint, quantam mutata sit rerum Eos 

quoad ea quorum indictis Litteris mentionem facit, tum unde vi- 

Cissitudines istae provenerint: superest tantum in id istendere ut 

(Deo annuente) Pax universalis justis aeguisque conditionibes 

guamprimum stabiliatur eagae ita conclusa Solida et efleotiva Ge- 

rantia (quneyuidem totius Negotii securitas et velut Anima ha- 
benda est) | eandem conservandam absque omni mora ineafur. 

Hoc ijpd est quod jam contendimus eumque in finem Geseralem 

Armoram suspensionem in Sex menses continuaadam proposui- 

ınus in quodquidem Cels. V. facile consensuram et adjecturam 

speramus, uti Cels. V. caeterosque Principes foederstos persus- 
sos esse velimus, Nos Ipsi iisgus nunquam de futuros quicuagus 

Occasione, quae ad finem eum tranquilitatem scilicet ac secnrita- 

tem communem promovendanı conservandamque quioquid coaferre 

poterit, De quo proikde cum Cels, V. et casterisgue ipi 
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ber Inhalt werden €. K. D. erfehen, wohin die Gedanken 1678 
dieſes Hofes gehen. Der Sekretair Williamfon hat mir 
noch mündlich verfihert, daß nach Abgang der Spanier unb 
Holländer unmäglich an ein ferneres Engagement gebacht wers: 
ben koͤnnte; wäten diefe Umflände nicht eingetreten, fo hätte 
man in der Beantwortung E. 8. D. Schreibens nicht fo 
lange gezögert, fondern die geneureufen Anerbietungen ange⸗ 
nommen. Nun es aber zur Nothburft geworben fei, fein Heil 
fo gut wie es fallen könnte im Frieden zu fuchen, fo wollten - 
J. Maj. E. 8. D. rathen, fich deſſen nicht zu entziehen, und 
um fo rafcher dazu zu gelangen, ben vorgefchlagenen Stille 
ftand anzunehmen; wie fi denn 3. Maj. nicht entziehen 
wollten, mit E. 8. D. und anderen Snterefienten ben $ries 
den aufs Beſte zu fichern. 

Ich antwortete dem Koͤnige, ba ich zwar aus ber Vers 
zögerung einer fo längft gewünfchten Antwort dies hätte ſchlie⸗ 
Gen koͤnnen, eb würde E. 8. D. indefien zu nicht geringem 
Vortheil gereicht baben, felbft diefe abfchlägige Antwort unges 
fäumt zu erhalten. Denn E. 8. D., welche durch bad auf 
J. Maj. gelebte Vertrauen, burch das babei betheiligte Ins 
terefie dieſer Krone, fich des Friedens fo lange entzogen, wuͤr⸗ 
den — dba fie wohl der lebte Unterhandelnde fein möchten — 
wenig erhalten koͤnnen. E. K. D. hätten jederzeit und mehr 
als irgend Jemand große Begierde zum Frieden gehabt, wuͤr⸗ 
den auch den Stillſtand nicht verwerfen, wenn die beabfich« 
tigte Sicherheit dadurch befördert werden könnte; benn Frank⸗ 
reich, welches zwar einige Neigung bazu äußere, widerfege ſich 
demfelben unter dee Hand, indem es durch die ſchwediſchen 








bus foederatis guantoryus communicare volumus, ne quid tempo- 
sis in eo Negotio promovendo dilabatur cui nostra omnium inni- 
titur securitas in quibus omnibus Dominus Baro de Schwerin, 
Cela. V. apud Nos Ablegatus, qnae sit Mens Nostra quae Studia 
Conatusgue fusius Jpsi exponere poterit. De caetero Cels. Vestram 
Divini Numinis tutelae comendamus. Dabantur in Arce Nostra 
Windesoria 14. die Septembris Ao. Dni. 1678, Regnique Nostri 30, 
Celsitudinis Vestrae 
Bonus Frater et Consanguincus 
Carolus R, 
Williamson. 


21 


328 


1678 Minifter fo viel Schwierigkeiten und Abgeſchmacktheiten auf 
die Bahn brächte, dag man hinreichend bie Abficht fehen 
koͤnnte, die Sache durch einen fchändlichen und disputirlichen 
Frieden in ſolche Verfaſſung zu fegen, daß Feine Garantie 
mehr hinlänglich fei. Hiernach fönnte man auch nicht jehen, was 
€. 8. D. ferner zum gemeinen Beſten beitragen follen, weil 
das biöher Geleiftete nicht allein umfonft, fondern auch uner 
Pannt geblieben. Es wäre leicht zu ermeſſen, da Spanien und 
Holland fich für ohnmächtig erklärten, der vor der Zhüre lies 
genden franzöfiichen Macht keinen Widerſtand mehr leiften zu 
können, — wobei Zedermann geſtehen muß, daß die Ruhe 

mad Sicherheit zweier fo großen Mächte nur von des Könige 
in Frankreich gutem Willen abhängig if, — E. K. D. Mad 
nach fo langen und unglüdlichen Kriegen nicht mehr zu rech⸗ 
nen ift, und Diefelben auf folhe Maaßregeln würben bedadıt 
fein müflen, durch welche der Unbant und Haß eines ohne 
dem nichtigen Widerflandes auf Sie und Dero bloßgeſtellten 
Lande gezogen werben möchte. . 

Der Sekretair Williamfon, welcher neben dem Könige 
fland, enigegnete, daß aus E. 8. D. großmüthigen Anerbies 
tungen zur Fortfegung des Krieges nicht zu fchließen fei, daß 
E 8 D. Sade in fo fehlechtem Zuftande fidh befände. Sch 
zeigte ihm aber ben Unterfchieb von dem, was E. 8. D. jebt 
thun koͤnnten und wollten, gegen ‚dad, was in Dero Madıt 
alddann nicht fein würde, wenn auch der Wille da fein follte. 
Jetzt hätten E. K. D. eine geübte und gute Armee auf den 
Beinen; fländen in vortheilhafter Werfaffung, fich der ſchwe⸗ 
diſchen Nachbarfchaft bergeftalt zu befreien, daß Dero Arme 
in Eünftigen Fällen zur Garantie eined Friedens gebraucht 
werden Bönne; wie denn E. 8. D. bad Aeußerſte zu verſu⸗ 
chen fich erboten. Wenn E. K. D. aber in einem fo löblidhen 
Werke nicht die Hände geboten, ja Dero eigene gebunden wer: 
den, — wie es fich leider dazu ganz anliege, — fo wäre die 
Rechnung leicht zu mahen, daß €. K. D. fehr exichöpfte 
Lande nicht hinreichend fein würden, eine foldhe Armee auf 
den Beinen zu halten, ald die franzöfiiche Macht, welde man 
ohne Noth fo weit einveißen laffe, erfordere, und daß Diefels 
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ben genug zu thun haben würden, fo viel Mannfchaft zu uns 1678 
terhalten, als die gefährliche Ichmedilche Nacbarfchaft erfordere. 

Herr Williemfon begriff dies fo gut, daß er die Schule 
tern dazu zog und allein das allgemeine Ungluͤck beflagte. Er 
bat auch alle Urfache dazu; denn diefe Krone dürfte wohl die 
erfte fein, die das Gelag bezahlen muß, wie auch vom Kör 
nige an bis zum allergeringften Jedermann bavor bange iſt, 
und für den gerechten Lohn bes angefangenen Krieges und 
nachher verfcherzten und verfäumten Beiftandes ſich fürchtet. 
Deshalb iſt kürzlich in des Königs Rath mit ganz befonderem 
Ernſte berathfchlagt worden, ob, ungeachtet der Spanier und 
Holländer Abgang, das Engagement, welches ber Staat vers 
worfen, ben übrigen Gonföderirten anzubieten ſei. Allein es 
bat fich dabei eine unüberwindliche Schwierigkeit ergeben, daß 
der Durch eine fo lange Neutralität von diefer Krone ganz an 
fih gezogene Handel den Holländern wieder zufallen würde, 
wodurch man fand, daß durch den Verluſt des Handels dem 
Könige die Mittel, den Krieg zu führen, und ber Nation, fie 
zu bewilligen, benommen würden. So iſt man denn ganz 
entfchloffen, "die Kriegsgedanken fahren zu laffen, und feinen 
Halt in der Freundſchaft Frankreichs zu fuchen, wie benn bes 
veitö die letzten 5000 Mann aus Flandern abberufen find. 

Ich beforge nur, ed wirb der Eifer, fih mit Frankreich 
in gutes Vernehmen zu feßen, fo weit gehen, daß man es auf 
Koften der übrigen Eonföderirten thun wird; daß man ges 
ſchehen laſſen wird, daß Frankreich ſowohl bei den übrigen, 
als bei Spanien und Holland fein Projekt erhalte Ja, ich 
darf E. 8. D. wohl verfichern, wenn Frankreich nicht befänfe 
tigt werben follte, man fich lieber mit demfelben — um mit 
Holland dad Garaus zu fpielen — vereinigt, als einen befons 
deren Krieg mit Frankreich abwartet. Denn wenn ed zwifchen 
diefen beiden Kronen zum Bruch kommen follte, wie ed Frank: - 
reich felbft ohne Zweifel post pacatam Germaninm dazu veran: 
laffen wird, fo werden folche Geheimniffe eined verborgenen 
Verfiändniffes diefer beiden Kronen darante hoc bello offenbar 
werben, daß die biefigen Miniſter, ja der König ſelbſt, wegen 
der verſcherzten Freiheit diefer Nation in nicht geringer Gefahr 
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1678 fein werben. Es wirb bereitd in Frankreich verbreitet, von 
dort ohne Scheu Hierher berichtet, daß eben zu ber: Zeit, als 
Herr v. Bewerning bei Ludwig XIV. in Flandern gewe 
fen, biefe beiden Kronen einen Traktat aufgerichtet haben, kraft 
deſſen es Frankreich freiftehen fol, den Zrieden in Flandern 
und Deutichland nach Belieben zu vollziehen, wogegen ber 
König in England ſechs Millionen Gulden empfangen folite, 
deren Hälfte auch in continenti erlegt worben iſt. Weil nun 
Diefe Krone, fei ed aud Furcht vor dem Parlamente, ober aus 
Erkenntniß des begangenen Fehlers, dies Projelt zu hindern 
fuchte, fo ift dad Mißvergnügen in Zrankreich fo groß, daß 
Herr Sunderland, welcher died Verfahren befchönigen und 
den Reſt der ſechs Millionen zu beben fuchte, gänzlich abge: 
wiefen worden, 

Der Mylord Orrery wie der Ambaffabeur Heibe find 
vor einigen Tagen wieber bier angelangt, und ba fie Feine 
Anftalt machen, wieder nach Holland zu gehen, fo glaubt man 
um fo mehr, daß alle Hoffnung, bei dem Staate etwas zu 
gewinnen, verloren iſt. —* 


en 
Windfor, den 30. September. 

Weil ber König nebſt dem ganzen Hofftaate am kuͤnfti⸗ 

gen Dienflage wieder nach London geht, fo werbe auch ih 

mich morgen babin begeben, und € K. D. gnaͤdigſten Be 

: fehl zu meiner ferneren Verhaltung abwarten. Ich weiß zu 
E. K. D. Dienft hier weiter nichtd zu thun, befonderd ba ſich 

die Krone der norbifchen Allürten halber nicht intereſſiren will, 

und die herannabende KWerfammlung des Parlaments auf 

nichtö anderes, ald auf die Retablirung des franzoͤſiſchen Wein⸗ 

banbels angelehen if. Sch Tann E. K. D. verſichern, bag 

Frankreich died um fo eher erhalten wird, weil der Hof bad 

Verdorbene badurch zu verbeſſern gedenft, und wenn gleich 

von Seiten des Parlamentd großer Widerfiand gefunden wer: 

den follte, fo wird dad Werk doch dergeftalt geleitet werben, 

daß ed wieder in ben vorigen Stand des Kaufpandel mit 

Frankreich komme. Die Emiffäre des Hofes verbreiten bereits 

überall, daß Frankreich nicht babei leiden würde, ba andere 


⸗ 
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Länder alsdann biefen Wein verbrauchen werden; Holland 1678 
bereits allen franzöfifhen Wein an fich handele, und unter 
dem Namen Rheinwein hierher bringe. Endlich wird bem 
Parlamente die Hoffnung gegeben, daß Frankreich, um den 
früheren Handel mit diefer Krone zu behalten, eine gewiſſe 
Auflage, welche die englifhen Schiffe geben müflen, werbe 
fahren lafjen, wodurch man diejenigen, die ſich dem Werke 
woiderfeßen möchten, zu gewinnen denkt, und dürfte ed allein 
aus dem Grunde gelingen, daß man gegen die Holländer, ih: 
res Verfahrens halber bei dieſem Frieden, fehr aufgeregt ift. — 
Naͤchſtdem wird von Seiten bed Hofes wohl noch einiges 
Geld gefordert werden, weil bie Armee länger, als ber Ter⸗ 
mir befagt, auf den Beinen geblieben iſt; diefer Punkt duͤrfte 
wohl keine befondere Schwierigkeiten geben, ba das Parlas 
ment gem Geld geben wird, um die Armee, deren man fich 
gegen daſſelbe bedienen will, lo8 zu werden. Sobald Frank⸗ 
veich nur den Reſt geräumt haben wird, ift nicht zu zweifeln, 
daß die englifche Armee aus Flandern abgefordert und abge: 
dankt wird. ur Jap 


Eonbon, den 4. Oktober. 


Der König, welcher heute hier fein follte, wird erſt mor⸗ 
gen erwartet, indem Se. Mai. in der Nähe von Windfor heute 
zu Saft geladen worden iſt; dagegen ift die Königin bereits 
eingetroffen. Des Königs Aufenthalt dürfte auch bier nicht 
lange währen, denn es heißt, das Parlament fei bid zum 11. 
November prorogirt worden, und Se. Mai. beabfichtigten, in 
der Zwifchenzeit eine Reife nach Neumarkt anzutreten. In⸗ 
beffen zweifele ich noch daran, da Se. Maj. erſt die Räus 
mung Flanderns fehen wollen, ehe fie die Abdankung ber Ars 
mee vor fih geben laffen. Wenn gleich ſonſt nicht zu bes 
richten ift, fo iſt doch dieſen Augenblid die fehr ermünfchte 
und längft erwartete Nachricht der glüdlichen Landung auf 
der Inſel Rügen eingelaufen, zu welcher ih E. 8. D. unter 
thänigfl gratulire, und zu ferneren guten Erfolgen gehorfamft 
Gluͤck wuͤnſche. 


sl” 

4678 Condon,- ben 7. Oktober. 
Sobald J. Maj. von Windfor eingetroffen waren, if eine 
nd Hr Vroltamation wegen fernerer Verſchiebung bed Parlaments, 
“0 amd zwar bis zum‘ 1. November, erfchienen. In Folge deffen 
iſt die Reife nach Neumarkt auf Dienflag angefeut; wenn 
gleih nun bie fremden Minifter ſolche Reife nie mit anzutıe 
ten pflegen, auch der König keinen Staatöfekretair mitnimmt 
und mit feinen Gefchäften dafelbft behelligt fein will, fo werde 
ich mich diesmal gleihwohl dahin begeben, weil ich die dert 

angeftelten Wettläufe noch nicht gefeben habe, 

Dem franzöfiichen Ambaffabeur wird jest mehr als je 
mals geſchmeichelt und ein ganz befondered Vertrauen bezeigt, 
wie denn auch verlautet, daß Mylord Sunderland, um 
mit dem Könige felbfi etwas zu überlegen, auf einige Tage 
bierher kommen wird. — Der dänifche Gefandte hat geſtem 
auf ganz beionderen Befehl den König angefprochen, weil es 
allgemein heißt, Frankreich wolle Schweden mit einigen Scif: 
fen beifiehen, und der König babe durch feinen Ambaffadeur 
in Frankreich nur alein mit Worten bezeigen laffen wollen, 
daß Se. Maj. died nicht zugeben koͤnnten, und in diefem 
Falle auch Dänemark beifteben müßten. Anfänglich) gab ber 
König bierauf nur allgemeine gute Vertröftungen, wiewohl 
mit zweifelhaften Worten; als der Gefandte aber die hohe 
Noth dargethan und auf etwad beflimmtes ald den kuͤrzlich 
gegebenen fchriftlihen Beſchluß gebrungen, haben I. Mai. zu 
verftehen gegeben, daß fie ſolche Erklärung in Frankreich nicht 
abgeben Eönnten, ohne ſich indirekt zu engagiren. Her Eins 
benow, welder bemungeachtet auf fein Begehren beftand, 
um eine günftige Antwort zu erhalten, mußte bie traurige Ev 
fohrung machen, daß der König das Geſpraͤch ganz abbrach 
und von etwas Anderem zu ſprechen anfing. Man will alfo 
einer Krone, mit der man in Alliance ſteht, auch nicht ein 
mal mit leeren Worten helfen, 

Der Graf v. Wallenfkein wie der Marquis Bour⸗ 
gemayne, welche beide am Fieber krank liegen, haben mir 
über E. K. D. glüdliche Landung auf Rügen große Freude 
bezeigt. Der König dagegen hat bei verfchiebenen fid dar 
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bietenden Gelegenheiten fih ber Einzelnheiten dabei nicht er» 1678 
kundigt; ja 3. Mai. haben fich gegen ben franzöfifchen Am: 
baſſadeur — der hierüber eine große Beſtuͤrzung äußerte und 
fagte: wenn ganz Schonen genommen, würbe es fo viel nicht 
zu bedeuten haben, indem fein König unmöglich zugeben könne, 
Daß Schweden dad Seinige im römifchen Reich verlöre — 
dahin ausgefprochen: es wäre die eingelaufene Zeitung fo ge 
wiß noch nicht, auch hätte man nur Nachricht von der Lan⸗ 
dung, zwilchen welcher und einer gänzlichen Eroberung ein 
großer Unterſchied ſei. Dieraus erhellt augenfcheinlich, daß E. 
K. D. Vortheile den Hof nicht fonderlih rühren; Diejenigen 
aber, welcye ihr wahres Intereſſe nicht aus den Augen lafjen 
und überzeugt find, daß Frankreich dieſes Land, bed Hofes 
BWetterwendigkeit halber, dereinſt heimſuchen wird, erfreuen fi 
nicht allein über E&. K. D. Zortichritte gegen Schweden, fons 
bern beklagen hoͤchlich, daß E. K. D. lebte fo geneureufe An: 
erbietungen mit fo großer Kälte abgewielen worden find. 
Diefe beforgen, daß wenn England ſich einſt engagirt finden 
wird, die fammtlichen Allürten dad Spiel anfehen und darüs 
ber noch ihren Spott mit diefer Nation treiben werden. Dies, 
was von Jedermann erfannt wird, Fann vom Könige fo leicht 
verbütet werden; es iſt allein der Fatalität und dem unver⸗ 
änderlihen Willen Gottes zuzufchreiben. 


— 


London, den 11. Oktober. 

Die Beſtaͤtigung E. K. D. gluͤcklicher Landung auf Ruͤ⸗ 
gen, wie die Nachricht von den ferneren geſegneten Erfolgen 
nebſt dem Befehl vom 24. September find mir zugekommen. 
Ich babe nicht unterlaflen, ed dem Könige, dem Herzoge von 
York, allen Miniftern der hoben Alliirten und ſonſt Sebers 
mann bekannt zu machen, und wenn gleich dieſe Nachricht 
nicht überall gleiche Freude Berurfacht, fo hat doch ein Jeder, 
ja der franzöfiihe Ambafladeur ſelbſt, E. K. D. Tapferkeit 
bewundern und rühmen müffen. Außerdem geht hier die Zeis 
tung, welche vom franzöfiichen Ambaſſadeur nicht geleugnet 
wird, Frankreich wolle ſich der Stadt Coͤln bemächtigen, und 
zögere fehr, nach dem bereits auögewechfelten Frieden Maftricht 
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1678 zu räumen. Herr v. Beuningen beforgt aus biefem Als 
len, daß der Partilular- Friede, wenn nicht der allgemeine 
bald folgt, von keinem Beſtand fein dürfte, und fürchtet, daß 
die Vortheile, welhe E. 8. D. errungen, diefelben zur An 
nahme bed Friedens noch ſchwieriger machen werden. Als er 
mich geſtern Abend — wo wir allerſeits vom Könige, ber die 
fen Morgen nach Neumarkt, und von ber Herzogin von York, 
welche heute früh nach Holland geht, um ihre Tochter zu bes 
fuchen, Abfchied genommen — gewahr wurde, fagte er mir, 
dag er wegen E. K. D. abermalige Siege über die Schwe· 
den mit Herrn Barillon geſprochen, und habe ſich dieſer geaͤn⸗ 
fert, der Friede werde dadurch merklich verzögert, wo nicht 
gar verhindert. Ich erwieberte dem Hım v. Beuningen, 
dag wenn Herr Barillon feines Königs Projekt als Zuns 
Dament bed Friedens legen wollte, fo wäre freilich der Friebe 
jeßt mehr als zuvor entfernt, denn €. 8. D. hätten nicht 
allein Stralfund und Rügen unter ihre Botmaͤßigkeit gebracht, 
ſondern zugleich die ſchwediſche Armee dergeſtalt ruinirt, daß 
wahrſcheinlich der Reſt von Pommern E. K. D. bald in die 
Haͤnde fallen wuͤrde. Schweden, welches bisher fo ſtolz ges 
wefen, ald ob es hinreichende Mittel beſaͤße, ſich den erlittenen 
Schaden ſelbſt zu erfetzen, ſei endlich aut Raifon und billigen 
Schavdioshaltung des E. K. D. zugefügten Schadens gebracht 
worden, und fo wäre dies vielmehr der Weg zu einem ſchleu⸗ 
nigen Frieden. Here v. Beuningen verficherte, in biefem 
Sinne Herin Barillon geantwortet zu haben, und ba ders 
felbe endlich geſtanden, Schweden müffe, weil ed fich nicht 
beſſer vertheidigen koͤnne, endlich nachgeben, ſo wuͤnſchte er 
von mir zu wiſſen, ob E. K. D. mit demjenigen, ſo ich vor 
einiger Zeit hier eroͤffnet, begnügen wollten, und ob id noch 
Befehl hätte, mich darauf einzplaffen. Re erinnerte Herrn 
v. Beuningen an die Kälte, mit welcher ein fo billiger 
Borfchlag hier aufgenommen worden, und daß dies E. 8. D 
bewogen, Devo gerechte Sache bein Allerhoͤchſten anheim zu 
fielen, wie dieſes Vorſchlags nicht mehr zu erwaͤhnen. Da 
ich aber nicht ratbfam fand, Herrn v. Beuningen glauben 
zu laffen, ald wollten €. 8. D. alle Friedensgedanken fahren 
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laſſen, ich auc; weiß, daß Here Meinbers beshalb vorzugs⸗ 1678 
weife abgefandt iſt, fo zeigte ih dem Ambaſſadeur an, dag 
wenn der Staat E. K. D. halber unterhandeln wolle, Beine 
Zeit zu verlieren fei, und könne man fi am ficherfien an 
Herm Meinders wenden 3). Ich merkte wohl an dem 
Benehmen des Ham v. Beuningen, baß bie frühere Pros 
pofition jetzt leichter zu erhalten fein würde, und fand mich 
deshalb veranlagt, ihn zu fragen, ob der König has erſt vers 
worfene Projeft nun für billig erfannt habe; allein ich ver 
fiderte, mit dem Könige nicht davon gefprochen zu haben. 
Die hier entdedten gefährlichen Eonfpirationen gegen den 
König und ben Hof baden I. Maj. Thaͤtigkeit fepr in Ans 
ſpruch genommen, ſo daß man weder den Koͤnig noch einen 
Miniſter des Hofes zu ſprechen bekommen kann. Die ange⸗ 
gebene Conſpiration und darauf erſolgte Verhaftung verſchie⸗ 
dener Beſchuldigier, ſo mehrentheils Jeſuiten und aus der Koͤ⸗ 
nigin Gapelle fein ſollen, wird E. K. D. durch die Herzogin 
von York wohl ſchon zu Ohren gefommen fein. Was au 
dem Werke ift, kann zus Zeit noch nicht gründlich berichtet 
werben, indem der Angeber | zwar fo viel beigebracht, daß eine 
Eonfpiration wider den König und dad jegige Gouvernement 
vorhanden ift; allein die Menge der angegebenen Derfonen, 
die in’ dem Werke begriffen ſein ſollen, auf deren viele aber 





N Xu folgenbem Auszug eines Schreibens vom 24. September bee 
dänifhen Geſandten Meiertrobn im Haag an den König von 
Danemark entnehmen wir etwas Näheres darüber. 

„Le Prince d’Orange a parl& aux Ministres de Brandebourg 
sur ce m£ıne pied presiue, Mr. Meinders a eu en instructioh 
particaliere de: Confior a Mr. le Prince d’Orange, que Mr. I’Hleo- 
teur se puurroit contenter de tout ce qu'il y a entre la riviere de 
Peens et d’Oder. Mais comme cette pröposition est sur le’ pied 
de retenir tout ab que Yon a pris par les ärnies; Mr. le Prince 
d’Prange lui a repräsente la difficnlte qu'il y auroit à cause que 
tous les Allies voulant une pareille condition, la France voudroit 
du moins procurer quelques restitutions & la Sudde. Mais cönme 
le dit Meinders n’a point d’autres ordres, il en a Ccrit à son 
Maitre et il croit si V. Maj. s’abouche avec Mr. PElecteur, il 
seroit fort salutaire "pour lears inter&is r&dipregues de eonvenir 
enise enx plus particpliererpent sur lea conditions > faire la paix 3 
le dit Meinders art hier d’iei pour s’en retourner & Ninivögue.” 


A. v. © 


1678 gar fein Argwohn fallen kann, wie aud andere Umflände 
geben noch feine Aufklaͤrung. So fol nad bed Angebers 
Ausfage Ludwigs XIV, Beichwater in der Sache korreſpon⸗ 
dirt haben, und Don Juan in Spanien fol nicht allein 
davon wiflen, fondern auch Geld bazu hergegeben baben. Der 
König bat gewifle Commiſſarien ernannt, die während feiner 
Abwefenheit dad Werk gründlich unterfuchen follen, und den 
ſaͤmmtlichen fremden Minifern verfprochen, die eigentliche Be 
wandtnig alsdann zufommen zu loflen. — Es ſcheint auch, 
daß einige Unzufriedene in Schottland mit unter der Decke 
liegen muͤſſen, denn es find Truppen dahin beordert. Sn je 
nem Königreiche ift überhaupt eine große Erbilterung gegen 
dad jegige Gouvernement und befonderd gegen ben Herzog von 
Eauderbale Mehrere Preöbpterianer, welche gegen bie en 
gangenen Edikte in heimlichen Verſammlungen zulammen ge 
kommen find, ihren Sottesdienft zu halten, find nicht allein 
mit Gewalt aus einander gejagt, fondern Einige den Anderen 
zum Beifpiel nach den neuen Plantagen in Indien geſchickt 
worden, Diele Nation Hält Dies für eine weit höhere Strafe 
als gebangen zu werben; wie denn indgemein die zum Gal⸗ 
gen verurtheilten ihr Leben mit dieſer Reife nicht reiten wollen. 

Es find auch einige Sefuiten, die dem fpanifchen Amıbaf: 
fabeur dienen, und unter feiner Protektion wohnen, als Mit 
ſchuldige angegeben worden, um diele gefänglid einzuziehen, 
wurden 200 Mann abgeihidt; als fich aber des Ambaſſa⸗ 
deurs Dienerfchaft dem widerfegte, vorgebend, daß fie die uns 
ter des Ambaſſadeurs Proteltion wohnenden nicht feſtnehmen 
Lafien koͤnnten, fo bat man feine Gewalt gebraudt, fondern 
fie in ihren Wohnungen gelaflen. Der Marquis Bours: 
gemayne, welder nicht meint, daß Iemand fo heilig fein 
Eönne, der in folhen Sachen als fchuldig nicht ausgeliefert 
werden bürfe, befonderd da ded Don Juan dabei erwähnt 
wird, bat diefen Widerfiand fehr gemißbilligt, und den Gras 
fen Egmont vermoct, daß er nach Hofe gegangen if, fe: 
ner Domeftifen Aktion dies beizumefjen, und fi zu Allem 
was gerwünfcht würde erboten. Es fei nun an biefer Conſpi⸗ 
ration viel oder wenig, fo iſt doch gewiß, daß biefe Nation 











ſowohl gegen bie Papiften ats ‘gegen Frankreich — dem es 1678 
beſonders beigemeflen wird — von neuem erbitter iv; wird, — 


gonbon, ben 1% Dftober, 
Die zur Unterfuchung der Gonfpirationds Sache ernann⸗ 
ten Commiſſarien find mit Verhoͤrung der Beichuldigten und- 
einiger aufgefangenen Schreiben befchäftigt geweien. Viele 
halten dafür, daß der Angeber von einigen des Parlaments 
angeregt worden ifl, diefen Alarm zu geben, damit bei fünftie 
ger Parlaments: Sitzung mit fo größerem Fuge gegen die 
Papifien agirt werben Tann; allein weil durch das ganze Koͤ⸗ 
nigreich der Befehl ergangen iſt, aller Papiſten Häufer zu 
unterfuchen und ihre Waffen zu nehmen — womit man heute 
in London befchäftigt ift, und wozu 7 Regimenter auf den 
Beinen find — fo ift wohl ein Mehreres an dem, Werke. 


London, boten 

Eben als ih mich auf die Reife nach Neumarkt begeben 
wollte, ift mir €. 8. D. Befehl vom 27. Septbr. nebft den 
beigefügten Nachrichten der gaͤnzlichen Eroberung von Rügen 
zugekommen. Ich babe diefe erfreuliche Zeitung dem Ks 
nige, dem Herzoge von York, wie dem ganzen Hofe bekannt 
gemacht; und hat dieſe unvermuthete Nachricht ein großed 
Verlangen verurfacht zu hören, wie fih Stralfund benehmen 
wird. Das anhaltende Sturmmetter iſt die Urſache, daß 
mehrere Poften audgeblieben find, und bie angeſtellte kuſt 
ber Weitlaͤufe etwas ſchlecht geweſen iſt. 

Herr v. Beuningen hat auf Befehl dem Koͤnige die 
Gefahr der ſich bei Maſtricht ſo meiklich verſtaͤrkenden fran⸗ 
zoͤſiſchen Armee vorgeſtellt, und 3. Maj. Vermittelung ange: 
fprochen, damit dieſelbe nicht weiter, befonders nicht ind Cle⸗ 
veiche, einbrechen möge. Er kam dielerhalb in großer Gil nach 
Neumarkt, wo er anfänglich den dort anwefenden Minifiern 
der Alliirten, dem Kurpfälziihen, WBraunfchmweigifchen und 
mir weitläuftig vorſtellte, daß dies gefährliche Borhaben Lud⸗ 
wigd XIV. nicht befler hintertrieben werden künne, als wenn 
wir dem Könige in England zu verſtehen geben, daß unfere 


1678 hoben Princhpalen bereit wären, ben Frieden anzunehmen, wenn 
ber König nach Frankreich fchide und verbindere, daß nicht 
Gin ober ein anderer wichtiger Drt eingenommen würde. 
Ich entgegnete ihm, baß eine allgemeine Erklärung unferer 
heben Prinzipalen zum Frieden keinen Effekt thun koͤnnte, 
weil es nichts Neues feiz zu gefchiveigen, baß das franzoͤſiſche 
Worhaben eher nollzogen fein würde, als ein engliſcher Cou⸗ 
rier nach Paris kommen koͤnne. Sich des Friedens halber 
bier und zwar ohne Befehl audzulaffen, ſolches könne und nicht 
angemuthet werben; noch weniger aber das franzöfifche Pros 
jekt anzunehmen, wohin des Hollaͤnders Gedanken wohl eigent⸗ 
lich gingen. Er bemuͤhte ſich ſehr uns zu übewreben, daß 
wenn Frankreich einmal feſten Zug am Niederrhein haben 
würde, bie vormaligen Bedingungen nicht zu erhalten fein 
möchten, und befonderd würden die nordiſchen Allürten übel 
daran fein, wenn der Kaiſer, wie es ſich dazu anlieſſe, auch 
einen Separatfrieden machen ſollte. Als Herr v. Beunin⸗ 
gen ſah, daß wir eine eigentlich nach Nimwegen hingehoͤrige 
Unterhandlung nicht eröffnen wollten, fo ging er zum Könige, 
feinen Auftrag dort abzulegen. 3. Mai, welche obnebem 
alle Beſchluͤſſe bis zu bero Hierfein verfchoben, Haben ihm 
deutlich eroͤffnet, daß dies ein Projekt eines uͤbereilten Friedens 
fei, und weil der Staat nicht für gut gefunden pätte, J. Mai. 
damals zu unterflügen, wie fie laut genug gefprochen, und 
Frankreich Urſache gehabt Alles zu beforgen, fo müßten fie 
nicht, wozu fie ihre Reputation jet erponiren follten; denn 
ed fei nicht zu zweifeln, bag nad Abgang der Spanier und 
Holländer auf die englifche Drohung nicht viel Rüdficht ge 
nommen werben würde, wolle aber ber Staat dennoch an 
der englifchen Alliance fefthalten, und diefe Krone nicht ver 
laſſen, jo wollten 3. Mai. nit allein laut, fondern durch 
die That ſprechen. err v,. Beuningen, weicher in feinem 
Gewiſſen uͤberzeugt iſt, ja geſtehen muß, daß des Staats un⸗ 
zeitiges Verlaſſen die Unheil verurfacht, hat zu dem koͤnig⸗ 
lichen Erbieten dennoch taube Ohren gemacht, und vorge: 
wandt, daß bie Staaten Frankreich fo lange ſchmeichein 
und ſchonen müßten, bis die Wiedererflattung eingeräumt 














wäre; ald wenn Frankreich bied eher als bis man fich beffer 1678 
geftellt räumen werde — Beil Mylord Sunderland auf 
dem Rüdwege hierher begriffen ift, die Hollänbifchen Ambafs 
fabeure nach Paris noch nicht abgefertigt find, fo bat ber 
König, um doch Demand am franzöfifhen Hofe zu haben, 
Die vorfallenden Nothiwenbigkeiten vorzufiellen, Herrn Bridch⸗ 
behn, welcher früher Commiſſarius in ben Schifföfachen dar 
felbft geweſen, ad interim hingefchidt, 

Ich habe zu Neumarkt mit Herrn Williamfon über 
der Franzofen Demarchen gegen Achen, Düren ıc. gefprochen, 
er widerrieth mir, den König in feinen Vergnügungen zu ftören, 
und verficherte mirin des Hermp. Beuningen Gegenwart, 
daß diefe Krone ohne der Holländer Beiſtand zu nichts fchreis 
ten wuͤrde; auch gab er hinreichend zu verfiehen, daß beide 
ſchon einig geworden, fich bes Gleveichen anzunehmen, welches 
von Seiten Hollands nur ein Spiegelfechterei geweſen wäre, 
und daß es in der That darauf angefehen fein möchte, €. 
K. D. duch die Furcht des Verluſis des Gleveihen, zur 
völligen Wieberherfiellung dee Schweden zu ine 

In ber entdeckten Gonfpirationsfache iſt der eigentliche 
Grund noch nicht offenbar, gleichwohl geftehen alle Böniglichen 
Minifter, daß mehr entdedt worden, als man geglaubt. Es 
find noch verfchiedene in Haft genommen worden, unter andern 
auch ein vornehmer Advokat roͤmiſcher Religion, der fich ges 
brauchen ließ, für ausländifche Zefuiten große Summen Gel 
bed, wie man jagt 300,000 Thaler, unter verdediten Namen 
hier anzulegen. Der erbandelte fundos fol mehrentheils in 
Haͤuſern diefer Stadt, und zwar in ber Nähe der fpanifchen 
Wohnung, wo eine große Kapelle ifl, beſtehen. Das Parla⸗ 
ment wird dies Werk vermuthlih mit großer Heftigkeit ber 
treiben. Inzwifchen bat der Graf Egmont zufälligerweife, 
oder wenn man ed fagen darf freiwillig, über biefn Handel 
einige Ungelegenheit verurfacht; denn wie er zu Neumarkt ges 
weſen, find einige Soldaten vom großen Rathe beorbert wors 
den, einen in der Nähe bed fpanifchen Hauſes ſich aufhaltens 
den Sefuiten gefangen zu nehmen, und als fich derfelbe in 
des Ambaſſadeurs Haus gerettet, haben ihn die Soldaten 


3. 

1678 ohne Befehl aud bemfelben geholt. Sobald der Maranis 
Bourgemayne dies erfahren, hat er zum Gtaatöfelretair 
Coventry geſchickt, ber Died Benehmen geflagt, und um 
Senugthuung gebeten. Hierauf ift im Nomen bes genzm 
Rathed Died bei dem Marquis damit entfchuldigt worden, 
daß die Soldaten betrunken gewelen und gegen den expreſſen 
Befehl gehandelt hätten; weshalb fie denn bereitd zwei Tage 
an Händen und Füßen gefchloffen wären. Alsdann iſt der 
Korporal nebft den Gemeinen dem Marquis zur ferneren unb 
willkuͤhrlichen Beflrafung gefchidt worden, der ſich aber hin 
veichend befriedigt fand, und Herm Coventry wiſſen ließ, 
weil es ohne Befehl gefchehen, die Leute betrunken geweſen, 
und überbem beftraft worden, fo koͤnne er fi wohl zufrieden 
geben. Als nun aber Graf Egmont hier wieber eingetroffen, 
bat er die Genugthuung nicht hinreichend gefunden, und un⸗ 
geachtet ihm der Marquis fo viel ald möglich zugefprochen 
und bedeutet, Daß ber Hof nicht mehr thun künne, das Werk 
non neuem angeregt. Died bewog den Marquis, einen Brief 
an Herrn Coventry zu fchreiben, in welchem er ſich dahin 
ausſprach, für fein Theil mit der gegebenen Satisfaktion zu. 
frieden zu fein; da die Sache aber eigentlih dem Grafen 
Egmont anginge, und biefer mit der Satisfaktion nicht zus 
frieden zu fein fchien, fo fände e8 auch in deſſen Haͤnden. 

SS - 


London, den 28. Detober. 
Aus beigehendem hollaͤndiſchen Memorial ?) werden €. 
K. D. erfehen, was dem Könige in einer Aubienz heute mors 





%) Le sousigne Ambassadeur Extraordinaire des Messieurs Etats 
generaux des Provinces Unies, se trouve oblig& par ordres de 
ses Maitres de repr&senter à Sa Maj., que les soins et instan- 
ces que mes ditg Seigneurs les Etats ont employ& ponr disposer 
la France, & convenir en mÄme temps qu’on a conclu la paix, 
de la neutralit& des terres voisines & leur Etat, et sp&cialemest 
des Pays de Cleves, Marcq, Ravensberg et Ravensteyn (qui y 
sont pour une partie enclaves) n'ont pas eu jusques à t 
nn Succes plus favorable, que des proinesses faites de la part, 
de Sa M. F. C, par Messieurs les ambassadeurs et pl&nipoten- 
tiares & Nimvegue de vonlair entrer en Traite sur ce sujet avec 
les Ambassadeurs, que mes (its Seigneurs les Etats lui envoye- 
roient apres la paix faite, Leurs H. H. P. P. ont en suite te- 
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gen des Cleveſchen vorgetragen if. Der König fol ſich das 1678 
bin erklärt haben, dem hiefigen franzöfiichen Ambaffabeur, 
wie durch feine Minifter zu Paris und Nimmegen das Nds 
thige vorftellen zu laffen. Here Bridchbehn iſt noch nicht 
erpedirt, und beforge ih, man wird fih E. K. D. halber 
nicht fo fehe interefiiren, als zu wuͤnſchen wäre, und diefer 
Nation eigenes Intereſſe erfordert. Auf eine fchlechte Fürs 
fprache wird Frankreich nicht viel Rüdficht nehmen, fich weis 
ter einzulaffen, fcheint der Hof nicht geneigt zu fein; denn bie 
bier eingelaufene Nachricht, Spanien wolle den Frieden nicht 
vatificiren, verurfacht nicht wenig Verlegenheit, obgleich ber 
König feibft das Vorhaben als laͤcherlich traktirt, und vers 
fihert, daß weder Holland noch diefe Krone deshalb mit 
Frankreich breden würde. Holland babe feine Rechnung 
dergeftalt auf den Frieden gemacht, daß bereits einige hundert 
Schiffe ausgelaufen wären, deren Verluft man nicht dem Zus 
fall überlaffen würde; England aber koͤnne von der in Flan⸗ 
dern befindlichen Mannſchaft kaum 1000 Mann gebrauchen, 
da die Übrigen krank oder geflorben find. Ueberdem haben 
J. Maj. geäußert, fie beforgten, der Zriede würbe fchwer wer⸗ 
den, fobald €. 8. D. Stralfund unter Dero Botmaͤßigkeit 
gebracht, und ſchon deshalb fcheint ed, will man den Einfall 


naces sollicitations toujours vives, les employants & la fin aussi 
auprös du Roi de Suede, entant qu’on fait passer le dessein 
contre les dits pays pour une diversion en sa faveur, et ont 
charg& leurs Aınbassadeurs allants en France de redoubler ces 
enipressements, et de faire tous eflorts possibles pour obtenir 
de Sa Maj. T. C. une favorable r&solution la dessus, mais d'au- 
tant que les demarches pr&sentes les armes frangoises, entre le 
Rhin et la Meuse, et plusiears autres raisons grandement, doutes 
du bon effect de toutes ces diligences, si elles ne sont puissam- 
ment appuyees dailleurs. Mes dits Seigneurs les Ktats prennant 
leur reconr & Sa Maj. dans une affaire si importante & la Su- 
rete de leur Etat, et au bien de la cause commune, la supplient 
tr&s instamment de les y secourir fortement de leurs bons offices 
aupres les dits Rois de France et de Suede: et d’adjouter cette 
nouvelle faveur aux grandes obligstions que mes dits Seigneurs 
les Etats ont & Sa Maj. pour les resolutions tr&s geneureuses, 
par les quelles elle s’est declar&e tant zele pour la conservation 
du repos dans les dits pays 
Westminster ce 17. Octobre 1678. 
W. Beuningen. 


1678 ins Cleveſche vernachläffigen, um bie Wieberberfiellung Pom⸗ 
mernd zu befördern. Mich wundert, daB ber König im dieſem 
Sinne, da dad Parlament vor der Thuͤre iſt, gefprochen hat, 
denn man wird daraus fchließen, daß alle früheren Entwürfe 
zum Kriege nur pro forma geweſen find, und wenn mir nicht 
der dänifche Gefandte verfichert hätte, dies ſelbſt gehört zu 
baben, würde ich ihm feinen Glauben beimefien 

Heute wird dem Könige ia consilio Bericht abgefkattet, 
was während feiner Abmefenheit in ber Conſpirationsſache 
entdeckt worden ift, und alddann ſoll beſchloſſen werben, ob 
das Werk dem Parlamente vorzutragen ift oder nicht. Der 
Sriebendrichter, bei welchem der Angeber ber Confpization bie 
erfie Eröffnung getban, und welcher — wie man meint — 
dem Könige den gründlichfien Bericht hätte abflatten können, 
ift geflern Abend, nachdem er einige Tage vermißt worden, 
zwei Meilen von bier am Wege todt gefunden worben. Er 
war mit feinem Degen bergeftalt Durchflochen worden, baß bie 
Degenfpige noch ziemlich tief in die Erbe ging Es wird 
ſtark vermuthet, daß er von einigen bei der Gonfpiration Bes 
theiligten erwürgt, in der Nacht auf's Land gebracht, und in 
Diefe Lage gelegt worben ift, damit man glauben foll, er habe ſich 
ſelbſt entieibt. Es wird vermuthlich nicht lange verborgen 
bleiben, da die Nachfrage und des gemeinen Wolle Unwils 

len nicht zu befchreiben if. — Die Herzogin von York if 
vorgefiern wieber aus Holland eingetroffen. eb 
u re 


—— — 
London, den 1. November. 

Ich habe vorgeſtern dem Koͤnige in einer Audienz Dank 
abgeſtattet, daß J. Maj. ſich der Cleveſchen Laͤnder halber zu 
intereſſiren willig erklaͤrt, und zugleich gebeten, weil summum 
pericnlum io mora, die ganze franzöfiiche Macht fich zuſam⸗ 
menziebe, 3. Mai. nicht faumen möchten, die nöthige Sicher: 
beit diefer Länder zu befördern. Der König antwortete, daß 
Dero frühere Maßregeln wegen Rettung bed Cleveſchen mir 
nicht unbekannt wären; imgleichen, daß der Staaten über 
eilted Benehmen den guten Erfolg, den man darnach halte 
boffen können, verhindert. Fuͤr jetzt wollten fie fich für bie 
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Sand inſoweit der Staat bazu Beitragen würde intereffiren. 1078 
Diernad) ift wenig zu hoffen, da Holland deshalb ben Frie⸗ 
Den nicht drehen wird. Ich habe bei Sr. Mai. ferner die 
allgemeine Sicherheit empfohlen und mic erkundigt, was ber 
franzöfifhe Ambaſſadeur — mit welchem nach Herrn v. 
Beuningens Verſicherung ber Koͤnig dieſerhalb ſprechen 
wollte — I. Mai: geantwortet, und ob Mylord Sunder: 
land noch nichts von Paris berichtet habe, Der König fagte, 
daß Herr v. Berillon fogleih dem Grafen d' Aveaur das 
Werk ob defecum mandaui nach Parid verwieſen, und daß 
ftuͤndlich Herm Sunderland’s Berichte erwartet wuͤrden. 
Nach Briefen aus Holland, eröffneteh J. Maj. wird bie . 

Räumung Maſtricht's verzögert, und dem Herzöge von Neu» 
burg ift der ſchon bewilligte Friede untet dem Vorwande 
abgefchlagen, daß es zu ſpaͤt ſei. Ich weiß nicht, fuhr dee 
König fort, wie es mit dem Bereit geſchloſfenen Frieden noch 
ablaufen wird; die ſpaniſche Ratifikation ſei noch nicht einge⸗ 
laufen, im Gegentheil ſchiene es, als habe man zu Madrid 
den Frieden zu volljiehen. Inzwiſchen koͤnnten E. K. D. 
verſichert ſein, daß ſie Ders Intereſſe gern beobachten wuͤrden. 

Geſtern iſt das Parlament durch eine Rede des Koͤnigs 
an beide Haͤuſer wieder eroͤffnet worden :), Im Parlamente 
iſt noch an demſelben Tage folgended beſchloſſen worden, 

Daß dem Souverneur des Tower ein Befehl gefanbt 
werde, Herrn Mallet morgen vor das Unterhaus zu bringen, 
und die Urfache feiner Verhaftung anzugeben: 

Soll eine Commiſſion ernannt werden, die ſich uͤber den 
Tod des ermordeten Ftiedensrichters Herm Edmund Bery 
GSodfrey erkundigen foll. Eine andere Commiſſion fol die 
Mittel Überlegen, vie des Könige Perſon beſſet zu erhalten 
iſt. Zetnet folk dem Könige eine Bittſchrift überreicht werden, 
damit I. Maj. alle vwerbächtigen Papiften 20 Meilen von 
London ſchaffen laſſen ſollen. — Das Sbethaus hat bem 
Unterhaufe wiſſen laſſen, daß man eine Adteſſe ai den König 
wegen eines allgemeinen Feſttages beſchloſſen habe: 

1) Siehe ben Anhang. „DBes Königs Eroͤffnungs-Hiebe an beibe 

Parlamentshäufer ben 31. Oktober 1678,” ad 
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‘1678 Heute iſt in beiden Häufern nichts berüchtndrbt vor⸗ 
gefallen. —— 
ZLondon, ben 7 Rouember, 

Mit der geftern hier eingetroffenen Poſt haben uns Ham: 
burger Briefe die erfreuliche Zeitung gebracht, daß Stralſund 
nach audgeftanbenem großen Brande angefangen hat, zu Ta: 
pitulicen. Nachdem ich heute von E. K. D. Geheimräthen 
zu Berlin von den Umfländen ber Gapitulafion benachrichtigt 
worben bin, und ber zu Nimmegen verbandelte Stillſtand 
noch nicht fo weit gekommen, daß die Uebergabe follte gehin⸗ 
dert werden koͤnnen, fo zweifele ich nicht, E. 8. D. warden 
jet im Beſitze dieſes wichtigen Ortes und folglich von gan; 
Pommern fein. Der Allerhöchfte, deſſen Seegen aller Belt 
Mißgunſt überwältigt, erhalte Diefelben und Dero hohe Nach⸗ 
kommen zu ewigen Zeiten, und dampfe ferner alle Der 
-ungerechte Feinde. 

Wenn ed möglich ifl, fo werde ich verfuchen, dem Könige 
noch diefen Abend zu begegnen, um zu feben, wie diefe Rad 
richt aufgenommen worden if. Es dürfte fich aber wohl 
ſchwerlich dazu eine bequeme Gelegenheit finden, da das Par: 
lament bid in bie finfende Nacht Sitzung hält. Es durch⸗ 
fiegt diejenigen Nachrichten, welche man bis jebt von der vor: 
gehabten Confpiration befigtz wie denn auch das Dberhaus 
"zwei ganze Tage mit Durchficht der angehaltenen Brieffchaften 
befchäftigt war. Das Unterhaus hat ebenfo lange mit Ber 
börung dedjenigen, der das Werk zuerfi angegeben, zugebradıt; 
bierauf find heute Morgen die Mylord's Bellafis, Arun⸗ 
del, Pouvis und Peeters (Stafford) nah dem Te: 
wer geſchickt worden; alsdann find noch einige andere Perfes 
nen, als ber Königin Leibarzt (Waleman) und einige 
Geiſtliche aus I. Maj. Kapelle in Haft genommen worden. 
Da diefe wichtige Angelegenheit vor allen andern im Par 
mente unterfucht wird, fo ift zu hoffen, daß im kurzem ber 
Grund erforfcht fein wird. — E. K. D. Eönnen fi denken, 
wie dem Hofe zu Muthe fein muß, da durd die bei dem 
Coleman, der vorigen Herzogin von Yorl Sekretair, auf- 
gefundenen Brieffchaften alle Intriguen und Correſpondenten 
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dieſes Hofes mit dem franzoͤſiſchen, welche während bed Krie⸗ 1678 
ges geführt find, offenbar geworden find. Ich weiß von gus 

ter Hand, daß der König fich felbft verwundert dat, warum 
diefer Coleman folche Regifter geführt; befonders aber warum 

“er nicht alle Papiere verbrannt bat, weil ex fchon einige Tage 
vorher gewußt bat, man würbe fich derſelben bemächtigen. 
Weil aber nichts fo Fein gefponnen dag es nicht endlich 
vor die Sonne fommen muß, alfo hat auch dies nicht länger 
‚verborgen bleiben dürfen, 

Degen bed ermorbeten Friedensrichters if eine Tönigliche 
Proflamation bekannt gemacht worden, Kraft welcher dem 
Entdeder diefer häßlihen That 1000 Pfd., und wenn es ein 
Mitgenoſſe fein folle, die Gnade und Hälfte der Summe vers 
ſprochen wird. Hierauf ift geflern von unbefannter Hand ein 
Brief an den König gekommen, welche wünfcht, der König 
möchte ein Gnadenpatent für zwei Perionen, naͤmlich ihn und 
einen feiner Freunde, in ein gewiſſes Wirthshaus fchiden, 
fo wolle er Alles, was man wider den König vorgehabt, ents 
deden; denn bie 500 Pfd. begehre er nicht. Darauf find 
bie Gnadenpatente auögefertigt und an ben bezeichneten Ort 
geſchickt worden; weil ſich aber bemungeachtet niemand eins 
geftelt, fo iſt heute eine andere Proflamation veröffentlicht 
worden, Kraft welcher Verfiherung gegeben wird, daß ſowohl 
die 500 Pfd. als die koͤnigliche Gnade erfolgen ſoll, wenn 
fich die Perſon nur angeben wolle. 

Dad Unterhaus bedient fich diefer Gelegenheit fehr, um 
gegen die Papiflen zu agiren; wie denn auch dafelbft daran 
gearbeitet wird, Durch eine Parlaments⸗Akte alle Papiften aus 
beiden Häufern außzufchließen ;. weiches aber wohl eher Del 
als Waſſer zum Feuer fein möchte, 

Der Holländifche Ambaffadeur hat geflern von feinen 
Prinzipalen den Befehl befommen, dem Könige auseinander 
zu fegen, daß ber Franzoſen Verzögerung Maftricht zu raue - 
men, wie aud die Werweigerung mit dem Herzoge von 
Neuburg Frieden zu fchließen, nur für eine Verlegung bed 
geichloffenen Friedens aufgenommen werden Fönute, und daß 
3. Maj. belieben möchten zu vernehmen, was Frankreich darıms 

22° 


3410 


1678 ter verſtaͤnde oder beabfichtige. Er iſt biefem Auftrage bereits 
geftern Abend nachgelommen, worauf der König unmittelbar 
mit dem franzöfifchen Ambaſſadeur deshalb ſptach, der aber 
Bad Werk von ſich abwies, in bdemfelben Sinne antwertend, 
wie bie franzoͤſiſchen Minifter zu Nimwegen gethan. Der 
König hat Hierauf verlangt, dag Herr v. Bewerning fe 
wohl bierüber als Aber die Cleveſche Neutralität ein neu 
Memorial übergeben möchte, indem fein letztes, vielfaͤltiger 
Gefchäfte halber, nicht verlefen, vielleicht gar verloren gegan- 
gen ſei. — Ich habe dem Könige noch diefen Abend bie m 
freuliche Nachricht der Eroberung von Stralfund bekannt ge 
macht, und haben fih I. Mai. nach allen einzelnen Umflän 
den ſehr fleißig erkundigt; ſich aber fonft fehr indi igt. 

ſehr fleißig gt; ſich aber ſonſt ſeh TE 


London, beh 8. November. | 
Das Patlament, welches feit einigen Tagen bis in bie 

fintende Nacht beiſammen geweien, — auch zu mehrere 
BVerichwiegenheit befien fo berathfchlagt worden, den Schluͤſſel 
des Gemaches auf die Tafel gelegt, damit nicht einer ver 
dem anderen abtrete, dad Verhandelte zu veröffentlichen — if 
allein mit Eraminirung des (Titus) Dates, welder ber 
erſte Angeber ber Confpiration ift, wie auch mit Unterfuchung 
einiger Briefſchaften befchäftigt gewefen: Wenn glei der 
Dates viel Ungereimted vorgebracht hat, fo fand dennoch 
das Parlament ed für gut, fich jedes von ihm Genamten 
zu verſichern; demnach ift ber Mylord Caſtelmehn, de 
Herzögin von Eleveland Ehemann, noch in Haft genom⸗ 
men, und eine große Zahl anderer Leute in ſehr fchlimme 
Gefängniffe ‚geworfen worden. Auch iſt die Herzogin von 
Mazarin, welche ſich eine Zeit lang bier aufhielt, und bern 
Beſchaͤftigung — wie welttundig — nichts anderes als ſpie⸗ 
len und fchlafen ift, gleichfalls befchuldigt worden. Es Tann 
demungeachtet noch nicht gefagt werden, was eigentlich am der 
Gonfpiration fei, und ob die Beſchuldigten fchuldig find oder 
nicht. Dies ift aber gewiß, daß wenn ber König dem Parla 
mente den Baum jetzt nicht ganz ließe, die allgemeine Meinung 
dieſer Nation fein würde, ob verflände ſich ber König ſelbſt 
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mit den Papiften, woburch außer allem Zweifel ein wirklicher 1678 
Aufruhr erwedt würde, Auch läßt der König das Parlament 
feinem Gefallen na handeln, und als das Unterhaus vor 
einigen Tagen die Wegweilung aller Papiften 30 Meilen von 
bier begehrte, haben I. Mai. vertröftet, daß dies werfflellig 
gemacht werden fol. Ebenſo hat der König bem Parlamente 
darin nachgegeben, nie ohne Garde zu geben, und nicht jeden 
ohne Unterfchieb auf dad Schloß, und in die Bäniglichen Ges 
mächer kommen zu laflen. Demnach ſieht man den König, 
ber früher beim Spazierengeben Peine Garde hatte, jetzt von 
ſehr ſtarker Mannſchaft überall begleitet, und wer bei Hofe 
nicht fehr gut bekannt if, bem wird ed fchwer ind Schloß 
zu kommen. 

Derjenige, welcher burch ein Schreiben um Gnade gebes 
ten und viel zu entdecken verfprach, bat ſich ungeachtet ber 
öffentlichen Proflamation noch nicht eingeflellt; alfo daß bie 
Hoffnung durch beffen Bekenntniß den Grund zu finden ums 
font war. — Geftern war fowohl ber Hof ald das Parla⸗ 
ment in großer Bewegung. Ein Friedensrichter kam nämlich 
in großer Eil zum Könige, mittheilend, bag Iemand bei ihm 
auögefagt, ed fei die Abſicht, beide Parlamentäpäufer an die⸗ 
fem Tage zu forengen. Der König, obgleich er diefem An» 
bringen feinen Glauben beimefien wollte, verzog gleichwohl 
Bis alle Gewölbe unterfucht waren. Als diefe Nachricht aber 
in dad Parlament kam, fo Finnen E. K. D. ſich leicht ben» 
Zen, mit welcher Eilfertigkeit ein jeber die Thür gewann; fo: 
bald aber die Unterfuhung gefchehen und nichts gefunden 
wurbe, ifl man wieber zu den Berathungen gefchritten. Dem 
franzöfifchen Ambaffadeur gefält ed eben nicht, daB man bei . 
dieſer Materie bleibt, er hätte es lieber geſehen, daß das Par 
Iament bie Abdankung der Armee vornehme; überbem beforgf, . 
es werde dies Alles zu feines Königs Nachtheil endigen, da 
der König fih mit der Nation nicht eher wieber vereinigen 
wird, bid der Argwohn, ald verfiche fih der König mit 
Itankceich und mit der paͤbſtlichen Religion, durch Bertseibung 
dieſer und einer Kriegserklaͤrung gehoben wird. 
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Das kuͤrzlich berichtete Faktum von bem In des fpani- 
ſchen Ambaſſadeur Behaufung genommenen Jeſuiten bewog 
den Grafen Egmont, in einer Audienz ald durch ein Mes 
morial zu Magen. Der König entichuldigte zwar muͤndlich 
das Werk und verſprach gebührende Satisfaktion; allein fchrifts 
ih ift dem Ambafjadeur vorgeworfen, daß er eine ohne Ab 
fiht und ohne Befehl geichehene Sache, und die durch dem 
Marquis Bourgemayne bereitd abgemacht worden, wieder 
anrege. Graf Egmont hat diefe Antwort, weil fie zu ans 
zuͤglich war, felbft dem Marquis Bourgemayne nicht mit 
getheilt, und ift er jegt nicht wenig verlegen, ba das Letzte 
fhlimmer als das Erfte il. . 

Mylord Sunderland ift endlich aus Frankreich bier 
angelangt. Der bolländiihe Ambaffadeur ſowohl als ic 
wollten die mitgebrachten Befchlüffe vernehmen, allein die 
Beſchaͤftigung der einheimifhen Unruhe hat dergeſtalt die 
Oberhand gewonnen, daß feine Gelegenheit zu finden if. — 
Heute iſt die Verwirrung im Parlamente noch größer gewor⸗ 
den, indem der Coleman, nachdem er von einigen Depu⸗ 


‚tirten ded Oberhauſes eraminirt, und ihm die Concepte eini⸗ 


ger bedenklichen Schreiben an Ludwigs XIV. Beichtvater, 
fo wie an den päbfllichen Internuntius zu Bruͤſſel, vorgelegt 
worden, anfänglich flandhaft geleugnet; aber endlich feine 
eigene Hand erkannt und dabei geftanden, daß dies Alles auf 
Vorwiſſen des Herzogs von York gefchehen. Der Herzog 
bat dies ganz entfchieden im Oberhauſe geläugnet, worauf 
von einigen vorgefchlagen wurbe, dem Unterhaufe davon Rad: 
sicht zu geben, damit beide Käufer in einer fo widtigen 
Sache zugleich Information einziehen möchten. Der Herzog 
von York bat fi dem widerlegt, und als ed zur Abſtim⸗ 
mung kam, durch eine Mehrheit von 18 Stimmen feinen 
Willen erlangt. Das Unterhaus, dem died ohnedem bekannt 
geworben ift, hat vom Oberhauſe allevon Coleman genoms 
menen Schriften begehrt, und einige dem Hofe ſehr übel zus 
gethane Mitglieder beflimmt, den Coleman zu eraminiren. 
Hierauf wird. dad Unterhaus vermuthlih die Mitwirkung dei 
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Oberhauſes nachſuchen, auf bag bie Sache mit gefammter 1678 
Hand unterfucht wird. 


gonbon, ben 11. November. 


Weil ich Feine Gelegenheit finden fonnte, mich beim Kö: 
nige ober deſſen Miniftern zu erfundigen, was Mylord Suns 
derland aus Frankreich mitgebracht, fo verfuchte ich ed von 
dem bolländifhen Ambafladeur zu vernehmen. Allein diefer, 
nachdem er den ganzen Hof durch die Gonfpiration bergeflalt 
biftrapirt und befchäftigt fand, daß man von anderen Sachen 
nichtö mehr hören will, hat um fo mehr die Nachfrage ver: 
nachlaͤßigt, da ber Mylord bereitd einen Monat von Paris 
abwefend ift, und der König, wenn etwas wichtiged vorge 
gangen, nicht fo viel Zeit würde vergehen laſſen. Ueberdem 
zweifelt man, daß ber Mylord wieder nach Frankreich gehen 
wird, ebenfo hört man auch von Herrn Bridchbehn's 
Sendung nichts mehr, ja er felbft zweifelt an feinem Ab: 
gange. Der franzöfifhe Ambaſſadeur verfichert dem ganzen 
Dofe, dag der Friede mit dem Kaifer fo gut ald gefchloflen, 
und daß das Abkommen mit E. K. D. auch in guten Vers 
minid ſtehe. Frankreich fcheint die nordiſchen Aliirten mit 
guten Vertroͤſtungen eined fchillichen Friedens fo lange bin: 
zubalten, bis mit dem Kaifer abgefchloflen iſt. Nach deſſen 
Abgang würden die Uebrigen zur Annahme bes franzöjifchen 
Projekts wohl zu bringen fein, welches von den hier Gutge: 
finnten um fo mehr beforgt wird, da Frankreichs zu Nimwe⸗ 
gen zuleßt vorgelegte Bedingungen, nach welchen der Still: 
fand mit dem Kaifer zu fchließen, auf eine Xrennung ber 
Allürten und Unternehmung gegen einige bedeutende Drte am 
Niederrhein darauf hinzudeuten fcheinen. Die meiften halten 
dafür, es werben fich endlich alle ber römifchen Religion zus 
gethanen Potentaten mit einander verbinden, und ben Krieg, 
welhen Ludwigs XIV. Ambition und Glorie angefangen, 
unter dem Vorwande ber Einrichtung einer einzigen Religion 
fortfegen ; wie icp denn von einigen Parlaments: Mitgliedern 
verflanden, ald koͤnne aus dem in der Confpiration bi jet 
entdedten nicht undentlich daraus geſchloſſen werben. 
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1678 Unter Coleman's Briefen find 10 gefunden worden, 
pie er mit Ludwig's XIV. Beichtvater gewechſelt bat; 
ſaͤmmtlich fprechen fih dahin aus, baß wenn ber König in 
Frankreich es nur dahin bringen könnte, baß das jegige Par 
lament ganz qufgelöft würde, fo zweifele er micht, es werde 
das Worhaben, die papiftifhe Religion hier einzuführen ge 
lingen; deshalb bringt er in allen feinen Schreiben, Ludwig 
XIY. zu vermögen, daß er baran arbeite. Diefer augenfcein 
tihe Beweis eined gefährlichen Vorhabens hat das Unterhaus 
geftern bewogen, durch Beſchluß feftzuftellen, daß für gemif 
anzunehmen: es if fowohl noch jest als vordem ein ver 
dammter und höllifcher Anſchlag vorpanden, welchen die Pas 
* gehildet und getrieben, um den König zu ermorden, dab 

ouvernement umzuftoßen, und die proteflirende Religion, 
welche hier durch dad Geſetz et nemine contradicente flabiliret 


worden, zu verfigen. Wermitfelft biefes Beſchluſſes If Datet 


in Sicherheit, wiewohl ihm nach ben englifchen Gefegen, wenn 
Altes für unmahr gefunden wäre, nur ber Bipfel bes Ohren 
abgefchnitten werben dürfte. Er iſt deshalb auch biöher niät 
einmal in Haft gewefen, konnte frei umher gehen; wenn ihn 
nicht bie Zuͤrcht, ein gleihes Ende mit dem Frie dendrichter 


zu haben, in den Grenzen des Schloffes gefangen gehab 


ten hätte. 


‚Heute ift dab Parlament ganz außerordentlich verfem 


melt, weil am Algrheiligens Tage nie Sitzung gehalten wirt, | 


und dem Vernehmen nach wird über das Mittel, dem Bor 


haben ber Papiften entgegen zu treten, berathfählagt, De 


König hat inzwiſchen dem Begehren des Parlaments wegen 


Entfernung aller Papiften machgegeben. Durch eine Profi 


matipn *) find alle Papiften, wie auch die, weiche dafür gu 
halten werben und ſich des vorlängft konzipirten Eides mi 


zogen, bei hoͤchſter Ungnade anbefoplen, ſich zwiſchen heute 


und dem 17. d. M. auf 10 Meilen von ben koͤniglihen 


Syiöffern, wie auf gus Konbon und Weſtiminſter zu beae 
ben Haben, und fih auch nie wieder hafelbff einfinden Dürfen. 


1) Siehe den Lahang. 
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Es iſt zugleich allen Ober und Untergerichten ſcharf anbes 1678 
fohlen worden, fleißige Hausfuchungen zu halten und die 
Widerfpenfligen gefangen zu nehmen. Der König hat bereits 
verfchiedene Bebiente biefer Religion entlafien, fo daß es fcheint, 
ed wird diesmal Ernft gebraucht. Der an bem Friebendrichter 
verübte Mord ift noch nicht entdeckt worben, wiewohl verfchies 
bene Leute, auf denen einiger Argwohn gefallen ift, in Haft 
genommen worden find. Das Parlament hat, außer ber vom 
Könige verfprochenen Gnade und Geldfumme, bem Entdeder 
noch 20,000 Thaler verfprochen; ber. Grund iſt der, daß ber 
Pabſt wohl mit unter der Decke Hegen möchte, und alfo leicht 
ſelbſt 2000 Thaler dem Thaͤter geben möchte, wodurch bie 
Sache verborgen bliebe. 

€. 8. D. von ber Zerfhlagenheit des Hofes in biefer 
Lage zu unterhalten, halte ich ganz unnöthig, denn wie Die 
felben nur erwägen, daß ungeachtet fo vieler Klagen des Par⸗ 
laments über des Königs in Frankreich zunehmende Macht 
außerhalb, und der Papiften innerhalb des Landes, der Hof 
gleichwohl weder an die Abhülfe des Einen noch bed Anderen 
gedacht bat. Der Herzog von York, welder bie Krone au: 
Ber Achtung ſetzt, und durch deſſen Rathſchlaͤge der König das 
Meifte gethan, der der päpftlichen Religion ganz zugethan iſt; 
endlich das einzige Mittel, fich mit dem Parlamente zu vereis 
nigen, ein Krieg gegen Frankreich wäre; ber aber zu fpät 
kommt, da man biefer Macht nicht gewachſen ift, — fo ift 
leicht abzunehmen, wie dem Hofe dabei zu Muthe fein muß. 
Der Herzog von York, welcher, wie ich ſchon berichtete, einen’ 
harten Stoß im Oberhauſe ausgeſtanden hatte, — und was 
ihn am meiften überrafchte, daß von den, mit bem Hofe je 
derzeit ganz übereinffimmenden Bifhöfen, fünf gegen ihn aufe 
traten, — wird vermuthlich bei ber naͤchſten Worlabung ber 
wider ihn gefchehenen Ausſage, daß Colem an mit feinem _ 
Wiſſen die entdeckte Eorrefpondenge geführt, eine noch flärkere 
Partei gegen fi) haben. Bei den in Religiondfachen bier vor⸗ 
berrfchenden Gefuͤhlen, bei ber unbefchreiblichen Gehäffigkeit des 
Parlaments gegen bie Papifien dürfte deſſen Nachkommen 
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‚ara ſchaft ein Weilplel einer ber Meſſe halber verlornen als erwer 
benen Krone befommen. " 

So viel ich diefen Abend noch nach fehr fpäter Trennung 
ded Parlaments habe vernehmen können, foll das Oberhaus 
ſich mit den geflern gefaßten Beichlüffen des Unterhaufed ohne 
ben geringften Widerfpruch übereinflimmend erklaͤrt und verſpro⸗ 
chen haben, ſich in dieſer Sache nicht zu trennen, ſondern Alles 
junctim et communicato consilio zu tun. Im Unterbaufe bat 
man befchloffen, dem verhafteten Mylord Arundel den Pros 
zeß zu machen, und zwar foll bad Dberhaus fein Richter, das 
Unterhaus der Anklaͤger feinz woraus hervorgeht, daß binres 
chender Grund. zu den ihm gemachten Beſchuldigungen vor 
banden ift. 

gondon, ben $5. November 

Am 12. ift man im Oberhaufe dem Herzoge von York 
in feiner und ded Königs Gegenwart von neuem und beftiger 
als jemals zu Leibe gegangen, indem ber frühere Kanzler 
Shaftesbury bie Verhandlung damit eröffnet, daß, nad: 
dem beide Häufer des Parlaments darin übereinflimmten, für 
gewiß ein gefährlicher Anfchlag gegen den König, gegen bad 
Gouvernement und gegen bie engliſche Religion vorhanden, ſo 
müffe dem mit Fleiß und ohne Anfehung der Perfon zuvor⸗ 
gelommen werden. Es koͤnne niemand in Abrede fielen, daß 
außer dem Könige jeder ein Untertban und den Gefegen un« 
terworfen wäre. Zwar wolle man den einem koͤniglichen Bru⸗ 
der gebührenden Reſpekt nicht aus ben Augen fegen, auch müfle 
man billig die hohen und fonderbaren Eigenfchaften Sr. Koͤ⸗ 
nigl. Hoheit, als deſſen Erfahrung, Tapferkeit, Standhaftig⸗ 
keit und Entſchloſſenheit ruͤhmen; allein weil zu dieſes Landes 
eigenem Ungluͤck Se. K. H. eine andere Religion erwaͤhlt, ald 
bed Landes Gelege mitbrächten, und überdem fund geworden, 
welche lifligen Anfchläge von denen ber päpftlichen Religion 
zugetbanen zur Ginführung diefed Glaubens im Lande geführt 
worden find, fo hätte die Nation aus gedachten Eigenfcpaiten 
bed Herzogs von York mehr zu fürchten als zu hoffen. Aus 
diefem Grunde halte er es für nöthig, den König durch eine 
Adreſſe unterthänigft zu erfuchen, den Herzog von York ſo⸗ 
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wohl von feinem Rathe als feiner Perſon zu entfernen. Dies 1673 
fer Vorſchlag iſt von verfchiedenen, wie auch einigen Bifchöfen, 
unterflügt worden. Als aber darauf des Königs Partei und 
namentlih der Mylord Clarendon (ded geweienen Kanzlers 
ältefier Sohn) dies fehr weitläuftig und wohl widerlegte, ſo 
daß der größere Theil der Zeit dabei verftrich, fo brachte der 
Marquis Wincefter in Antrag, einen anderen Tag zur fere 
neren Abhandlung diefer Materie anzuberaumen, Die Hofs. 
partei widerfegte fi dem aufs Eräftigfie, vorgebend, Daß es 
ſchimpflich fein würde, in den Regiftern zu finden, daß ders, 
gleichen Materien vorhanden geweſen wären, man folle ent, 
weder jetzt die Sache beenden, .oder nach Belieben ohne Feſt⸗ 
ſetzung eined Tages wieder vorbringen. Dies ift denn auch 
geſchehen, und nicht allein Zeit fich zu berathen, fondern auch 
dabei gewonnen worden, daß bei Entftehung eines beftimmten 
Zermind. die ganze Faktion ſich nicht Darauf vorbereiten und 
in großer Anzahl einfinden Bann. 
Indeſſen bat der Hof hieraus genugfam erkannt, waß 
man beabfichtigt, und haben Se. Königl. Hoheit felbft geurs 
theilt, daß, da man fich einmal bioßgegeben hätte, es Dabei 
nicht bewenden laſſen, fondern ihn fo viel als möglich ans 
greifen würde. Der Herzog hat verfchiedene Male im Parlas 
mente aufiiehen und fich vertheidigen wollen, ift aber von Ans 
deren abgerathen und daran verbindert worden. Wie Sr. 
Königl. Hoheit eigentlich dabei zu Muthe fein muß, kann wohl 
nicht gefagt werden, indem fie eine große Gleichgültigkeit, ie 
eine affektirte Sreimüthigleit äußern; — des Königs Unwille 
aber ift jederzeit hinreichend zu fpüren gewelen, und haben J. 
Mai. hierauf verfchiedene Mat Rath gehalten und berathichlagt, 
wie dieſem Vorhaben vorzulommen fei. 

Den Schluß und Beihluß hat man geflen im Ober: 
baufe gleich bei deflen Eröffnung vernommen, da der Herzog 
von York die Sache ſelbſt wieder auf die Bahn brachte, und 
verfprach, weil feine Perfon der Nation Argwohn gebe, fo wolle 
er fih won felbft aller Angelegenheiten entziehen, und binfort 
in nichts mehr miſchen. Es iſt zwar dies mit Dank anges 
nommen worden, allein fein .völiges Vergnügen ‚gegeben, und 
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1678 dennoch iſt es babei geblieben. Alsbann hat man berathſchlagt, 
ob nicht der Königin Domeſtiken, wie auch andere Fremde, 
den Eid, welchen alle Papiften leiſten müffen, die hier bleiben 
wollen, — daß fie nämlich allein vom Könige in England 
und nicht vom Papfle abhängen, — entledigt werben koͤmten; 
mon ift aber damit nicht fertig geworden. Heute wirb wohl 
Beine Sitzung gehalten werben, ba ein großer Feiertag if, in 
dem der Jahrestag der von den Jeſuiten früher gebabten Ab» 
fiht, dad Parlament zu fprengen, gefeiert wirb, und der jekt 
obwaltenden Umftände halber genauer als fonft beobachtet 
wird, — Im Unterhaufe hatte man geftern die Entfernung 
bed Herzogs von York vom Könige gleichfalls zu überlegen 
angefangen; ed ift aber die weitere Verhandlung bis künftigen 
Breitag verfhoben worden, um zu fehen, ob S. 8. 9. in 
zwifchen — und befonder8 vor dem Donnerflage, wo ber Zer 
min eintritt, an welchen bie Papiſten ſchwoͤren oder Die Stadt 
räumen müflen — nicht einen befjeren Weg, die Nation zu: 
frieden zu flellen, finden werden; benn mit ber im Oberhauſe 
gegebenen Erklärung ſcheint man nicht zufrieden zu fein. Der 
Zermin des Aufbruchs der Papiften wird wohl verfchoben 
werden, inbem viele ber engliſchen Religion zugethanene Kauf 
Iente und Bürger Londons ſelbſt darum angehalten Haben, 
bamit fie zu ihrer Bezahlung gelangen, weil ſchon mehrere 
Banferotte vorgefommen find. 

Sonft fol man hei Feſtnehmung eines mir unbelannten 

Becſchuldigten unter dem Getäfel des Gemachs einige Briefe 
gefunden haben, die den Mylord Arundel ſehr graviren, und 
mit dem gleich. anfänglich wider ihn deponirten fehr überein 
kommen folgen, Deffen ungeachtet find die wahren Gründe 
noch nicht aufzufinden, bie fi wohl bald Außern würben, 
wenn bie englifchen Geſetze in dergleichen Fällen die Zortur 
zuließen; allein da dies bier in keinem Falle ausgeuͤbt werben 
kann, fo hat man, um fo viel ald möglich hinter Die Wahr: 
heit zu kommen, bem Coleman — gegen ben bereits fo viel 
gefunden, daß ex fi) ſelbſt das Zobesurtheil ſorechen kaun — 
Gnade und das Leben verfprochen, wenn er Alles aufrichtig 
beichten unb anzeigen, wie das Werk angelegt worden if. 
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Man hat unter feinen Briefen Feine weitere Nachricht finden 1678 
tönnen, als was vor zwei Jahren traffirt worden ifl; die 
Fortſetzung bis auf diefe Beit war nicht aufzufinden. Cole⸗ 
man bat feitbem nur noch ausgeſagt, baß er außer der jähre 
lihen Penfion von 1400 Pfund von Ludwig XIV. no ein⸗ 
mal außerordentlich 2400 Pfund befommen hätte, um die Pros 
rogation des Parlaments zu befördern. Des Herzog von 
Hort Hat dies geſtern Morgen dem franzöfifchen Ambaſſadeur 
erzähfenb vorgeworfen, ber aber nichts darauf geantwartet, als 
baß er nichts davon. wüßte. 

€. 8. D. werden vieleicht glauben, daß mich die Erfor⸗ 
fhung des in der Gonfpirationsfache ſich zugetragenen derge⸗ 
ftalt befchäftigt, daß ich E. K. D. Hohes Intereſſe dabei ver 
nachläßige, indem meine Relationen weder bed Krieged noch 
Friedens Erwähnung thun. Allein €. 8. D. können verfis 
dert fein, daß ſowohl ic) als alle Minifter der hohen Allürten 
feben, daß in keiner Weile für ihre hohen Prinzigalen bier 
etwas zu thun iſt. Einedtheils iſt der Hof dergeſtalt mit den 
einheimifchen Zroubeln beſchaͤftigt, daB an bie ausländifchen 
gar nicht gebacht wird; ambderentheild wird das Intereſſe der 
fi noch im Kriege befindenden Allürten fo wenig in Betracht 
gezogen, daß man nicht einmal Jemand nach Paris zu fens 
den gebenft. Weberdem muß dad Vertrauen zwifchen biefen 
beiden Kronen ziemlich vergangen fein, nachdem Biefe entdeckt, 
wie jene Alles bier über den Haufen zu werfen gearbeitet bat. 
Ih bin verſichett, daß das fich hier Zutragende mit geringes 
ren Koſten aud ber holländifchen Zeitung wirb entnommen 
werben koͤnnen, alfo wuͤnſchte ich wohl die Unkoften meines 
biefigen Aufenthalts durch nüßlichere Dienfle zu erſetzen; wie 
denn Se. Maj. der Kaifer den Grafen Wallenftein bereits 
abberufen haben. Doch E. 8. D. werden am befien wiſſen, 
was Dero hohem Intereſſe am zutraͤglichſten iſt. 


London, den 18. Novenber. 
Es hat ſich endlich dieſen Morgen Jemand angegeben, 
der nach Inhalt der koͤniglichen Proklamation Gnade geſucht, 
und ſowohl den Mord des Sriedensrichters, als wad ihm fon 
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1678 von der Gonfyiration. bekannt, zu entdecken verfprochen. Der 
.felbe heißt Bedloo, Engländer und Papift, gehörte der Con⸗ 
: fpiration an, und fuchte über Briſtol zu entfliehen. Dort an: 
:gelommen, wird er von feinem Gewiſſen dergeflalt geplagt, 
daß es ihm unmoͤglich if, weiter fortzukommen; feine Mutter, 
die eine große Unruhe an ihm bemerkte, bat ihn, wenn er 
etwa von der Conſpiration ſei, um Gnade zu bitten, Alles zu 
entdecken, ehe es ein Anderer thaͤte, und mit dem verſproche⸗ 
nen Geide davon ginge. Hierauf begab er ſich zum Buͤrger⸗ 
meifter von Briſtol, bat um eine flarte Eskorte, damit er 
:ficher nach London gebracht werde, und ıfl mit diefer geftern 
Abend bier angelangt. Bedloo hat nun (mie die gemeine 
‚Rede geht) im Unterhaufe beponitt, daß der Friebensrichter des 
Tages vorher, ehe er vermißt wurde, bei Coleman gewefen 
fei; bier habe er aus den eingezogenen Original: Informaties 
nen dargethan, baß bereit8 viel entdedt und Fein geringer Arg- 
:wohn auf Coleman file, weöhalb er ihn bitte, dem bevor 
ſtehenden Ungluͤck durch freiwilliged Bekenntniß der ganzen 
Conſpiration zuvorzukommen; wozu ſich aber Coleman nicht 
habe verſtehen wollen. Des folgenden Tages ſei dem Frie⸗ 
densrichter Jemand ind Haus geſchickt worden, ihn zu erfu⸗ 
"chen, in eine gewiſſe Herberge zu kommen, wo verſchiedene 
vornehme Herten verſammelt wären, mit ihm zu reden. God⸗ 
frey, der fich dafelbft einfand, erhielt Hier die Rachricht, daß 
diefe Herren in Sommerfet:Houfe — welches der Königin 
Retraitte und Logis devotionis ift — beiſammen wären, und 
Serlangten, daß er dorthin kommen möchte. Gleich nach feis 
nem Eintreffen dDafelbit wurbe er aus einem Semade ind ans 
dere geführt, dann plöglich der Mund geftopft und ihm die 
Surgel mit feinem Halstuche zugebreht; darauf hat man den 
Körper in einen Stuhl gefegt und fo über den Platz zur 
Kutſche gebracht. Zu denen von Bedloo benannten Thätern 
ſollen der Königin Geiftliche gebören, die dabei mit Hand ans 
gelegt haben, auch habe er für fein Theil 2000 Pfund haben 
follen, das Werk mit zu verrichten, er fei aber gekommen, als 

man eben fertig geweſen. 
Diefen Mittag iſt nun ber Mylord Elarenbon vom 
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Oberhaufe zur Königin gefehlt worden, tm von ihr alle 1678 
Schluͤſſel von Sommerfethoufe, felbft die ihres Kabinetes, zu 
fordern; alddann ift er nebft dem Mylord Drrery und Mys 
lord Gerardt dahin gefahren, um Alles zu unterfuchen. Im 
übrigen follen bed Bedloo Ausfagen mit denen bed von 
Dates zuerft angegebenen ganz -übereinflimmen. Auch hat 
fih heute ein Buͤchſenſchmied beim Parlamente angegeben und 
durch Belräftigung eines Eides audgefagt, daß ber Mylord 
Povis fo viel Gewehre von ihm getauft, ald zur Ausruͤſtung 
von 10,000 Mann nöthig wären. — Die Beflürzung, welche 
dies Alles verurſacht, iſt nicht zu befchreiben; ber Ausfchuß 
bed ganzen Sandes iſt auf ben Beinen, und an allen Orten 
alled in den Waffen, Weil verlautet, ed rüfte Frankreich zu 
Gunſten Schwedens, fo ift man hier ganz überzeugt, Frank⸗ 
reich werde noch etwas gegen dieſe Krone verfuchen, um von 
der jetzigen Unruhe Ruben zu ziehen, indem Sebermann 
wohl begreifen Tann, daß bei jebiger Jahreszeit kein Schiff 
nad der Oſtſee geſchickt werden kann. 

Vorgeflern und geftern iſt man im großen Rathe beichäfe 
tigt geweien, die Proflamation wegen Wegweifung der Papi⸗ 
fien etwad zu appliciren, und zu Gunften der Diener der Kös 
nigin, Herzogin von York und anderer Fremden auszubehs 
nen. Nachdem aber erhelt, dag auch die Geiftlichen der Koͤ⸗ 
nigin ihre Hände hierbei im Werke gehabt, fo bürfte biefe 
Erklaͤrung wohl unterbleiben. Inzwiſchen haben fich bereits 
viele Familien hinwegbegeben, einige hundert aber haben bie 
englifhe Religion angenommen, vorgebend, daß das biutige 
Unternehmen der römifchen Religion ihnen einen Abfchen für 
diefelbe gegeben babe. 

Im Unterhaufe bat man befchloffen, den König durch 
eine Adreſſe zu bitten, daß Eoleman’s Briefe durch ben 
Druck befannt gemadt werden. Died bat der hiefigen frans 
zöfifchen Zeitung Anlaß gegeben zu fagen, daß ed bier mehr 
auf Unterdrüdung der römifchen Religion, als auf Entdeckung 
der Gonfpiration abgefehen ſei. Derienige, welcher diefe Zei⸗ 
tung aus dem englifhen ins franzöfifhe überfegt, ein Frans 
zofe Moranville, ift beshalb vor dad Unterhaus gefordert 


1678 worden , Feflgefeht, alle feine Schriften aus feinem Haufe ge⸗ 


holt, und jet werben bie Artikel zu feiner Beichulbigung 
formirt, Es: 
London, den 2. Rovember, 


Bebloo bat in Sommerfetboufe dad Gemach gewieſen, | 


in welchen ihm ber todte Körper gezeigt worben iſt; allein 
weil er in derſelben Kammer eine Thuͤre angab, die ſich nicht 
waſelbſt vorfond, — uͤberdem bie Königin damals in biefen 


Gemache wohnte, — und ber Ort, an welchem ihm ber tebte 
Körper gezeigt worden fein fol, ein fleter Durchgang und 


Aufenthalt aller Domeſtiken der Königin If, fo wirb die An 
gabe von vielen für verbächtig gehalten. E. K. D. Einnen 
keicht ermeffen, daß jeder nach Anleitung feiner Religion oder 
“Beibenfchaft für oder gegen ben Hof urtheilt, bie Gewißheit 
wird ſich wohl erſt mit der Beit, vor weicher nichts verborgen 


Meibt, ergeben. Indeſſen hat biefe wahre ober umwahre Au 
fage bei dem gemeinen Mann großen Anklang gefunden, und 


den früheren Haß gegen die Papiſten dergeſtalt vermehrt, daß 
man bei Hofe nicht ratbfam findet, in die vorgebabte Aus 
dehnung der Proflamation zu Gunflen ber Diener der Koͤni⸗ 
gin, Herzogin von York und anderer Fremden fortzufehren. 


Kenn E. 8. D. die am 19ten gehaltene Rebe bes König 
fiberlegen, fo werben Diefelben finden, baß der König foger 
fucht, den Argwohn eines Verſtaͤndniſſes mit den Papifen zu 


benchmen, daß er feinem Parlamente ben Baum in dieſem 


Werte ganz überläßt, und, wie aus dem Schluſſe hernorgeht, 
dieß vielmehr auffordert, noch weiter zu geben Der Anlaf 


zu dieſer unvermutheten Rebe des Königs iſt des Unterhauſes 


dorhabende Adreſſe an Se. Maj. um den Herzog von York 
ganz zu entfernen, und bie am Fteilage vorgenommen werben 
ſollte, aber bis kuͤnftigen Donnerſtag verſchoben worden if. 
Des Koͤnigs Rede hat einen ſolchen Beifall gefunden, daß 
beinahe zu jedem Worte Freudengeſchrei geſchah; beſonders 
hatten die erſten Worte gleich anfangs dergeſtalt eingenem⸗ 
men, weil man daraus entnahm, daß der König felche Maß 
tegeln zu nehmen geflatte, damit ber Thronfolget jeberzeit ein 
Hreteflirender fein müßte: Es iſt denn au ſogleich eine 











8 


Dankadreſſe an ben König fuͤr ſo gnaͤbdige Worte beſchlofſen 1676 
und verrichtet wrden. 
Als man aber ipsissima verba orationis being Lichte befe- 
hen und gefunden, daß der König zwar geſtatte auf Mittel 
bedacht zu ‚fein, durch welche. die proteflirende Religion ; is ae- 
ternum verfichert ſei; allein daß ſolche Maßregel in der geras 
den Linie der Nachfolge Feine Veränderung thun full, — wer, 
unter zu verfieben, daß der Herzog won Yorf, ungeachtet er 
Papif iſt, nicht vorbeigegangen werden darf, — fo ift bei 
vielen die Satisfaktion in Mißvergnuͤgen verwandelt worben.. 
Es ift demnach geſtern beſchloſſen, daß alle Papiften des Koͤ⸗ 
nigreichs zur Eidesleiſtung angehalten werben. follen oder in 
Haft zu nehmen find; sbenfalld has das Unterhaus das Oben 
haus. daran rinnen laflen, auf Me Ausschlußung- aller Ya 
piſten aus beiden Haufen bedacht zu. fin, und dürfte man. 
im ‚Unterhaufe wohl Alles fo lange anſtehen laflen ; bis base. 
Oberhaus [ih etwas determinirter darin, beweil. Da man. 
bes Herzog won York ‚einmal fo ſtark mitgenommen hat, 
ſcheint «8, daß man in-der Sache recht ſicher gehen will, bes: 
fonder$- weil niemand bazan ‚zmpeifelt, diejenigen, welche ſich 
fo Hffentlich gegen. den Herzog. erklärt, ‚werben «8 deren ſac 
aufbrechen muͤſſen. 
Heute iſt im Oberhauſe berelhſchlagt worden, RN Die va⸗ 
piſtiſchen Mitglieder aus dem Parlamente zu feken, ohne aber 
etwad zu beſchließen. Im Unterhaufe if sine Adrefie an bem 
König befclaflen worden, I...Mai, uaerthaͤnigſt zu erfuchen, . 
Ham Sodolfin, Der Ambaſſaderr: in Spanien, weil er 
als Theilnehmer ber Gornfpinesign beſchuldigt worden iſt, abs 
zufordern, damit ihm hier der Prozeß gemacht werben kann. 
Ferner jſt beſchloſſen, daB fowabl--der Königin-aJd der: Herzo⸗ 
sin von York -pepidifhe Bediente — — ausgenommen Die ge⸗ 
bornen Dertagieien — den Eid obigen ſollen — | 


Londen, den 25. 25. November. 
Die Brratfiung: bes eine. Adreſſe an: den König, um: den. 
Herzog: von Vork von. ſich zur zntfernen, iſt vom Unterhanſe, 
welches Ir: Qherhauſe Zeit, gahen will übe ‚de wlernung. 
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1678 Merfchiebene dieſer Perfonen find darauf in Haft genommen 
worden, fo wie gleichfalls ber -Staatöfefrstair Williamfon 
vom Unterhbaufe nach dem Tower geſchickt worden if. Es 
find nämlich einige Patente für papiſtiſche Offiziere gefunben 
worden, die er nebfi dem Könige unterfihrieben hat. Da nun 
die Befoͤrderung der. Papifien gegen die Reichs⸗Geſetze iR, 
der König feiner Handlungen halber nicht befprochem werden 
kann, fo hält man fih in auögefertigten Sachen an ben mit» 
unterzeichneten Miniſter; (weiches hier Herr William ſon 
iſt) weil er dem Koͤnige nicht auseinander geſetzt, daß dies 
‚wider bie Geſetze lieſe, und wenn der König es dennoch aude 
gefertigt hahen will, durch Entziehung der Unterzeichnung Die 
Ausübung verhindert. Seine Entfhuldigung bei fo überhäufe 
ten Geſchaͤften nicht Alles naclefen zu koͤnnen, bat feme 
Sache viel fchlimmer ‚gemacht, indem ihm darauf geantwortet 

wurde, baß wenn er dem Könige etwas zu unterzeichnen vors 
Iege, oder felbft unterzeichne ehe er ed geleien, fo habe er den 
Hald verwirkt. Unter den 400 Mitgliedern, welche fich bei 
der Abflimmung im ‚Unterhaufe befanden, haben nur 4 Stim⸗ 
‚men- für ihn gefpsochen, woraus E. 8. D. entnehmen kön 
nen, wie wenig er fih bemüht hat, feiner Nation unb Gelle 
gen, gefchweige der fremden Minifler, Zuneigung zu erwer⸗ 
ben, Obgleich es wohl nur bei einer Verhaftung von wenig 
‚Wagen bleiben wird, und allein Anderen zum Beiſpiel dienen 
ſoll, fo if die Sache Doch erheblich genug.: 

Ein feit einigen Tagen bier: vermißter "Kaufmann, ber 
mit einigen Papiflen der Gonfpiration in harten Wortwechſel 

’ gerathen war, beſorgte, dag ihm feiner Reben halber nachge⸗ 
‚Kelle werden würde, und äußerte ‚gleich nach feinem zu Haufe 
kommen den Wunſch, wenn ihm etwas unvermuthetes bes 
gegnen follte, möchte man auf eine von ihm benannte Perfeon 
beſonders reflektiren. Ks nun der Kaufmann bald darauf 
vermißt wurde, "bat man ſich dieſer Perſon bemädtigt, aber 
‚noch nicht, verhört. — Auch if der Sopn, eines fehr reichen 
GSotdfchmieh’s gefaͤnglich eingezogen werben, weil er bei einem 
Gelage — wiewopl im tsunfenen Buftende — Reben, geführt 
‚bat: die Gonfpiration. fei nosh nicht ganz xntdedi und wenn 
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ed niemand thun wolle, fe habe er noch Hände ben König 1678 
zu ermorden. 

E. 8 D. werben an ber täglid hier mehr und mehr 
zunehmenden Unruhe nicht fo viel Lengelegenhrit haben, als 
an ber ber Franzoſen im Cleveſchen, und ganz befonders auf 
eine Abhuͤlfe dieſes Uebels verlangen, ba bed Königs in 
England günflige frühere Erklärungen dazu Hoffnung gaben. 
Schon mein eigenes Jutereſſe, da die franzöfifhen Gäfte auf 
meinen Gütern liegen und alled vernichten, müßte mich aufs 
fordern nach Kräften dahin zu wirken; allein bad alte Sprich⸗ 
wort, daß einem: die Haut näher ald dad Hemde ifl, findet 
bier dergeſtalt flatt, dag ich verfichert bin, es ift während Dies 
fer einheimiſchen Unruhen an die auslaͤndiſchen gar nicht ges 
dacht worden. Der König, welcher vor einigen Taͤgen mit 
des flandernſchen Poſt die Nachricht erhielt, daß die Ratifika⸗ 
tion aus Spanien noch nicht gelommen, und der Kaifer ſich 
dazu, die Alürten zu verlaſſen, nicht: verfichen will, Hat eini⸗ 
gen der haben Miniſter gefagt: ed Türme Died wohl verurfachen, 
dag man des Friedens nicht genieße; allein zum Bruch follte 
ed deshalb doch nicht kommen. Der dänifche Gefandte hat 
aus des Königs Munde derndmmen, dag wenn ſich der Staat 
auch feßt zu. dem, wad früher gemwünfcht worden iſt, erbieten 
ſollte, 3 Mai. fi dazu nicht verbunden hielten, indem es 
unbillig wäre, daß Englanb von dem Willen der Holländer 
abhängen folte. Da Frankreich nun außer. Zweifel bie Abge- 
neigtheit dieſer Krone den Alliirten zu Hülfe zu kommen bins 
reichend bennt, fo wird es fih auch an der Holländer Inter⸗ 
effe für das Cleveſche nicht viel flüren. Die Gelegenheit, 
Holland zu überrumpeln, iſt jegt ſchoͤner ald jemals, indem 
die franzoͤſiſche Armee den Weg nach Utrecht mit um fo leich 
terer Mühe finden wid, da Holland bereits feine Truppen 
abgebankt, Feine fpanifchen vorhanden, und aus England kein - 
Widerſtand zu erwarten if. Des franzöftichen Ambafladeurs 
im Haag Mazlih uͤbergebenes Memorial, woburd die Ein 
(diiefung des Kaiſers und anderer Reichsglieder abgeſchlagen 
wird, von vielen biey in dieſem Sinne ausgelegt wird. Dem 
Herrn v. Beuningen, welchem ich auf Grund dieſes Me: 
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1678 morials zurebete, doch hier auzutreiben, daß man bie Gefahr 
wegen Frankreich nicht überhand nehmen laſſe, gab vor, & 
fei ihm ſtets übel befommen, wenn er feine Herm Befehl 
zuvorgslommen wäre und nach feinem Gutduͤnken gehandelt 
babe; worauf ich mich nicht enthalten konnte zu wünfchen, baf 
er früher fo exakt und gewiflenhaft geweien wäre, weil es 
fi damals beſſer als jegt geſchickt hätte. 

Der König bat heute den Sprecher nebſt einigen Mit⸗ 
gliedern des Unterhaufes zu fih in den großen Rath fordern 
laffen, und ihnen etwas vorgeworfen, daß, da 3. Mai. bei 
allen Begebenheiten fo böflich mit ihnen umgingen, fie fe 
achtlos gegen ben Sekretair Williamfon gehandelt. J 
Maj. würden beshalb ihren Sekretair wieber loslaflen; welches 
denn auch fogleich geicheben, aber dem Unterhanfe noch nicht 
befannt iſt. Nachdem des Sprecher died dem Unterhaufe bis 
terbsacht, iſt beichloffen worden, dem Könige die Urfeche ber 
Verbaftung bekannt zu machen und I. Mei. zu bitten, ihn 
nicht loszulaſſen; ingleigen möchten 3. Mai. alle an Papiſten 
in Eagland und Irland atheli Commiſſionen 2 


London, ben 2 2. Deember, 

Aus E. 8. D. gnaͤdigſtem Befehl vom 17. November 
babe ich hoͤchſt erfreulich vernommen, daß Gott ber Aller 
hoͤchlle E. K. D. fiegreiche und gerechte Waffen, endlich meit 
der Eroberung von Greiföwald gekrönt, und alfo zum voll 
fommenen Belig von Pommern gebracht. Indem ich zu 
diefer ruͤhmlichen und dieſer fo ſchoͤnen Aaquifltion  unterthäs 
nigft Gluͤck wünfche, hoffe ih — und rafe den Allmächiigen 
Gott inniglihd darum an — bef nicht allein Diefelben und 
Dero hohe Rachbommenkhaft zu ewigen Zeiten im Beſitz dies 
fer Eroberungen bleiben, fondern daß Dero Feinde zu allen 
Seiten und an allen Orten gleiche Belohnung empfinden moͤ⸗ 
gen. — Ich babe zu Folge E. K. D. gnaͤdigſten Befehls 
nicht unterlaſſen, dieſe wichtige noch ganz unbekannie Nachricht 
zu verbreiten, und dem König in einer beſonderen Aubienz 
bekannt zu machen. 3. Maj. bezeigten zwar durch ein fehr 
hoͤfliches Compliment, daß fie. über €. K. D. gluͤckliche 
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Erfolge ſonderlich erfteuet wären; buch glaube ich, dag 4676 
man. lieber gefehen hätte, die Wiederherſtellung Schwe⸗ 
dend durch einen widrigen [Erfolg erleichtert zu Hören. Doc 
fowohl das Süd als die Billigkeit haben gemänbin bie 
Mißgunſt zum Gefährten, und da E. K. D.-Vorthelle nicht 
mehr abbeftelt werden können, alſo wird man fie vernach> 
läffigen. €: K. D. werden vermuthlich nicht: überrafcht fein 
zu hören, mit weicher Gleichguͤltigkeit, mit weichen mißguͤnſti 
gen Augen bdiefer Wortheil bier angefehen wird; aber man 
bat fich ‚hier jederzeit ich Lichte geſtanden, und fängt noch in 
biefer Stunde — nach fo .vielfältigem Schaden und fo augen» 
ſcheinlicher Gefahr — nicht an Hug zu ‚werben. . 

Der König ertunbigte ſich nach allen‘ Einzelnheilen bie: 
fer legten Eroberung, fiel aldbann auf die ſchwediſche Armen, 
welche in Kurland liegt und nach Preußen zu geben Willens 
fein fol; weil es fchien, als verſpreche man ſich etwas Erde 
von diefer Diverfion, fo benahm ich 3. Mai. diefe Meinung 
fo viel ald möglich, anzeigend, daß die auf 17,000.argegebene 
ihwebifche Armee kaum 10000 Mann ſtark ſei; daß de ,- 
Ueberbringung derfeiben in diefer Zahreszeit ſehr ſchwer; dag 7'* 
Polen feibit ſich widerfege»und den Krieg in feine Grenzen 
zurüdführen würde; daß die Schweden felbft nach der. Erode 
rung Stralfunds im Marfche inne bieten; und endlich bag 
& 8 D. bereiis viele Regimenter nad) Preußen geſchickt, 
und wenn bie Neth es erforbere, ſelbſt· dahin abgehen wuͤrden. 
Obgleich E. K. D. das Cleveſche in ſehr großer Gefahr ſe⸗ 
hen, ſo muͤßten ſie mit Geduld das Benehmen der dabei In⸗ 
tereſſirten abiwarten, weil Dieſelben nicht uͤberall fein koͤnnten, 
und den Orten, welche ber größten Huͤlfe beduͤrften, beiſtehen 
müßten. E. K. D. hielten noch ein P anſehnliches Karps 
in der cleveſchen Nachbarſchaft, um ſich mit denen zu vereini⸗ 
gen, welche fich: bes franzoͤſtſchen Erpreffungen widerſetzen 
‘würden, und: wären Dieſelben entichloflen, fobald fie nus. Be 
preußikben: Lande gefichest wüßten, "mit Dero ganzen Arme 
zu Dife zu kommen. Ich bat I. Mei. zu erwägen, wie 
leicht es Zrankreich fein winde, mit Holland und dem ganzen 
römifchen Reihe das Garaus zu ſpieben, wenn es witder fehler 
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1678 Juß am Rhein faflen follte. Meberbent wolle Frankreich nicht 
den allgemeinen Zrieden, fonden nur Zeit geiwinnen, um von 
den Trennungen und anderen Unorbnungen Ruben zu zie 
ben. — Der König antwortete, daß feine Abfichten des Cie 
veſchen halber mis zum Genüge bekannt wären, daß ich anch 
nicht laͤugnen koͤnnte, wie. toll und wunderbar es jebt bier 
zuginge. Sie müßten ſich ſchaͤmen, fo vft fie Daran daͤchten, 
was in ber Fremde davon gefagt oder geurtheikt werben möchte, 
daß ein einziger auf Unwahrheit und Meineib befundener 
Maun faͤhig fe, durch feine Ausfage hier Alled aneinander zu 
heben und in Berwisrung zu bringen, mit den orten 
fließend : „il faut areuer que nous sommes tous fels”. 
Ich haͤtte darauf wohl Gelegenheit nehmen können, 3. 
Mai. wegen der entdeckten Gonfpisation zu grafulicen, allein 
weil ih weiß, baß der König feibft nicht glaubt, dab man 
wirklich einen Anfchlag auf feine Perſon und auf die Werdns 
derimg bes Religion gehabt; fondern dag bie Unzufriebenen 
im Parlamente Died erwecken um Unordnung zu fliften; fo 
begnuͤgte ich mich, 3. Mai. als unfer aller Unglüd zu bekla⸗ 
gen, denn Frankreich würde von dieſem Unwetter Ruben zie⸗ 
den. Ich verficherte dem König, welchergeſtalt das Werk auch 
bier ausſchlagen moͤchte, fie jegt um fo mehr auf E. K. D. 
Mäaͤckſicht nehmen könnten, da Dieſelben ſtets vor allen Ande 
ven geneigt geweſen wären, ſich mit I. Maj. gemauer zus ver» 
binden, welches E. &. D. mit fo größerem Grfolge thun 
Sinnten, da Diefelben durch Die ſchwediſche Nachbarſchaft ent⸗ 
ledigt freie Hände haͤtten. 

E. K. D. koͤnnte ih mit Bezug auf die oben erwähnten 
franzöfifchen Worte des Königb noch etwas deutlicher anden- 
pen, voorauf dieſe hinaudgehen; ingleichen mas wmebl bie 
eigentliche Urfache ber jepigen Unruhe hier fei, umb. ber ges 
ringen Kusficht,. daß ed ein guted Ende nehmen wird; allein 
leider babe ich die gewiſſe Nachricht, daß bie Briefe gebffnet 
werden. Ich lebe in dee Haffnung, E. K. D. werben in 
Betracht der geringen Dienſte, die ich jetzt Hier leiten Tann. 
mich in Kurzem gnädigft- abfarheen; wo u dann . bierhber 
muͤndith Bericht machen werde. 
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: Sowohl: ii Ober» Als. Unterhaufe iſt ber Beſchluß ge⸗ 1678 
nommen und feftgeftellt worden, daß kein Papift in bemfel: 
ben fiten. ol; zwar fdheint bie genommene Entſcheidung des 
nen dieſer Metigten, die Wahl zu Laffen, fich des Parlaments 
zu entziehen oder barin zu bleiben; indem alle Papiften oder 
Diejenigen, weiche dafür gehalten werden, und im Parla⸗ 
minte Sit haben außer ber Leiftung zweier Eide (bevem der 
erfie Sdektatis im Munde führt, daß man dem Papſte das 
Jos excommanienudi Regem Angline et alium substitnendi nicht 
verflattet; der andere erklärt den König für einen abioluten 
Kern in feinem Sönigusiche ſowohl in Eeclesiasticis als Po- 
litieis), die alle Papiften im Lande Ieiflen. müflen, noch eine 
Erklaͤrung dieſes Inhalts von fich geben müflen: „Ih N. 
N. glaube währhaͤftig, daß Feine Transsubstantiation in ben 
Eiementen des Brodes und Weines fei, weber in, oder nad 
bee Conſekration derſelben, fie gefcbebe auch durch wen fie 
wolle.” ꝛxc. — Weil dies in der That eine Ableugnung bes 
paͤpſtlichen Glaubens ift, ſich auch niemand dazu verfichen 
win, fo hängt es allein von des Königs Beflätigung ab, un 
hieraus ein ewiged Geſetz zu machen, an welches nicht gezwei⸗ 
fett wirb; beſonders weil der. Herzog von York in beiden 
Häufern durch Aberwisgende Stimmenmehrheit davon ausge 
ſchloſſen ik. Im Oberhauſe hat Died weniger. Schwierigkeit 
verurſacht; allein im Unterhaufe find. 156 dafür und 158 .das 
gegen: geweſen. Es ift hierbei zu fehr hartem Wortwechſel 
und einer Schlägerei ‚gebonimien, indem einer Namens 
Burtch (?) erklärte, daß wenn der Herzog von York aus: 
geſchloſſen würde, es viel befier wäre, Gewiſſensfreiheit im 
Sande zu laſſen, und ſich um feine Religion mehr zu kuͤm⸗ 
mern. Hierauf ift. ein Biene bed Herzogs Trelawney 
aufgeflanden, aͤußernd, daß dies darauf abgeſehen fei, die 
Presbyterianer zu. begüinfligen, welchem Burtd entgegnete, 
daß Trelawney nicht unterlaffen wuͤrde, diefe Meinung zu 
Gunften ber Papiſten zu unterflügen, und als fi darauf 
cn Dritter Namens Aſh -hineinmifchte, erhielt er von Tre 
lawney eine berbe Ohrfeige. Lebterer iſt deshalb nach dem 
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1678 Tower gefdidt worden, wo er fo lange bleiben fol alb dab 
Parlament dauern wird, 

Des Goldſchmied's Sohn, von deſſen unbefonnenen Reben 
ich bereits Mittheiläng:. gemacht, iſt gebangen und nachher ge 
viertheilt morden. Man hatte ſich vorher überzeugt, daß er 
gefagt, der König in ‚England fei.der größte Ketzer unb 
Schelm in der Welt. Darauf bat er mit der Hand auf die 
Brufi gefiblagen. mit den Zügen fünf bis ſechsmal auf bie 
Erde gefampft, und mit auögeftredtem Arm gefagt: bied if 
die Hand die ihn Hätte umbringen follen, der. König und das 
Parlament glaubten, daß Alles gethan und vorbei fi, ale allein 
die e Schelme waͤren betrogen, | . Pa Yando 


Lonbon, den 6. December. 

Am becwichenen Sannabend iſt im Unterhaufe von Aafı 
bietung: dad Ausfchuffes im ganzen Königreiche geſprochen 
worden. Es fcheint, Daß der Hof endlich wieber anfangs, 
nebft feinem eigenen euch das ausländifche Intereſſe zu be: 
ssachten ; denn der König hat nicht allein, zur Verhütung dag 
Frankreich nicht den Frieden fchwieriger mache ober gar ab: 
breche, um wieber über den Rhein zu geben — die fpauifchen 
und hollaͤndiſchen Minifier aufgefosbert, durch ein Memorial 
auf die Unterhaltung ber englifchen Armee bi8 zum allgemeis 
nen Frieden anzuhalten; fondern ed find auch geflem beibe 
Häufer berufen worden, wo fie der König, wie aus ber In 
dage zu erfehen ”), angeſprochen hat. 

Es wäre wohl zu wünfcen, daß das Parlament bie au 
landiſche Gefahr auch ein wenig beberzige, damit Frankreich 
etwas mehr nachdenfe .und mehr Liebe zum Frieden befommen 
möchte. ‚Allein der Verdruß im Parlamente iſt fo groß, def 
der König, ungeachtet aller Inflangen und geichehenen Aner 
bietungen, bie. Gefahr fo weit hat einreißen laflen; barım 
giebt man auch aus diefem Grunde nichts mehr, wie es auch 
ablaufen möge, befonders weil man ſich gegen Frankreich hin 
reichend geraadyien hält; ober vielleicht hofft, den König und 





1 Eiche von Antony. 747 
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gen. Der franzoͤſiſche Gefanbte veröffentlicht, verfichert und 
betheuert überall, daß der Friede fo gut ald geſchloffen. Wenn 
Har v. Beuningen dawider ſpricht, befonders aus bes 
Strafen D’Aveaur letztem Memorial darthut, daß ber Friebe 
in noch fehr weiten Felde fei; daß Frankreich dur Schwie⸗ 
rigkeit den Kaiſer und andere Mitglieder des roͤmiſchen Reichs 
mit in den belländifchen Frieden zu ziehen, demſelben oͤffent⸗ 
ich Einbruch tbun, indem es gegen ben 19. Artikel Ikuft, 
fo darf fi wohl der franzöfiiche Ambaſſabeur barüber bes 
ſchwoͤren und ihm vorwerfen, daß er fi in Sachen milche, Die 
ihn nichts angingen, ja hinterrüds gar Lügen ſtrafen. 

Die wohl: oder Übelgegründete Furcht einer vorhabenden 
Veränderung in der. hiefigen Religion hat die Gemuͤther ders 
geſtalt befchäftigt und angeregt,. daß die Sorge, diefem Hebel 
zu entgehen und fic) Dagegen zu fchügen, alles Andere gering« 
ſchaͤtzend macht. Dad Angeben und Anbringen, worauf all’ 
diefe Furcht beruht, bat noch fein Ende, benn Dates hat 
geſtern von neuem in des Königs Rath angegeben, und einen 
Eid geleiftet, die Wahrheit fagen zu wollen. Er bat hierauf 
eine ebenfo unvermutbete ald unglaublihe Sache angegeben, 
dag namlich die Königin meiſt in feiner Gegenwart mit vier 
Sefuiten — deren Namen er genannt — liberlegt, wie der Kö» 
nig durch Gift umzubringen fei. Diejenigen, weiche Alles 
glauben und vor Allen bange find, haben hierdurch eine neue 
und große Gelegenheit bekommen, auf ihre verlangte ſich in 
Gefahr befindende Sicherheit bedacht und eifrig zu kin. Ob 
zwar gedachte Anklage her Königin laͤcherlich iſt, indem fie 
weder fo bintgierig gefinnt, noch fo thoͤrichten Gemuͤthes iſt, 
fich feibft die Krone zu nehmen, ja wird dad Parlament dieſe 
Sache nicht ganz negligisen. : Der Anklaͤger hat fh. auch des. 
reits Dadunch verdaͤchtig gemacht, daß er das Gemach, in wel⸗ 
chem die Berathung mit den Jeſuiten geſchehen fein ſoll, sicht 
hat anzeigen koͤnnen, ſondern eine große Treppe zu den koͤ⸗ 
niglichen Gewmaͤchern geſucht, da man Doc) gleichen Fußes mit 
des Erde hineingeht, und im ganzen Haufe keine große Trepye 
if. Des Parlamentes größtes Anliegen dürfte wohl feiy; 





KETB durch einca Bniguchen Erben auch eines proteſtirenbden Nach⸗ 
folgers verſichert zu werden; da er von dieſer Koͤnigin nicht 
gehofft werben Fan, fo dürfte eine bequeme GSelegenheit ober 
ein Vorwand, den König von feiner Gemahlin zu. trennen 
und zu entfernen, wohl nicht verworfen werben. 

Das Unterhaus bat allen abweſenden Mitgliebern wien 
laſſen, ſich ungeläumt einzuflellen, und dabei beſchloſſen, baf 
nach 10 Uhr des Morgens niemanden geflattet fein ſoll, ab» 
zutreten. Died iſt, wie ich glaubwürdig berichtet worben bin, 
sur Deshalb geithehen, weil der Herzog von York an dem: 
felben Tage ur durch zwei Stimmen von der Beiflung bei 
Defted entbunden worden ift, indem verfehiebene Mitglieder 
fich entissnt, and wie verlautet Hat, bed Königs Schatz meiſter 
Xageb. vorher mehr als 100,000 Thaler vertgellt, um eine 
Seim manmohtheit zu erhalten. SPY rer 

Eonbon, ben 9. December. 


Pe iſt zwar enbiich auf Weranlaffung der Töniglichen 
Rede biyatbichlagt worden, was mit ber englifchen Armee an: 
sufangen, ob dieſe bis zum vollgogenen Frieden zu unterhal⸗ 
son, oder 'gkeih abzudanken ſei; das Letztere iſt denn ohne 
Biderſtand beſchloſſin worden. Die Abdankung iſt fo weit 
ausgedehnt, daß ſelbſt die in Flandern befindlichen TZruppen 
nicht davon ausgeſchloſſen ſind, ſondern durch eine Adreſſe der 
König darum gebeten, diefe ungeſaͤumt zur ſofortigen Abbau: 
Bung abzuforben. Heute wird die, Art der Abdankung über 
legt. Der König ließ, um biefer Adreſſe vorzabengen, bem 
Unterhaufe durch Gern Coventry ankündigen, daß 3. Mai. 
die Abforberung ber englifchen Truppen aus Plaudern wit 
ben Herren des Oberhauſes uͤberlegen müßten, ehe fie darin 
einen Beſfchluß faffen koͤnnten. Die fpanifchen Miniſter haben 
geftern Abend wieder ein Memorial übergeben und gewünfcht, 
daß dieſe Truppen wenigſtens fe lange in Flandern bleiben 
möchten, bis andere an ihre Stelle gefchafft, und die ange: 
geiffenen Deuter mit ben nöthigen Garniſonen verfehen wer⸗ 
ben: koͤnnten. Der König wird fich diefer Glugabe fo viel 
als möglich -bebienen ; aber 0b nicht dab Unterhaus im feiner 
Yalftarsigkeit fortfahren wird? 
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Indeſſen. darf ich E. K. O. nicht verhalten, was den 1676 
einem und dem anderen Mitgliebe dad Unterhaufes: zur Necht⸗ 
fertigung dieſes Betragens — welches ſowohl Diefer ald alter 
Belt Ruin nach fih zu ziehen: ſcheint — beigebracht wiets 
Sie fagen — und verheltun es felbfi Seren m. Beun ingen 
nit. .— daß fie im Anfange wo es Zeit geweſen, mehr id 
jemand gewünfcht, daß Frankreich eis rechter Wiberfend ger 
keiftet, und bie flandernſche Grenze weiter autgedehnt werden 
moͤchte. Sie hätten in allen Verſammlungen augebalten, bes 
König möge: i in die ‚Alliance treten und Frautfreich den Krieg 
eillaͤren; ja men hätte in ber Hoffnung, daß es dezu kom⸗ 
men wuͤrde, eine ſtarke Armee in Eil -gemarben: and mit 
großen Koſten unterhalten, ‚Allein weil deſſen ungrachtet ein 
ſchaͤdlicher, vom Könige ſelhſt gemißhilligter Friche, ja ein 
ſoicher Sriede geſchloffen worden iſt, Dusch den Flandern ſtets 
in Gefahr bligbe uͤberrumpelt zu. werden, fo bane Eigka⸗⸗ | 
dabei in Betracht zu.ziehen: .. - . - 

1, Ob es billig wärg, daß, weqchdem biefe Kron⸗ Iciber 

ſchon zu lange durch die Finger gelehen. daß -vermikteiß des 
Krieges fo weit Begangen, felbige auch einen, Frisden, den fie 
widerrathen, der ganz ohne jhr Mitwiſſan gemache warden 
if, umd- ber mehr Unannehmlichleiten als ber. Leieg ſelbſt 
nach ſich ziehe, authoriſtren und hefoͤrdem. 
Re, Muͤßte englifcher Seits betrachtet werden, ob Holland 
ober England mehr bei Stande intseuffin? Alſo daß Die 
jenigen, bie ipre Rettung. und. Sicherheit in dittem Frieden ge» 
fucht, fich auch darin zufrieden geben moͤchten. 

3. Wenn gleich England ‚mehr an Holland bei. Bian- 
dern intereffirt wäre, ſo bliebe noch immer die Frage, ob das 
Intereſſe für ben Heinen Reft in Flandern fo wichtig fei, daß 
deshalb immer eine Armee unterhalten werben müßte; denn 
gleichwie die Niederlande fich ſelbſt nicht mehr helfen Bönnten, 
Frankreich aber jederzeit paralum excoreitum haͤtte, fo würde 
England auch noch Dem ratificixten Frieden die Armee. untere 
halten muͤſſen. 

4. Es muͤſſe diele Kyone wiſſen, ob in dem Zei, 
wenn Frankreich England, gagrejfen rin, man ti chuamäßig 


1678 biefer Nation annehmen, und dad für fie thun vweürbe, was 
jet vom ide verlangt wird. Noch wäre man deſſen nicht 
verfichert, und. Härte nur die Gelegenheit ber nech beſtehenden 

Gonfoederation - wahrgenommen. 

Aus dieſen und “dergleichen Gründen beabfidhtigt man und 
zu überreden, baß bie befchloffene Abdankung der Armee auf 
nichts anderes ziele, als die Hollaͤnder zur Erkenntniß ihres 
begangenen Fehiers, den König zut Nothwendigkeit des Bruches 
mit Frankteich u bringen. Ob dies ber eigentliche Grund 
oder der rechte WBrg if, dazu zu gelangen, laffe ich bahim ges 
ſtellt ſein. Mir iſt zwar nicht unbekannt, wie eifrig bad Par⸗ 
lament den Bruch mit Frankreich geſucht, auch halte ich ob 
dafuͤr, daß wenn der König dies mit rechtem Ernſt ergreifen 
mollte, dad Parlament ſich bald fügen wuͤtbe. Alleie da 
dies feit einigen Jahren in fo großer Eiferfucht und in Lin fo 
großed Mißtrauen erhalten worden ifl, fo it die Erbitterung 
eines verachteten guten Rathes To groß geworden, Daß man 
fi) quoris mede zu redangiren ſuchen wird. Dem Unterhaufe 
iſt vor einer Weränderung im Gouvernement und in deg Re 
Sigien fa beſorgt, daB es von einer Armee die vom Hofe ab 
hängt nichts willen will, fondern feine Sicherheit in der durch 
das game Königreich fi befindenden Landnifiz ſucht. — 
Herr von Beuningen iſt ſehr beichäftigt, jeden zu umter: 
sichten und zu: beweifen, daß burch die Benehmen Alles ver: 
toren geht, gewints aber nicht allein nichts, fondern muß dem 
jeben Augenblick ihm gemachten Vorwurf ertragen, daß ber 
Staat, welcher durch Alliancen gebunden gewefen, gleichwohl 
flinem eigenen Willen gefölgt fit, und feine Confoederirten 
verlaffen; alſo daß es dieſer Krone, weldhe mit niemand ens 
gagirt waͤre, leicht zu vergeben, wenn fie fig nach dem Willen 

der Anderen nicht bequeme. 

Der in meinen: Melationen öfter erwaͤhnte Coleman 
iſt gehangen und geviettheilt zu toerden veruttheilt worden; 
obgleich er nie geſtehen woͤllte, daß er Dates öder Bedloo, 
welche als Zeugen wider ihn auftraten, je geſehen ober ge⸗ 
kannt habe Allein die "bei: ihm aufgefuhdenen Briefe, 
wie ſein — daß tät Herzen gewuͤnfcht und ge 
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fucht, die papiftifche Religton hier einzuführen, war hinreichend, 1678 
dog dies Urtheil an ihm vollzogen wurde. — Bedloo hat 
im Unterbaufe um einen Generalpardon angehalten und ver: 
forochen alsdann etwas ganz: WBefondered anzugeben. Diefer 
Pardon iſt ihm zwar vom Könige fogleich verfprochen wors 
den, auch der Form nach audgefertigt; allein als Bedloo 
vernommen, daß Oates wegen Anklage der Königin in Haft 
genommen werden tft, ſo bat ex darauf beflanden, baß fein 
Pardon ausgedehnt werben möchte, und ihm in bemfelben Alles 
vergeben werde, was er inclufive des geflrigen Tages anges 
ben werde. Der König iſt dedhalb durch eine Abreffe darum 
erfucht worden; bat es aber abgefchlagen, vorgebend, daß es 
gegen Die Geſetze fei, futura perrata zu vergeben; weil indeſſen 
dad Unterhaus dabei geblieben tft, fo hat der König endlich 
nachgeben muͤſſen. Bedloo hat nun geſtern ausgeſagt, er 
babe gehört, wie die Königin gegen zwei vornehme Herren, 
die ihm den Rüden zugelehrt, gefagt: fie wolle fich wegen 
der Untreue, welche der König an fie veräbe, rächen. Er: 
könnte eigentlich nicht fagen, wer die Herren gewefen, gegen 
weiche die Königin gefprochen habe, aber ſeitdem er ben Her⸗ 
zog von York und Herzog von Norfolk gefehen, fo hielte 
er diefe dafür. Ob nun zwar die Königin hierauf niit weit‘ 
wenigerem Grunde als auf ded Dates Anklage in Verdacht 
kommen Tann, fo iſt dennoch darauf ſogleich eine Adreſſe an 
den Koͤnig beſchloſſen worden, um die Koͤnigin nebſt allen 
ihren Bedienten vom Hofe zu entfernen. Durch eine andere 
Adreſſe ſoll Ihro Maj. erfucht: werden, den Dates nicht 
allein wieder auf freien Fuß zu ſtellen, ſondern ihm zu ver⸗ 
goͤnnen, daß er von feinen Freunden befucht werden darf, 
und auch ein Gewiſſes zu ſeinem Unterhalte au beflimmen. 
. London, den 2 13. Detember, 

E. K. D age ich zuvor allerunterthaͤnigſten Dank für 
die "Berwiligung, mich von hier wieder nach Hauſe zu bege⸗ 
ben. Jch verſichere €. K. D. nochmals, daß, ungeachiet es 
zu meiner eigenen Satiefeftion gerät, die laͤngſt gewͤnſchte 
Gelegenheit zu haben, €. K. D die Hände zu kuͤffen, ich 
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16:3 gleichwohl ‚alle. perſoͤnlichen Jntereſſen hintauſetzen wuͤrde, 
und in. den mir aufgetragenen Commiſſionen fortfahren wollte, 
wenn es nicht je laͤnger je weniger Hoffnung etwas auszu⸗ 
richten hier gebe, Ueberdem iſt des mir ſubſtituirten Hera 
Spanheims Faͤhigkeit, Geſchicklichkeit und Verdienſte ſo⸗ 
wohl E. K. D. als aller Welt bekannt, alſo daß dieſe Ber: 
änderung nur. zu E. K. D. Vortheil ausſchlagen kann. 
Was die hiefigen Jutriguen anbetrifft, fo hat das Un 
terhaus des Dberhaufes Conkurrenz ‚in ber gewünfchten Abrefie 
an den König. megen Entfernung. der Königin gefucht; es 
gaben fich aber nur fünf Mylords gefunden, weiche beffelben 
Meinung waren. Es iſt zu beforgen, daß dad Unterhaus fos 
wohl Hierin ald in der Abdankung der Armee nicht leicht nad 
geben wird, heſonders nach dem ber König am verwichenen Sons 
nabend im Warlamente erichtenen, die Alte wegen Ausſchließung 
aller papiſtiſchen Mitglieder aus beiden Häufern angenommen ; die 
aber, Kraft weicher der dritte Theil der Landmiliz im ganzen Reiche 
noch 6 Wochen auf ben Beinen bleiben follte, verworfen hat, und 
zwar darquf begruͤndend, daß dies gegen die königlichen Prae 
rogative liefe, von welcher I. Mai. nicht eine Biertelſtunde 
abflehen wollten. Nachdem biefe Alte im Dbers und Unterpaufe 
yaffirt, hat man ſich fehr Darüber ‚aufgehalten, daß bie Mitgkies 
der des koͤniglichen Conſeils, weiche Ale in einem ober dem 
anderen Haufe des. Parlaments figen, diefe Schwierigkeit nicht 
bei der Debaltirung des Sache vorgebracht. Haben, Damit zicht 
ein fo wohlgemeintes Vorhaben nicht na mis einent Ber: 
weile abgeſchlagen werde. Die vom Unterhaufe haben zur 
Bezeigung ihrer Empfindungen bei dieſer Gelegenheit eime 
Adrefie an den, König beſchloſſen, nach deren Inhalt 3. Mai. 
auseinandergeſetzt werden ‚soll, daß. ſich nothwendig Leute 
finden muͤßten, die den Koͤnig allein gegen das Parlament 
anregen und ſchaͤdliche Rathſchlaͤge zu geben ſuchten: Sie 
bäsen denmach I. Mai, dieſtn kein Gehoͤr zu geben, die Ge⸗ 
fahr, in welcher ſich bad ganze Koͤnigreich icht finde, allergaaͤ⸗ 
diaß zu erwägen, und zur Berhuͤtung gefaͤhtlicher Masßregeln 
den Math. nicht. mit einigem, Wenigen "und Ausgefonherten, 
ſondern dem alten Gebrauche nach zu haltey, —- „Sebaid. bie 
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nige angenommen worden, bat in beiden Häufern jeder ben 
Teſt mündlih leiſten und ſchriftlich unterzeichnen müffen: 
Diejenigen, welche darin Schwierigkeit machten, baben ihren 
Abtritt genommen und können nicht mehr hineinkommen. Der 
legten. Adrefle wegen des Dates ift der König zuvorgekom⸗ 
men, indem 3. Maj. dur Herrn Coventry wiffen ließen, 
daß Dates alle gewünfchte Freiheit habe, ſich auch mit feinen 
Zreunden unterhalten Böune, wie ibm denn auch feine Dokus 
mente wieder eingehändigt wären. J. Mai. hielten aber das 
für, da es zu feiner eigenen Sicherheit diene, daß er von cd 
ner Garde begleitet werde. ⸗ 


London, ben 16. December. 

Dielen Abend foll ich meine Abfchiedd« Audienz fowohl 
beim Könige als der Königin haben, es bleibt mir deshalb 
nur Folgendes zu berichten. Als der König bemerkte, daß die. 
Berfagung, die Landmiliz auf den Beinen zu erhalten, im 
Unterhaufe fo übel aufgenommen wurbe, daß man Gelegens 
beit nehmen wollte, auf die Minifler, weiche dies gerathen, 
herzufallen, hat er darin wieber nadhgegeben. Es wurbe dem⸗ 
noch vorgeßern dem Unterhaufe durch Derm Coventry er⸗ 
öffnet, daß 3. Mai. zufrieden wären, wenn Derofelben von 
neuen eine Alte wegen Aufbietung des Landvolkes vorgetra⸗ 
gen würde, und daß fie diefe bewilligen wollten, wenn nur 
zugleich präfavirt würbe, daß der Röniglichen Prärogative da« 
durh kein Abbruch gefhieht. Ob nun zwar im Unterhauſe 
hinreichend gefpürt wird, aud von @inigen deutlich angezeigt 
worden, daß der König allein darum nachgegeben,, bamit die 
Minifter, die zu diefer Verſagung geratben, verſchont bleiben 
möchten, fo ift gleichwohl zur hauptfächlihen Berathichlagung 
diefed wichtigen Punktes wieder gefchritten worden. Weil 3. 
Maj. einmal eingewilligt, daß die Landmiliz auf den Beinen 
fein möge, fo wird man ſich der Art halber wohl bald vers 
gleiben. E. K. D. feben hieraus, wie das Parlament taͤg⸗ 
ih mehr Authoritaͤt gewinnt, weiches allein dad Gelb vers 
urſocht. 
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Seftern hat dad Unterhaus Jemand zu Doates geſchict, 
um zu vernehmen, ob ihm die vom Könige verſprochene Frei⸗ 
heit vergoͤnnt würde, und weil vermuthlich das koͤnigliche Ver⸗ 
ſprechen nicht ganz vollzogen wird, fo iſt heute abermals eine 
Adreſſe an den König gemacht worden, um Dates alle Frei. 
beit zu laſſen, und ihm befonders zu geflatten, daß er ohne 
Aufmerker mit ben ihn Beſuchenden fpreden Tann. Der Sb 
nig wird ſich zwar nicht gern dazu verſtehen, indem beforet 
wird, daß er auf folhe Weife zum ferneren Angeben animirt 
und unterrichtet wirb; allein weil wibrigenfalls der Hof fut- 
ſonnirt werben möchte, ald fuche man Dates bad Maul zu 
ftopfen, fo dürfte vieleicht auch hierin nachgegeben werden 
müffen. In ber naͤchſten Woche glaubt man, wirb ben ver 
bafteten Mylords der Prozeß gemacht werden, der für Einige 
weh! fchlecht ablaufen dürfte, weil das Unterhaus ſelbſt als 


Anklaͤger auftreten will. | 
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Eonbon, den W. December. 

E. 8. D. mit den Komplimenten, fo hbisc et inde kei 
meiner Abſchieds⸗Audienz vorgefallen find, für jetzt aufzuhal⸗ 
ten, wird wohl um fo unnöthiger fein, weil ich hoffe, in Kur 
zem einen mündlichen unterthänigften Bericht davon abzuſtat⸗ 
ten; ich warte nur noch einen guten Wind ab, um die Reife 
anzutreten. © K. D. darf ich inzwifchen nicht verhalten, daß 
ich es endlich auch fo weit gebracht, daß man mid zur Ab: 
ſchieds⸗Audienz mit der königlichen Kutfche von ſechs Pferden 
befpannt abgeholt, und den koͤniglichen Gefandten in allem 
ganz gleich behandelt. Zwar bat man wieder Schwierigkeit 
machen wollen und angeführt, daß meine Vorfahren, ja ich 
ſelbſt, es im Anfange nicht gehabt; auch, daß ed Herm 
Spanheim geflattet worden, damit entfchulbigt, dag Se. K. 
D. zur Pfalz, ald vom koͤniglichen Seblüt, gerechnet würden. 
Alein ih habe dawider eingewandt,. dag 3. Maj. bei Gele 
genheit der nimmwegifchen Verſchiedenheiten einmal befchloflen, 
daß E. 8. D. Minifter den koͤniglichen ganz gleich behandelt 
werden follen, alfo erwarte ich dieſe Vollziehung auch hier, 
und zwar könnte das, was dem Herrn Spanhbeim als Eur: 
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pfätzifhen Minifter verftattet worden tft, auf bie Blutsver⸗ 1678 
wandtniß nicht genommen werben, indem feit meiner Anwe⸗ 
ſenheit ein fuͤrſtlich osnabruͤggeſcher Geſandte Sana die fd. 
nigliche Kutfche ex eodem capite begehrt, aber nicht erhalten 
babe. Endlich hat man mich auch mit den Unkoſten, die dies 
nach fich zieht, abzufchreden gefuchtz allein geſchweige, baß ich 
zur Beförderung €. K. D. Prärogative Feine Unkoſten anfe: 
ben werde, wenn fie mir auch nicht gut gethan werden folls 
ten, fo habe Ich jedoch um fo mehr darauf gebrungen, im 
Beſitz einer längft gefuchten Sache zu fommen, damit die ans 
wefenden fürftlih Iüneburgifchen Miniſter, welche fich fehr bes 
muͤhen, e8 den Burfürftlichen ganz gleich zu machen, eine grös 
Gere Kränktung befommen möchten, indem ‚ihnen bied nicht 
geftattet worben iſt. 
Wollte Gott, ich hätte E. K.D. in Dero Hauptinterefie 
bier auch einige nügliche Dienfte leiften können, fo würde 
meine Genugthuung weit größer fein; weil es bie Dispofition 
diefes Hofes aber nicht zulaffen will, fo wünfche ich nur, daß 
mein Nachfolger glüdticher fei, und baß ihm in meiner Ge 
genwart gethane königliche Verſprechen — wegen forgfältiger 
Beförderung E. K. D. hohem Intereffe — zur Wirklichkeit 
bringen möge. So wie fi die Sachen aber noch anlaflen, 
fo dürfte von hier je länger je weniger zu hoffen fein, indem 
aller Fleiß auf die einheimifchen Gefchäfte gerichtet iſt, dieſe 
aber noch zur Zeit Fein gutes Anfehn gewinnen. — Das Pars 
lament dringt auf die Abdankung der englifchen Armee, und 
vermittelft der jetzt unter den Händen befindlichen Alte wird 
nicht allein dad Geld zur Abfindung ber Truppen gewiffen 
GCommiffarien in Händen geftellt, damit der König die Ver⸗ 
fügung nicht hat, fondern ed wird Hald ab fein für dieje⸗ 
nigen, welche nach dem Termin ber Abdankung im Dienfte 
foDten-bleiben wollen. — Der König hat zwar anfangs ben 
ſpaniſchen Miniftern, welhe um Dilatation ber Abforderung 
der in Flandern befindlichen englifhen Mannſchaft angehalten, 
mit einer Hinziehung vertröftet, und felbft zu verfichen geges 
ben, daß 3. Maj. Abſicht nicht fei, ſolche Truppen abzufors 
dern; nachher aber haben 3. Maj. dem Vntervauſe nicht nur 
2 


\ 


378 


1678 ankündigen laffen, daß in Flandern befindliche Regimente 


wirklich abgefordert wären, fonbern Sie haben ſich gegen den 
Marquis Bourgemayne verlauten lafien, daß Sie gedachte 
Mannſchaft bier haben müßten, auch mit weniger Koflen bier 
unterhalten Eönnten. Es geht überbem ein Gerücht, daß br: 
reits verfchiebene Schiffe zu ihrer Abholung abgefertigt wer 
ven find; alfo iſt nicht abzufehen, welchergeſtalt auf dieſer 
Krone Beiftend viel Rüdficht zu nehmen fein wird, befonders 
da ded Hofes Neigung den Allürten nit zum Beſten gereicht, 
und dad Parlament, welches zur Befoͤrderung ded gemeinen 
Beſten ed fo weit gebracht, daß eine Armee auf die Bein 
gekommen, und etwas anderes, ald vorhin geſprochen werben, 
jetzt felbft von biefee Armee Argwohn fchöpft, und alſo Die 
Mittel durch welche den Alliirten geholfen werden koͤnnte, zur 
Unzeit entzieht. 


Durdlauchtigfier Churfürft. 
Gnädigfler Herr. 

Ewer Ehurfl. Durchl. mit denen complimesien, fo binc e 
isde bei meinen abicheided saudientzien vorgefallen, vor jet 
aufzuhalten, wirdt wohl umb fo viel unötiger fein, weil ich 
verboffe in Kurkem einen mündtlichen Vnterthaͤnigſten Bericht 
darvon abzuftatten, fintemapl ich nuhnmero anders nichts ale 
einen guten Windt, umb- die reife anzutreten, abwarte; Diele: 
aber fol €. C. D. ih inzwiſchen geborfamft nicht verhalten, 
daß ich e& endtlich auch fo weit gebracht, daß man mid zur 
abfcheideßsandientz mit der Königlichen Kutiche mit 6 Pferden 
befpannet abgeholet undt denen Königl. Envoyes in allem 
gantz gleich tractiret; Zwar bat man wiederumb difhirulset mas 
Ken, undt daß ed meine vorvaren, ja ich ſelbſt, im anfange 
nicht gehabt, allegiret, au; Daß ed dem Herrn Spanbeim 
verfiattet worden darmit endtſchuldiget, daß S. €. D. zur 
Pfaltz als vom Königlichen geblüte gerechnet würden, allein 
ih babe darwieder eingewandt, daß J. Maj. vecasione der 
Rimmegifchen differences einmahl resolviret, daß €. C. D. 
mivietri Denen Königlichen gantz gleich Iractiret werden folten; 
alfo daß ich deßen Vollenziehung aud alhier erwartete; und 
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zwaren koͤnnte Dadjenige, fo dem Herm Spanheim als 1678 
EhursPfälgifchen mivi-tro verftattet worden, auf die Bludtver⸗ 
wandtnüß nicht genommen werben, inbehm feiter meiner ans 
wefenheit Ein Fuͤrſtl Ofnabrüggifcher Roroyé, genandt Sans, 
die Königliche Kutiche ex eodem rapite begeret, aber nicht ers 
balten; Endtlich fo hat man mich auch mit denen vnkoſten, 
fo folches nach ſich ziehet, abzufchreden gefuchet; alleine zu ge» 
fehweigen, daß zu advanciruug E. €. D. praerogative ich nie 
Beine vnkoſten anfehen werbe, wen fie mir gleich nicht guht ges 
tabın werden folten, fo babe ich jedoch umb fo viel mehr dar» 
auf getrungen, im possession einer fo längeft gefuchten face 
zu fommen, damit bie anweſenden Fürftl. Iüneburgifchen mi- 
sistri, welde fih denen Churfuͤrſtlichen gantz gleich zu machen 
fo fehr bemühet, eine fo viel größere mortibeation befommen 
möchten, indehm ihnen folched nicht verflattet worden. Wolte 
Gott, ib hätte E. C. D. in Dero hauptsinteresse alhier auch 
einige nuͤtzliche Dienfte leiften können, fo würbe meine salis- 
Inction weit größer fein; weil es Die diepesition dieſes Hoffes 
aber nicht zulaßen wollen, fo wünfche ich nuhr, daß mein 
saccessor darin gelüdlicher fei, undt das ihm in meiner ges 
genwardt gethane Königliche Verſprechen wegen forgfältiger 
Beförderung €. C. D. hobem interesse zum wirklichen effecte 
bringen möge; So wie ſich die Sachen aber annoch anlaßen, 
fo dürfte von bier aus wol je länger je weniger zu hoffen 
fein, indem alle application auf die einheimifchen gefchefte ges 
richtet iſt, felbige aber noch zur Zeidt fein gubt anfehn gewins 
nen. Dad Parlament tringet immerhin auf die abdandung ber 
Englifchen armée, undt vermittelft der arte, fo desfals jetzt 
vnter handen ift, wirbt nicht alleine das geldt zur abfindung 
der troupen gewißen Commissariis in handen geftellet, damit 
der König die disposition darüber nicht haben möge, fondern 
es wirdt bald ab fein für Diejenigen, welche nach dem termine 
der abdankung in Dienft folten bleiben wollen, Der König 
bat zwar anfanges die Spanifche mieistros, welche umb dila- 
tation der abforderung der in Flandern befindtlichen Englifchen 
manfchaft angehalten, einer trainirung vertiöftet undt felbft zu 
verfiehen gegeben, daß 3. Maj. iatentioo nicht fei, ſolche Iren- 
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1678 pen abzufordern; nachgehends aber haben J. Mai. dem Ba: 
terhauſe nicht alleine intimiren laßen, daß die NRegimenter, fo 
in Flandern fein, wirklich abgeforbert wehren, ſondern Sie 
haben. fich gegen ben Marguis de Bourgemayne verlauten 
lagen, daß Sie mehrgedachte Manſchaft alhier haben: müften, 
auch mit weinigere Vnkoſten hier unterhalten Tünten, auch ge 
bet uͤberdehm ein gerüchte, daß bereits vnterſchiedtliche fchiffe 
zu ihrer abholung abgefertiget worden; Alfo dag nicht woll 
abzufehen, welcher geftaldt bienegft auf diefe Chron aseisiens 
viel zu reflectiren fein werde, fintemahl des Hoffes inclination 
denen allürten zum beften nicht gereichet, und bad Parlament, 
welches zu bevorberung ded gemeinen beflens es fo weit ge 
bracht, daß gleihwoll eine armde auf die Beine gefommen, 
undt etwas anderes als vorhin gefprochen worben, jetzt ſelbſt 
von dieſer armée jnlousie fchöpfet, undt alfo bie mittel, durch 
welche denen Alliirten geholffen werden Fönte, zur vnzeidt endts 
ziehe. Wormit E. C. D. ich in den ſchutz des Allerhoͤchſten 
empfehle, die Zeidt meines Lebens mit vnterthenigſter deroues 
verharrendt. 








Anhang. 
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Carolos °) Secundus &o. Serenissimo et Potentissime 
Prineipi Domiao Christiane Quinto, endem gratia Daniae, 
Norwegine &o. Rrgi &c. non sine ingenti dolore metuendum 
fore perrepimus, ne lites ene infelices, quae ad Priucipes sta- 
tnsque Vicinos ex bac parte Europar, per Annos jum proxime 
elapsos misere adeo in partes distıaxerant, quibusque compo- 
nendis sopiendisgne omni oflicioram genere, summagne cura iu- 
eubuimns in vestram etiam vieinam se demum spargerent, Vi- 
dimus quidem aliquot abhinc mensibus mali hujus serpentis in- 
dicia qnaedam malo ominosa, ac indoluimus: spe tamen freti 
onmin demum Amice terminari potuisse, nec ad cxirema se im- 
prili passuros, eos präeserlim principes, qui praeter alia ea 
quam plurima amicitia argumenta, qnae commuain inter se ha- 
bent, habeut et religionem firmissimam ac fortissimum illud pa- 
eis, ac unionis vinculum, baec nostra spes, haec nostra fuerant 
vota. Quam autem jam (quod nobis gravissimum accidit) ie 
apertam flammam rem prorupfuram sentinmus, ao Majestatem 
etiam vestram , in belli hujus inferlicisaimi pariem venisse, noe 
quidem, inm pro eo qnod inter partes belli gerentes dudum 
oblinuimas ınediatoris nomine, law praeseriim pro Arclissimis 
istis amicitine afflecinsque vinrulis, quae diu jam nos conjunxe- 
rind, neguaguam omittendum duximus, quin Majestati etiam ve- 
sirae nostra Nlediatoris oflicia offerremus in tractain eo paris 
universalis, adquem serio jam promovendum partes omues bel- 
ligerentes induci posse speramus. Hoc illud esı quod ab iis 
impelrare posse zumma opera contendimus, tum at interen 
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temporis quo ad actualem congressus constiluiienem omnia me- 
lins dieponantar, salvi conductus Literas, quibus opus erit, quam 
primnm expedirent, inter partes pre more extradendas, que 
omsinm Legatis ac Plenipotentiariis ad Neomagum (locum ds- 
dam ex partiom coosensu Tractalui assignatum) futa patent via, 
quod idem a Majestate Vestra proinde pelimus, ul ipsius ex 
parte expediendum pariter curaret, modo hae nosirae mediabe- 
nis oblatio ei grata et accepta fueri. Deus Opt. Max. dia 
servet Majesiatem Vestram incolumem. Dabantur ia Palsfie 
Nostro de Whitehall, 5to die Octobris Auno Domini 1675, 
Regnigne nostri 27mo. 


Majestatis Vestrae. 
Bouns Frater, Cognatus et Amicus 


Carolus R. 
J. Williamson. 


Carolus?) &c, Serenissimo &c. Carolo, eadem Gratia 
Suecprum, Gothorum Vandalorumque Regi &c. Post tot cona- 
{us operamgque impensam ut infelici huic bello indies latius 
grassanti Pace universali finis tandem imponeretur, cumque di- 
vina favente Clementia iu Negotio hoc arduo saltem non con- 
teınnendos factos progressus, si non absolutum fam pium oprs 
sperare licuisset, ex litibus in parlibus vestris infeliciter exor- 
tis fam dia exoptatam Pacem longius jam distare, non sise 
enmmo animi dolore percepimus, Majestatem Vestram uti spe- 
ramus cerliorem reddant Amicitia et Aflectus singularis, quibas 
eam semper perseculi sumus, quantum nobis cordi est, ne dif- 
fienltatibus differentisve ullis Rei vestrae cum Priacipibus rebus 
publicisque, Majestati Vestrae Vicinis involvautur, praesertim 
io hoc rerum statu, quo nobismetipsis quam plurimam auxilii 
ex mutuornm consiliorum et conatuum conjunclione, ad opus 
geueralis Mediationis, quod nobis incumbebat, promovendum, 
polliciti eramus, His serio perpensis, Majestati Vestrae oflicia 
mediatoria ie Traclatu Pacis ueiversalis oflerre nosirarum esse 


1) Siehe Geite 36. 








379 


deximes parliom, tum pro amicitia isla arciissima, qnam jan 
dia enm Minjestate Vestra colimus, tum ex intuita miserine et 
ruinao geueralis, quibns fotas christinnus orbis certo oertins op- 
primeretor, si Jiies hae quamprimum non componantur et con- 
sopiantur, Speranies interim ad Negotium Paeis quam serio 
promoveodum ioduci posse partes omnes Belligerentes, nique 
in eam finem Literas salvi eonductus, quo omnium Legatis ao 
Plenipotentiariis ad Neomagum  (locam dudum ex parlium con« 
senen Tractatui assignatum) tuta et secura pateat via, expediri 
mutnoque extradi curent. Hoc illud est, quod ab iis impefrare 
posse samma opera contendiwus, quo ad aciaalem Congressus 
constitalionem omnia melius disponantur, ac proinde Majestatem 
Vestram per praesentes rogatam habemus, modo haec nestra 
Mediationis oblatio ei grata et accepia faerit, ut ex parte Vestra 
eliam quodcangue adeo necessarium videbitar expediendum ju- 
beat. Adeoque Majestatem Vestram Divini Numisis iutelao ex 
animo commendamus. Dabavutur in Palatio nostro de White- 
hall, 5. die Octobris Anno Domini 1675, „Regeiqne Nostri 27, 
Minjestatis Vestgae 
Bosus Frater, Consanguineus, Foederatos et Amicus 
Garolus R. 
| J. Williamson. 


His Majesties Gracious Speech to both Houses 
of Parliament. . 
On Wednesday the 13, of October, 1675 '). 


My Lords and Gentlemen, 

I Meet you now with a more ihen nsnal concern for the 
Event of ihis Session, and J know it is but wbat may reaso- 
nabiy be expeeied from that Care I owe to tbe preserration 
of the Government. The causes of ihe lası Prorogation, as I 
for My part do not desire to remember, so I hope no mau 
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use will, unlesn it be to learn from thenre, how te nresi Ihe 
like orvasions for the future, And I pray consider how fatal 
ihe eonsequences may be, and how litle beurfit is like 10 re- 
dound to Ihe People by its However, if nay tıing of that kıad 
shall arise, 1 desire yon would deferre ıhone debatrs, till yon 
have brought sach publick Bills to perfertiion na may condace 
te Le good and aufeiy of Ihe Kingdem; Aud partirelarly I 
rerommend to yon, whatever may tead to Ihe Secarisy ef Ike 
Protentant Religion as it is now established in the Church ef 
England. 

] must likenine desire yonr ansistance in some Sapplics, 
as well to take of the Antiripnlions wbich are upon my Re- 
venue, an for Ihe buildiug of Ships; aud thongh the War bas 
heen the grent cause of these Anticipatiens, yet I fnd Iy a 
Iate acrount 1 bare taken of My Expencee, that | have net 
beeu altogetlier 20 good an husband, as | might have been, 
nnd ae | resolve to bo for the future: Although at the same 
time I have had the satisfaction to Bud, that I have been far 
from encb au extravagancy in My own Expeace, as some 
would bare the World believe. I am not ignarant, tbat there 
are many who would prevent the kindness of My Parliawen 
to Me at ıbis time, but I as well know that your afleriiens 
bavo never failvd me: Aud you may remenber, it is aow 
above Three years since | have asked yon any thing fer My 
. Own use, 

Tbe rest I refer io my Lord Keeper. 


The Lord Keepers Speech. 


My Lords, and you the Knighis, Citizees and Bargesses 
of Ike House of Commons, 

The Causes of ıhis present Assenıbly, and Ihe Konsens 
nhich bave mov’d His Majesty io command your Attesdasce 
npon Him at ıbie "Time, are of the highest Impertance. 

The King resolves (0 enter inte Terms of strictest Cer- 
respondence and Eudearment with His Parliament, To take yoar 
Couusel ia His most Weighiy Affairs, 'To impart all His Cares 
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te yan, To argenint yon wich all Bis Wants and Necessitien, 
To oßer you all ıhat can yet be wanting to make you enjoy 
yonr selves, To Ksiablieh a rigbt understandiug Beiween Hin- 
self and His Three Estates, and Deiween the Estates themsel. 
ven, To redress all jeur Just complainte, aud To put all His 
Subjects at Ease, as far as ia Him lies, aud can eonsist wilk 
the Honour and Ihe Safety of the Government. 

And haviog made all these Advances towards yon, He 
deubis not but you will behare your selves like those ihnt De- 
serve to be called. (he Kings Friends, and that yon will pat 
Him at Ease too. 

There is no cause wby any Foars of Religion or Liberty 
ebould Divert yon. 

For, His Majesty hath so oflen recommended to yon the 
Considerationa of Religion, so very often desird yon lo Assist 
Bim in His Care and Proteetion of it, That the Defeuder of 
the Faith is become the Advorcate for it 100, and bath Left all 
those without Excuse who still remain uoder any kiad of 
Deubts or Fears. 

Agnin, The Care of yonr Civil Rights and Liberties hath 
been so much His Majesties, that the more yon Reflect upon 
these Concerus, the more yon will find your selves oblig’d to 
arckaonledge His Majestiea Teudersess of yon, and Iadulgenee 
io yon. 

Search your ows Annals, ibe Annals of ihose Times yon 
Account most Happy, yon will scarce Aud one Year wirhout 
an Example of something more Severe, and more Extraordi- 
nary, then a whole Reign haıh yet produced. 

Peruse the Histories of Foreige Natious, and yoo shall 
fied, Statues, and Altars too have been Erected to Ihe Memo- 
ries of those Priares, whose Best Verines never arriv'd te 
balf that Moderation, which We Lire to See and to Eujoy. 

No King did ever meet a Parliament with Juster cause of 
Confidence in their Affeclions. 

And therefore His Majesiy will not suffer Hlimself to 
Donbt, but relies firmly npen it that yon will never forsake 
His, »bes He is under any kind of Difücalties, He doth as- 
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sure Himself ihat yon will now -tbink ft to provide fer His 
Honor and your own Safety, by Helping him to pay some part 
of His Debts, and to make His Navy as Great and as Consl- 
derable, as it onght to be. 

For the Greatness of a King is the Greatoess and Ihe 
Safety of His People. Tho Springs and Rivers which pay 
Pribute to the Ocean, do not lessen bat preserve themselres 
by that contribation, 

Iı is impossible that those aflections which Piety and Al- 
legennce first planfed, wbich Persecution could not abate, which 
the Gracions infinences of His Majesiies happy Governmest 
have hitherto encreased, should now appear to Wither and 


Decay. 
Bnt then the best Indicntion of the Heart is by the Hand. 


And because it is of iofinite moment to Ihe Kings affairs (bat 
{here should be a cheerfull conceorrence to His Supply, Tbe- 
refore Let Hand and Heart both joyu together in the Oblation, 
for tbat will make it a Sacrifice Well pleafing indeed, 


My Lords and Gentlemen, 


be Happiness of this present Age, and ihe Fate and 
Fortune of ihe Next too, is very much ie your Hands and at 
this Time, All tbat you wonld desire (0 settle and improve, 
All that you would wish to Secure and trausmit to your Po. 
sterilies, may now be accomplished. 

Would you Raise the due Estimation and Reverenee of 
{be Chorch of Eugland to its jast Heigbt? Would you Pre- 
vide for the Safely and Establishment of it? 

Do there waut any Laws to secure the Peace and Quiet 
of the State? 

Would yon at once enrich and adorn this Kingdom, by 
providing for the Extent and improvement of Trade, by iatro- 
ducing New and usefal Maaufactures, aud by encourageiag 
ihose we have already ? 

Wonld yon prevent all Frauds and Perjuries, all Delays 
and Abnses in the Administration of Justice? 

Would you preserre a famens. City frem being Depopu- 








383 


lated by the Suburhs, Wonkl yon Restrain the Extess of those 
New Buildings which begia to Swarm with Iuhabitants nu- 
known ? 

All your Petitions of tbis Kind- will be Grateful to the’ 
King, and yon may with ense effect all ıhis and much more 
wbich your Great wisdoms will suggest fo you. A little Time 
will serve to make many Excellent Laws, and to give yon the 
Honor of being the Repairers of all our Breaches, So as ihat 
Time be wholy emplöyd upon the Publigne, and not taken 
np by such Considerations as are less Meritorious, u 

If therefore there be any withont Doors, that Labour to 
disnuite yonr Counsels, or to render ıhem ineffectual, If ıhey 
can hope that she Occasions for this may arise from some 
Differences within your selves, ox hope by those Differences 
to Disguise ıbeir own disaffections to your good proceedings; 
’Tis in yonr Power to defent those Hopes, to pull off this 
Disguise, and to secure a happy Conclasion of this meeting, 
by Studying to preserre a good Correspondence, aud by a 
Careful avoiding of all such Questions as are Apt to engen- 
der Strife, 

And if ever there were a Time, when tbe Gravity and 
ibo Counsel, ihe Wisdom, and the good Temper of a Parlia- 
ment, were necessary to support that Government which only 
can Support these Assemblies, certainly this is the Hour. 

You seee with what Zeal ıhe King hath recommended to 
yon a good Agreement between your Selves, and that He 
doth it with all the care and compassion, all the earnesiness 
and importunity, fit for so Great a Prioce to express, who 
would be very sorry that any such misfortune as your Disa- 
greement, should eitber Deprive Him of your Advice and 
Assistance, or His People of those good Laws which He is 
ready to Grant yon. 

Tbere is no Otber way Our Euemies can think of, by 
whieb 'tis possible for tbis Sessions to miscarry, For Fears 
and Jealonsivs cannot enter here, Calnmnies and Slanders will 
find no place amongst Wise and Good men, 

They that use these Arts abroad, will quickly be disere- 


384 


dited, when the Werld shall nee the Generons effects of yon 
eonfidence. Men will Despair of Attempting any Disturbasee 
ie the State, when they see Every Step ıbat feads that way, 
serves only to give vou fresh Occasions to testify yonr Leyalıy 
and yonr Zeal, | 

You bare all the Reason ia Ihe World to make mens seu 
bis, For you have the same Monarchy to asserti, ibe same 
Church to defead, the same luterests of Nebility and Gestry 
to maintain, ihe same Excellent Kiag to contend fer, and ıbe 
same Enemies to contend against. 


And now My Lords and Gentlemea, 


Since ihe whole Session of Parliament is ın the Jadz- 
. ment and Construclion of onr Law but as one Day, Lei us 
all eudeavour that tbe morning of it, the first Katrasce upen 
it, may be with such fair aud sach Auspicioas Circamslances 
as may give Ihe whole Kingdom an assurauce of a Bright and 
Cheerful Day. 

Let no ill Humors gather isto Clouds to darken er ob- 
scare it, for this Day is a Critical Day, and more depends 
upon that Judgment of our Aflairs which will be made by it, 
iben can easily be imagin'd. 

lt imports us therefore to fake care (hat no part of this 
Time be lost, Let every precious Minute of this Day be speat 
ia receiring sach Acts of Grace aud Gooduess as are ready 
to flow from ibe King, and in making such Retributiens fer 
them as may become the Grateful Hearts of the Best of Sab- 
jecis, to ihe Best of Kings. 

So shall (his Day bscome a Day of disappointmeat and 
discomfort to our Eaemies, Bat io us and all geod men a 
Glorions Day, a Day of Triumph and Deliverauce, a Meme- 
rable and a Joyful Day to this present and te all future Ge- 
nerations, 











Ausgaben des Königs . 





Re- 

trench- | Establish- New 

ment ment Retrench- Totall 
in 1668.| in 1675. ment. u 


Liv. Stel. |Liv. Storl. Lir. Sterl. 





Honuse-hold . . . 90000! 107000| 50000 

Treas. Chamber . . 200001 30000) 20000 
Wardrobe .. 0) 16000 22000 16000 

Jewell House . . . 2000 5000 4000 

Healing Medalls . . 1200} 2000| 2000 , 121500 
Sinbles . - « . 2500| 11000| 10000/° 


Tents and Foyles . 500| 2000| 1500 
Workes . . eo. 
Pencooraerss . + » 
Robes 2» 9 0 0. 
Privy Parse „. . . | 12000] 38000] 36000 
Casuall Disbarsemts . 
Post Defalcations . . 
Seer. for Intelligence - | 4000| 5000| 50007 69008 
Sceeret Serie . -» 50000| 10000 
Ambassades Prensents | 30000 50000 40000 
Nav .e 0, vo. 0. 2000060 3 300000 
Onduance .. . Pr 340000 
Forces and Casiles . 
Tower Expence . » 768 768 768) 269968 
Tangier . 0. 0. 37200 
Peucons wherein tbe 

Queene and his Roy. 


Highn. are inchided 181000| 100000 
Fees and Salaries . 81000] 60000 161500 

Liberaties . oe... 1500 2000 1500 
Interest Monyes .. .. |150000 | 100000. 00] 300000| 100000 100000 
1814268 [1851968 120100 1101968| 1101968 
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Des Königs an beide Parlaments s Häufer gehaltene 
Rede am Donnerftage den 23. Februar 1677). 


Molords und Gentlemen! 

Ich habe Euch abermals nach einer langen Prorogation 
wieder vereinigt berufen, damit Ihr Gelegenheit finben möget, 
das Unheil der lebten Sigung zu verbeflern, und ben wahr 
baftigen Gebrauch und Weg eined Parlamnnts erkennen. 

Die Zeit fo ih Euch verflattet habe Eure Gedanken zu 
fammeln, und in Betracht zu ziehen, wohin diefe Berfchieden 
heiten, welche zum großen Unglüde zwiſchen Euch entfanden, 
gerichtet fein mögen, ifl groß genug, um Euch alle Entſchul⸗ 
digungen zu benehmen, wenn Ihr in dieſelben wieder verfal⸗ 
len ſolltet. 

Ich bin nunmehr entſchloſſen, der Welt zu zeigen, daß 
ed meine Schuld nicht fein ſoll, wenn derſelben durch Eure 
Beratbichlagungen im Parlamente Beine Wobifahri zuwach⸗ 
ſen ſollte. 

Denn ich erklaͤre mich offenherzig gegen Euch, daß Ich 
ganz willig und bereit hierher komme, Euch in ber großen 
Anlegenheit der proteflirenden Religion, wie dieſelbe in der 
Kirche von England eingerichtet ift, alle Genugthuung und 
Sicherheit zu geben, welche mit Grund. gewünicht wird, oder 
mit der Srifllichen Klugheit beſtehen Tann. 

Gleichfalls erklaͤre ich unaufgefordert frei und öffentlich, 
. daß ich bereit bin, Euch in fernerer Werfiherung Eurer Frei⸗ 
beiten und Eured Eigenthums, (wenn ihr glauben follet, 
dag bdiefen etwas fehlt) durch fo viel gute Geſetze, ald Ihr 
vorfchlagen werdet, zu willfahren, und welche mit der Wohl⸗ 
fahrt der Regierung, ohne welche weder Freiheit noch Eigen 
thum für Jemand zu hoffen, beſtehen können. 

Nachdem Ih Euch ganz ohne Rückhalt gefagt, wa 
Ich für Euch thun will, fo wil Ih Euch ebenmägig nit 
verhalten, wad Ich dagegen von Euch erwarte. 


1) Siehe Seite 91. 
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Erſtlich verlange und wuͤnſche Ich von Euch, daß Ahr 
alle Gelegenheiten zu Uneinigleiten zwifchen beiden Säufern 
fliehen und meiden möget; denn fonft werden Diejenigen, 
welche Peine Gelegenheit ſehen, Euren guten Entfchlüffen vors 
zulommen, gleihwohl hoffen, durch dies Mittel die Wirkung 
derfelben zu hindern. 

Laffet einem jeden urtheilen, welcher von beiden mehr 
nah einem wirklichen Gouvernement trachte; Diejenigen, 
weiche ſolche Mißverſtaͤndniſſe, die auf die Auflöfung des 
Parlaments gerichtet find, unterhalten; oder Sch, welcher dies 
ſes und alle Parlamente erhalten will, durch dergleichen Uns 
einigkeiten nicht vernichtet werden möchten. Ferner verlange 
ih, daß Ihr die Notbwendigkeit mehr Schiffe zu bauen, und 
wie fehr unfere Wohlfahrt darauf beruht, betrachten möget. 

Und weil der Zufab des Einfommend aus der Accife in 
furzem zu Ende geht, fo Hoffe Ich, daß Ihr, welche wohl 
wiffet, daß ich von einer großen Schuldenlaſt erbrüdt werde, 
und wie ſehr ich mich beftrebe, diefe fo ſchnell als möglich ab⸗ 
zutragen, die Fortdauer diefed Einfommens und einen billigen 
Zufhub, Mich in befferen Stand zu fehen, nicht abichlagen 
werdet. 

Damit Ihr überzeugt werben möget, wie unmöglich es 
fi (man fage davon was man will), die Regierung mit ges 
tingerem, als das jegige Einkommen ift, zu führen, fo dürft 
Ihr nur nach den zu allen Zeiten fefigefiellten Laften fehen; 
aus diefer wird erhellen, daß nach Abfindung ber beftändigen 
und unveränderlichen Laften, zu Entrichtung derjenigen Zufälle 
welchen alle Königreiche unterworfen fein können, und welche 
Mich in dem verwichenen Jahre fehr hart getroffen, nichts 
übrig bleiben kann. 

Schließlich empfehle ich Euch den Frieden des Königs 
reich, durch forgfältige Vermeidung aller Unterſchiede; bie 
Sicherheit des Königreiches durch Beförderung einer größeren 
Macht zu Waſſer; die Wohlfahrt des Königreiches durch Er⸗ 
tragung der noͤthigen Laſten, und Erhaltung der Regierung. 
Wenn Einiges von dieſen Reden oder Abſichten mißlingen 
ſollte, ſo ruft ih Gott und die ganze Welt an dem heutigen 
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Tage zum Zeugen an, baß ich an dem Unglüdte eine wibri- 
gen Ausfchlages keinen Theil haben will. Im Uebrigen bes 
ziehe ich mich auf des 


Kanzlerd Rebe 


Mylords und Ihr Ritter, Eingefeflene und Bürger bed 
Haufes der Gemeinen! 

Ihr feid abermals durch ded Königs gnaͤdigen Gefallen, 
eine andere Sitzung diefed Parlaments zu halten, hier ver 
fammelt. Der König erwartet Euren Rath und MBeilland; 
Euren Rath in Sachen von ber hoͤchſten Wichtigkeit; Euren 
Beiftand in Sachen von großer und dringender Schwierigkeit. 

Eure vornehmfle Berathung wird auf ſolche Begenflände 
fallen, welche Euren $rieben, den Frieden der Kirche und 
den des Staated betreffen; welche beide Berathichlagungen fo 
genau mit einander verbunden find, daß in den Driginal⸗ 
Dokumenten, Kraft beren Ihr bier fist, dieſelben Eurem 
Rath und Eurer Zürforge, jederzeit zugleich empfohlen werden. 

Der Friede der Kirche ift viel fchwerer zu erhalten, als 
bee Friede ded Staats; denn Diejenigen, welche nach einer 
Veränderung im Staate trachten, werden gemeinhin bei ber 
Kirche den Anfang machen. Dies verurfadht, Daß ber geiſt⸗ 
liche oder Kirchen : Friede nicht allein durch arme und verirrte 
Semüther, welche des Bellagend werth find; fonbern aud 
durch boshafte Menfchen vorfeßlich, welche bie Strafe verdie⸗ 
nen, fo oft angefochten wird. So lange die Sachen in fol 
hem Stande bleiben, ift ed unmöglich, daß die zur Zaͤhmung 
diefer Boshaften hoͤchſt nöthigen Geſetze die Schwachen nicht 
zuwellen verflören oder verlegen follten und muͤſſen. 

Was nun bei diefer Krankheit für Mittel zu gebrauchen; 
ed fei, daB die Schuld davon in den Geſetzen, oder im ben 
Menſchen felbft liegt; in denen die da gehorchen, oder in bes 
nen bie gebieten follten, liege. Ob die Heilung in der Zeit 
und Geduld, oder im Eifer unb Fleiße; ober ob ein neues 
Mittel Tann gefunden werden, diefed Schiff, welches von dem 
Sturm zweier ungeflümen Gegenwinbe bedroht wirb, zu reis 
tm. Solches iſt Alles Eurem Gutbünlen anheim geflelt 
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worden. Der König hat Euch. zu dem Ende. hierher befchies 
den, und zweifelt nicht, ed werben Eure Rathfchläge allein auf 
die Wohlfahrt und Erhaltung des Staats gerichtet fein. 

Es erfordert der Friede des Staats, nämlich der innere 
und äußere Friebe, nicht weniger Eure Sorge und Wachſam⸗ 
keit. Was den ausländifchen Frieden betrifft, fo find wir 
durch Gottes bed Allerhöcften Gnade gegen uns, und des 
Königs Sorge für und, in vollkommenem Frieden mit allen 
Rationen der Erde. Ein Friede, welcher in Wahrheit uns 
nicht allein von der ganzen Welt mißgönnt wird, fondern uns 
auch Gelegenheit gegeben, von ben Nichtchriften Hecht zu ver 
fchaffen. Ja ein folder Friebe, welcher alle Früchte eines 
Friedens mit fich bringt, erfordert nicht allein unfer Gebet um 
Zortdauer, fondern auch unfere vornehmfte Sorge, daß bers 
ſelbe nicht durch unfere Schuld unterbrochen werde. 

Allein wir müflen dagegen auch erwägen, daß ber Friebe 
nach Außen nicht länger Beſtand haben kann, als wie den 
innern. unterhalten; denn ohne biefen ift kein Königreich feis 
ner ganzen Kraft mächtig, und ohne jenen kann die Freund: 
oder Zeindfchaft einer Nation bei feinen Rachbaren nicht in 
Betracht kommen. Diejenigen, welche da glauben, es fei der 
innere Friede Hinreichend gefichert, fo lange dad Schwerdt 
nicht gezogen ift, befinden fi in großem und gefährlichen 
Irrwege; denn in Wahrheit kann nur Eintracht Friede ges 
nannt werben. 

Solche Eintracht, welche aus einem feflen Vertrauen, 
und einer Zuverficht zwifchen dem Könige und feinem Volke 
hervorgeht; aus einer ſchuldigen Ehrerbietung und Gehorfam 
für feine Gefege entſpringt; von einer gewiflenhaften und 
pflichtfehuldigen Sorge bie alten Berfaffungen nit umzu⸗ 
flogen; noch die Gonftitutionen, welche die Zeit und bie ges 
meine Wohlfahrt eingeführt hat zu verändern; von einem 
Eifer die ganze Verfaſſung und die Befehle der Regierung 
auf feiner alten Grundlage zu laflen; und von einem aufrich⸗ 
tigen Abfcheu und Widerwillen gegen alle Diejenigen, welche 
die Veraͤnderung lieben und ſuchen. Alles wad hieraus ent» 
ſteht, entfteht auch aus dem Frieden. 





Darum, wenn man mit neuem Abſeben umgeht, ia, wenn 
man nicht alles thut, was eine frühere Erregung und Belei⸗ 
digung löfchen und dämpfen Tann, aud die Gelegenheit Dazu 
für die Zukunft benimmt; wenn ſolche Uneinigkeiten vorben: 
den, die da zeigen, daß die Herzen mit großen Gedanken 
ſchwanger gehen; — ſollen wir dad einen Frieden nennen, 
weil es fein Krieg iſt, oder weil man noch nicht zu Felde 
ziept? Man Eönnte auf diefe Art Gefundpeit nennen, wenn 
der Patient bei einer gefährlichen Gährung des Blutes ſich 
noch nicht zu Bett gelegt hat. Gleichwohl, fo umbezweifedt 
es ift, daß Alles was wir haben und hoffen, vorz unſerem 
einheimifchen Frieden und guter Einigkeit abhängt, ſo gewiß 
als es iſt, daß es bier an der Sorge diefe zu erbalten nicht 
fehlen wird; fo wäre gleichwohl zu wünfcen, daß Diefer Punkt 
nicht zu denjenigen gehöre, mit welchen wir bier zu thun har 
ben werden. 

Es find aber deren noch mehrere Punkte, welche ohne 
Eure Hülfe und Euren Beiftand nicht geleiftet werben Tonnen. 

Einer davon ift die Ohnmacht unferer Flotte; denn von 
der Stärle und Schwäche, kann man nicht anders als durd 
Vergleiche urtheilen, und in dieſer Betrachtung mögen mir 
wohl fagen, daß unſere Zlotte jeßt in weit geringere Erwaͤ⸗ 
gung zu ziehen ift, als fie jemals geweſen, weil die unfrige 
entrüftet, während die des Nachbaren verbeflert und ver: 
ſtaͤrkt wird. 

Dies ift eine Sache, in welcher Beine Zeit zu verlieren if; 
denn wie fehr wir uns auch beeilen mögen, fo wird doch eine 
geraume Zeit verfließen, che dad Werk zur Richtigkeit ges 
bracht werden kann. 

Noch eine auf dem Einkommen ruhende Schwierigkeit if 
vorhanden, nämlich die Schulden, mit welchen daſſelbe beladen 
if. Die Biligfeit und der Ruf verpflihten den König, fid 
nicht Denjenigen zu entziehen, welche Ihm mit dem ibrigen 
in der Vertheidigung bed allgemeinen Beſten beigeflanden. 
Wenn gleich die nöthige Verwendung diefer Einkünfte durd 
fo vielerlei neue und befchwerliche Ausgaben, die Beförderung 
diefer Genugthuung eine Zeit lang zurüdgehalten; fo fin 
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Ihro Mai. gleichwohl jest barin ſehr weit gegangen, haben 
eine Schwierigkeit, deren allein ein gerechter und großmüthis 
ger Fuͤrſt fähig if, überwunden, und die Zahlung einer be: 
deutenden Summe verfichert und feflgefegt. 

Wenn nun dad Uebrige Seiner Einkünfte entgehen, oder 
ein Theil derfelben entzogen werden follte, fo würde die Uns. 
gelegenheit deffen für dad Allgemeine, und die Unficherheit 
aller unferer Handlungen bald entdeckt werden. | 

Es finder fih noch eine Schwierigkeit, welche alle ande: 
ren übertrifft, nämlich dad wunderbare Mißtrauen, welches 
gleich einer. Seuche in allen Eden des Landes ausgebreitet ift. 

Es wird died mehrentheild von böfen Leuten verurfacht, 
welche allen Argwohn, fo fie erdenken koͤnnen, vergrößern und 
unterhalten. Allein es liegt die Abhülfe einzig und allein in 
Euren Händen; denn es wird Died Alles leicht verſchwinden, 
wenn man Eure Zriedfertigkeit, und die Srüchte derſelben in 
einer forgfältigen Vereinigung mit Ihro Maj. zu allen dieſen 
guten und allgemeinen Vorſchlaͤgen, -— welde Sie Eud fo 
ernftlih anempfohlen haben, fehen wird. Es würde fehr be: 
fremdend und ganz ohne Beiſpiel fein, dag eine Nation auf 
diefe Art und Weiſe, Durch diefelbe Furcht und Eiferfucht. 
zweimal verheert und zu Grunde gerichtet werben foll. 

Iſt wohl jemand zu finden, der feinen Gedanken nur 
Raum geben will, welcher, aus Furcht zukünftiger Werände: 
rung, der gegenwärtigen Glüdfeligkeit nicht genießen wollte? 

In Wahrheit es iſt hinreichend für ein Königreich, und 
koͤnnen fich deifen wenig andere Königreihe rühmen, daß 
Dero Sachen in folden Stand gelest, daß fie allem Ans 
ſehn nad — wenn fie ed nur durch ihre eigene Schuld nicht 
verbinden — eine geraume Zeit in Stud und Wohlſtand 
verharren können. 

Kommenden Zufällen fann man mit feinem Grunde 
vorherſehen; und eine Sicherheit, welche die menſchliche Wahrs 
ſcheinlichkeit übertreffe, ift noch von Feiner Nation erreicht, und 
wird auch wohl nicht erreicht werden, 

Wenn ein Königreich duch natürliche Wertheidigung ges 
gen alle außdwärtige Gefahr verfehen tft, und fich alddann auf 
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diefe Vortheile zu fehr verläßt; wenn ein Königreich durch 
frühere Erfahrung vor aller innern Gefahr gewarnt wird, 
und dies gleichwohl vergißt und aus dem Ginne ſchlagen 
will; wenn ein Königreich mächtig zur See und in Schiffen 
ift, und fiebt wie feine Nachbaren fi) bemühen es darin zu 
übertreffen, folches eine Begierde und Bekuͤmmerniß, feine 
eigene Seemacht zu vermehren und zu verſtaͤrken, verurſacht; 
wenn ein Königreich gluͤcklich iſt des größten Rathes in vie 
fachen Verſammlungen, in welchen alle Beſchwerden abgehol⸗ 
fen und alle Maͤngel verbeſſert werden koͤnnen, und ſolche 
Rathsverſammlung durch Fortſetzung unendlicher Streitigkeiten 
unnuͤtz machen will; — wer will ſich alsdann wundern, wem 
ihre Angelegenheiten nicht mehr fo gluͤcklich von ſtatten ge 
hen, wo fonft — menfchlid davon zu fprehen — allem Aus 
ſehn nach ihre Bedingung feinem Ungluͤck unterworfen, und 
ihre Sicherheit außer aller Gefahr zu fein fcheint. 

Mylords und Gentlemen, wenn gleich bie prophezeihende 
Bosheit unferer Feinde und follte verfündigen wollen, daß 
‚ wie mit dergleichen Verhaͤngniſſen bedroht werben, fo wird 
doch die Weisheit und Großmuth biefe großen Rathes allen 
folhen Verkuͤndigungen fchleunigft zuvorkommen. Der Ruba 
und bie große Macht diefer weltberühmten und vortrefftidyen 
Rerfammlung wird folhen Weiffagungdgaben keinen Raum 


geben. 

Ihr, bie Ihr dad Gluͤck habt, unter einem fo trefflichen 
Monarchen, unter einer fo bewunderungdwürbigen Berfaffung, 
und einer fo mäßigen Regierung zu leben; Ihr, die Ihe 
Euch erinnert, was bie Herſtellung diefer Regierung uns] ges 
koſtet, und welche betrübten Berwüftungen daraus entſtanden, 
habt alle Urfache, und ſeid zu allem demjenigen, was deſſen 
Intereſſe verfichern und befördern Tann, verbunden. 

Der König feinerfeits erfcheint mit fo offenem Herzen, 
ift fo ganz entichloffen alles zu thun was in feiner Macht 
fieht, um die Herzen feiner Unterthanen zu erfreuen, daß es 
bad befremdendfle Unglüd von der Welt fein wuͤrde, wenn 
biefe Bufammentunft entweder für ihn, oder für feine Unter 
thanen unerwünfcht audfchlagen folte. Denn ber König bat 
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mur auf dad Allgemeine fein Verlangen; er hat Fein Abſehn, 
das auf ihm allein gerichtet ſei, alle feine Bemühungen find 
ſo ganz auf die Wohlfahrt feiner Regierung gerichtet, daß 
.Er nicht dafür bält, dag Jemand ein. guter Unterthan fei, 
: ter fein WBaterland nicht aufrihtig liebt. Darum fo Laffet 
: auch niemand für einen guten Patrioten gelten, welcher feis 
nen Landesherrn nicht ebenmäßig von Herzen liebt und dem⸗ 

felben dient. 

Privatperfonen find der Verführung des Privatinterefie 
unterworfen, und fönnen fih mit eitelen Hoffnungen, dem 
allgemeinen Unglüde zu entgehen, ernähren; allein ein Fuͤrſt 
ift verfichert, Daß er auch zugleich fallen muß, und Tann alfo 
duch kein Intereffe davon getrennt werden. 

Mit dem Könige zu leben und zu flerben, ift das hoͤchſte 
Belenntniß eines Unterthbanen; indeflen ift e8 auch nur ein 
Belenntniß und nichtd mehr; allein einem Könige ift es eine 
unabänderlihe Nothwendigkeit, iſt es ein unvermeidliched 
Verhaͤngniß, dag Er mit feinen Untertanen leben und flers 
ben .muß. 

Hinweg denn mit allen eitelen Einbildungen derjenigen, 
welche ſich bemühen, ein Mißtrauen gegen dad Gouvernement 
einzuflögen; hinweg mit diefen übel gefinnten Unterfcheiduns 
gen zwifchen dem Hofe uud dem Bande, zwifchen der natürs 

‚lien und politifhen Fähigkeit; und laſſet alle Diejenigen, 
welche damit umgehen andere zu überreden, daß dies zwei 
verfchiedene Intereffen find, ſich wohl in Acht nehmen, daß 
fie nicht in den Abgrund — zu welchem fie durch diefe Grunds 
ſaͤtze geführt werden — fallen mögen. Denn Diejenigen, 
weiche anfingen in ihren Pflichten Unterfchiebe zu machen, 
baben fich nicht eher zufrieden gegeben, bis fie fich endlich 
ſelbſt von ihrer Pflichtmäßigkeit abgefondert. 

Mylords und Gentlemen, ed hat der König früher, auch 
noch jept ein fo großes Vertrauen und Abfehn auf diefe Vers 
ſammlung gefest, daß billig ein großer Theil unferer Ges 
ſchaͤfte dahin gerichtet fein follte, wie wir die Fortdauer Ihro 
Maj. guten Meinung bewahren möchten, 
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Deswegen laffet keinen Streit in dieſe Nähe kommen, 
außer dem, welcher aus einem löblihen WWetteifer derjenigen 
entfieht, die durch treue Dienfle gegen ben König ihrem Ba; 
terlande am beften vorfiehen wollen; laſſet bier Feine Leiden: 
ſchaft einſchleichen, außer die einer inbrünftigen Begierde, alle 
Gelegenheiten nach Möglichkeit zu ergreifen, welche bie Ehre 
und den Dienft des Throne fo lange befördern, bis unfere 
Zeinde keine Hoffnung mehr fehen, aus unferen Uneinigfeiten 
einigen Vorteil zu zieben. 

Und laſſet alle Diejenigen, welche für das lange Leben 
und die Wohlfahrt ded Königs bitten, nebfl ihren Gebeten 
ſich auch bemühen, dieſes geheiligte Leben durch Werflattung 
aller Herzensfreude, welde aus ber aufrichtigen und inbrüaflis 
gen Zuneigung Seined Volkes entfichen kann, zu verlängern. 


Att the Court att Whitehall the 23. of 
March 1675. 


By the Kivgs most Excel. Maj., and the Lords of bis Maj. 
most Hooorable Privy Council. 

Upon reading this day ait the Board Ihe bemble Petiten 
of the Goverument, Assistants aud Fellowship of Ihe Merchasis 
of East Land, Shaving, Tbat they have reason io apprehend 
from ihe hostile preparatious of Ihe Prince Elector of Bras- 
deuburgb, wbo is setting out severall Privateers, that ıbe Pe- 
titiouers Trade to all Swedish Ports, will be ni all prohability 
restreyued, unlesse with great bazard, by which meaues dhe 
Importation of the Navall Provisions sor this Kiugdome will 
be allogetber obstructed, aud on the other hasd ihe King ef 
Sweden haveing diverse ihousands of Souldiers alt er meare 
Ryza to be transported into Pomerania, or seme other of his 
Dominions, may aud will presse their Shipps fer transportiag 
such Souldiers, aud tbereby mot only their Shippes will be 
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diverted from their iutended Voyager, but also be inevitably 
Lost‘, if taken by au Eunemy to (hat Crowns. Aud therefore 
most bumbly imploreing bis Maj., that simely Provision nıny 
be made in both ıhose Cases to secure their ‘Trade, and eu- 
courage then in the Importation of Comodityes soe uselull 
and necessary for this Realure. It was Ordered by bis Maj. 
is Conscell, That the Rigbt Honorahle Mr. Serretar Willinu- 
eon doe ja his Maj. Name acquaint ihe Ministers of the Kiug 
of Sweden, and Electer of Brandenburg, That notwithstandiag 
the Warret between ‚(be said Kiog aud bis Electorall Highn., 
His Maj. experts his Subjects be primitted freely aud quiciy 
to trado into tbe Baltique, and all parts of (he Dominious 
belonging to either of them, as formerly, without haiviog their 
Shbipps molested or imprested, and that ıbe desire Ihe anid 
Ministers to represent the same to (heir respective Mustern, 
tbat all jast Protectioa and Assistance the allorded to his 
Maj. Subjects iradeiug into (hose parts, from time to lime as 
ihey shall have occasion, according to Ihe Trealyda, aud ıbe 
good Correspondenee between his Maj., and the King of 
Sweden, and bis Electorall Highn. of Brandenburg. 


John Nicholas, 





Des Unterhaufes Antwort auf des Könige Antrag 
vom 23, Mai 1677 '), 


Nachdem E. Maj. pflichefchuldigfte Untertbanen die Ges 
meinen des jebt verfammelten Parlaments E. M. gnädigiten 
Antrag veiflih überlegt, bitten wir E. Mai. verjichert zu 
fein, daß es ihnen ſehr leid thut, für jebt gendtbigt zu finden, 
den Zufchub, welden E. M. begehren, abzufchlagen. Indem 
ed der hergebrachten Gewohnheit des Parlaments nicht gemäß 
if, zur Unterhaltung eines Krieged oder Aliancen etwad zu 
bewilligen, bevor diefelben dem Parlamente befannt gemacht 





1) iche Seite 137. 


396 


werben; melde bie beiden Kriege gegen ‚die Staaten ber 
vereinigten Niederlande feit E. Maj. glüdliher Wiederherſtel⸗ 
fung, und die mit denſelben im Jahre 1668 wegen Erhals 
tung der fpanifchen Niederlande aufgerichtete Ligue hinreichend 
darthut; ald, daß ed nöthig ſei, E. Maj. mit Erwähnung dl 
terer Beiſpiele befhwerlih zu fallen. Inſofern wir nun von 
ſolcher Gewohnheit abweichen follten, fo dürfte bie für die 
Zukunft gefährliche Folgen verurfahen; wiewohl E. Bei. 
Güte uns während Dero Regiczung (welche der Allerhoͤchſte 
noch lange fortdauern laſſen wolle) große Sicherheit giebt. 

Diefe Betrachtung hat und veranlaßt, E. Mai. in unfe 
rer Testen Bittfhrift an E. Maj. vor unferem jüngften Aufs 
bruche unfere Hoffnung unterthänigft zu erfennen zu geben, 
dog nämlih E. Maj. Alliancen vor unferer Zufammentunft 
dergeftalt feftgeftellt fein würden, daß E. Mai. und diefelben 
im Parlamente gnädigft würden befannt machen wollen, 
und daß .alfo unfer forgfältiged Werlangen E. Maj. zur Forts 
fegung des großen Zweckes, welchen wir €. Maj. unterthä- 
nigft vorgefhlagen hatten, zu erleichtern Feine Hindernifle oder 
Anftog bekommen möchten ; weit wir ſowohl bei der Unter 
baltung als Aufrichtung derjenigen Alliancen, fo wir in unfe 
ver vorigen Bittſchrift unterthänigft gewünfcht haben, zum 
böchften intereffist find. Wie wir biefelben denn noch immer 
für die Wohlfahrt E. M. und Dero Königreiches fo nöthig 
halten, daß wir fonder Untreu gegen E. Ma;., und Diejeni- 
gen, deren Stelle wir vertreten, nicht unterlaffen koͤnnen; €. 
Mai. bei allen Gelegenheiten unterthänigft zu erfuchen,, mit 
ben Staaten ber vereinigten Niederlande gegen die Macht 
und Gewalt bed Königs in Franfreih und zur Erhaltung 
ber fpanifhen Niederlande in eine Offenſiv⸗ und Defenſiv⸗ 
Alliance zu treten; und mit den anderen Gonfoederirten folche 
Bündniffe einzugehen, als E. Mai. zu diefem Zwecke nöthig 
finden werden. Damit keine Zeit verfäumet werde, fo flellen 
wir E. Mai, die Urſachen, warum ſolches zu befchleunigen, 
unterthänigfi vor: 

1. Wenn die Aufrichtung biefer Alliancen einen Krieg 
mit dem Könige von Frankreich nach fich ziehen follten, es 
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E. Maj. Unteribanen in diefer Jahreszeit geringen Schaden 
zuführen, weil diefelben jest bie wenigſten Waaren in des 
Königd Gebiet haben. 

2, Desgleichen haben wir große Urfache dafür zu hal⸗ 
ten, daß die große Macht des Königs von Frankreich E. 
Maj. und Dero Königreichen gefährlich fein wird, wenn ee 
fich in größerer Freiheit und zu beläftigen befindet; alfo ers 
halten wir jest verfchiedene Feinde, mit denen er zu thun hat. 
Hierbei kann die Erhaltung E. Maj. Königreich, die Kreis 
muͤthigkeit E. Maj. Unterthbanen in dieſer Sache gefolgert 
werden; ferner die Sorge, ſo E. Maj. fuͤr die gewoͤhnliche 
Beſchuͤtzung getragen; und endlich der Credit, welcher bei dem 
letzten Akte der Acciſe auf 3 Jahr geſtellt iſt, durch welchen 
der Anfang des Krieges und die Kundmachung der Alliancen 
erleichtert wird, bis wir E. Maj. in der gewoͤhnlichen Art 
ſolches fernern Zuſchuſſes, durch welchen E. M. die Alliance 
erbalten und Dero Koͤnigreiche vertheidigen koͤnnen, geben: 
moͤgen. 

3. Wegen der großen Gefahr und Laſt, welche noth⸗ 
wendig auf Dero Maj. und Dero Koͤnigreiche fallen muß, 
wenn durch Entſtehung einer zeitigen Aufmunterung oder 
eines Beiſtaudes durch E. M. Vereinigung mit ben Herrn 
Staaten, und andern Confoederirten ſich endlich ergeben; ehe 
dag eine andere mächtige Partei der Confoederirten biefen 
nächften Winter, oder noch wohl eher, einen Frieden mit dem 
Könige von Frankreich machen follte, deſſen bisherige Verhin⸗ 
berung nicht anders, als eine ganz befondere Gnade und 
Güte ded Allerhöchften für und gerechnet und erfanntewerben 
kann. Wenn ed dennoch gefcheben follte, jo werden E. Maj. 
fpäter gezwungen fein, mit wenigen, virlleicht auch mit kei⸗ 
ner Alliance oder Feinem Beiſtande, bes Macht ded Königs 
von Frankreich zu wiberftehen, welcher ſchon fo lange und mit 
fo großem Erfolge gegen fo viele und fo mächtige Feinde zu 
thun gehabt, auch noch immer fortfährt zu befiegen, welche 
Macht der Nachbarfchaft um fo viel gefährlicher, daß er jeder 
zeit im Stande fein wird, einige ber Confoederirten zu unters 
drüden, ehe fi die anderen vereinigen, und in ſolche Ver⸗ 
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foffung als bie jeßigen fehen; indem fie ſich jetzt gemeinfem 
im Kriege befinden. Wenn ed ihm gelingen ſollte Zrieden zu 
machen, oder die gegenwärtige Conforderation zu bredien, | 
fo iſt fehr zu beforgen, ob jemals dergleichen Bermis | 
gung wieder zu fliftenz; aufs wenigfle würde e8 ein Bat 
von fo langer Zeit und fo großer Schwierigkeit fein, De 
E. Maj. Königreihe inzwifchen großer Gefahr und Ungele 
genheit unterworfen fein würden. 

| Nachdem wir unfere Schuldigfeit in fo weit beobachtet, 
indem wir E. M. und Dero Königreiche, dad einzige Mittel 
welches wir erdenten fönnen, demfelben vorzubeugen, und bie 
Gemuͤther E. M. Unterthanen zu beruhigen, durch dieſe me 
nigen Urfachen, welche uns zu Diefer und zu unferen früheren 
Bittſchriften über dieſem Gegenflande bewogen, gebührend 
vorgeftellt: fo erfuchen wir E. Maj. unterthänigfl, diefe Sache 
ernftlih zu überlegen, und ſolche Beſchluͤſſe zu faffen, melde 
nicht zugeben, daß ein benachbarter Fuͤrſt E. M. Unterthanen 
der Glüdfeligkeit, der fie unter E. M. gnädiger Regierung 
penieffen, beraube. E. M. unterthänigft bittend völlig ver: 
fihert zu fein, daß wenn €. M. gut finden werden, ſolche 
Aliancen im Parlamente zu erfläreh, wir und felbft nicht 
allein bei unfern bereitö gegebenen, und jest in einem voll: 
zähligen und einflimmigen Haufe wiederholten Verſicherung; 
fondern auch durch den Eifer und die Begierde derer, Die wir 
vertreten, und wegen bed Intereſſes unferer aller Wohlfahrt, 
verpflichtet halten, E. Maj. bereitwillig von Zeit zu Zeit fol: 
hen ſchleunigen Zufhub und Hülfe zu leiften, welche mit ber 
Selegeffheit vollkommen und reichlich uͤbereinkommen, und 
durch des Allerhöchften Segen E. Maj. und bie Wohlfahrt 
Dero Unterthanen erhalten möge Welches E. Mai. hoͤchſt 
erleuchtetem Verſtande unterthänigft unterworfen wird. 


Antwort des Königs auf diefe Eingabe. 


Gentlemen. 
Hätte ich es vermeiden koͤnnen, fo würbe ich dies, bier 
fen Gegenfland betreffend, nicht verfündigen, weil ed eine 
Sache, mit der ihr eigentlich nichts zu thım habt. 
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Ihr babt an einem und bem anderen Orte eurer Bitts 
fchrift fo unbezweifelte Rechte der Krone angegriffen, als zu 
feiner Zeit (ſelbſt da es zu den Waffen gekommen) gefches 
ben. Shr habt mir nicht allein Alliancen, fondern auch mit 
wem ich diefe eingehen follte, vorgefchrieben, und (fo wie bie 
Worte befagen) fcheint es eher, daß Ihr ed mir vergönnt, 
als, dag Ihr mich darum erfuchet. Ich kann nicht zugeben, 
daß diefen erſten Praerogativen in fo weit vorgegriffen werde, 
dag man mir den Weg der Bündniffe vorfchreibe, auf welche 
Art ich bei den ausländifhen Fürften den bloßen Namen 
eined Königs behalten werde: Diefelben werben ſich bernady 
weniger mit mir einlaffen wollen, zweifelnd auf wem bie 
Souveränität eigentlich beruhe. Ich werbe Feiner Bedingung 
halber von dieſer Macht abweichen, und bied find kurz bie 
Urfachen, warum id Eurem Begehren nicht nachgeben kann; 
wiewohl ih noch fo gute Meinung von diefem Haufe babe, 
Daß ich glaube, ed fei Euer Abfehn auf diefen Schluß nicht 
gegangen. Obgleich Ihr mir den nöthigen Zufchub zum vors 
geſetzten Zwecke zu geben vermeidet; gleichwohl will ich forts 
fahren, gleichwie ich bereitd gethan, alled was in meinen 
Kräften flept zu thun, und meine Unterthanen in Sicherheit 
zu fegen; wiewohl nicht in ſolchem Grade der Nothdurft 
meines Königreiches, ald hätte geſchehen follen, wenn Ihr mis 
Die dazu nöthigen Mittel hättet geben wollen. 

Ich will, daß Ihr Euch wieder nach Eurer Heimath 
begebet, und verlange, daß Ihr Euch fogleich bis künftigen 
16. Juli vertagt. Es iſt jedoch nicht meine Abficht, daß Ihr 
bis in den Winter figen follt; ed fei denn, daß eine drins 
gende Noth dies erfordere, auf welchen Kal Euch ſolches durch 
eine Proflamation befannt gemacht werden fol. 

Whitehal den 28. Mai 1677. 
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Schwerin’s Eingabe an König Carl II., den Ei 
fendrath= Handel der Marl Brandenburg nad 
England betreffend *). 


Sire! 
Les babilans do plusieors villes et bourgs da pays de 
Marche, qui subsistent uniquement de l’ouvrage du traße de il 
de fer, ayants donse à connoitre n Son Alt. Elect, de Brande- 
bourg qu’il leurs étoit venu des advis, que leur traf ne ze- 
reit plus de mise en Augleterre, puisque l’og «teil apres a y 
&fendre l'eatrée du dit fl de fer, poar 6tablir ceile mannfac- 
ture Jans le dit Royaume. Son Alt. Elect, prevoyaat par la 
non seulement In ruine indubitahle de tant de personnes, qui 
jusques ici n'ont subsiste que de ce meller; mais ansei son 
propre prejudice par In desolation de ses étais que ce delaut 
de commerce doit entrainer, Il a charge le soussigne sen En- 
voyé Extraordiuaire a la conr de V. M. de vous r&presenter 
tres-humblement, Sire, qu’ilespere de Ja jnstice et de Il'éqaité de 
V. M. de vouloir donner les mains à une continuatior de la 
libert6 du commerce etabli et stipul& entre V. M., et Son Alt 
Elect. en vertu de lagnelle les sujets de V. M. debitant à ker 
grand avantage foules leurs manufaciures dans tontes les terres 
de S. A. E., et meme les compagnies de Marchands Anglois 
se voyaut protégé et appuyes dans les lienx de la Domisatien de 
Son A. E, oü ils se sont etablis. V. M. trouvera sans donte de 
soi meme qu’il est juste et meme necessaire pour le bien de 
ses propres 6tats d’entretenir un matael commerce et &chauge 
des denrdes da dedans avec celle du dehors; puisqu'il est &vi- 
dent que les &trangers ne pouvant ddbiter ce que la natare 
lear a accorde ponr leur subsistance serent en möme temps 
mis hors d’eiat de se pourvoir des manufaclures de ce re- 
yaume sur fout diant d’une nature A s’en pouvoir passer; ouire 
qu’a l’occasion d’ua pareil et si pr&judiciable chaugement dans 
le Commerce avec l’Allemagne, tout l’empire pourroit d’autaat 





1) Siehe Seite 169. 
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plustöt defeudre Ventree des mannfaciares angloises que In Infno 
ne dons masque pas, ct les onvriers Be tronveroient d’enx 
möme en abondance si om vouloit autant tenir les mains anx 
masufactnres da dedans qne l’on a farorise jusqw’ici Ventree 
de celles de dehors au tres grand prejadice de tonte l’allemagne, 

Mais comme ceux qui ont enirepris d’&lablir le susdit 
commerce de fil de fer dans ce royaume regardant apparament 
plustöt leur inter&t parliculier que celni de toute la nation, et 
qu’envisageant un prolit considerable ils passenty telles consi- 
derations en fondant leur injnste prefension sor use vieille loi 
du Roi Eduard IV. — V. Maj. me permettera bien de lui 
faire voir que ce m’est pas à qnoif elle se doire arrester et 
que sans contrerenir aux loix du Royaume, le commerce de 
fil de fer peut demeurer dans sa vigueur. Car outre que la 
loi d’Eduard IV. somble admeitre une distinetion et explica- 
tion favorable poar la contiuvation de l'entré du ſil de fer 
diranger, ea ce qu’il une cerlaine espece de fil de fer trös 
menu qui 86 fait dans ce royanme, et dont il ne se tronve 
point d’entree da dehors, Les registres de la Donane font 
aussi fois que depuis longues anndes cette aufre sorie de fil de 
fer dont les sojets de S. A. E. ont le debit, est entrde dans 
ce Royanme sans opposilion, et que meme ilya un certain. 
impöt fix& sur son entrée faisant tous les ans ensiron 600000 ° 
pieces, d’oü il paroit que Ja susdilte loi n’a pas éié donne des 
Faboid contre cette espece de filde fer dont il 8’agit, on quelle‘ 
est abolie par le non nsage, 

Mais quand m&me la Loi seroit encore dans sa premiere 
rigneur, et que de plus elle n’cut antre ‚objet que le mème fil 
de fer dont les snjets de S. A. E. cherchent le debit dans ce 
pays, ei est ce pourlans qu'il depend uniquement da bon plai- 
sir de V. M. de changer et d’abolir cette loi, puisque par les 
propres termes dans lesquels elle est couchee elle n’a anires 
bornes que celoi que V. M. lui vondra donner. 

Pnisqw’il n’y va done pas moins de l’interet de V. M. et 
tont son Royanıne que de celni de S. Alt. E., et qu’il ne de. 
pend que de V. M. de favoriser un commerce qui a été sur 
pied depuis tant d’anuces; le anedit Sousaigné Ruvoyé Exira- 
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ord. de 8, A. E. de Brandebeurg aupplie ists bumbiement V. 


M. de vonleir expliguer In dite Loi eonvenablemest anx inte- 
r&is commona de V.M. ei de S A.E., et entreiemps de von- 
loir provogner le terme que V. M. a fix dans sem grand 
Conseil le Al. .de Juillee 1677 pour le debat de cetie affaire 


a la presente Session. 
Otto de Schweris, 





To ihe Kings most sacred Majesty '). 


The hemble petition of yoar Majesties loyals subjecis the 
Geverno Assistänts Society of the Citiy of London of and far 
the Miverale and Batiry - workes. 

2a 


That de case of the home Mamofartare of Iron Wyer de- 
pendinge before your Maj. in Councill opos the petition ef 
your Petitioners formerly preferred agt. the imporlation of flor- 
reyn Iron Weyr: And opon a late Pelition to your Maj. of 
some Merchants Importers of fforreyn Iron Weyr, ihe matter 
eominge to a heariogs before your Maj. ia Councill on the 
31. of July last: Opou the motion of the Merchauts Conarill 
tt was ordered by consent, tbat a tryall or tryalls should be 
bad io — — Therme thea uext followinge in ihe Coeris of 
kings Bench & comon Pleas or eyther of them as should be 
agreed onte by both parties for determiuinge the matter ie 
controversy. And that in tbe meane tyme all fforreya Iron 
Weyr then seifed, & nott condemued in the Court of Exchester 
sbonld forthwitb be deliwred by the Persons _whoe made the 
seisures to the Owners, they first givinge good secarity to be 
ansuerable for the same yf opon the said fryalls Ihe verdiet 
ehould be given against (bem: And itt was ihen alsoe ordered, 
that ıbe Officers of your Maj. Customes and all others con- 
ceroed should forbeare to make any furtber seisures of such 
Iroa Wyer untill the yssue of the said tryalls. 


1) Siche das Schreiben: London ben 10. Deebr 1677. — Seite 178. 
2) Dieſe Stellen aus der Sandfcgrift gu entziffern war nicht möglich. 
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That in ohedienee to the enid Order yonr Petitioners have 
used iheir utmost indenrours fo procure ıhe said Merchands to 
appoint a defendt against whome sach action migbt be brought, 
wabt they hare hitkerto neglected 10 — — nominate, soe ıhat 
noe Iryall can be had this tberme according to the Order. 

Tuat severall of the said Merchants since your Maj. said 
Order of the 11. of July, eontrary to the irne intention of Ihe 
same Order have cansed great qnantities of florreyn Iron Wyer 
to be imported, assuring themselves that Ihe Officers of your 
Maj. Castomes would nott make any further seisure beinge 
prohibited by tbe snid Order, to ibe great prejudice of the 
Mannfactare bere. 

Yonr Petitiogers tberefore humbly pray to be dismissed 
their further attendance npon this Board, And that your Maj. 
accordinge 10 Ihe Example of yonr Royall fiather of blessed 
memory 1. May 1630, Anno regai sui sexto, will also gra- 
eiousiy please to yssue ont yonr Royall proclamation for put- 
tinge all.laws in execntion for prohibilinge the importation of 
forreyn Irva Wyer. | 

Aud yonr Petitioners as in duty and Alleyiance boand 
shall ever pray god. 





His Majesties Gracious Speech to hoth Houses 
of Parliament. 
On Manday the 28. of January, 1674 '). 


My Lords aud Gentlemen. | 

Wben We parted last, 1 told yon, "That before We met 
again, J would doe that which should be to yoor Satisfaction; 
1 bave accordingly made such Alliances with Holland, as are 
for the Preservation of Flanders, and which cannot fail of 
that End, unless prevented either by the want of due Ässistan- 
ces ia Sapport Ihose Alliances, or by the small regard the 
Spaniards ihemselves must bare to tbeir owu Preservation. 


1) Siehe Seite 197. 
26 * 
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The first of ibese I canset suspeet, by reason of your 
repented Engagements Io maintain them; and I kaow yen are | 
no wise, as to consider, That a War, wbich must be the ne 
cessary Conseguence of ihem, ongbt neilher fo be proseuted 





by Halves, vor to ‚want such Ässurances of Persererance a 
may give Me Eocouragement to pursae it; besides, it will zo 


be less necessary, to let.Oor. Enemies have such a Prospeci 
of Our Resolutions as may let them see cerlaiely, That Ve 
eball npt be werry of Our. Arms, till Christendom be resto- 
red io sach n Peace, as shall not. be in the Power of auy 
Prince alone to Dislurb. 


I do acknowledge to yon, ThatIbare used all Ihe Mean | 


possible, by a Mediation, to have procured aa Honourable and 
Safe Peace for Christendom; knowing how preferable such a 


Peace would have been to any War, and especially 10 this 


Kingdom, which mast necessarily own the vast Beueßts it has 
received by Peace, whilst its Neighbours onely have yet 
smarted by the War: But findivg it oo longer to Le hoped 
for by fair means, it shall not be My fanlt if that be not ob- 
tained by Force, which cannot be had otber ways. 

For this Renson I bave reralled My Troops from France, 
and have consider’d, That although the Dutch shall de ikeir 
parts, We cannot have Jess on Ours, ihen Ninety Sail of Ca- 
pital Sbips constaotly maintained; nor less tben Thirty or 
Fourty tbousasd Landmen, (with their Dependeucies) to be 
employed npon Our Flects, and elsewhere. And because there 
eball be no fear of Mis-employing what you shall give to 
ihese Uses, I am contented ıbat such Money be appropriated 
to tbose Eods, as siriely as you can desire, I bare given 
Testimony enough of My Care in that kind, by the Progress 
I bave made in Building (he New Ships, whereie, for the ma- 
king them more useful, I bave Direcied such larger Dimen- 
sions, as will cost Me above One hundred thousand poands 
more ihen tbe Act allows. I have gone as far as I could ie 
Repairing the Old Fleet, and in Buyiog of Necessary Siores 
for the Navy, and Ordaance; And iu this and other Provisions, 
for better Secaring both My Foreigu Plautatiess, aud the Is- 





405 
lands nearer home, I bave expended a great deal more then 
the Two bundred thonsand pounds yon enabled Me to Borrow 
upon the Excise, alıbough I bave not found such a Credit as 
1 expected apon that Security. I bave born Ihe Charge both 
of a Rebellion in Yirginia, and a new War with Algiers: I 
stand Eugaged 10 the Prince of Orange for My Nieces Por- 
tion; and I shall not be able to Maintain My vonstant neces- 
sary Estahlishmeots, unless ihe New Impost upon Wines, &c. 
be coutinued to Me, which would otherwise turn only to their 
Profit, to whom We least iutend it, 

I hope tbese things will need little Recommendation Io 
yon, when yon consider your Promises io some, and Ihe Ne- 
cessily of ibe rest; and 10 let yon see, that I have not onely 
employed My Time and Treasure for yonr Safety, but done 
all I could 10 remove all soris of Jealonsies, I have married 
My Niece to tbe Prince of Orange, by wbich I bope I have 
given full Assurances that I shall never suffer his Interest to 
be rained, if I can be Assisted, as I ouglt fo be, to pre- 
serve them, 

Haviog done all this, I expect from you a plentiful Sap- 
ply, suitable to such great Occasions, whereou depends not 
onely the Honour, but (for onght I kuow) the Beiug of an 
Eoglish Nation, which will not be saved by finding faulis af- 
terwards bot may be prevented by avoiding the chief Fault of 
doing wenkly and by halves, what cau onely be hoped from a 
vigorous and throngh prosecution of wbat We undertake. 

These cousiderations are of the greatest Importance that 
ever coacerned this Kingdom; and therefore I would have you 
enter immediately upon then, withont sufferiog any otber Bu- 
siness wbatsoever to divert you from briogiog them to good 
Resolutions, 


106 
Eingabe des Unterhaufes vom 11. Februar 1678 an 
König Cart IL). 


Wir E. Mai. unterthänigfte und pflichtichuldigfie Unter: 
tbanen, die vom Unterhaufe des jetzt verfammelten Parlaments, 
fagen E. Maj. in allem Gehorfam und pflihtihuldigfter Er⸗ 
kenntniß allerunterthänigften Dank für die große Sorgfalt, fo 
E. M. zur Erhaltung und Fortdauer der proteflirenden Relis 
gion durch Beſchließung einer Heirath zwiſchen der Prinzeſſin 
Marie, E Mai. Nichte, und dem Prinzen von Dranien 
begeigen; — indem felbiger Prinz einer Religion mit und, und 
für die Vertheidigung der allgemeinen Sache der Chriftenpeit 
in den Waffen begriffen ifl. Zu deren Beförderung wir E. 
M. Dero felbfleigenen Ehre und ded Volkes Wohlfahrt Hals 
ber, in aller Unterthaͤnigkeit und gänzliher Ergebenheit, bitten, 
Feine folche Friedens: Traktate zu geſtatten, durch welche der 
franzöfifche König in Beſitz eined größeren Diſtrikts oder Ges 
bietes, wie auch größerer Macht bleibe, ald was ihm durch 
den pyrendifchen Frieden gelaſſen. Denn wir finden, daß au- 
- Berdem weder E. M. Königreihe, no der Reſt von Europa 
vor des gedachten Könige Macht und zugenommenen Gtärte 
fiher fein fann; — fondern daß ed in feiner Gewalt allein 
ftehen wird, den Frieden umzuftoßen, fobald «6 ihm nur in 
den Sinn fommen möchte. Vermittelſt des pyrenaͤiſchen Fri 
dens ift dies aber nicht fo leicht ins Werk zu ſetzen, indem 
die Orte, welche der fpanifchen Krone durch diefe Zraftatın | 
in den fpanifchen Niederlanden verbleiben, fowohl wegen ber 
Nachbarſchaft einiger greßen Städte und Feflungen des Li 
nigreichs Frankreich, als wegen der Ausdehnung ded Gebiets 
vortheilpaft find, Auch bitten wir untershänigft, daß E. Maj. 
in allen Traktaten, Artikeln und Gonföderationen, welche zu 
dem Ende aufzurichten, Sorge tragen wollen, daß feiner von 
denen, die fich zu diefem Zwecke mit E. M. verbinden, bie 
Waffen niederlegen, oder aus der Alliance treten möchte, bis 


1) Siebe Seite 197. 
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gedachter König wenigftend bis zu den bezeichneten Traktaten 
gebracht iſt. 

Ferner verlangen wir, als ein beſonders kraͤftiges Mitte, 
gedachten Zwed zu erreichen, daß zwifchen E. Mai. und ben 
Eonföderirten feftgeftelt werden möchte, daß weder wir ſelbſt 
noch einer von ihnen, während dieſes Krieges mit dem fran— | 
zöfffchen Könige oder deffen Untertbanen Handel treiben darf, 
und daß Feine Waaren, Gewächfe, Früchte oder Manufaktur: 
Gegenſtaͤnde von Frankreich oder von einem Gebiete des frans 
zöfifhen Königs in E. M. Königreihe oder Diftrikte zu Waſſer 
oder Land gebracht, oder daſelbſt verkauft werden duͤrfen; ſon⸗ 
dern daß es frei ſtehe, dieſelben an allen Orten, wo man ſie 
finden wird, zu konfisziren und zu verkaufen, und bag dazu 
ein fo furzer Termin angefegt werden möge, als die Natur 
der Sache erfordert. In allen Zraftaten, Artikeln und Cons 
föderationen, Die zur Fortſetzung bed Krieges zu machen find, 
werde feftgeftellt, dag Fein Schiff, welcher Nation e8 auch an: 
gehören möge, aus einem oder in einen franzöftichen Hafen 
gelaflen werde, fondern daß ſowohl die Schiffe als Leute ans 
gehalten, und die Güter vertheilt werden mögen. 

Darum bitten wir E. Maj. unterthänigft bei Abfchlie: - 
ßung folder Bündniffe und Conföderationen, als zur Erhal⸗ 
tung dieſes Zweckes nöthig find, fortzufehen. Ob wir zwar 
glauben, daß E. M. die Zuneigung Dero Unterthanen nie in 
Zweifel ziehen Tönnen, fo wiederholen wir dennoch mit aller 
Bereitwilligleit und mit einflimmiger Zuſage bei diefer Gele 
genheit unfer früheres Verſprechen, €. Maj. unterthänigft bit⸗ 
tend, unſeres befländigen Vorſatzes, diefen Krieg fortzufeßen, 
verfichert zu fein. Wenn E. Mai. belieben werden, uns im 
Parlamente folhe Bündniffe und Conföderationen bekannt zu 
machen, wir E. Maj. bei allen Begebenheiten fo bereite Hülfe 
und ſolche Unterflügung geben werden, welche naͤchſt göttlicher 
Hülfe den gedachten Krieg zum gewünfchten Ziele führen 
möge. 
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Antwort des Könige auf dieſe Adreffe, den 14. Se: 


bruar 1678 dem Unterhaufe übergeben *). 


Ihro Mai. haben die juͤngſte Adreffe biefes Hauſes em⸗ 
pfangen und überlegt, und geben hierauf diefe Antwort: Ihre 
Mai. find nicht wenig erflaunt, in derſelben fo viel von fols 
hen Dingen, die nicht darin gehören, von denen aber, welde 
darin fein follten, nichts zu finden. Einmal iſt bed Königs 
Mede an beide Häufer ded Parlaments zugleich gerichtet ges 
wefen, und weit der Inhalt allen gemeinfhaftlich betrifft, fo 
würde es wohl geeigneter geweſen fein, wenn aud die Beant⸗ 
wortung von gleicher Hand gefchehen wäre, Denn verfchiebene 
und fich vielleicht widerfprechende Adrefen zu empfangen, kann 
nit anders als große Zerfiudelung in 3. Maj. Rath und 
folglich in den Gefchäften der Nation verurfachen. Aud ann 
bad Oberhaus mit Recht in Abhandlung folder Sachen, weide 
endlich doch durch deſſen Hände gehen müflen, nicht gut übers 
gongen werden. Ferner finden 3. Maj. in der Adreſſe diefes 
Daufed vom legten 20. Mai, dag Ihr den König zu einer 
Offenſiv⸗ und Defenfivs Alliance mit Holland gegen bie Macht 
des franzöfifchen Königs und zur Erhaltung der ſpaniſchen 
Niederlande einladet; und daß Ihr den König bei Erklärung 
einer folchen Alliance folch fchleunigen Beiflandes und Zus 
ſchubs, als. zu folcher Veranlaſſung erfordert wird, verfidert. 
Demzufolge haben 3. M. die Offenfivs und Defenfiv Alliance 
und Euch ſolches im Parlamente befannt gemacht; alfo, daß 
Sie das Ihrige getban haben. Aber fo viel dieſes Hauſes 
Merk betrifft, nämlich den Beiſtand, obgleich es in ber koͤnig⸗ 
lichen Rede begehrt worden, fo habt Shr doch keine Antwort 
gegeben, nicht einmal das geringfle Erbieten, folhe Alliance 
zu überlegen, gethan; fonden ed ift vielmehr bad alte und 
frühere Verfprechen auf neue Bedingungen geftellt worden, alfo 
dag man in Ewigkeit mit 3. Maj. auf biefe Art umgehen 
würde, wenn Sie fich fol ein Verfahren gefallen ließen. 


1) Siehe Seite 201. 
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Ihr dürft ben Gedanken nicht Raum geben, daß, da 
man im Begriff ift, fih in ein fo großes Werk einzulaflen, 
entweder J. Maj. oder die Herren Staaten fich ſelbſt ber uͤbri⸗ 
gen fo wichtigen Alliancen follten berauben wollen. Einige 
Minifter der nicht dabei interefjirten Fuͤrſten haben von diefen 
Traktaten mit dem Staat wohl gewußt, diefelben auch gebil« 
ligt, und daß man mit biefen nicht auch bereits gefchloffen, iſt 
die Urfache, daß die Entfernung der Derter, an welchen bie 
betheiligten Fürften refidiren, nicht Zeit laſſen will, fo viel 
Zraftate zu machen, die an fo verfchiedenen fern gelegenen 
Dertern vollzogen werben müflen. Wenn aber der Grund in 
Holland wohl gelegt ift, fo Iäßt fi an der Zuflimmung ber: 
jenigen, für deren Intereffe die Alliance gemacht ift, nicht gut 
zweifeln. Allein nichts Bann diefe Traktate mehr aufichieben 
und verfeßen, ald wenn dies Haus unterlaffen follte, diejenis 
gen, fo J. Maj. bereitö gemacht haben, zu übertragen. Darum 
müflen Sie ihrem Verfprechen daſelbſt ein Genuͤge thun, fo 
woird ihr Wort behauptet werden, ehe Sie fi anderweitig eins 
Laffen können. 

Ihro Mai. haben in einer Antwort auf eine Adreſſe bie 
fed Haufe vom 20. Mai bezeigt, wie hoch Sie die großen 
Eingriffe in Dero Prärogative empfunden; aber ihr kehrt euch 
Daran nicht, fondern häuft vielmehr das vorige böfe Beneh⸗ 
men dur neue Einwendungen, welche 3. Maj. Authorität 
nicht minder zu nahe treten, und Diefelben — ja aller Welt 
— zuwider find. Diefes Haus begehrt, daß I. Maj. Dero 
Eonföderirten verpflichten follen, niemals einen Frieden einzus 
gehen, es fei denn, daß der allerchriftlichfie König wenigftend 
zur Annahme des pyrenäifchen Friedens genöthigt worden, wel« 
ches eine Entfchließung ift, die Gott dem Allerhoͤchſten allein 
zulommt; denn niemand vermag zu fagen, worin eigentlich 
die dienlichen Bedingungen eines Friedens beftehen mögen, als 
Er, welcher den gewifien Ausgang des Krieges verurfachen 
kann. — Ihr fihlaget dem Könige vor, nicht allein feine Als 
lürten, fondern bie ganze Welt dazu anzuhalten, daß Feind von 
ipren Schiffen in oder aus Frankreich geben möge, und zwar 
bei Verluſt der Güter und Anhaltung der Schiffe und Mann: 
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Schaft, ohne Ausnahme, ob alliirte Fuͤrſten ober Ambaffabenre 
ſich darauf befinden möchten. I. Maj. glauben nidyt, daß 
jemals eine Berſammlung von Menfchen der ganzen Welt 
eine fo große und öffentliche Herausforderung gegebem, che 
dafür geforgt, oder wenigftend überlegt iſt, wie ein einziges 
Schiff oder Regiment zu beftellen; oder ehe ein Pfennig feſt⸗ 
geflellt worden ift, dies aufs Wenigſte fo weit zu erledigen, 
als Ihr es felbft vorgefchlagen. Defienungeadhtet, damit Ihr 
feben möget, daß I. Mai. diefem Haufe jede billige Genug: 
tyuung geben wollen, wie unbillig Euer Anbringen auch fein 
möge; — fo wiederholen Sie abermald, was Sie am ven 
wichenen 28. zu Euch gefagt, dag wenn Sie durch Eure 
Hülfe in folhe Verfaſſung gefegt werden, welche diefem Uns 
ternehmen gewachfen find, Sie derfelben nicht eher ermüden 
wollen, bid die Chriftenheit zu folchem Frieden gebracht wor; 
den ift, daß ed nicht in des Macht eines einzeinen Fuͤrſten 
ſtehe, diefen zu flören. 

In ſolcher Wichtigkeit ift dies Alles, was ein Fuͤrſt von 
Wort (wie Ihro Mai. find) zu Euch fagen fann. Allen 
daß Sie fagen follten, Sie wollen feinen anderen als foldyen 
Partikularfrieden machen, Sie feien deſſen mädtig oder nicht, 
Sie werden von Ihren Alürten verlaffen nit; — folches 
kann durch eine Öffentliche Verbindlichkeit nicht verfprochen 
werden, weil ed ungewiß iſt zu bewerffielligen. Mit einem 
Worte Ihr Herrn, dad Recht Krieg und Frieden zu machen 
und zu handeln fommt allein Ihro Mai. zu, und wern Ihr 
Euch einbilvet, daß Sie vom Heinften heile Dero Rechtes 
abweichen werden, fo betrügt Ihr Euch fehr; die Leitung der 
Regierung ift in Ihren Händen, und Sie haben denfelben 
Entihluß und daſſelbe Intereffe fich dabei zu ſchuͤtzen, als 
Dero eigene Perfon ficher zu fielen; halten felbige auch fos 
wohl Dero eigenen, ald Dero Unterthanen Beſchuͤtzung umd 
Wohlfahrt halber in Händen, und wollen fich berfeiben fo 
lange Sie können, fi bedienen. Wenn dieſes Haus den 
König durch hinreichende Werforgung zu Unterhaltung der be 
seitd gemachten Alliance, zu ferneren Traktaten ermuthigen 
will, fo werden Ihro Maj. Dero aͤußerſte Sorge und Mühe 
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für Euch anwenden. Wenn dies des Hauſes Abficht ift, fo 
muß ed ſich beeilen, denn bie Zeit und die Umſtaͤnde geftat 
ten Beinen Augenblid zu längeren Berathungen. Darum bes 
gehren 3. Maj., daß Ihr Euch ohne ferneren Zeitverluſt mit 
der Ueberlegung ded Zuſchuſſes befchäftigt; denn danach muͤſ⸗ 
fen Ihro Maj. Dero Maaßregeln nehmen. 





Adreffe des Parlaments an den König Carl ILN). 


Bir E. Mai. gehorſamſte nnd pflichtſchuldigſte Unter 
thanen, die Gemeinen ded jeht verfammelten Parlamentes, 
tragen €. M. in allem Gehorfam und aller Treue zu Dero 
eigenem Beſten diefed unfer Bedenken untertbänigft vor. Das 
E. Maj. zur Beruhigung der Gemüther Dero guten Untere 
thanen, welche, wegen der Sorgfalt einer dieſem Königreiche, 
Dur die znnehmende Macht bed franzöflfchen Königs, zus 
wachfenden Gefahr ſehr beitürzt find, wie auch zur Ermuthis 
gung der Zürften und Stände, welche wider ihn verbündet 
find, daher gnaͤdigſt gefallen laſſen möchten, den Krieg gegen 
gedachten franzöfifchen König fobald als möglich zu erklären, 
zu proffamiren und anzutreten. Zu deſſen Fortſetzung — wie 
wir bereitö eine Alte zum Beiſtande audgefertigt, welche als 
lein Eure Königliche Bellätigung bedarf — bitten wir €, 
Mai. gänzlich verfichert zu fein, daß wir fortfahren werden, 
E. Maj. von Zeit zu Zeit mit fo reichlicher Hülfe beizufprins 
gen, ald die Nothwendigkeit eines fo Pöniglichen Unternehmens 
erfordern wird. 

Weil auch E. Mai. angewandte Mühe, durch Dero Vers 
mittelung den guten Zweck, welchen E. M. beabfichtigen, nicht 
erreicht hat, ſo bitten wir E. M. gleichfalls unterthaͤnigſt, ſich 
gnaͤdigſt gefallen zu laſſen, Dero Ambaſſadeure von Nimwegen 
und aus Frankreich abzufordern, und den franzoͤſiſchen Am⸗ 
baſſadeur zu vermoͤgen, daß er ſich wieder nach ſeiner Hei⸗ 
math begebe; damit, wenn E. M. als Vermittler oͤffentlich 





1) Siehbe Seite 232. 
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entbunden find, auf folhem Zuße und folhen Bedingungen 
als damals vorgenommen worden zu handeln, Diefelben ben 
Krieg zu keinem anderen Zweck antreten mögen, ald, bamit 
mehrgedachter franzöfifcher König in folhe Lage gebracht 
werbe, durch welche. Er E. Mai. Unterthanen keinen ferneren 
Schrecken verurfache, und bamit bie Chriftenheit ſolchen Frie⸗ 
den erlange, den ber franzoͤſiſche König nicht umzuſtoßen 
vermag. 


Urfachen, warum das Unterhaus des Oberhaufes 
Beränderung in Der entworfenen Adreſſe nicht 
beiftimmen kann ). 


Nachdem J. M. uns waͤhrend dieſer Sitzung erklaͤrt ha⸗ 
ben, daß Sie gegen die Macht und Gewalt des Koͤnigs von 
Frankreich, und zur Erhaltung der ſpaniſchen Niederlande, 
eine Offenſiv⸗ und Defenfiv: Alliance mit den Staaten ge 
macht, wir nicht anderd muthmaßen können, benn, daß J. 
Maj. dem zu Folge alles bereits verfügt haben, und ſich alſo 
dergeſtalt verbindlich gemacht, daß eine baldige Kriegserftärung 
wider den franzöfifhen König Ihro Mai. Angelegenheiten 
weder gefährlich noch nachtheilig fein kann, 

Wenn Ihro Maj. den Krieg in kurzem erklaͤren, fo kann 
der Krieg gegen bed Königs von Frankreich mit gleichem 
Glüde angetreten werden; da hingegen, wenn die Sachen 
länger in Zweifel bleiben follten, des Königs von Ftankreich 
bie befte Gelegenheit wahrnehmen möchte, gegen und anzus 
fangen, und I. Maj. Unterthanen, weil Diefelben ihren Dan: 
del auf die Ausficht zum Frieden fortfegen, überfallen. Wenn 
wir den vorgefchlagenen Veraͤnderungen des Oberhauſes in 
unferer Adreffe Raum geben follten, fo dürfte die Aureitzung des 
franz. Königs einer Kriegserflärung wohl gleich fein, und 
ibm gleichfalls veranlaffen, gebachtermaßen zu verfahren; uns 
aber indeffen wie auch die Werbündeten in großer Ungewiß⸗ 
heit laſſen. 


1) Sich Brite 238, 
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Daß bie Waffen des Königs von Frankreich kuͤrzlich fe 
glüdlich und fiegreich gewefen, Daß man zweifeln möchte, wenn 
Ihro Maj. den Krieg nicht bald erktären, ob nicht die Bere 
bünbeten, ober einige der Vornehmſten derſelben fich genöthigt 
fehen möchten, einen ſolchen Frieden einzugeben, als ihn der 
König von Frankreich würbe geben wollen; wodurch unfere 
eigene Bertheidigung auf uns allein, oder wenigſtens nachthei⸗ 
liger denn jetzt ausfallen würde. 

Daß durch Hinzufegung der Worte, welche das Ober⸗ 
haus verlangt, die Zeit ind Umendliche geben möchte, und alfe 
ber Audlegung terienigen, welche Ihro Mai. die Antretung 
des Krieged nur zu lange zu verfchieben bereitö vermocht, uns 
terworfen werden möchte. 

Wenn der Krieg alsbald erklaͤrt wird, fo müffen bie 
Truppen, welche bereitö geworben find, ſobald als möglich zu’ 
Schiff gebracht und jenfeitd bed Meeres gebraucht werden. 
Mogegen, wenn bdiefelben in diefem SKönigreiche fiehen blei⸗ 
ben, nichtö mehr zu Ihro Mai. Gefahr, und zur Umfloßung 
der Sefebe, der Sreiheit und des Eigenthums der Unterthanen 
dieſes Königreiches gereichen koͤnnte, indem ihre Gemüther 
Durch die Furcht difjen bereitö eingenommen find. 

Vermittelſt ſolcher Erklaͤrung können 3. M. jest in fran⸗ 
zöfifchen Dienften ſtehende Unterthanen abberufen und von bort 
genommen werden; wodurch bie franzöfifche Armee 3. M. 
Hülfe entgeht, und den Berbündeten eine fo bedeutende Macht 
zuwachſen kann; da dieſeiben fonft fchleunig gegen biejenigen 
gebraucht werben könnte, weiche wir zu retten fuchen. 

Daß die Koften für das Landvolk fehe bedeutend fein 
werden, und, daß wir es bei denen, deren Stelle wir vertres 
ten, in Feiner Weife verantworten Tönnen, fo fchwere Zaren 
ald erfordert werben zu tragen; ed fei denn, daß hell und 
einleuchtend esfcheine, dag man dad Wolf ſeht bald und außer 
Landes gebrauchen will. 

Wenn Ihro Majeftät fich felbit des Krieges theilhaftig 
machen, fo kann die Fortdauer der Bermittelung nicht beftehen. 

Das Verbleiben des englifhen Ambafladeurs zu Nims 
wegen als Vermittler bei ben Werbündeten möchte einen Zwei⸗ 
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fel erweden, als hätten Ihto Maj. noch nit alle Friedens: 
Befoͤrderungen vermöge der Vermittelung aus dem Ginne 
gefchlogen, und daß alfo der Krieg mit wenigerem (Srafle 
fortgefeßt werden dürfte; weiches gleichfalls zu beforgen An- 
'taß geben koͤnnte, daß die nach Flandern geſchickten Truppen 
ohne zur Erzwingung eines Friedens, ald zur Bertheidigung 
dieſer Lande gegen die Franzoſen dienen ſollen. 

An Betracht der großen Macht, in welcher ſich ber Kö: 
nig von Frankreich jetzt befindet, ift nicht zu hoffen, daß er 
ſolchen Frieden annehmen wird, durch welchen Ihre Mai. 
Königreiche hinreichend gefichert fein können. 

Dad Werbteiben eines franzöfiihen Ambaſſadeurs hier 
felbft nach der Kriegs Erklärung kann fehr nachtheilig fein, 
nämlich durch die Werftändniffe und heimlichen Correfponden: 
zn. Was den englifhen Ambafladeur in Frankreich anbe 
trifft, fo finden wir ed für I. M. geeigneter, ihn ſelbſt abzu- 
rufen, ald das ihn entlaffen zu fehen. 


Des Reichskanzlers Rede, gehalten den 8. Mai 1678"). 


Nachdem Ihro Maj. eine Dffenfiv: und Defenfiv- Alliance 
mit Holland gemacht, und fich ferner bemüht haben, dieſe 
durch andere und allgemeinere Verbindungen, zur Fortfegung 
des Krieges, zu verbefiern, fo haben Sie dennoch für nöthig 
erachtet, ehe Sie die letzte Hand an ein folbes Werk legen, 
ſich ferner mit beiden Haufen des Parlamenteö zu beratbhen; 
wie Sie benn auch entichloffen find, ſich danach zu richten. 
Damit nun bied Parlament über die jegigen Materien ein 
volfommenered und richtigered Urtheil geben kann, fo baben 
Ihro Maj. gnädigft befohlen, daß der gegenwärtige Zuſtand 
der Angelegenheiten Euch beutlih und ohne Ruͤckhalt vorges 
ſtellt werde, was ich mit wenigen Worten tbun will. 

Die erfie Abreffe oder BVBittfchrift von beiden Haͤuſern an 
Ihro Mai. iſt vom 16. Mär; 1676, in weicher wider ben 


1) Siehe Seite 255. 
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gefäßrtichen Fortgang der franzöflihen Monardyie, die in 
Flandern gemachten Eroberungen, und bie zugfeich daraus 
entfiehenden böfen Folgen erwähnt werden. J. Maj. haben 
demnach dahin getrachtet, ſich mit fu engen Alliancen zu vers 
flörten, damit Dero Königreiche verfichert und die foanifchen 
Niederlande erhalten werden möchten. 

Allein diefe Bittſchrift hat es weder verlangt, noch Icheint 
biefelbe es zu beabfichtigen, daß 3. Mai. fo fchleunig und 
unvermutbet Dero WBermittelung aufgeben follten, und von 
Stund an, und zwar. ehe eine Alliance gemacht worden, mit 
in den Strieg zu treten. Gedachter Bittſchrift find verichiedene 
andere Bittfchriften im März, April und Mai aus dem Uns 
terbaufe gefolgt, weiche alle 3. Mai. anregen, in ſolche Als 
liancen ‚zu treten, und zwar beziehen ſich einige namentlich 
auf eine Dffenfive und Defenfiys Alliance mit den Gene» 
ral : Staaten. 

In Wahrheit, fü lange wir und mit Holland nicht ges 
fest, fonnten. feine Alliancen gemacht werben; gleichwie auch 
mit Holland keine Alliance anzutreten war, bevor des Prins 
zen von Dranien eigentliche Abficht bekannt wurde; denn 
von ihm moͤchte die Sicherheit und die nöthige Hülfe, folche 
Traktate zur Richtigkeit zu bringen, ſehr abhängen. Allein der 
Prinz war fo thätig und befchäftigt, auch eben in der Hitze 
der Gefechte, dag ſich Feine Belegenheit darbot, zu folchen 
Zraftaten zu gelangen. Damit nun: feine Zeit verloren ges 
ben möchte, fo haben J Maj. Alles gethan, was möglich ges 
weſen ift, bier zu beforgen und vorzubereiten gegen bie Zeit 
einer folhen Alliance, Sie haben die alte Flotte verbeifert, 
nöthigen Vorrath zu den Schiffen und Bewaffnung beiges 
bracht, und in den angefchafften Mitteln zur Verſicherung dee 
audländifhen Pflanzufigen und nahe gelegenen Infeln, weit 
ein Mehreres auögelegt, als die 200,000 Pfd., weiche auf 
der Acciſe aufzunehmen geflattet worden if. Wenn 3. Mai. 
damals die 600,000 Pfd. erhalten hätten, fo würde die Vers 
wendung berfelben an anderen noͤthigen Vorrath zu Waſſer 
und zu Lande jest allgemeinen Beifall und Zuflimmung ges 
ben, Gleichwohl haben «8 Ihro Mai. nicht dabei bewenden 
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laſſen, ſondern find in ber Alliance mit Holland fo weit als 
möglich fortgegangen; zu dem Ende haben fie Dero Ambaf 
fadeur Herrn Zemple im Juni von Nimmwegen kommen 
laffen, um in ben Unterhandlungen mit bem Prinzen ven 
Dranien, wegen der nöthigen Maaßregeln zur allgemeinen 
Sicherheit, gebraucht zu werden; allein des Prinzen unaus 
geſetzte Gefechte waren bie Urſache der Verzögerung. Im 
folgenden Auguft haben Ihro Mai. Dero Ambafjabeur, bem 
Hrn. Heide, anbefohlen, dem Prinzen aufzuwarten, und von 
ihm zu vernehmen, wad — auf dem Fuße wie die Sachen 
damals flanden — anzufangen fei, und zu Begehren, daß ber 
Prinz entweder feine Meinung ſelbſt fchreibe, ober jemand 
Darüber unterrichtet herfende, oder felbft hierher kommen möchte; 
worauf dem Prinzen genehm war, dad Lebtere zu wählen. 
Bei biefer Unterredung mit Sr. Hoheit haben Shro Maj. 
bald verſtanden, in welchen ſchlechten Zuftand die Angelegens 
beiten von Holland gelommen, und in wie großer Unorbnung 
das Uebrige der Verbündeten fände; indem in Flandern allıs 
verloren ginge, und in Holland heftig auf den Frieden getrie⸗ 
ben wird. Alfo, daß ed ſchien, daß 3. M. Leine andere Abs 
bülfe oder Fein anderes Mittel übrig blieb, als zu verfuchen, 
ob ein Friede auf billige Bedingungen erhalten werben Eönnte, 
weil Died der eigentlihe und vornehmfte Punkt ifl, um wel 
chen der König dad ganze Zahr von den Herm Staaten in 
ftändigft erfucht worden iſt; Chierunter iſt verflanden) im 
Sanuar, Mai und lebten September, kurz zuvor ehe der Prinz 
bier eintraf. Auch hatten 3. M. Urfache zu glauben, daß 
folhe Bemühung den Herm Staaten angenehm fein würde, 
weshalb Sie Gelegenheit nahmen, die Heren Staaten zu en⸗ 
gagiren, daß auf dem Fall einer Werwerfung des projektirten 
Friedend diefelben mit I. M. in folhe Alliance treten fol, 
ten, durch welche Sie in den Stand gefebt werden, bad Bor 
gefchlagene durch die Macht der Waffen zu erhalten; denn 
Ihro Mai. bemerkten fehr gut, daß die Herm Staaten, von 
welchen fie ſchon laͤngſt gefpuürt, daß fie des Krieges über 
brüßig find, mit 3. Maj. in Beine Alliance zur Fortſetzung 
bed Krieges ohne Abſehn des Friedens treten würben. Um 
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der ganzen Welt zu überzeugen, daß 3. Mai. entfchloffen ge: 
weien find, fi der Herren Staaten aufs Aeußerſte anzus 
nehmen, fo haben 3. Maj., welche wohl fehen, daß des Prins 
zen von Dranien Wohlfahrt und Gluͤckſeligkeit größtentheils 
von der Ruhe diefer Lande abhängt, zu der Zeit, ald die Ges 
fahr am größten gewefen iſt, Dero eigene Nichte dem Prinzen 
gegeben; welche Handlung allein hinreichend gewefen ift, die 
einheimifche Zurcht zu löfchen, und aller ausländifchen Hoff 
nungen aufzumuntern, Mit diefer Werficherung und Bezei⸗ 
gung ded Königs guter Abficht für den Staat, iſt der Prinz 
wieder abgereift. 

Damit man aber erfennen möchte, ob ber allerchriftliche 
König folche Friedensbebingungen, welche den Staaten ange, 
nehm fein würden, annehmen wollten; und bamit die nöthi« 
gen Mittel, auf den Zal einer Verweigerung ergriffen wers 
den möchten, fo find Bedingungen entworfen, und kürzlich 
im November durch den Grafen von Feverfum nad) Paris 
gefchidt worden; im December darauf ift der Graf v. Ser 
verfum mit einer unbefriedigten Antwort zurüdgekehrt. 

As 3. Mai. diefe nachtheilige Antwort vernommen, has 
ben Sie die Verfammlung ded Parlamented befchleunigt, und 
fortgefahren, die Traktaten mit dem Staat, wegen Beförbes 
zung folder Bedingungen durch die Macht der Waffen — 
da die Mäßigung nicht Eingang fand — fortzufegen, und 
hieraus entitand die mit Holland im Anfange des Januar 
gefchloffene Offenſiv⸗ und Defenfiv » Alliance, welche 3. Maj. 
dem SBarlamente, wenn bafjelbe es verlangt, mitzutheilen 
erachtet. 

Auch haben Ihro Maj. um biefelbe Zeit, zu mehrerer 
Geltung defien, fo Ihnen zufteht, und zur beffern Berficherung 
Dero Königreiche für etwaigen Fall Sorge getragen, einen 
anderen ewig währenden Defenſiv⸗Traktat mit Holland zu 
ſchließen. Zu Folge ber Offenſiv⸗ und Defenfiv : Alliance 
haben 3. M. zu den Herrn Staaten gefhidt, um bie Zahl 
der Macht zu Lande und zu Waſſer in Richtigkeit zu brins 
gen; haben Dero eigenen Antheil zur See feſtgeſtellt, auch) 
einige Mannſchaft nach Flandern geſchickt; hätten aud mehr 
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dahin gefandt, wenn nicht von biefer Seite einige Schwierig: 
keiten gemacht worden wären, welche 3. M. wegen der zu 
denfelben tragenden Freundſchaft nicht für gut finden, zu er 
kennen zu geben. | 

Demnädft iſt eine allgemeine Alliance zur Kortfeßung 
des Krieges durch Disponirung aller Intereffirten zum allge 
meinen SHanbelöverbote und durch alle mögliche Verhinderung 
eines Separatfriedens, hauptfächlich für nöthig gehalten worben. 

Zu dem Ende haben Ihro Maj. Dero Commiſſarien an: 
befohlen, mit den fremden Miniſtern zu traktiren, allein zu 
ded Königs großem Nachtheile erhellt, daß der hollaͤndiſche 
Ambaffadeur Feine Vollmacht zu unterhandeln gehabt, mess 
balb die übrigen Minifter ſich nicht einmal in Unterredungen 
einlaffen wollten. Damit aber ſolche Vollmacht geſchickt wer 
den möchte, haben Ihro Mai. felbft, außer Dero eigenem 
Ambafladeur, in jehr ernfllichen dringenden und wiederholten 
Schritten an die Staaten in diefer Sache gefchrieben. 

Endlich ift zwar die Vollmacht gelommen, allein e& fehlt 
dem Ambaffadeur an Inſtruktion; alfo, daß in Diefen Punkten, 
welche nothwendig zwifchen uns feflgeftellt und abgemacht feia 
müffen, nichts gethan werben fann. Allein der König, web 
cher feiner Seitd noch bis auf diefe Stunde nicht nachgelaffen, 
findet, (was I. Maj. jederzeit beforgt) daß die Holländer 
fi beeilen au& dem Kriege zu fommen, und weit entfemt 
find, ſich felbft dazu vorzubereiten, um in eine neue Alliance 
zu treten, bdenfelben beifer fortzufegen. Es ift fehr ungewiß, 
ob fie die mit dem Könige gefchloffene Offenfios und Defens 
fio » Alliance halten, oder in vwoieweit fie handeln werben, wenn 
gleich fie bei der Alliance beharren follten; denn fie find eben 
in biefer Zeit in Berathung, den Frieden anzunehmen, welchen 
der allerchrifttichfte König kuͤrzlich zu Nimmegen angeboten 
hat; — wiewohl es ohne 3. Mai. Einwilligung und Wiſſen 
geicheben, auch gegen ben Inhalt der Alliance fireitet, durch 
welden fie verpflichtet find, mit I. Maj. den Krieg fortzus 
fegen, bis ein weit befferer Frieden erhalten ifl. 

"Diefem vorzubeugen bat der König einen Erprefien ab: 
gefickt, zu erfahren, was bush dies Werfahren beabfichtigt 
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wird, und dur Worftellung fie davon abzurathen, daß dies 
ſowohl für I. M. als für die ganze Chriftenheit ein fo nach⸗ 
theiliger Zrieden fein würbe, ald die Feinde nur wünfcen 
könnten. | 

Allein der König hat noch zur Zeit Fine andere Ant» 
wort erhalten, ald Klagen über bie große Armuth und Außerfie 
Ohnmacht zu fernern Unfoften des Krieges beizutragen, und 
ber König iſt durch feinen Ambaffadeur benachrichtigt wor⸗ 
ben, daß man beabfichtigt, jemand hierher zu fenden, um 2. 
Maj. zu bitten, diefe Vorſchlaͤge anzunehmen, und bie mit 
dem allgemeinen Begehren des Wolke zu entfchuldigen. 

Dies if der Sache Bewandtniß, fo ſteht es augenblid: 
lich zwifchen und und Holland, von weldhem wir fchlechte 
Heffnung haben, daß fie fih fo weit in dieſe neue Alliance 
einlaffen foten, daß daraus eine viertheilige werben möchte. 

Darum, fo viel dad ganze Werk anbetrifft, fo begehrt 
der König euer Gutachten, was unter fo gefährlichen Ums 
ftänden zu thun fein möchte, und iſt entichloffen dem nachzus 
leben; begehrt deswegen auch, daß ihr euch beeilt, diefe Ma⸗ 
terie in reife Ueberlegung zu ziehen. 


Des Königs Carl's IT. Rede an das Parlament 
den 2. Juni 1678, ') 


As ich Euch dad Lehtemal hier verfammelt ſah, fo babe 
ib Euer Gutdünfen über die auständifchen großen Zeitum⸗ 
ftände begehrt. Was Ihr Herren vom Unterhaufe mir darauf 
zur Antwort gegeben, ob baffelbe mit Dem vorgefeßten Zwecke, 
nämlid) der Rettung von Flandern, uͤbereinſtimme, ſolches 
gebe ih Euch felbft, ohne Leidenfchaft, zu bedenken. Seitdem 
ich Euer Bedenken begehrt, haben die ausländifchen Zuftände 
und andere Ungelegenheiten, welche einen fa großen Einfluß 
auf jene haben, dad Werk fehr heftig zum Frieden getrieben, 
und bin id außer Stande zu fagen, welch ein Ende e8 noch 
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nehmen wird. Allein ich will Euch nicht verhalten, daß ic 
entfchloffen bin, Flandern, fo weit es in meiner Macht fliehen 
wird, zu retten, ed fei burch Zrieden ober durch Krieg; welches 
von beiden ich dazu am geeigneteflen finden werbe, kann nur 
aus den Umfländen des ausländifchen Verhaltens fich erge⸗ 
ben. Ich meinerfeits follte dafür halten, daß die Waffen for 
wohl zur Beförderung des Friedens, ald des Krieges möthig 
find; darum, wenn ed in meiner Macht fände, fo beabfid« 
tigte ich fowohl meine Armee als Flotte für den Fall ter 
Noth, bis ber Frieden gefchloffen, einige Zeit zu unterhalten. 
Allein, weil dies vom Unterhalte derfelben abhängt, fo gebe 
Euch zu überlegen, ob der Unterhalt für fo lange zu fchaffen, 
Sder ob die Armee eher abzudanfen feiz in beiden Faͤllen 
aber Sorge zu tragen, fo tapfere und wadere Truppen, welde 
bei diefee Gelegenheit und zu Zolge Eures eigenen Gutbefin 
dens und Beſchluſſes, ihr Leben und ihren Dienft für das 
Vaterland angeboten, nicht zu entmuthigen oder zu mißhandeln, 

Gleichfalls bin ich genoͤthigt, Euch an einen Theil mei 
ned Einkommens zu erinnern, welcher nun zu Ende geht; wie 
auch an einen anderen und größeren, welcher durch eine 
Glaufel des bewilligten Kopfgeldes abgefchnitten worden if; 
und alddann an die 200,000 Pfd., die mit Eurer Bewilli⸗ 
gung auf der Accife aufgenommen wurden. — Sch wuͤnſche, 
dag Ihr hierüber alöbald beichlieget, weil es bie gegenwärtige 
Noth erfordert, und will ich ein zum Bellen diefer Nation mir 
vorgetragenes billiged Begehren annehmen. 

Mylords und Gentlemen, Ich will nicht mehr fagen; 
Euch aber verfichern, daß, obgleih Euch böfe Menſchen vom 
Gegentheile zu überreden fuchen, Ich nie andere, ald gute 
Abfichten für meine Unterthanen gehabt, noch jemals unter: 
laffen werbe, Alles was mir möglich fein wird, infofern Ihr 
es felbft geftattet, für Eure Wohlfahrt und Sicherheit zu thun. 
Und weil bied meine Entfchlüffe find, fo verlange Ich, daß 
She mich zu dem Aeußerfien nicht bringen möget, weiches fos 
wohl für Euch als für Mich, und was dad Schlimmfte if, 
für die Nation felbft übel auöfchlagen müflen. Darum 
wünfche ich, daß wir dem Unheil, fo durch unfer Mißver 
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ſtaͤndniß auf fie fallen koͤnnte, vorbeugen mögen; wibrigen 
falls aber ftelle Ich Gott den Allmächtigen zum Richter zwis 
fchen uns, wer Dazu Anlaß gegeben. 

Noch muß ih Eind hinzufügen, nämlich) Euch befannt 
zu machen, daß ich niemald zugeben werde, daß der Gang 
und die Methode, Gefebe zu machen, geändert werbe, und ins 
fofern abermals verfchiedene Gegenftände zufammen gebracht 
werden follten, diefe beſtimmt verloren gehen follen, ihre Wich⸗ 
tigkeit fei fo groß wie fie will, 





Des Kanzlers Rede an beide Parlamentshäufer den 
0 2. Suni 1678°), 


Mylords und Gentlemen. 

Dabjenige, fo auf Befehl I. Mai. mir übrig geblieben 
ift, Euch mitzutheilen, kommt auf folgende Betrachtungen an. 
Nämlich den gegenwärtigen Zufland der Chriftenheit in Kuͤck⸗ 
ſicht eines allgemeinen Friedens; der Nachtheil, welchen ein 
foscher Frieden wahrſcheinlich auf uns ziehen wird; und dann 
die Nothwendigkeit eines befleren Vertrauens und Berftänds 
niffes zwiſchen uns felbft, als fich bei unferer Iegten Ber: 
fammlung ereignet. | 

Mit der Beförderung des ausländifchen Friedens, ob- 
gleich diefelbe durch die letzten Zufälle beichleunigt wurbe, iſt 
man gleichwohl ſchon laͤngſt ſchwanger gegangen ; denn als 
die Herrn Staaten bemerken, daß, ungeachtet fie ſich aufs 
Aeußerfte angefirengt, und weit mehr geleiſtet als ihre Trak⸗ 
tate erfordern, die Spanier ihnen gleichwohl in keinem Punkte 
nachgekommen, und zwar nicht allein in den verſprochenen 
und ſchuldigen Subſidien, ſondern in der Mannſchaft ſelbſt, 
welche ſie zu Felde zu bringen ſich verpflichteten, ja ſo ſehr, 
daß alle ihre Städte und Feſtungen weit entfernt find, von 
einer mittelmaͤßigen Vertheidigung gegen einen Feind, und da 
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aus dem Mangel der Vertheidigung wohl auf ein gämzliches 
Aufgeben zu fchließen iſt; — fo haben die Herrn Staaten 
beſchloſſen, bedacht zu fein auf jeden möglihen Weg aus 
dem Kriege zu kommen, und die erfte ſich darbietende Gele 
genheit zu ergreifen. 

Demzufolge haben bie Staaten in bem ganzen verwiche⸗ 
nen Sahre in 3. Maj. gedrungen, den Frieden zu befördern, 
und fie hätten auch damals den Frieden, weichen fie nun 
fuchen, angenommen; jedoch J. M. waren der Meinung, Gie 
hätten der Chriftenheit einen großen Dienft geleiftet, wenn 
Sie zwei Punkte von ihren erhielten. Erſtens einige Artikel 
eined befiern Friedens mit ihnen zu entwerfen, und Dann im 
Betracht eined folchen Friedens (ohne welchen es nie zu en 
halten gewefen wäre) fie zu einer Offenſiv⸗ und Defenſiv⸗ 
Alliance mit I. Maj. zu bringen, um den Frieden mit Se 
walt zu erzwingen, falls felbiger auf andere Art nicht zu er⸗ 
halten fein möchte. 

Als die Sachen fo befchaffen waren, und einige Vorbe⸗ 
reitungen dazu gemacht wurden, fo war nicht geringe Hoff: 
nung, es würde der Fortgang der franzöfiihen Macht gehins 
dert werden. 

‚Denn wenn gleich die Holländer, jeder Zeit zum Frieden 
geneigt, auch bie franzöfifchen Worfchläge zu Nimmwegen ges 
billigt, fo find I. Maj. gleichwohl dergeftalt entfchloffen ges 
meien, fie an dad gemachte Bündniß zu halten; Haben au 
diefen Frieden, oder die geringfie Vermittelung zu demifelben, 
mit ſolcher Beſtaͤndigkeit verworfen, daß Sie nothwendig zu: 
legt auf eine andere Art den Krieg würden haben fortſetzen 
müffen. 

Nachdem aber außer Landes einmal verbreitet, daß dies 
Bündniß, durch welches Mittel allein I. Maj. die Herm 
Staaten zwingen können, bier fo übel aufgenommen wurde, 
dag man einige ungereimte und unverbiente Betrachtungen 
darüber machte. Sobald fund und ruchbar wurde, daß man 
fid entfchloffen habe fein Geld zu geben, bis in den Reis 
gionsfahen Genugthuung gegeben fei, weiches in allen Län: 
dern die weitläuftigfte Sache ift, die unternommen werden 
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ann, und welche zu dieſer Beit vor allen anderen am aller: 
wenigften hätte berührt werben follen. Da 3. Mai. endlich 
eine Adrefie erhielten, welche von folcher Beichaffenheit war, 
als zuvor noch in keinem Lande oder Königreiche gefehen oder 
gehört worden ifl, auch fo weit ging, daß I. Mai. Dero 
Unwillen darüber bezeigt. 

So ſchloſſen fie unter fi ſelbſt, bag es vergeblich 
fei, länger auf England zu bauen; benn England fei nicht 
mehr daſſelbe. Da fing man von allen Seiten an ben Frie 
den zu wünfchen, fowohl Spanien ald Holland; und wenn 
der Waffenſtillſtand, welcher dem zu Folge gefucht wird, zur 
Ausübung kommt — wie allem Anfehn nach wohl gefcheben 
möchte, fo können wir fchließen, daß der Frieden bald fol⸗ 
gen wird. 

Der Nachtheil, dem unſern Angelegenheiten aus ſolchem 
Frieden zuwachſen kann, iſt leichter zu erſinnen als vorzuſtel⸗ 
len. Dies allein iſt augenſcheinlich, daß wir durch unſere 
Vorbereitung zum Kriege und Verbot des Handels einem 
maͤchtigen Könige keine geringe Anreigung gegeben, welcher 
hinreichend Gelegenheit haben möchte, ed zu abnden — wenn 
er wollte. Darum ift und fehr Daran gelegen, daß wir und 
ſowohl innerhalb als außerhalb Landes verfiärden, damit man 
und nicht fo leicht beſchimpfen Tann. | 

Der erfte Schritt, der uns dazu führen kann, ift die Um 
terhaltung des Friedens und der Einigkeit unter uns felbft, 
welche jegt mehr, denn jemals nöthig ifl. Derjenige, welcher 
jest Uneinigkeit fliftet, verurfacht feinem Lande mehr Schaden, 
als ein ausländifcher Feind thun kann, und entmwoffnet ed zu 
einer Zeit, wo alle unfere Hände und Herzen kaum genug 
find, und zu vertheidigen. 

Keine Furcht einer willkuͤhrlichen Regierung, kein Eifer 
der Religion, kann folched Verfahren rechtfertigen. 

Es ift ein fo alter Plan, ein Gouvernement durch Be: 
ſchuldigung einer Beförderung der Papiften und ber Tyrannei 
anzugreifen, daß man ſich verwundern müßte, wenn dies wie⸗ 
der angegriffen werden follte. 
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Haben wir vergeffen, daß bie Religion und Freiheit nie 
fo ficher verloren gegangen if, ald wenn fie zum Anlaß des 
Aufruhrd genommen worden? Sind wir fo fchlechte Ges 
(chichtölundige, daß wir und nicht erinnern, wenn man tem 
‚Stand der Prälaten den Papiftifhen, und bie Monarchie 
Tyrannei genannt? Wie dafür gehalten wird, daß des Abels 
Bermögen die Freiheit umftoße, und wie es eine gefährliche 
Sache war, wenn ſich jemand feiner Schuldigkeit und Pflicht 
erinnerte. 

Wir erinnern und alles deſſen, und leiben gleidnwohl, 
dag fremde Menfchen ihnen bie Hoffnung machen, ſolche Zei⸗ 
ten abermals zu erleben? Können wir leiden, dag Menſchen 
die Alte der Vergeſſenheit durch Erneuerung bed Gedaͤcht⸗ 
niſſes vergeffener Webertretungen, in neuen Ausübungen täg 
lich brechen? 

Wenn die Furcht und Eiferfucht jemals einen guten und 
Mugen Dann überfallen kann, fo iſt es allein zu einer Zeit, 
wo ein Rüdfal zu beforgen iſt. Es kann wider bie Ruͤck 
kehr eines verhängnißvollen Unheils, deſſen wir nur erft für: 
lich entlebigt worden find; beſonders wenn fih dazu einige 
Anzeichen und Syntomata in gebrudten Bühen und a 
verfchiedenen Orten ber Nation äußern. 

Es möchte vieleicht wohl der Mühe werth fein zu über: 
legen, ob wir nicht ber proteflirenden Religion in einigen 
Wegen ein Aergerniß bereiten, wenn es fcheint, Daß wir auf 
die Wahrheit und Macht derfelben uns fo wenig verlaflen; — 
baß nach noch fo vielen Gefegen, die zu deren Erhaltung ge 
macht und angenommen wurben; nach allen wunderbaren Er 
settungen ber wider biefeiben gemachten Eingriffe, wir glei» 
wohl berfelben Befteben in Zweifel ziehen follten, 

Es ift außer allem Zweifel, eine Pflicht die wir dem Al⸗ 
lerhoͤchſten, uns felbft, der gegenwärtigen Zeit, und unferen 
Nachkommen fchuldig find, Die Gelegenheit, welche Bett der 
Alerhöchfte und giebt, den Zaun unferes Weingartens zu ver 
beffern, wahrzunehmen, und benfelben fo viel als möglich zu 
verftärten. Auch hat mir ber König befohlen Euch zu fagen, 
daß er willig und -bereit ifl, in einer Sache biefer Art, in 
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welcher ein Mangel gefunden werben möchte, und welche die 
chriſtliche Wernunft und Gerechtigkeit eines Parlamentes als 
ein Mittel vorftellen kann, mitzuwirken. 4 

Allein wie Tönnen wir leiden, daß diejenigen Fremden 
über die Gefahr der Religion Hagen, welche dies alkein Darum 
thun, damit fie etwas zu Magen haben. 

Iſt es nicht vermöge jüngfter Alte unmoͤglich, ja ganz 
unmöglich geworben, daß auc der allerverborgenfte Papift 
zu einer Bedienung kommen kann? Und bat uns feit der 
Reformation jemals ein Gefeh fo große Sicherheit gegeben 
als biefes? 

Eben fo wenig Urfache ift zu finden, um wegen ber Freis 
heit und des Eigenthums in Belorgniß zu fein; auch glauben 
es diejenigen felbft nicht, welche deshalb eine große Furcht 
vorfchügen. Kann bie Mäßigung eined Fürften, und feine 
Liebe für die Freiheit feiner Unterthanen beutlicher erhellen, 
ald wenn — gleihwie 3. Maj. thun — zugegeben wird, 
dag fo viel boshafte und nachbenfliche Reden ungeftraft blei⸗ 
ben? Wenn nicht ein einziges Beifpiel während einer langen 
Regierung zur Klage gebracht werden Tann, daß jemand 
wider das Geſetz gelitten; und dagegen fehr wenig Beiſpiele 
vorhanden derer, die nach dem Geſetze beftraft worden find; 
follen wir dann noch zugeben, daß in Kafeehäufern und ans 
deren öffentlichen Verfammlungen gejagt wird, dag man bie 
Nation in Dienfifertigkeit bringt? 

Es fei geftattet, den allerunzufriebenften Geift dieſes 8 
nigreiched zu reiten und ihm Trotz zu bieten, ob er vom 
Anfange der Welt und von ber erfien Bewohnung diefes 
Landes eine Zeit finden kann, in welcher weniger Befchwers 
den und Urfachen zu Klagen gefunden werden, als jebt. Na, 
gebet ihm Raum genug, und laffet ihn alle Derter und alle 
Zeiten der Welt durchfuchen, damit, wenn es möglich iſt, 
er und fagen möge, wenn und an welchem Orte jemals 
ein glüdtichered Volk gefunden worden ift, ald wir zu biefer 
Stunde find. | 

Wenn denn die Bosheit ſelbſt bei folcher Vergleichung 
fchamroth beſtehen muß, wie groß ift die Undankbarkeit derer, 
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ſowohl gegen Gott als gegen bie Menſchen, welche Ich fo an 
fellen, als wenn fie unter einer fo milden Regierung übe 
perathen fein könnten, | | 

Mylards und Gentlemen, Der König will ſelbſt nicht 
glauben, daß es möglich ſei, daß ihr euch ihm entziehen fol 
tet, wenn er fich in Gefahr und Schwierigkeit findet; barım 
erwartet er fowohl eure Sorge ihm bie Zuneigung feiner Un 
terthanen zu erhalten, ald eure Beförderung zu feinem jctzi⸗ 
gen Unterhalte mit großer Verficherung. | 
Die auf euer Gutfinden geworbene Mannfdaft und 
ausgerüftete Flotte haben ein Großes gekoſtet; auch wird 
ihre Abdankung und ihr Unterhalt bis dahin kein Geringes 
erfordern, | 

Die 200,000 Pfd., welche auf euer Begehren aufge: 
nommen worden find, baften auf dem Könige als feine 
Schuld, bis ihr euch der übernommenen Verpflichtung, ſolches 
zu zahlen, entlebigt. 

Der Theil des Einkommens, welcher naͤchſten Monat 
zu Ende geht, wird bie Krone in einen großen Mangel 
jeßen, wenn er nicht fortdauernd werden follte, und gleich: 
wohl will diefeibe fo viel nicht helfen, als erforderlich if. 
Denn die Kopfiteuer hat dad Einkommen von den framzoͤſi⸗ 
ſchen Weinen, und alle anderen Zöle der franzöfiihen Waa⸗ 
ven geboben; und dad Parlament bat Urſache Sorge zu 
tragen, daß folched wieder auf anderem Wege gut gemacht 
werde, damit Ihro Maj. fehen und erfennen mögen, daß Sie 
nicht verlieren, wenn Sie fi auf ihr Parlament verlaflen. 

Allein 3. Mai. haben fich heute fo weit feibfi ausgelaſ⸗ 
fen, daß es erwielen ift, daß Sie nicht weniger auf die Art 
und Weife eured Verfahrens, als auf den Gegenftand ‚feibfl 
Rüdficht nehmen, und daß Sie feine Bill — wie nöthig es 
auch fei — annehmen wollen; ed fei denn, Daß es nad) dem 
alten und hergebrachten Gebrauche bed Parlamentd vorgetra⸗ 
gen wird. | 

Die kürzliche Art, mehrere verſchiedene Materien in eine 
Bill zufammen zu feflen, fcpeint gleichfam den Grund und 
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"die Gonflitutipn des Parlamentes, und demzufolge ber Regie⸗ 
"rung felbfl umzufloßen. 

| Es benimmt dem Könige auf gewiſſe Art ſeine negative 
Stimme und zwingt ihn, Alles oder Nichts anzunehmen; da 
doch inzwiſchen ein Theil der Bill dem Königreiche fo ſchaͤd⸗ 
lich, ald der andere nüslich fein koͤnnte. 

- Es benimmt in gleihmäßiger Folge ben Herren bed Ober: 
baufes die negative Stimme, und enterbt fie ie der Ehre, welche 
ihnen angeboren ift, nämlich der Freiheit, zu berathfchlagen 
und zu beurtheilen, was dem Koͤnigreiche dienlich iſt. 

Es ift gleihfam einer Verleumdung des Gouvernementd 
ähnlich, und ſetzt geradezu voraus, daß der Koͤnig und das 
Oberhaus dem gemeinen Beſten ſo uͤbel zugethan ſind, daß 
eine gute Bill durch die Kraft feiner eigenen Billigkeit und 

Gerechtigkeit nicht durchdringen koͤnne; es fei denn, daß «8 
dur die Zufügung einer anderen Bill, an beren Begünftis 
gung man nicht zweifelt, fortgebolfen werde. 

Endlich giebt es dem Unterhaufe den größten Theil an 
der Geſetzgebung, und dem zufolge die vornehmfle Macht zu 
ertheilen, welche Gefege dem Königreihe am dienlichften find. 

Und gleichwohl, fo ift ed ein Privilegium, welches fomohl 
gegen ald für das Unterhaus dienen koͤnnte, wenn dieſe Mes 
thode beibehalten werden follte; wer will dem Oberhaufe heute 
oder morgen hindern, bied bei Gelegenheit einer dem Unters 
baufe ſehr lieben und wertben Bill wahrzunehmen, und der⸗ 
felben eine neue fremde und nicht fo angenehme Glaufel beis 
zufügen; denn alddann müßte fich das Unterhaus Alles oder 
Nichts gefallen lafien. 

Auf folhe Art wird eine jede gute Bill endlich theuer 
erfauft, und ber vornehmfte Zwei der Berufung eines Pars 
lamentes, nämlich gute Gefeße zu machen, verfcherzt werben; 
und died alled allein Darum, daß man von dem Wege, wels 
chen die Vernunft unferer Voraͤltern, ſolchen Unannehmlichkeis 
ten vorzubeugen, und vorgefehrieben und binterlaffen haben, 
abweichen wollen. 

® Diefe Neuerungen iſt der König entſchloſſen abzuſchaffen, 
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weshalb Ihro Mai. mir befehlen Euch zu fagen: State anzer 


vias anfiquas, 
Mylords und Gentlemen, 

Es bat und wird niemals fo viel von dem gluͤdlichen 
Erfolge einer Zufammenktunft abhängen, als jett von dieſer. 

Penn diefe Situng die Fehler und dad Unglüd ber vo: 
rigen Verſammlung nicht abänbert, fo wird es das Anſehn 
eines Verhaͤngniſſes dieſer Nation gewinnen. Wenn wir jet 
die Hände ber Regierung nicht flärfen, und durch Vertilgung 
alles Miftrauend der Feinde fpotten, fo dürften wir nicht als 
lein die elendefte Nation unter dem Himmel fein, ſondem 
auch nicht des Mitleidens werth gefunden werden. 

GSeftatiet nicht, daß unbegründete Einbildungen ober Hirn 
gefpinfte derer, die nur lauren, um zu betrügen, jemand Anlaß 
geben, die Wohlfahrt des Regierung durch Mißtrauen in Gt 
fahr zu ſetzen. 

.Es ift demjenigen, beffen Haus abgebramt if, eine ge 
ringe Genugthuung, daß er fagen kann, daß das Feuer bei 
ihm nicht angefangen; allein beffen wird er ſich nie tröflen, 
dag er es hätte Löfchen Binnen. 

Zeiget nun ber Welt, daß euer Eifer, die Regierung zu 
erhalten, eben fo groß ift, als wie ihe bereit ſeid, für deſſen 
Miederherftelung zu fterben. Und wiſſet, daß es eine That 
von nicht geringem Verdienſte, Pflicht und Schuldigkeit iſt, 
fi zwifhen den König und ben Aufmwieglen, welche nu | 
Mißverftändnifje zwifchen ihm und dem Parlamente zu fliften 
fuchen, zu fiellen, als es in einer Schlacht ift, für ihn zu Fechten. 

Schmüdet die Geſchichte dieſes Parlamented durch Dar: 
legung einer heilenden Kraft biefer Sitzung, fo werden eure 
Dienftle dem Könige angenehm fein, welcher nichtö leichter ala 
Fehler vergißt; fo werdet ihr euch felbft bei den Nachkommen 
berühmt machen, indem ihr ihnen denfelben Srieben umd die 
felbe Wohlfahrt, deren ihr euch jetzt erfreuet, Hinterlaffen werdet. 

Der Gott bed Friedens und der Einigkeit fegne alle euere 
Rathſchlaͤge, daß fie zu der Ehre und Wohlfahrt des Königs, 
und zu feiner Unterthanen Freude und Troſt auöfchlagen mögere 
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König Karls IE Antwort auf das Worum des Uns 
terhaufes vom 27. Mai 1678"), 


Nachdem 3. Mai. diefes Haufes Votum vom 27. durchs 
gefehen, Haben Sie für gut befunden, Euch diefe Antwort zu 
kommen zu lafien. Da ber Allerchrifttichfte König fih zu eis 
nem Waffenſtillſtande bis zum 27. Zuli erboten, 3. Mai. auch 
der Meinung find, daß berielbe wird angenommen werden, fo 
find fie ganz davon überzeugt, daß ed zum allgemeinen Fric⸗ 
den kommen wird. Gleichwohl, weil es nicht ganz beflimmt 
ift, halten 3. Maj. ed nicht ganz der Vernunft gemäß, ſich 
bis zu diefer Zeit entweder der Armee oder der Flotte zu ent: 
fedigen; vielmehr find I. Mai. der Anficht, daß dies bedeu⸗ 
tend mehr often würde, weil die Hebung und Bahlung bee 
Gelder fo viel Zeit erforbere, als die allergefchwindefle Ab⸗ 
dankung. 

Daß J. Maj. auch zugleich einen Zuſchuß für ihren Uns 
terhalt verlangen, damit — weil die Armee noch zur Zeit in 
der größten Ordnung gelebt, ald man jemald gefehen hat — 
diefelbe dadurch zur Fortfahrung angefeuert werden möge. 

Daß noch ein Anderes Ihro Maj., in Dero Bedienten 
Sache, große Ungelegenheit verurfacht, nämlich: der Verluſt 
der 200,000 Pfo., welche ihre bei der erflen Sitzung zu ent» 
richten verfprochen. Es betrifft dies Alles des Königs Eins 
kommen, indem von jeder Zahlung der fünfte Theil abgezogen 
wird, welched zum nothwendigen Gebrauche der Haushaltung 
verwandt werben ſollte. 

Darum begehren 3. Maj., daß ihr euch zur Wiederer⸗ 
flattung deffen bequemen möget. 

Bhitehal, den 28. Mai 1678, 


1) Siche Seite 271, 
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Schwerin's an König Carl II. eingereichte Vor⸗ 
ftellung ). 
Sire! 

Le soussigne Envoyé Extraordinaire de Som Alt. Rleci. 
de Brandebourg u’anroit jamais peu se plaindre ni trop tot si 
assez, du tort, et de l’injustice dont S. Serenite Elect. se voil 
m&once par le premier article da projet de paix, que le Rei 
tres Chrötien a fait proposer a Nimwegue, Si apres tant d’as- 
surauces que V. M. m’a donnde depuis mon Bejour à sa coar 
d’ua desir de voir terminer les aflaires present an costenle- 
ment, et à la satisfaction de Son Alt. Elect., et si apres ke 
ressenliment parlienlier et public que V.M. a fait paroilre d’aue 
position ei hardie que celle de la charger de s’etre fait fort 
joinctemeot avec les Etats Generaux des Provinces-Unies, pour 
fhire avoir une Satisfaclion entiere a la Suöde. 1 m’areit ei6 
permis de r&garder ceite demarche de la France que comme un 
snouvel artifice a scmer de la zizanie pour donner de la me- 
fianee de la Mediation de V.M., et ponr rompre s’il étoit pos- 
sible, meme les liens les plus 6troits et les plus forts de la 
confederation presente. — Aussi a ce plustöt étoit pour re- 
mercier Ires-humblemeut V. M, d’avoir rejeie hautement et en 
plein Parlament lo dit projet de paix, comme indigne poar les 
Allies et prejudicinble à ses propres interets, que pour fds- 
woigner la moindre apprehension, qne V. M. eut pea deuner 
les maios à un projet qui entreiue le deshosaeur la perie et 
la ruine indubitable de S. A, E. lorsque ces jours paseds par 
ordre expres je me suis trouv& oblige de representer a V. M. 
qu’il n’y avoit poiut de moyen plus &vilent au monde pour 
manquer la sureté recherchee contre le pnissaut aggraadisse- 
ment de la France, que celui de maintenir la Suede daas l’Em- 
piro veut la necessite indispensable d’une étroite et eternelle 
union entre ces deux Courounes, et veut l’impossibilit€ de se 
promeltre jamais uu- bon succes on des armes on de la gua- 
raulie des Allies tant droit que ces bras droit de la Frauce 





1) Siede Seite 972. 
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sient lenrs armes ei leurs inter&is paringer. Et comme je u'ni 
pas trouv6 moins de zele dans la r&ponse de V.M. pour ®’as- 
surer de tous les moyens nöcessaires confre Vaggraudisseinent 
de la Frauce, que de margnes de deplaisir et d’indignation que 
Ina France ayez vonlue la commetire si mal & propos ei au 
dedans et au dehors. Je n’ai pent que parlir tres satisfait de 
cette andience ne demeurant en peine, que comment exprimer 
assez vivement et foriement a S, A. E mon Maitre les termes 
obligeant desquells V. M. s’est voulue servir pour Vassurer de 
la grande part, qu’elle prend aussi bien à linieret commun 
qu’au particulier de S, A, E. 

Mais Sire la France se tronrant ftellement enflde des zes 
heoreux sneees qu’elle persiste opiniafrement & vonloir, qu’ä 
Pimitation de Messieurs les Etnts tout le monde se soumeltre 
a sa Loix, Le bruit courrant que l’en saura trouver des ar- 
mees et des floties pour forcer une restitulion de conqueies 
quoique justes ndcessaires et failes au hazard de la vie et for- 
tune de S. A. E. Kufio PAmb de France à la coar de V. 
M. soutenaot bautement, qne le Prince d’Orange se 1rouvant 
iei et V. M. étnut assurer de la part des Messieurs les Etats, 
que leurs alliances ne les engagoient à aurune satisfaction au 
dedomagement que senlement envers S. A. E. de Braudebourg, 
que lon ponrroit satisfaire avee de l’argent la restitution de In 
Surde avoit &ie posde pour fondement du projet concerte de ce 
temps là et promise aussi bien par V. M., que par les Etats 
Generaux sela In teneur da susdit premier article da projrt de 
Frauce, de sorte que si Fon voyoit les armes de Frauce re- 
passer le Rbin pour attaquer S. A. E. dans ces pays de Cleve 
et de Bergne, ce ne seroit qn’aveo le gr& de Messirurs les 
Eiats et en ex6cation da projel. — Oni Sire si j’ose dire, ce 
qne jai entenda aveo bien de N’&tonnemeut, le m&me Ministre 
de France gage cent pieces et defie V. M. de nier en sa pıe- 
sence ce qui a été mis dans le premier article du projet de la 
France. Apres eela V. M. me pardounera si &pouvante d’nue 
sı juste alarme et meme dans un ficmps ou l'exécution d’aa 
dessein et projet cache, et sur le point d’ötre mie en oruvre, 
Je viens chereher le salat de S. A. E, mon Maitre hupres du 


438 


V. Maj. & qui Sa dite Sereulte Electorale a eomfid ses plus 
grands interdt et devoue tous Bes services, la soppliaat tr; 
humblement de ne pas permeltre que l’on fasse passer am Prince 
qui a donué tant de preuves de 900 sois pour le r&pes pablc 
et de sa valeur en y travaillant, ponr si mercenaire que d’en- 
visager une somme d’argent, quelgue grande qu’elle poisse 
Eire, comme une prix proportionnde à tont ce quelle a essuyce 
pour le maintien de Messieors les Etats. Non Sire, les ses- 
timeots de Son Alt. Elect, de Brandebourg ne sont pas meins 
göndreux, grands et dignen de sa naissauce, que les actions 
qu’elles ont prodnities, et outre que les Messieurs les Eiats 
sont oblige h un dedommagemeut plus solide, möme pour ker 
propre iaterät, et que jamais Alliance à rendae I’nne des par- 
ties arbitre des intereis et de la satisfaction de Pautre si est ce 
encore que tont l’argent du monde m’est pas capable de de- 
dommager S. A. E. veut la perte inestimable de ses ats de 
la fortune et du saug de ses sujels; toute Ja Pommwrasie 
n’estant rien. elle ıneme au prix da dommage souflert, si la 
surei6 ponr l’avenir ne la rendoit une conqneie aussi salisfac- 
toire, que juste et necessaire. Que si eontre touto atiente Ice 
services de S. A. E. rendus a l’Etat devroient être suivis d’ea 
onbli ineroyable, et d’ua abandonnement injuste S. A. E. en 
cherche avec beauconp de raison le remede dans la generosikk 
et sagesse de V. M., Lagn’elle ayant vene comment S. A,E. 
ne balance pas de mettre le tout pour le tout en matiere de 
detresse de ses amis et Ali6s; se peut atiendre à quelque chose 
an dela pour le maintien de son propre salnt ei pour la de- 
Sense de ses conquôtes; Et si V. M. vouloit appuyer presen- 
tement ponrroit promettre de sa reconsaissance et 
de son zele particulier peur le service de cetie 
eoeuronne un atiachement &ternel et inviolable., 
Les justes pretensions de S. A. E. et la melire par la en 
état d’aceoarir on jour prompiement au Sonlien mecessaire des 
Pays-bas qui restent dans une tres faible defense. Elle pour- 
roit se promeltre de la r&connnissauee et da zele particulier de 
S. A. E. pour le service de ceita conronne un attachement es 
devolion éternello et inviolable. Voilà Sire ce quo dass la 
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dangerense et fatale eonjonctare presente, je me sense ohligé de 
repr6senter tres-hamblement A V, M. esp6rant et demandant en 
grace une resolution convenable a la confience de S. A,E. en 
V. Maj. aux fröqneotes assurances de V. Maj. ei I l’inter&t 
commno, 


Carl, König ®). 

Ihro Majeflät Rede an beibe Porlamentöhäufer vom 23. 
Mat bat Euch zu verfichen gegeben, daß, wenn Sie es ver⸗ 
möchten, Sie Dero Armee und Flotte für einige Zeit, und 
wenn es nötbig, bis der Friede gemacht, unterhalten wollten; 
allein weil dies vom Unterhalte abhängig ift, fo haben J. M. 
Euch freigefiellt, entweder für den Unterhalt zu forgen, ober 
biefelbe zuvor abzudanten. 3. Mai. haben dieſe fernere Sache 
feitvem öfter überlegt, und finden fich täglich in Dero Meis 
nung mehr und mehr bekräftigt, nämlich, daß bie Erfparung 
der Unkoſten weniger Zage in feinem Verhaͤltniß zu bem Nach» 
theil der Abdankung der Armee und Flotte in Betracht kom⸗ 
men Tann, infofern der Friede darauf nicht erfolgen follte; — 
und wenn gleich er erfolgte, fo wirb man fchwerlich ein Bei⸗ 
fpiel finden, daß man auf eine bloße Vermuthung einer Sache, 
welche an fich feibft ungewiß, und außer 3. M. Macht liegt, 
fo viel gewagt. 

Darum fo empfehlen 3. Mai. diefem Haufe abermals, 
Dero Bedenken vom legten 23.Mai in Erwägung zu ziehen, 
daß Ihr den Erfolg der Ruhe in Flandern abwarten möget, 
ebe 3. Maj. genöthigt werden, ſich ganz zu entwaffnen. In⸗ 
fonderheit aber, daß Ihr den Theil der Armee, welcher jebt in 
Flandern befindlich iſt, nicht außer Acht laſſet; denn wenn 9. 
Mai. diefe Mannichaft vor dem Frieden zurüdfordern follten, 
würde es ſehr fchlimme Kolgen nach fich ziehen, nämlich), daß, 
nachdem 3. Mai. verſchiedene Derter deö Königs von Spa: 
nien unter Dero Schuß genommen, können Sie ohne billige 
Auffündigung zu anderweitiger Erfegung die Mannſchaft nicht 


1) Eiche Seitt 277. 
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abfordern, und die Serter nicht der Willkuͤhr bes Feindes 


überlaffen. B 
Witehal, den 7. Juni 1678, 


Te — - 


König Karls IE Propofition an beide Häufer des 
Parlaments den 28, Juni 1678 '), 


Mylords und Gentlemen ! Ä 
Ich weiß fehr wohl, daß die jeßige Jathzreszeit eine kurze 

Sitzung erfordert, damit ſowohl Ich wegen meiner Gefimt: 
heit, als Ihr eurer anderweitigen Gefchäfte halber, fpäteflens 
um bie Mitte des kuͤnftigen Monats von einander fühelden. 
Ich Halte es aber für weit wichtiger, bag wir nicht allen 
wohl, fondern auch freundlih und in gutem Vernehmen von 
einander geben; denn «8 kann zu unferer inneren Wohlfahrt 
nichts mehr beitragen, ober Uns auswärts mehr und bleiben: 
der ald jemals gefürchteter machen; ja es ift fowohl zu der 
ganzen Chriſtenheit, als zu unferer eigenen Sicherheit baffelbe 
niemald nöthiger gewefen. Darum fo will Ich Euch mein 
Herz und meine Gedanken in einigen Sachen, fo Euch und 
mid fehr nahe angehen, frei offenbaren, nicht zwelfelnd, Ihr 
werbet Eure Gedanken darauf richten; denn Ich bin verfi- 
chert, daß Unfer Intereſſe nicht getheilt fein darf, wenigſtens 
werde Ich ed Meiner Seitd nicht gefchehen laffen. 
83H habe Euch bei Eröffnung der jeblgen Sitzung be: 
Fannt gemacht, wie heftig auswaͤrts der Friede betrieben wird, 
und daß Ich nicht fagen könnte, wie ed noch Damit ablaufen 
würde; nur allein, daß ich -entichloffen wäre, Flandern entwe 
der durch einen Krieg oder Frieden zu retten; webei Ich denn, 
als dem größten Intereffe diefer Nation, noch verharre. Sek 
kann Ich Euch nicht verhalten, dag es ſcheint, als fei man 
bereitö zum Frieden gekommen, wenigſtens was Spanien und 
Holland anbetrifft, welche die franzöfifchen Vorſchlaͤge in fo 


1) Siehe Seite 281. 
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weit angenommen, daß Mir Mein Ambaflabeur von Nims 
wegen fchreibt, er glaube, man werde ihn Ende dieſes 
Monats zur Unterzeihnung auffordern. Nun bin ich dabei 
nit allein ald Wermittier, fondern auch ald Buͤrge intereſ⸗ 
firt; indem die Werbündeten dieſe Gewährleiftung von mie 
verlangen werden, welche Ich auf die allerbündigfte Art, 
wie fie es felbft vorfchlagen werben und Ich nur vermag, 
zu geben entichloffen bin. Wie weit ſich dies erftredden wird, 
vermag Ich jetzt nicht zu beflimmen, allein fie haben mir bes 
reits willen laſſen, daß, inſofern England und Holland fich 
nicht miteinander vergleichen, um Flandern auch nad bem 
Frieden zu erhalten, es fich nicht allein wird erhalten koͤnnen, 
ed demnach zu anderen Maaßregeln fommen müßte; auf ber 
anderen Seite glaubt man, Flandern werde fo fehr verlaffen 
werben, baß fich demnach niemanb mit ihnen werbe verbin- 
den können; es fei denn, daß man hoffen Tann, diefe Krone 
werde fich befielben jederzeit annehmen. Zu dem Ende bin 
ich verfichert, daß es erforderlich fein wird, nicht allein Unfere 
Flotte jederzeit in gutem Zuitande in ber See zu halten; fons 
dern die Welt zu überzeugen, dag Wir Und wohl mit einans- 
ber verflanden; damit man eine eben fo gute Meinung von 
Unferem Fünftigen Benehmen, ald von Unſerer jebigen Macht 
baben möge. Bei biefer Gelegenheit muß ich gleichwohl ge: 
fliehen, dag in Anfehung Unferes jüngften Beſchluſſes zum 
Kriege und ber dazu bewilligten Gelder, Eudy der Friede 
ald ein undienlichee Handel erfcheinen koͤnnte, weil er Euch 
Geld koſten wird; wenn Ihr aber erwäget, daß ein großer 
Theil von Flandern gerettet wird, wo font nicht Beſtimm⸗ 
tes iſt; fo werbet Ihr hoffentlich davon anders urtheilen, benn 
ohne dieſe Maaßregeln zum Kriege wäre alles Uebrige in 
diefem Feldzuge, ja zu dieſer Stunde, verloren gegangen. 
Auch halte Ich dafür, daß Ihr lieber ein weit mehreres, 
denn’ed Euch jetzt Loften wird, geben würbet, ald, dag Ihe 
die eine Stadt Oſtende in franzöfifchen Händen, und vierzig 
ihrer Schiffe in einem fo guten Hafen jenfeit des Meeres fes 
ben folltet. Ueberdem kann es weder Euch noch mir (info: 
fern wie wahre Engländer find) nicht anders als ſehr anges 
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nehm fein, baß wie auswärts durch Werbung eimer Armee 
von 20,000 Mann in 40 Tagen, und duch Ausrüflung einer 
Flotte von YO Schiffen, welche jegt in dev See ſein würden, 
wenn es zum Kriege gelommen wäre, einen fo smächtigen 
uf erlangen, 

Molords und Gentlemen, in einer fo wichtigen Eage if 
Euer Verlangen, daß ich die Ehre meiner Krone erhalten, 
und durch ein Gleichgewicht in den auswärtigen Angelegen⸗ 
beiten für Eure Wohlfahrt forgen möge; auch follte es mir 
tieb fein, wenn dies in meinem Vermoͤgen flände, allein ich 
fee nicht wie es mir möglich- iſt. Selbſt zur Zeit bes Frie⸗ 
dens, bei fo verringertem Einkommen, durch frühere Schulden 
und den jetzigen Vorſchuß, und bei dem Mifverhältuig mei⸗ 
ned Einkommens gegen dasjenige, wad andere benachbarte 
Könige, je die vereinigten Niederlande felbfl, (obgleich fie nicht 
größer find, ald zwei oder drei unferer Sraffchaften) haben. 
Darum, wie id es Euch gefagt habe, fo will Ih Euch mein 
Herz offenbaren, und nidt verhalten, daß wenn Ihr Mid 
in die Lage fegen wollt, einigermaaßen in bie aus⸗ 
ländifchen. Zeitumftände einzulaffen — indem von denſelben 
die Ehre und Wohlfahrt diefer Nation fo fehr abhängt, und 
die Augenblide zu Beiten fehr kurz find — nicht meiner Zeit 
übrig ift Euer Bedenken und Euere Hülfe zu begehren. 
Wenn Ihr verlangt, daß ich nur allein den Krieg mit Algier 
mit Ehren endige, und zugleich eine folche Flotte an unferen 
eigenen Küften halten foll, durch weiche unfere Nachbaren zu 
ber früheren Achtung gegen diefe Krone mögen gehalten wers 
ben; wenn Ihr Mir vergönnen wollt, dag Ich einen Theil 
meined Lebens in Ruhe und Gemächlichkeit, und den Reſt 
defielden in volllommenem Bertrauen und Freundſchaft mit 
Euch und allen folgenden Parlamenten zubringen möge, — 
fo müffet Ihr ein Mittel finden, während meiner Lebendzeit 
nit allein mein Eintommen, wie es im verflofienen Weih⸗ 
nachten gewefen ift, fondern auch außerdem noch 300,000 Pf. 
St. jährlich feſtſetzen; wogegen ich geflatten will, baß ver: 
mittelſt einer Akte jährlich 500,000 Pf. St. zum befländigen 
Unterhalt der Schiffe und Artillerie, worin die größte Sicher: 
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beit und das größte Intereffe biefes Koͤnigreichs befleht, bes 
flimmt werden follen. Auh will Ich alödann, (gleichwie 
Ich Euch jest verfihere) nicht alein bei diefer und anderen 
Parlaments » Sigungen einigen billigen und öffentlichen Vor⸗ 
fchlägen, fo Ihr mir machen werdet, die Hände reichen; ſon⸗ 
dern Ich will Mein ganzes Leben zur Fortfegung des gemeis 
nen Beten und zus Wohlfahrt meiner Unterthanen anwen» 
den; Mich auch, fo lange ich lebe, bemühen, daß niemand- 
Eud einigen Nachtheil zufüge. 

Ich habe in meiner leuten Rede der 400,000 Pfd., fo 
Ich dem Prinzen von Oranien wegen meiner Nichte Ehes 
gelder fehuldig geworden bin, Feine Erneuerung gethan, weil, 
Ich Euch ſolches kurz zuvor empfohlen hatte; da aber der. 
erfie Termin verfallen, Ich auch bereits gemahnt worben. 
bin, fo muß Ich Euch daran erinnern und Euch bitten, mir 
zu helfen, daß Ih mein Wort halten kann 


König Carl's I. Rede an beide ‚Parlamentshäufer, 
den 31. Oktober 1678.) 


Mylords und Gentlemen! 

Ich erkenne wohl, daß feit unferer lebten Berfammlung 
eine ziemliche Zeit verftricyen ift; auch würde Ich Eure Zus 
fammentunft yermittelft fo vielee Prorogationen nicht verfcho: 
ben haben, wenn es ſich füglich hätte wollen thun Laffen. 

Der Theil, welchen ich biefen Sommer an der Erhals 
tung Unferee Nachbarn gehabt, und die gute Verforgung und 
Verficherung deſſen, was in Flandern übrig geblieben if}, wird 
im Audlande von Sedermann erlannt und befannt. Und ob 
ih zwar diefer Urfachen wegen gendthigt worden bin, meine 
Armee auf den Beinen zu halten — ohne welche unfere Nach: 
baren gewiß zur gänzlichen Werzweifelung würden gebracht 
worden fein — fo ift doch auch gleichwohl die Ehre und das 
Intereſſe biefer Nation fo erkennbar fortgefegt worden, daß 
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ich mich verfichert halte, niemand werde es mißbilligen, ober 
urtheilen, daß dad Geld zur Unterhaltung derfelben Abel ans 
gelegt worden fei, 

Ich verfichere Euch, daß Sch dieſes geleifieten Dienfled 
balber um fo viel mehr vorfchoß, hoffend, Ihr werdet Wir dies 
wieder erflatten. 

Wie weit ed nunmehr, in Betracht bed gegenwärtigen 
Zuftandes der Chriftenheit, nöthig fein wirb, die Lands und 
Seemacht zu reduciren; dies iſt Unfer Aller ernfllicher und 
veiflicher Ueberlegung werth. 

Alsdann muß Ich Euch eröffnen (gleichwie Sch Euch das 
Mich Betreffende nie verhalten will), daß Ich von einigen 
Abfichten der Jeſuiten gegen Meine Perſon benachrichtigt wor⸗ 
den bin. Ich enthalte mich indeſſen jedes Urtheils, damit Ich 
nicht zu viel oder zu wenig davon ſagen moͤge; ſondern der 
Gerechtigkeit darin ihren ungeſtoͤrten Gang laſſe; zugleich aber 
will Ich, ſo viel Mir moͤglich ſein wird, ein Unternehmen der 
Art von dieſen und aͤhnlichen Menſchen, welche ſich mit Frem⸗ 
ben weit eingelaſſen und verſuchet haben, die Papifterei bei 
Uns einzuführen, zu verhindern fuchen, 

Indem Ich fchließe, wild Sch Euch zugleich meine ande 
sen Angelegenheiten empfehlen. Ich bin durch den Abgang 
des Kopfgeldes fehr zu kurz gelommen, und jegt if auf Meine 
Einnahme ein Bebeutendes vorgefchoffen worden; überdem iſt 
ed der nöthigen Audgaben, bie das Gouvernement erfordert, 
nie gleich geweſen. Ich ftelle Euch Alles anheim, und bitte 
Euch, mit folder Pfliht und Zuneigung darauf bedacht zu 
fein, als Ich verfichert bin, daß Ich diefe zu allen Zeiten bei 
Euch finden werde. 








By the King ') 
J A Proolamation 
Commanding all Persons being Popish Recusants, or so repuied, to 


depart from thıe Citics of London and Westminster, and all 
other Piaces within Ten miles ef ihe same. 


Charles R. 

Whereas the Lords Spiritaal and Temporal, and Com- 
mons io Parliament Assembled, having taken into their eerions 
Coasideration the Blondy and Taiterous Designs ofPopish Re- 
cusauts against his Majesties Sapred Person and Government, 
and the Protestant Religian, have (for prevention Ihereof) most 
humbly bespught His Majesty to issue forth His Royal Pro- 
clamation, to the effect, aud for the purposes hereafter mentio- 
sed: "The Kings most Kxcelleut Majesty hath heen Graciaugly 
plensed readily to condescend thereunto; And doth by this, His 
Royal Proclamation straitly Charge aud Command all persons 
heing Popisb Recusauts, ar so reppied, Ihat they do an or be- 
fpre mo Serenth Jay af Navember next ensuing (under pain of 
His Majesties highest Displeasure, and of the geverest Exeeu- 
tion af the Laws against them) depart and reliro (hemselves 
ond their Familfes from His Majesties Royal Palaces af Whi- 
tehall, Somerses House, and St. James, the Cities of London 
and Westminster, and from all other Places within Ten miles 
distance of the same; And that na Persan being a Popish Re- 
cusant, or so repufed, do presume at any time hereafler fa 
repair or retorn to His Majesties said Palaces, or any of ihem, 
or to the said Citiea, or eitber of (hem, or within Ten miles 
of (he same, 

Provided, That natking before contained , shall extend to 
such Honsbolders dwelliug witbiu the said Cities, or either of 
them, or in any Place within Ten miles of the same, whe 
being Traders, exercising some "Trade or Mauual Occnpation, 
have been there seitled for the space of Twelve Months last 
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past, ia Honses of their Own, and have net an ‚Habitation di. 
newhere, and who shall give in their Names, and the Names 
of all other Persons in their Families, to Ihe two next Justices 
of ıhe Peace. And His Majesty doth strieily Charge and Com- 
mand, That immediately after the said Seventh day of Novem- 
ber, tbe Constables, Churchwardens, aud otber Parish Oflicers 
within the nid Cities, and either of ibem, and within Tea 
miles of the same, do go from House to House in their seve- 
ral Parisbes, Hamlets, Constabularies, and Dirisioos respecti- 
vely, and there take an Account of the Names and Suraames 
of all such Persons as Are Popish Recusants, or repated so te 
be, ns well Housholders as Lodgers, or Servants, and to carry 
a List of their Names to the two next Jnstices of Ihe Peace, 
who are berehy Reqnired and Enjoyned to send for them, and 
every of them, and to tender to them and every of them, the 
Oattis of Allegiance and Supremacy, and to commit to Prisoe 
ill she next succeeding Sessions of the Peace, all such Per- 
sons as shall refuse the said Onths, and at ıhe said next Ses- 
sivus to proceed against them according to Law: His Majesty 
bereby giving the said Jastices 10 understand, That ibe better 
to enable them ‘10 tender tbe said Ouths, His Majesty hark 
Commanded respective Commissions to be issued under His 
Great Seal of England, to the Justices of Peace witbin the 
enid Cities of Loudon and Westminster, and the Places witbin 
Ten miles of the same, 10 Anthorize and Require them, or any 
any two of them respectively, to administer the said Oaths 
accordingly. 

Given at Our Court at Wbiteball, tbe Tbirtieib day of 
October 1678, io Ihe 'Thirtieib year of Our Reign. 
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Mylorbs und Bentlemen! ?) 


Ich. habe Euch gleich im Anfange diefer Sisung bekannt 
gemacht, wie fehr ich genöthigt wurde, Meine Armee in Flan⸗ 
dern auf den Beinen zu erhalten, da fonft Unfere Nachbarn 
zur Verzweifelung würben gebracht worden fein, und daß ale 
led dasjenige, was noch gerettet worben, ganz und allein Meis 
nem Einſchreiten zuzufchreiben iſt. Auch babe Ih Euch zu 
glei verfichert, daB Ich genöthigt geweſen, dad zur Abbans 
‚Eung der Armee beflimmte Gelb zur Unterhaltung berfelben zu 
verwenden, ja, daß Ich dieles Dienftes halber ein weit meh⸗ 
reres vorgefchoffen Habe; — ein Dienfl, welder wahrlic der 
Ehre und dem Intereffe diefer Ration fo nahe angeht, Daß, 
gleich wie Sch mich verfichert hielt, daß es niemand gereuen 
würde, alfo febte ich außer Zweifel, Ihr würbet alle zur Er⸗ 
fegung bereit fein. Ich habe mich feit einiger Zeit unter einer 
Laft befunden, der Sch nicht länger gewachſen bin, alfo daß 
Ich bedacht geweien bin, durch -fchleunige Abforberung und 
Abdankung Meiner Armee, welche wegen ber geringen Hoff 
nung eined ferneren Unterbaltes bereits im großem Mangel 
und großer Noth if, Mich derfelben zu entledigen. Indem ich 
damit beicyäftigt bin, fo werde ich von Spanien angegangen, 
die Armee noch eine kurze Zeit, bis naͤmlich die Vollziehung 
des Friedend ausgewechſelt worden iſt, auf dem Kriegöfuße zu 
balten, befonderd da borgegeben wird, baß alles bisher Ge⸗ 
fhehene fonft vergebens fei, und daß das bis jebt noch Ge 
vettete fogleich dem Feinde zu Theil werden würbe. 

Wenn Ih nun eines Theils die Wichtigkeit der Beibe⸗ 
baltung der Armee, und anderen Theil mein Unvermögen, 
diefe zu erhalten, in Betracht ziehe, fo befinde Ich mich ſelbſt 
in großer Verlegenheit, welches von Beiden zu wählen iſt. 

Soltet Ihr nicht der Meinung fein, daß die gemeine 
Wohlfahrt die Erhaltung der Armee erfordere, fo wünfche ich 
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(0 ſehr und Herzlich als jemand, daß fie des allgemeinen We: 
fiend halber eilig abgedankt und abgezahlt werben möge. 
Ich babe für noͤthig erachtet, Euch diefe Umflände vor 
Augen zu fielen, nachdem Ich vor der ganzen Welt entſchul⸗ 
digt bin, indem Ih Euren Rath und Beiftand verlangt. Sekt 
begehre Ich nur, daß Ihr eilig und ohne Zeitverluſt verfah- 
yen möget. 
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